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Nan Fann (leicht erachten, daß {vit 
@ hier nicht auf die politiſchen Vere 
befferungen und wohlthaͤtigen — 
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2) Dieſe Erzaͤhlung hat den beruͤhmten Herrn De. 
Soh. Balth. Luͤderwald, Herzogl. Braun⸗ 
ſchweig. Superintendenten und Paſtor primariut 
zu Vorsfelde zum Verfaſſer. 
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2 Brzaͤhlung d. neuern Bemuͤhungen 


fuͤr das juͤdiſche Volk unſer eigentliches 
Augenmerk gerichtet haben; ſondern auf die 
moraliſche Betrachtung deſſelben; da man 
Dem Gefuͤhl der Menſchenliebe, des Mitlei⸗ 
dens, der milden und chriſtmaͤſigen Conſi⸗ 
deration mehr und mehr Plaz gelaſſen, 
und davon Proben — hat. Man 
weiß, mit was fuͤr unguͤnſtigen Augen 
man dieſe Nation ehedem angeſehen, und 
wie mat ihren Zuſtand eher zu erſchweren, 
als zu lindern geſucht hat. Da in den neuern 
eiten die Menſchlichkeit und deren Beach— 
ung gegen Freunde und Feinde mele geſtie⸗ 
gen; fo hat man auch gegen dic Juden billi⸗ 
get gedacht und gehandelt. Was hierin tn 
den neueſten Zeiten geſchehen iſt, wollen wir 
in einer kurzen und unpartheiiſchen Erzaͤhlung 
unſern Leſern vorlegen, und zu einer geſam⸗ 
ten Ueberſicht und Beurtheilung zu erleich⸗ 
tern ſuchen. — Se 


3 3 —— eee Sa De’ } * , 

Der exfte oder doch vorzuͤglichſte, der 

hierin cin Wore fire Die Suden ſprach, war 
wol Sere Leffing, in feinem betannten Lufte 
foiele: die Juden. Der darin aufgefihrte 
ZJude behauptete darin den beften Character, 
die andern faſt alle das Gegentheil, Sein 
aisha es Weife ift. eben dahin gemeint. 


— 
ayes? 
* 


fe - 


a 


ir brauchen daruͤber keine Reflexiones hers 
zuſetzen. oe tS Re - 
he VETS SL gt 8.9.8 s . Als 


* 
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zum Beften des jůd. Volts. 3 


Als man darauf hie und da in verfhies 
denen Landern anfieng, die Juden guͤtlicher 
su behandeln; fo gab dich bem bekannten 
Wolitifer, Hrn. Krtegsrath Dobm, Gelegen⸗ 
heit, eine Schrift ther die buͤrgerliche Ver— 
faffung dev Juden, Berlin 1781. herauszu⸗ 
geben. Dieſe fand um fo viel mehr Beifall, 
Oa feine Vorſchlaͤge fajt auf die nemlichert 
hinaus liefen, die der groffe Kaiſer Joſeph 
U. ſchon lange vorher zum Beßten der Juden 
in ſeinen Erblanden gefaßt hatte, und faſt um 
eben die Zeit in Wirklichkeit ſetzte. Es aab 
auch daruͤber cin Sude tn Berlin, Lev. Vefele, 
Worte der Wahrheit und des Sriedens ant 
die juͤdiſche Nation, ſonderlich unter dem 
Schutze “Ffofeph ll, Wien, 1782, 5 WB. hers 
aus, Darin ev fieermahnte, dieſe Gnade 
recht zu ſchaͤtzen, und ſich derfelben wuͤrdig 
aufzufuͤhren. Der Rabbi in Liſſa wollte ihn 

zwar deswegen in den Bann thun, und ver⸗ 
langte dieß von Der Judenſchaft zu Berlin; 
dieſe aber wollte nicht darein willigen. Mila: 
teutſche Bibl. 51 Sh. S 610. Noch ein 
Scriptum, fo daſelbſt unter Nr40.an⸗ 
gefuͤhrt wird, duͤrfen wir wol nicht vorbei 
laſſen: Der getaufte Jude, weder Jude 
noch Chriſt. Wien. 1792. 2B. Es wird 
darin berichtet, wie ſich unter der Kaiſerin 
Maria Thereſia viele reiche Judenfamilien 
jum katholiſchen Glauben gewandt haben, 
damit ſie auf aaa tind’ folche — 


4 Lrsablung Ser neuern Bemabungen — 


che Vorfalle Fommen dirfer, Staat ma⸗ 
chen, die Toͤchter Officiere und andere vor⸗ 
nehme Herren heirathen koͤnnen; wie denn 
einige der reichften Sudenfamilien, als die 
Weslar, Arnſteiner, Gonig, Lbffein, u. 
a. dadurch sur Taufe und Fathol. Kirche ge⸗ 
zogen worden. Die reiche Juͤdin Aeskales 
habe auch ſchon mit dem Praͤlaten zu St. 
Dorothea (der Kaiſerin Beichtvater) Trak⸗ 
taten gepflogen. Da aber die Kaiſerin un⸗ 
terdeſſen ſtarb, und Joſeph II. nicht fondere 
lich auf Profelyten halt; fo habe fid) diefes 
auf einmal zerſchlagen, und fie fet Juͤdin ge⸗ 


blieben. 


Die Verbeſſerungen, die man neuerlich 
unter den Juden ſelbſt machte, ihre Nation 
immer mehr zu kultiviren, darin ſich Hr. Mo⸗ 
ſes Mendelsfohn beſonders ruͤhmlich hervor⸗ 
that, uͤbergehen wir, weil ſie ſchon zu weit 
von unſerm Zweck liegen, und aus den oͤffent⸗ 
lichen Nachrichten bekannt genug ſind. 


Naͤher gehoͤrt hieher, wie man des aus 
dem vorigen Sac. beFannten Suden Wes — 
naſſeh Den Iſrael Rettung der Juden, mit 
einer Vorrede Herrn Moſ. Mendelsfohn. 
Berl. 1782. 9 B. wieder herausgegeben. 
Doch davon Fonnen wir um des Zuſammen⸗ 
banges willen noch keine Vorftellung geben, 
— — oun 


und wollen Daher erft ein paar andere hieher 
gehoͤrige Schriften anfuͤhren. 


S. 30 


Su eben dev Zeit erſchien: Wom Reli⸗ 
gionsbafje. Zine Religionsrede zu Befoͤr⸗ 
derung Ser Menſchenliebe, mit einer Juz 
ſchrift an Moſes Mendelsſohn. 8, Deffau, 
1782. 4:3. In der Zuſchrift an Hrn. 
M. werden ihm erſtaunliche Schmeicheleien 
geſagt; — et habe den Karakter der Welte 
weisheit umgebildet, ſie von dem alten entſtel⸗ 
lenden Gewande entkleidet, der Vernunft 
die Fackel der Critik aufgeſteckt, Licht und 
Geſchmack uͤber Teutſchland verbreitet u. ſ. f. 
Hn. M. ſoll dieſes, wie wir in ſichere Erfah⸗ 
rung gebracht, gar nicht gefallen haben: 
denn er denkt viel zu groß und ju billig, als 
daß ev feine Einſichten fich ſelbſt allein bei⸗ 
meſſen ſollte; dabei aber laſſen wir der Griffe 
feines Genies gern alle Gerechtigkeit wie⸗ 
Derfahren. Dod) wit wollen forthin nur 
erzaͤhlen. 


In der Erinnerung an die Lefer machet 
fic dev Verf. felbft den Vorwurf, daß ex 
den Religionshaß zu groß und in einem ſehr 
nadtheiligen Lidhte vorgeftellt habe, Jedoch, 
obgleich feit 3 Jahren, da diefe Rede gehal⸗ 
ten ſei, die aire eine Aufklaͤrung viel 

a) oe gte 
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gewonnen, und die juͤdiſche Nation durch 

Sephs groffe menfchenfreundliche Gefine 
nungen viele gekraͤnkte Mechte wieder erhal⸗ 
ten; fo wuͤrde fie dein ohngeachtet fir unfere 
Zeiten nocd) immer anpaffend, und nur cints 
gen Schwachen anjtiffig feyn, — denen 
Ohne Zweifel unter dev chriſth. Kleriſei S. 8. 
Die noch nicht begreifen, daß ein rechtſchaf⸗ 
fener Marin eben das ift, was ein waͤhrer 
Chriſt feyn ſoll. Der Verf. nennet es in dev 


— 


Zuſchrift an Hrn. M. eine ſittliche Banzel⸗ 


rcde, fie iſt aber nicht uͤber einen eigentlichen 


Text gehalten. 


Die Rede faͤngt mit einem Gebet an, das 
beklaget, daß die undankbare Welt die Lies 
be predigende Religion oft in cine Quelle des 


Haffes verwandelt habe, und ſolches noch 


~ febt thue, und wuͤnſchet dagegen, daß diefels 


be bald ein Band des Griedens und dev Liew 
be. unter uns und allen Voͤlkern feyn mage. 


Mun die vornehmften Contenta! 


Icſus, der goͤttliche Lehrer, ſagte es vorher, 
daß ſeine wolthaͤtige Religion auch Zwietracht 


und Haß in fruͤhern und ſpaͤtern Zeitern uns 
ter den Menſchen erregen wuͤrden. Ob die— 


ſes gleich auf die erſten Zeiten vornemlichh 
ging, ſo geſchahe es doch auch in folgenden 
Zeiten. Nicht nur Juden und Heiden vere 
folgten Chriſten, ſondern auch ne 


olg⸗ 


gum Defiten des: id: Wolke, 7 


folgten bald mit einem blinden Cifer Suden 
und Heiden, je nachdem die Grundfage aus 
Jeſu Lehre ganz verfaͤlſcht worden. S. 24, 
— Und hierauf ſollen denn die entehrenden 
und nachtheiligen Folgen des Religionshaſ⸗ 
ſes geſchildert werden. Zuvoͤrderſt aus der 
Erziehung und dem verſaͤumten oder ver⸗ 
wahrloſeten Religionsunterricht S. 27. u. f. 
— Du biſt ein Chriſt, ſagt man, von der 
Parthei der Rechtglaubigen; darum liebet 
dich Gott vor allen denen, die das nicht 
ſind. — Wer Fein Chriſt, Fein Chriſt von 

der Parthey der Rechtglaubigen ift, der iff 


Tein Rind Gottes; der hat Fein Meche gu fer - 


ner Liebe und Gnade, einen Anfpruch auf 
Seligkeit. Ob nun gleich) fo verderbliche 

Lehren von Chrifto felbft nicht find gelehret 
worden; fo zeugen fie Dod) aus dieſem von 
Citern auf Kinder und Nachkommen forte 
gepflanzten Haß diefe Folgen, daf man Menz 
ſchen pon einer andern Religion als unwich⸗ 
tige, Gott gleichguͤltige, oder wol gar von 
ihm verlaſſene und verworfene Geſchoͤpfe be⸗ 
trachtet und behandelt. | Pee 


Soolche SGefinnungen (S. 30.31.) wer⸗ 
den. ferner von unverftdndigen und blindeis 
fernden Lehrern aud) nod) wol unter uns, 
Die wir in einem helleren Lidhte wandeln, vere 
mehrt und. angefadt. Bald fpottet mar. 
uͤber Die Meinuhgen und Gebrauche fremder 
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Religionsbekenner, bald fpricht man ihnen 

Die Rechte Der Menſchheit und der Gefchopfe 
Gottes ab, um feinem iol und Eigenduͤn⸗ 
kel zu ſchmeicheln, und ſich Anhaͤnger zu er⸗ 
werben, bald verdammet man ſie, um ſich 
die Seligkeit zuzueignen. | I 


Daraus koͤmmt denn ferner der Hang, 
zu ſeiner Religion zu bekehren. Dieſes ſei 
zwar an fic) edel. grog und ruͤhmlich; aber 
es komme ſehr oft her aus Eigenſinn, aus 
Stolz, aus Eigennuz, oder aus bitterm Haß 
und Verfolgungsgeiſt. Denn “Der Bekeh⸗ 
„rungsſuͤchtige halt den, dev feinen Abſichten 
„ſich nicht gefdllig beweifen will, fur einen 
„Dummkopf, fir einen Hartnacigen, dev 
„ſein Gluͤck weder einfehen Fann, nod) es 
„waͤhlen will,’ woraus Veradhtung,. Hak, 


und endlich grauſame Verfolaung entſtehet. 


Sonderlich zeige ſich dieſe bitterſte Verach⸗ 
tung bei vielen Chriſten ©. 34.2c. Wenn 
than nicht unterſuchet, ob der irrende Bruz 
der aud) Gelegenheit gehabt habe, ſeinen 
Verſtand durd) ridhtige CrEenntnis aufzuklaͤ⸗ 
ver, — wenn man nicht bedenkt, dak Gott 
Die Perfon nicht anftehet, fie fei Sude, Hei⸗ 
de oder Chrift, fondern in allerhand Volke, 
Wer ihn fuͤrchtet und recht thut fei ihm ane 
genehin. ' Diefe Veradhtung zeiget ſich nicht 
felten, durch beiffenden Spott und ſchimpfli⸗ 
he Namen, oder Duldung ſolches Bertabe 
| | | ‘ ; | | ren 4. 


zum Beßten des Vid. Wolfs. 9 


tens, ingleichen, wenn man die Gottesdienfte 
foldher Leute befudht, nicht um Gott far (eine 
eigne beffere Erkenntnis ju danken, fondernin 
dex WAbficht, um Geſpoͤtte derfelben und Stoͤ⸗ 
rung anjubringen. Beſonders trift dieſes 
„verwerfliche Vorurtheil die juͤdiſche Na⸗ 
„tion. Sie bedenken es nicht, daß es viel 
„fromme Maͤnner unter ihnen gegeben hat; 
„daß Jeſus und ſeine Juͤnger ſelbſt Juden 
„waren, und daß alſo auch noch jetzt 
„nicht nur rechtſchaffene Menſchen unter 
„ihnen ſeyn koͤnnen, ſondern auch wirklich 
„ſind. Haben einige unter ihnen unvoll⸗ 
„kommnere Begriffe von Rechtſchaffenheit 
„und Gerechtigkeit, als wir; ſo lieget dieß an 
„ihrer ungluͤcklichen Lage, die es ihnen nicht 
„erlaubt, fic) recht zu bilden, und die wir 
„ihnen, durch Bedruͤckung und durch Ver⸗ 

„bannung zu einer einfoͤrmigen und der Ge⸗ 
„rechtigkeit gefaͤhrlichen Beſchaͤftigung, zum 
„Wucher, verurſachen.“ S. 37. 


Ohnerachtet jetzt nicht mehr Scheiter⸗ 
haufen errichtet werden, ſondern Vertraͤglich⸗ 
keit und Duldung mehr uͤberhand nehmen; 
fo verfahre man dod) gegen die juͤdiſche Nas 
tion Hie und da noch febr hart, mit Verad- 
tung und Ungeredtigfett. G.40. “Man 
„iſt fo ungeredt, und fchlieft fie von, den 
Rechten, Die fie Doc) von Natur als Men⸗ 
„ſchen mit uns gemein oo aus; laͤßt ib- 

| $ 


nen 


TO Erzaͤhlung der neuern Bemůͤhungen 


„nen keinen Theil an den Verbindungen und 
„Beſchaͤftigungen der menſchlichen Geſell— 
„ſchaft nehmen. Alles, was man ihnen 
„durch theure Erkaufungen zugeſtehet, iſt, 
„daß ſie eine gewiſſe Art Schleichhandel oder 
„Wucher treiben. Man verſagt ihnen den 
„freien Zutritt in unſere Wohnoͤrter, und in. 
„unſere Haͤuſer; verſchließt vor ihnen Thuͤ⸗ 
„ren und Shore, als ob ſie ohne Ausnahme 

„untreue und gefaͤhrliche Leute waͤten. Wenn 

„ſie bei uns wohnen wollen, ſo muͤſſen ſie 
„dieſes Recht durch harte Abgaben erkaufen; 
„und haben fie dieſes gethan; fo koͤnnen fie. 
„dem ohngeachtet oft noch nicht mit voͤlliger 
„Ruhe unter uns wohnen, ſondern man ma⸗ 
„chet ihnen das Leben durch Kraͤnkungen und 
„Unterdruͤckungen ſauer. — Wie oft ſie⸗ 
Het man Menſchen, die fic) Chriſten nennen, 
„frohlocken, wenn fie einen fremden Reli⸗ 


„gionsverwandten uͤberliſtet, einen Juden in 


„Handel und Wandel betrogen haben? ,, — 
Die Zubdrer follen alfo beffere Begriffe bee 
gen, nicht glauben, dag die Suden ein vor. 
— Gott verworfenes Volk feyn; daß der Oruck 
und Verachtung von den Chriften goͤttliche 
Strafgerichte feyn, weil ihre entfernte Vore 
fahren Sefum verachtet und getodtet haben, 
und weil fie nicht alle Chriſten geworden find. _ 
Vernunftwidrig fei der Gedanke, dak Gott, 
das guͤtigſte, liebevollefte Wefen, eine Rach⸗ 
begierde gegen ein irrendes Volk faffen ſoll⸗ 
a | , | te, 


a ' 


vy 


zum Beften oes jůd. Volts, 31 


te, far Das Sefus felbft hath: Baier, vere 
gieb ihnen 2c. und daß er folche noch an 
dent ſpaͤteſten Nachkommen abkuͤhlen muͤßte. 
Es fey daher die groͤſte Unbarmherzigkeit, 
wenn man hoͤre, er iſt ein Irrglaubiger, er 
iff cin Jude, wer wollte ſich deſſen anneh⸗ 
men? S. 43. Man gehe gar ſo weit, daß 
man ihnen die Gluͤckſeligkeit eines kuͤnftigen 
Lebens abſpreche. — „Was fuͤr ein thoͤ⸗ 
„rigter Wahn iſt es, zu glauben, Chriſten 
„haͤtten allein ein Recht zur Gnade Gottes 


„und gum Himmel, Der Name giebt uns 
„wahrlich Feine Vorrechte. Wer gut, wer 


„recht gefinne if, und dief in feinem ganz 
pen VBerhalten beweiſet, der tft Gott anz 
„genehm; Der wird glickfelig in diefem und 
an einem kuͤnftigen Leben, er mag Chriſt, 
„er mag Sude, er mag Muhamedaner, ev 
„mag Heide heiſſen S. 44. — Unſer ganz 

per Vorzug als Chriſten beſtehet darin, daß 
„wir den beßten Weg zur Gluͤckſeligkeit, wel⸗ 


„chen Jeſus, unſer goͤttlicher Lehrer, gebahnt 


und gezeigt hat, kennen. Spaͤhen andere 
„Religionsbekenner dieſen aus, und wane 
„deln ihn, Das heißt, find fie rechtſchaffen 
pund gut.gefinnt, und wandeln ihren Geſin⸗ 
„nungen gemaͤß; fo kommen fie Dabin, wo⸗ 
bin mir gedenken, wenn fie auch nicht Chri⸗ 
afeen heiſſen. — Das SGericht if— Gote 
,tes der allein durchſchauet die Herzen 


per Menſchen, dev allein weif, wer es ante 


if 
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,richtig und gut meint, und der allein kam 
„und wird unpartheiiſch richten und geben, 
„was jedem gebuͤhret.“ 


Hierauf werden zuletzt die traurigen Fol⸗ 
gen eines ſolchen Verhaltens vorgelegt. S. 
46.u.f. Man zerreiſſet dadurch das wohl⸗ 
thaͤtige Band, durch welches Liebe und Frie⸗ 
de die Menſchen verknuͤpfet, unterbricht die 
Einigkeit, ſtoͤret die Ruhe, und verwirft die 
heilſamſten Pflichten, auf welche ſich die 
Gluͤckſeligkeit der menſchlichen Geſellſchaft 
gruͤndet. — Er, der Vollkommenſte, hat 
mit ihnen Geduld, und wir, die wir ſelbſt ſo 


unvollkommene, irrende Geſchoͤpfe ſind, 


wollten keine Geduld mit ihnen haben? S. 
49. Ferner muͤſſen die Ausbruͤche des Re⸗ 
lügionshaſſes nothwendig Gegenhaß erwe⸗ 
cken. Chriſten, die ſich auf ſolche gehaͤßi⸗ 
ge, feindſelige Art gegen Irrende oder frem⸗ 
de Religionsverwandten verhalten, ge⸗ 
ben unſerer Religion in ihren Augen eine 
haͤßliche Geſtalt, weil jene dieſes Verfahren 
den Grundſaͤtzen derſelben zuſchreiben. — 
Sie werden uns und unſere Religion verach⸗ 
ten, und wo moͤglich verfolgen, werden ſich 
alfo auch nie entſchlieſſen, Chriftus - Relte 
gion, als das befte Mittel sur Gluckfeligkete 
zu gelangen, zu waͤhlen. Und ſchlieslich eve 
mahnet er die Zuhoͤrer, Liebe, Sanftmuth 
und Friede ſtets in ihren Herzen — 
a als 


zum Defiten es jad. Volts. 13. 


laffen; dann wuͤrden fie ihrer Seftimmung 
gemag in diefem Leben gut, und in jenem 
Leber unausſprechlich gluͤcklich ſeyn. 


Man kann nicht laͤugnen, daß der Ver⸗ 
faſſer viel wahres und richtiges gefagt habe; 
dennoch aber iſt das Urtheil gegruͤndet, daß 
er Die Hie und da nod) und bey einigen bez 
findliden Gefianungen zur Gumma des 
Ganjen gemacht, und, wre auch einige neuere 
Gelehrte bey andern Materien gethan, das, 
was etwa vor 50 und mehrern Sabren obs 
tinirt hat, nod) eben fo einfuͤhret, als ob es 
jest nod). die allgemeine und herrſchende 
Stimme fey. | : | 


: S. 4. 


Es erſchien ferner als ein Weihnachts⸗ 
Programma 1732. von dem Hen. Abt, Prof, 
u. Gen. Guperint. D. J. C. Delthufen zu 
Helnftedt: Populiludaici caritas commen- 
datur Chriftianis, anne€titur epiftola con. | 
folatoria ad ludaeos, illuftrandis oraculis 
quam pluribus accommedata, 10%. Nach⸗ 
dem die .Cinleitung aus den Stellen Paulli 
Rom. 1X, 1-'5. X1,24-26, gemacht, und die 
Borfehung Gottes tiber die Juden, ſelbſt 
indem fie an ihrer Religion veft halten, gezei⸗ 
get worden, folget die Sebraͤiſche Epiftola 
Confolatoria ad-Iudaeos, Ob diefe aud 


a 


— 
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ſeparatim hie und da an die Juden verſchickt 


Avorden fet, koͤnnen wir nicht ſagen. Wir 
wollen aus felbicer einige der vornehmſten 


Stellen mittheilen, und uͤberlaſſen dabei 
Den Lefern daruͤber ihre eigene Refiexio⸗ 
nen zu machen. — 


SGS.9. 10. Auribus ex acutis praeco- 


nia de veſtris laudibus perhibentem aufcul. 
tetis €t antmis rite praetectis, proles Abra- 


hami, Ifaaci, lacobi. . Ktenim vos, o lu- 
daei, ex confeffo magnam atque amplam 


nominis celebritatem per orbem terrarum 


conſecuti eftis.. Praedicant Chriftiani, nus 
mine providente ex gentibus in libertatem 


vindicati ac fervati, praedicant Servatos 
ex Ifraelitis fibi Luminisinftar fuiffe ad ul- 
timos terrarum fines. “Confitentur populi 


ubivis gentium ad unum omnes, maximo 


fe bencticio beari per Sobolem Abrahami, 


virl infti pariter ac probi, et per Filium fea 


minae, qui ferpentis caput confrégit;. cui 
tamquam incolumitatis. auctori, obſe- 


quium debetur populorums Sic cum ves. 
ſtri Numinis gloriam praedicant , | natio 
quaevis; fic fervati divinitus Chriftiant, 


incidente fermone in fervates ex Iftaelitis} 
quos Servator ipforum ſervavit porroque 
feruaturus eft ad extremum usquetempast 
fic ergo profitentur, Ecce, ajunt, popus 


Jum Deo-adamatum, ‘quem velut religuis: 


Cde 


X 


J f° ‘ 
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cariorem amore vere paterno complexus 
eft, Quod etiamfi in pracfenti fobolem 
dile&tam durius tractat, naeilleamicoram 
hand perpetuo erit immemor, quafi jam 
pactionis fuerit oblitus, quam pridem fan- 
civit Abrahamo,. viro. in praeftandis et ace 
cipiendis promiffis probatifimo,. S. 11. 
zz, Tantum ex Zione exorta-eft lux, et 
divinitus patefacta religio inde ab Hieroſo- 
‘lymis prorumpens orbem peragrare coepit, 
A fervatis ex Mraelitica gente ab illorum 
templo fons lacteis rivis et muſco fcatens 
undique terras defertaque vaſta irrigavit. 
Lex et prophetae una cum reliquis, quos 
ſanctos habebant libros, a ludaeis per or- 
bem diſſeminati ſunt. Deique immortalis 
ſanctiſima jura ad ultimas regiones trans- 
marinas, ſerius oclus.penetravere.. -Quo 
fatto:omni quondam {apientia defticuti ree. 
rum facrarum ſcientia imbuerentur, atque 
arccanam AGVRI: doctrinam perdifcerent; 
cognito jam, quis coelum fcandat, quod. 
nam -Ipfius fit.nomen, quodnam Fili? 
Numine providente ifthaecevenerunt, nec 
fatis admirari fe. poſſe fatentur. intelligens 
tes; fiquidem Oracula Dei ad unumomnia 
wis dubiter quin probatifiima ſint?ꝰ Te. 
loco intelligentibus efto populus Nu- 
mini carus: nequé enimulfum promiſſum, 
a Deo fuo datum, fuiſſe irritum experitur 
ai hunc: usque diem, Namque aucti funt, 
a9 it — a Gs 
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et porro augebuntur: multiplicantur in 
immenſum a iuſto viro prognati, atque 
numeros excedit proles Abrahamica. Cre- 
ſcente in dies flore inter omnes gentes tan- 
ta eorum ſubinde exſurgit multitudo, ut 
arenas in littore maris, ut ſtellas ſuperet. 
cunctae etiam gentes affulgentibus Zioni- 
ticae familiae radiis tuto incedunt, et teſte 
ſaeculorum experientia, moribus laetan- 
tur lacobidarum· — Quis igitur conten- 
_ dere auſit, univerſi Domino probari Ifrae- 
litas, neque amplius propitium habere 
Numen Abrahamitas?, Verum enim vere 
amore profequitut Deus Iehova populum 
fuum: gentem fibi caram electamque eX. 
reliquis haud reprobat Iudaeotum Condi- 
tor, paterno erga liberus fuos animo infi- 
gnis: neque abliciet peculium fuum Vine _ 
dex (fraelis fidifimus. Nonné enim falus 
ab eo promiffa et clementia ipfius aeter- 
num conftabunc his, qui fincero Hlum ani. 
movenerantur. — & 13, Cavete igitur, 
miferos vocitetis, quos Deus falutis ergo 
fataliter. afflictos effe voluir. Namque. 
profpera orbis non fundit, nec tranquillis 
sebus frui poffunt telluris incolae; verum 
aeterna’ {perant ac perennantia gaudia, 
cum experrecti ipfius Dei faciem ad exfa- 
tianda amicorum defideria compofitam 
adſpexerint. Iſtos quidem odit, queis 
morientibus fiducia nulla fupereft; at deli- 
‘ 7 7 ciae 
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cine ipfius vocandi fuot ili, qui ad con- 


fuetudinem cum Deo ineundam adſpiran- 
tes, coelum fibi metam proponunt. 


Darauf werden verfchiedéne prophetiſche 

Stellen zuſammen gezogen angefihrt, als 
lef 26. 19.20. Hof 3. 4. 5. Hefek. 37, 245 
25. Detit. 36,4. ©. 15. 16. 17. Eugentitic, 
ſodes, hucadesdum, qui fitis! Vinum tibe - 
etlac! lehova ait; vindex tuiis, o gens 
fanéta! Defiidas, operam perdis; efurie 
occidis. — Ad me, olfraélitaé, vos fecis 
piteet ad Davidem Regem- —- AlitiaZios 
nidatum Coiiditrix ex gratid ſanguine fibi 
patta lbetis fuis in fovea delitefcentibus 
evadendi veniam conciliat. Si fidem has 
bueritiss aeternum falui eftote! Namqué 


fontem apetui genti Davidicae et Hieroſo- 


lymitanis! — fetvatiim iri edixi, quis- 
quis lehovaé nomen invocaverit, Ea aetds 
te lehovam folum, huric folum Regem ats 
que unictim venerabuntur per orbem ter. - 
tarum: ‘Dixit gentis ſuae Vindex, cui ſan- 
puinis a fe amiti in amictu-veftigia temas 
rent, redemtos Zionis adlocutiis; Me abs 
hinc, mé confolatorem habes; quid ab 
hominibiig times 5. letlio pétimetidis? Dis 
xit, et, contenitis viribus approperans; virs 


tute polletis ad affereridam falutem; ada, 


ventabat; ut fumperet mortis repagula⸗ 
neque enim-ad coftaptionem mortuus eft, 
Adah, en, temp, LXKUTH, BG aut 


a ¢ 
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aut atténuatum fuit corpus Ipfius. luben- 
te eo omne claufum ac vinétum folvi. dea 
buit: atque vero folvi coeperunt aures, 
claufae et linguae conftrictae, ac vincula 
mortis diffolvi. Scilicet iHe ad opem fee 
rendam promtus, mortem occubuit quis 


dem; at non computrauit; quia fepulcro: 


haud erat permittendus amicus: Dei, et 


tam bene de civibus meritum fas fuit poſt 
tot anguftias, quibus ex judicis fententia, 


remebatur, incoelum recipi, etc. Zum 
Beſchluß S. 19. Itaque Iehovae nomine, 


vobis congratulamur, o Ifraelitae, verbis. 


utentes prophetarum veftratium. Exteme. 
plo lehovae congratulamur vobis eta mon- 


te cultui Ejus facro- Scilicet nunc jam: 


terrarum orbis mons Ipfi devotus effe coe- 
pit, atque Hierofolymorum titulo inſignien- 
dus abhinc erit totus tractus. aeterni Nu- 


‘minis -adorationi dicatus, ex quo, ficut. 


Oceanum undis, ita orbem terrarum Dei, 


cognitione redundare perfpeximus, _ Cone. 


gratulamur ex templo Ipfius fancto, et ex. 
florentibus mter nos Academiis:. Fer opem, 
ajentes, falve, qui ab Iehova miffts venifi® 
Nec fine maxima Igetitia ‘una cum philo- 
ſophis noftratibus profitemur, ex veftra 


gente, © ludaei, Lucem nobis exortam 
eſſe veriffimam, qua Salus a veftro‘ Deo 


afferenda. fpargeretur ad extremos telluris. 


‘fines: maximique vos facimus,. et in ſum- 
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mo honore haberidos ioc die pta ne , 


ac precibus noftris dpud noftram Deum 
noſttumque vindicem fafutem veftram ef- 
flagitamũs. Idque metito; quandoquidem 
vos $ elécta’ ex reliquis gens eftis veitro pa. 
riter atque noftro’ deo: ‘nam Vnum ‘coli. 
mas utrique. Etenim Abtahamĩ proge⸗ 
niem elegit ſibi tamquam populum pecu- 
lii titulo fuum, ipfa amplitudine ſpecta- 
bilem ceteris. gentibus. Bropterea ſalutem 


et ſupremi retaum humanarum Moderato. 


<>. OF 


ris clementiam exoptamus vobis., 6 fudaei, 
fratrum iamiam homine compellandi Chri- 


⸗ 


ſtianis. Itaque ſemper, ex noftro quidem 


voto, populus fitis carus ac venerabilis te. 
gibus bi icunque gentium umiverfis usque 
ad 'finem fdeculorum, Ssalus Redemtoris 
veſtri Aluteſcat vabis, abhine in aeternum 
c Bagerbeten, Weiſſagungen werden 

ni il beisefagten Vmectungen hie u und 
— penn fea, 


a. . w F 
pied , ae 
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agit i. Woenaffeh Ben evel Rettung 
der Juden aus dem Engliſchen uͤber ſetzt, 
ne bse Vorrede von Moſes Mendel⸗ 
ſohn. Berlin rei Dieſer Menaffe h 


"ae" w7tee 


un ‘tin wit auf dié ſchon herůhrte 


aculo eben das saan 


ao Ersdbiung der neuern Bemðhungen 
uden, als jetzt Hr. Mendelſohn iſt, und 


eine groſſe Gelehrfambeit 30g thm die Hoch⸗ 
adtung fo wol von Juden als Chriften yu. 


*? Man kann dieß auch aus dem Verzeichnis 


ſeiner Gebriften fehen, das S. 62. anges 
haͤngt ift. Es it diefe Rettung der Juden 
iin J. 1696. an einen vornehmen Englander 
geſtellt, und betrift die Befchuldigungen, ‘die 

man der jidifchen Nation mache, als, SG. 4. 
daß fie fic) bet der Feier hres Ofterfejtes 
sur Gaͤhrung thres Brodes des Blutes eini⸗ 
ger Chriſten bedienen: thnen fet ja aber vere 

ofen, irgend eine Art Blut zu effen, ja nod 
mehr geboten, nicht ju toͤdten. Sogar der 
einen heidniſchen Knecht oder Magd ſchluͤge, 
bag fie ftiirben, 2 Mof.21, 20. , ware ftrafs 
fallig. Um Oftern werde alles, was eine 
Gaͤhrung und Saͤure machet, weggeſchaft, 
und niemand werde eine Stelle der Schrift 
oder der Rabbinen aufweiſen, worin cin ſoi⸗ 
ches Geſetz oder Lehre vorgetragen werde. 
Sa, um das Leben zu retten, fei es erlaubt, 
den Sabbath ju entheiligen, Gott habe 
Durch) Serem. 29, 7. befoblen, um die Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, Wohlfahrt und Frieden der Volker 
zu bitten, darunter fie ſich befanden. Dieß 


- thaten fie noch in ihren Synagogen, und er 


beruft fic) dabey auf einige vornehme Enge 
laͤnder als Zeugen in ihrer Synagoge gu 

Amfterdam. Barmherzigkeit und Mitleiden 
ſei den Iſraeliten auch sir ihre 
| ein⸗ 


— er a ee a A i — — — 


— zum Beßten See jůd. Volts, or 
Feinde. 2 Gam. 21, 2. 2. 1Koͤn. 20, 31. 
Mat dichte ihnen falſche Abſichten an, als 
geſchehe es aus Haß gegen Jeſum. Daher 
{age fo gar Matthaeus Pariſ. ©.532. daß 
die Suden im J. 1240, ein ChriftenFind zu 

Norwich beſchnitten, und yur Kreuzigung 
aufbewahret, woruͤber viele grauſam binges 
fidtet worden. Ex erklaͤrt dieſes eben daher 
fit falſch, weil fie es, wenn fte es beſchnit⸗ 
ten und dadurch yum Proſelyten gemacht, 
nicht wuͤrden zur Kreuzigung beftimmt ha- 
ben: Die Vorfahren haͤtten geſagt, es iff 
beſſer unter Edom als unter —2 u woh⸗ 
nen, und die sg yy oe dag ihre Gee 
fangenfhaft unter den Mahommedanern vret 
unettrdglicher fel, als unter. den gefitteten 
und policirten Chriſten. Und fo ware nody 
tool eher Urſach oder Anlaß, ein mahome⸗ 
daniſches Kind zu opfern, als ein chriſtli⸗ 
ches; dennoch ware ihnen nie von den Mae 
homedanern ſolche Beſchuldigung gemacht 
worden. Zuletzt will ex es nach der Wnivet- 
ſung Gottes 2 Moſ. 22, 11, durch einen Eid, 
Den er voͤllig einruͤckt, erhaͤrten, daß ſein 
Bok nie, ſo viel er wiſſe, geleſen, oder 
gaubwurdig gehoret habe, cine ſolche Ruch⸗ 
: ne ausgetibt oder verſucht habe. Alles 





d 
tidten Des Pobels, oder geheime Anklage der 
Snquifitions «Monde; und davon fuͤhrt ex 
iitnsivardige Cade ce, die aber a une 
3 erm 


ides gruͤnde ſich nur auf ungewiſſe Nach⸗ 


~~ - 


/ 
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ſerm Zweck zu weit entfernt ſind. Zuletzt 


unterſucht er Den Urſprung dieſer tie 
und. diefen ‘gebe Ruffinus an die Hand, in 


feiner Ueberfegung des 2ten B. ofephi g ¢s 
R du den Apion, welder dem Koni Mutioe 


us zu gefallen luͤge, als habe er cinen auf 
e Hinrichtung gemaͤſteten und aufbe⸗ 


toa na Griechen im Tempel zu Jeruſalem 
gefi ſiden uindbefreiet, Won diefem fet die 
¢ 


ſchuldigung aus Bosheit auf die Chriſten 


| bergetvagén, ja wol gar yu Dem Ende todte 


Rirpet in Sudenhofe sebracht worden, da⸗ 
7 — er eine merkwuͤrdige Entdeckuug S. 23. 
eib Lnot Sollte ja auch irgend einer eine ſol⸗ 
che That begangen haben: ſo koͤnne ſie der 
ganzen Nation nicht imputirt werden. | Der 
ate Abſchnitt betvift die Vexehrung und das 
Kuͤſſen des Geſetzbuches in den Shnagdogen. 
S. 25. Der dritte unterſucht, ob jeder Ju⸗ 
Dé verbunden fey,’ Gott dreimal taatidy unr 
Die Ausrottung Det, Chriſten und ihrer Ree 
genten anzurüfen. Er widerlegt dieß mit 
allen moͤglichen Gruͤnden, wir wuͤrden aber 
zu weitlaͤuftig werden, wenn wir dieſes fame 
Dem folgenden weiter dorlegen wollten, Der 
af Abſchnitt zeigt dieß  fonderlich gegen 
uxtorfs Anklage dex Gotteslaͤſterung. Der 
ste, daß fie keine zu ihrem Glauben zu 
perfuͤhren ſuchten. Sm 6 und 7ten, daß 


eh die Handiuns mi verdetben. cr 


: he — 


pee SOM. Beßten des juͤd. Volts. a2 
und darauf empfichfet ev ſich und fein Bok 
der Engliſchen ProteFtion. — 


't * 
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~<a der merkwuͤrdigen Vorrede preiſet 
Here Mendelsſohn die Vorfehung, daß ſie 
den gluͤcklichen Zeitpunkt eintreten laſſen, da 
man die Rechte der Menſchheit mehr beher⸗ 
ziget, die Duldung und Vertragſamkeit niche 
blos auf die drey im roͤmiſchen Reiche begins 
ſtigten Religionspartheien, ſondern auch auf | 
andere Menſchen erſtrecket, worin Leſſing 
und Dobm ſich voͤrzuͤglich hervorgethan, 
und daher habe man: aud) die Ueberfepung 
bon der Schrift des Menaßeh veranſtaltet. 
Nachdem er beruͤhret, was man in den Zei⸗ 
fen des Aberglaubens den Juden von 
Schaͤndung der Heiligthimer, Crucifive, | 
Stehlen und Toͤdten der Chrijtenkinder und 
dergl. Schuld.gegeben; fo wolle man thnen 

| nun, da man fid) alle erfinnlidhe Mihe ges 
geben, fie nur zu Chriſten nice aber zu 

| nasBlichen Buͤrgern zu maden, fie aber fe 
hartnaͤckig und.verftockt geweſen, ſich nicht 
bekehren gu laffen, (S. x.) beimeſſen, daß — 
ſie ohne moraliſches Gefuͤht, ohne eſchmack 
mer eran waren, unfaͤhig su Kuͤnſten 

| Bnd Wiſſenſchaften, hauptſaͤchlich zuStaats⸗ 
und Kriegsdienſten, dagegen vol uniibers ⸗ 
| wigdlicher. Neigung i Betrug, — | 


1 * : ’ 
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und —— Daher man ſie noch 
Hon allen Kuͤnſten, Wiſſenſchaften und nuͤtz⸗ 
lichen Beſchaͤftigungen entfernte, ja nod) in 
mancher lieben Stadt Deutſchlands, wenn 
fic ihren Glauben verzollt hatten, nicht ohne 
Bewachung lieffe, damit fie Feine Chriftene 
Finder ftablen, oder’ die Brunnen vergifte⸗ 
fen, Ex, xuͤhmet fonderlid) den Hrn, Leib⸗ 
Med. Moͤhſen, der in feiner Geſchichte der 
Wiſſenſchaften in der Wart Brandenburg 
©. 513. u. f. die bisher felt geglaubte Uns 
wahrheit entdecket habe, als fer der Chur⸗ 
fiirft oon Brandenburg FJoad. ll, von feis 
nein judifchen Arzt Lippold vergiftet wor⸗ 
Den. Der Churfiirft fei aber an einem offes 
nen und verkalteten Fußſchaden geftorben, 
Lippold (ei Kammerdiener und Muͤnzmeiſter 
geweſen, Den man tegen (einer Verwaltung 
zur Rechenſchaft gesogen, und da man ihe 
nicht habe uͤberfuͤhren koͤnnen; ſo habe man 
durch einen vernommenen Zank mit ſeiner 
Gran, die ihm Zauberet vorgeworfen, dev 
Sache eine andere Wendung gegeben, den 
Lippold auf die Tortur gebracht, wo der 
Sbharfrichter ſeine Sache fo gut gemacht, 
daß Lippold alles eingeftanden, und da aus 
dem vor ihm erbauten Blutgeruͤſte cine groffe 
Maus hervor gelaufen, fo habe man daran 
Den Qaubertenfel und die. vollige Gewißheit 
der Sache erfannt. Solche Vorurtheile 
herrſchten nod), und ein Recenfent dee - 
Cy: — Dohme 


d 
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Dohmſchen Sdrift in Gittingen habe ihe 
nen nod) ſolche eſchuldigungen gemacht, 
die man keinem Schriftfteller diefes ahrhun⸗ 
derts, am wenigſten einem Gelehrten auf 
dieſem wahren Sige der Muſen, zutrauen 
follte, _ Er trage Fein Bedenten, ihnen die 
in der Wuͤſte besangenen Unarten vorzuwer⸗ 
fen. ohne zu bedenfen, dab Gott dennoch 
dieſen ſo genannten rohen Haufen zu einet 
Vdentlichen und bluͤhenden Nation umgebil⸗ 


det, die erhabene Geſetze und Verfaſſung, 


weiſe Regenten, Feldherren, Richten und 
GlirElidye Birger aufuweifen babe. Er ber 
antwortet im folgenden die Griinde, alé vb 
fie Dem Staat und — der Handlun 
nadchtheilig waren, weder andbauer no 
Kinfiler und Handwerker abgdbenre. fo aber 
fir unfere- Abſicht nicht gehsre, Hierauf 
koͤmmt er auf die Stage S.xxxv, Wie weit 
“follen ſich die Rechte der Juden insbefon. 
dere Gher thre Glieder in Slaubensſachen 
erſtrecken? Welche Gewalt duͤrfen fie aus⸗ 
uͤben, ſie zur Einigkeit und Reinigkeit in Abs 
ficht auf Lehre und Leben BU zwingen? Here 
Mendelsfohn ſtutt ther dieſ⸗ Stage, weiß 
bon keinem Recht und Gewal liber Weis 
Cpe, Ole die Religion ertheifen und deg 
Rirche sufomnten follen. “Die wabre ghtte 
liche Religion bedarf weder Arme nod) Sine 
ger oH them Bebrauche, fie it tauter Geiſ⸗ 
und verz“ GS, oe folgenden zeigt 
| F er, 
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er, daß Recht nur auf Shun und Laſſen, 
nicht duf Lehrmeinung und Urtheil in Wbfidyt 
auf ewige Wahrheiten. gehe. Dieſes koͤnne 
aud nicht. Durd) pofitive Gefege und Very 
trage bewitket werden. Solches Recht uber 
Meinurigen, in Abſicht anf ewige nothwendi⸗ 
e Waͤhrheiten, koͤnne fic Feine Geſellſchaft 
der Menſchen anmaſſen. Er tadelt daher 
 Suxue Hrn. Dohm, der in ſeiner Abhaud⸗ 
‘Jung S. 124. gemeint, es. ie den Suden, 
fo wie jeder. Eireblicer . Geſellſchaſt bas 
Recht der Ausſchließung züſtehen, und ie 
Darian im Nothfall von unſern Obrigkeiten 
unterſtuͤtzt werden. Nein! ſagt Hr. M. Fete 
ne kirchliche Ausſchlieſſung !Die Wbfidye 

| per kirchlichen Geſellſchaft fey, gemeinſchaft⸗ 
liche Erbauung, Theilnehmung an der Er⸗ 
gieſſung Des Herzens, mit welder wir une 
fere Dankfagung segen die Wohlthaten Gote 
tes und unſer kindliches Vertrauen auf dte 
Allduͤtigkeit deſſelben zu erkennen geben. Wie 
koͤnnte man davon einen anders denkenden 
ausſchlieſſen? “Das Andachts haus der Ver⸗ 
nunft bedarf Feiner verſchloſſenen Thuͤren. 
ZGSie hat von innen nichts zu verwahren, 
und von auſſen niemanden den Eingang zu 
verhindern.“ S. xruu. Er findet es nicht 
dienſam, die aͤuſſerliche Form des Gottess 
dienſtes, die Birche, als eine moraliſche 
Perſon zu betrachten, ſie eine herrſchende 
u nennen, welche andern von ihren Bors 


rech— 


zum Beßten Ses id, Volks. 27 


techten geben koͤnne, fo viel fie fir gut befinde.. 


Gottesdienftlide Macht und gottesdienſtli⸗ 
ches Zwangsrecht feyn Worte ohne Bearif; 
und Ausſchlieſſung uͤberhaupt ungottesdienst- 
lich zu nennen. — in ſeinem Ein⸗ 
weihungsgebet gang anders, 1 Kon. 8, 41. 


~ Ge fot Darou af Be a Gta, 


die bei ſolchem Bannrecht, Kirchenmacuwi und - 


Kirchenzucht unvermeidlich feon.. Das ause 
geftoffene Glied finne, wie Hr. obi ein⸗ 
geftehet, Dod) ein nuͤtzlicher und geachtcier 

firger ſeyn; indeffen aber fet er unatticitich, 
wenn ihm fein Gewiſſen verbiete, einer ane 


Dern herrſchenden oder gedulveten Religionse | 


Parthei beizutreten. Der: boͤſe Leumuth 
und Schaden an dem buͤrgerlichen Qutrauen 


Fonne nicht auffen bleiben, Folglich Kirchen⸗ 
zucht ohne Schaden der buͤrgerlichen Gluͤck⸗ 
eligkeit einzufuͤhren, ſey ein groſſes und in der 
Politik nocd) nicht ausgefuͤhrtes Problema, 
Alſo meint und bogie er G1. feine Nation 
werde fich eines | 
gern enftduffern, auf alle Religions: und Gyz 
hagogenjucht gern Verzicht thun, und. ibre 
Mitbruͤder von ihrer Geite diefelbe Liebe und 


Duldung genieffen laffen, nach welder fie 


o ſchaͤdlichen Vorrechts 


ſelbſt bisher ſo ſehr geſeufzet habe. Fr ere 


mahnet ſie hierauf zu allen guten Geſinnun⸗ 
Sen; — “Polget Kem Beiſpiel dex Liebe, 


ſo 
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pfo wie ihe bisher dem Beiſpiel des Haffes 


: gefolget ſeyd u. ſ. f. 


: 6 6. 


Man erkennet leidht, wie widhtige Aeuſ⸗ 
ferungen in diefen Gedanken auch auf die 
chriſtliche Verfaffung liegen. Es —*6 daher 
eine Beurtheilung derſelben in den Goͤtting. 

Anzeigen, nebſt einem beſondern Sendſchrei⸗ 
ben, Forſchen nach Licht und Recht, an 
Hrn. Moſ. Mendelsſohn. Berl. 1782. Bets 
des werden wir zugleich in dem darauf er⸗ 
Traktat deſſelben anfuͤhren koͤnnen: 


. 


Jeruſalem oder ber religtéfe Wadt und 
Judenthum von Moſ. Mendels ſohn. Berl. 
7783. 15B. Der erſte Abſchnitt iſt cine 
philoſophiſche Abhandlung uͤber Recht und 
politiſche Macht in Religionsſachen, die jede 
ein eigenes Gebiet haben, und doch gewiſſer⸗ 
maſſen fonfurriren § Oa der, Deſpotiſmus 
der rimifdhen Kirche unter uns aufgehoben 
fei; fo fet die Frage feit den erften Zeiten der 
Reeformation getvefen: wie weit beide Ger 

rechtſame veft gu ſetzen? Das Syſtem des 
| Hobbes von der weltliden Macht aud) bis 
auf die Religion ftellt ex zwar als zuſammen⸗ 
hangend, dod). von unftatthaften Folger 
vor. Man wolle aber nicht bios, wie Loge 

gethan, den Staat als eine vereinigte OL 


~~ 


a zum Befiten des jůd. Volts. . 29 


felfchaft sur zeitlichen Wohlfahrt annehmen; 
ſondern ſuche auch die ewige Wohlfahrt ge⸗ 
meinſchaftlich zu befoͤrdern. S. 12.13. Dr. 
M. ne es aber nicht dienfam, das 3eitlis 
che Beſte des Menfchen von dem ewigen fo 
ſcharf abjnfehneiden. oder eines dem andern 
entgegen zu fegen: denn (ein Ewiges fei blog 
ein unaufhdrlich Zeitliches; dabei aber moͤch⸗ 
te eS wol nur auf einen Wortſtreit hinaus © 
faufen. Er beftimme hierauf zur Erfuͤllun 
der Pflichten swei Sticke, Handlung und 
Gefinnung. Die Verhaltniffe der Mens. 
{den gegen cinander gehdren fir den Staat, 
Die aber gegen ihren Urheber und Erhatter 
fit die Religion. Oeffentlidhe Anſtalten zur 
pibung des Menfchen gegen Gott, heiffen 
Kirche, — zum Menſchen und (einer hieſi⸗ 
jen Gluͤckſeligkeit heiſſen Staat. CG. 20, 
Bie Gefinnungen und dadurd die Sitten 
Der Menſchen koͤnnen nur durch Ueberzeugung 
verbeffert werden, nicht eigentlid) durch Gee 
fegeund deren Strafenoder Belohnungen — 
yur Ht und Hofnung find feine Criteria der 
abrheit. Hier muß die Religion dem. 
Staat zu Hilfe kommen, und zeigen, Daf 
Pflichten gegen die Menfchen auch Pflichten 
gegen Gott find. Der Staat begnuͤget fic 
mit todten Handlungen, ohne Uebereinftime 
mung. Religion Fennt Feine Handtung oh⸗ 
he Gefinnung, Fein Werk ohne Geiſt; ſonſt 
waͤren diefe cin leeres Puppenſpiel one 
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Gottesdienſt. S. 27. Der Beiſtand d 

Religion gegen den Staat iſt belehren tr 
troͤſten, dem Buͤrger gemeinntigige Gefi 
nunaen beibringen, und im Elend Durch ibe 
irdiſche Troſtgruͤnde thn aufrichten. Alſo 
Staat und Religion weſentlich unterſchi 
Den: der Staat gebietet und zwinget dur 
Geſetze, die Religion beredet und belebhr 
durch Gebote. Alſo Fann eine reliaidfe G 
ſellſchaft auch durch alle Vortraͤge in d 

Welit Fein Zwangsrecht erhalten. Er en 

wickelt dieſes weiter Durch genauere Beftin 
mung Der Begriffe, (wovon wir aber nurd 

Anzeige thun koͤnnen) was Recht ſey, fit 
lich - nothwendig, Gerechtigkeit zwiſchen vol 
fommenen und unvollfommenen Pflichte 
und Rechten, und nachdem diefes auf vei 
fdyiedene allgemeine und befondere Galle, in 
fonderheit auch) aup den Ehejtand angewen 
det worden, fo zeigt er ©. 55. us f. wie de 

Menſch aus dem Stande der Natur in de 
Sand der geſellſchaftlichen Verbindung tre 


te. Auf das Recht der Unabhaͤngigkeit Fan 


man durch Vertrag Verzicht thun, und thu 
Der Pflicht gegen den Nadyten ein Gnuͤge 
wenn man ihin leiſtet, was man foll. De 
Hirde aber veruhet aus Verhaͤltniſſen swt 
fen Getr und Menſchen, und da er un 
ſers Dienites eigentlich nicht hedarf; fo fou: 
nen ſeine Rechte mit den unfriaen nide tt 
Streit gerathen. Die Abtheitung der fle 

-. ¢i 


gen SUM. Bee fiten. ides: jd; Wolke; 2? ga 


ten gegen Gott und gegen die Menſchen muß 
Hie zu weit gezogen und in einem Confliẽt ges 
ſetzt werden: ſonſt entſpringen daraus unge⸗ 
jechte Anmaſſungen Der Religionsdiener, Ges 
waltthaͤtigkeit und Verfolgung: Die Folge 
hieraus iſt, daß die Kirche kein Recht habe 
auf Gut und, Eigenthum; zwiſchen Kirche 
und Buͤrger koͤnnen keine Colliſionsfaͤlle vor⸗ 
kommen. Zwangsrecht faͤlltweg. Alle Rech⸗ 
te Der Kirche find vermahnen, belehren, ſtaͤr⸗ 
fen und troͤſten. Die buͤrgerlichen Handz 
» uungen, gehoͤren dem Staat, die religioͤſen 
Handlungen leiden weder Zwang noch Be⸗ 
Aber nun fragt es ſich: Wer beſoldet 
denn die Lehrer der Religion und Gottes⸗ 
ſurcht? ©. 63. Religion und Sold — Lehe 
ters Dex Tugend und Bezahlung — dieſe Bee 
griffe ſcheinen ſich einander zu fliehen. Hert 
Mendelsſohn loͤſet dieſen anſcheiſenden Wi⸗ 
derſpruch alſo, daß er den Lehrern Entſchaͤ⸗ 
digung fuͤr Zeit und Verſaͤumnis einraͤumet, 
und dafuͤr wüſſe der Staat, nicht die Kirche 
ſorgen. “Die Zeit machet einen Sheil von 
uuſerm Vermoͤgen aus, und wer ſie sum ger 
meinen Beſten auwendet, darf hoffen, aus: 
dem gemeinen Schatz dafuͤr entſchaͤdiget zu 


ao 


— 
* 


ee 













gion Equft nichts, bezahlet nichts, gibt kei⸗ 
ESoid. Guhgad Oe 2. ET se 
— Hier 


nerden- Die Kirche tobnet nicht, die Rea 
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Hier moͤchte es auch mehr auf Wort uni 
Ausdruck, als auf Sache hinaus laufen, un 
im Grunde ift es eben das, was der Apoſie 
fast: Der Herr hat befohlen dag, die da: 
Evangelium verfindigen, ſollen ſich von 
~Cvangelio ndhren, und warum follte die 

juft ber Staat allein beſtimmen, und nich 
die Geſellſchaft der Menſchen, die einen ge 
mwein ſchaftlichen Pan zu ihrer ewigen Giuck 

ſeligkeit genommen haben? Die Kirche? 


citer ſchlieſſet er hieraus, S. 65. da 

Bas mindeſte Vorrecht, das man ſeinen Re 
ligions⸗ und Gefinnungsverwandten bffert 
lid) eintdumet, eine indtrette Deftechune 
und die mindeſte Greibeit, die man den Dit 
fidenten entzichet, cine indirekte Beſtrafun 
fei. Man ergreift die unrechten Mitiel, wer 
man durch Furcht und Hofnung zut Annal 
ine oder Verwerfung gewiſſer Lehtſabe fi 
Sen will; beſticht und verfuͤhret fein eige 
Sy Wenn man glaubet, Pruͤfung de 
— bleibe bier. ungekraͤnki, wen 
hier Stand und Wuͤrde, dort Verachtun 
und Duͤrftigkeit die Unterſuchenden erwart. 
S. 68. Folglich iſt der Kirche keine BR 
gierungsform anzurathen Was ſoll KR 
gierungsform, wo nichts zu regieren iſt 
Obrigkeit, wo niemand unterthan ſeyn dar 
hut muß der Staat von ferne (rari hid 
auch in der Naͤhe?) darauf bedacht fey 
| ( 


v - 
| ~ — 
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daß keine Lehren ausgebreitet werden, die den 
oͤffentlichen Wohlſtand, und die Gluͤckſeligkeit 
des buͤrgerlichen Lebens untergraben, wie 
Atheiſterey und Epikuriſnus. Aud) muß 
er nur von ferne her die Lehren mit weiſer 
Maͤßigung beguͤnſtigen, auf welche ſeine wah⸗ 
re Gluͤckſeligkeit beruhet, ohne ſich unmittel⸗ 
bar in irgend eine Streitigkeit zu miſchen, 
a durch Autoritaͤt entſcheiden gu wollen. 
J 69. ry — = 


Hierauf koͤmmt ev auf die Frage: ob es. 
ttlaubt fey, Ote Qebrer und Priefter auf ges 
wiſſe Glaubenslebren 3u beetdigen? — Uns 
nie! Denn die Grundarti€el aller Religioe 
hen Coon Gott, VBorfehung und zukuͤnfti⸗ 
gem Leben) Fonnen durch keine Eidſchwuͤre 
bekraͤftiget werden. Sind es andere Grund⸗ 
ſaͤtze, die der Staat oder deſſen Repraͤſen⸗ 
tanten zu meinem ewigen Heil noch ſo noth⸗ 
wendig vermeinen, fo frage ich was hat 
„der Staat fiir Recht, in das Innerſte dev 
„Menſchen ſo zu wuͤhlen, und ſie zu Geſtaͤnd⸗ 
„niſſen zu zwingen, die der Geſellſchaft we⸗ 
„der Troſt noch Frommen bringen?“ Die— 
ſe Unterſuchung wird S. 72. fortgeſetzt: Ob 
das “er pg oder Miche ⸗ Beiftimmen 
der Menſchen in Abſicht auf Oernunfifage 
tin Gegenftand find, aber welche fie beeidi⸗ 
et werden konnen? Aber Eidſchwuͤre erzeu⸗ 
Kir keine neuen Pflichten; die feicklichſte Whe 

Actah ern temp. LXXIIITh. C re 
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rufung Gottes gum Zeugen der Wahrl 
gibt und nimmt kein Recht, das nicht ohne! 
felbe ſchon da geweſen. — Eidſchwuͤre 
alfo eigentlich weder fir den gerwtffenhat 
Mann, noch fiir den entfchloffenen Tau 
nichts. — Die Menſchen muͤßten nuv uͤ 
Dinge ſchwoͤren die in die aͤuſſere Si 
fielen, die man geſehen, gehoͤrt, geſproch 
empfangen u. ſ. w. Man bringt aber 
Gewiſſen auf eine grauſame Folter, w 
man fie fiber Dinge befragt, die blos 
den innern Ginn gehoͤren, deſſen We 
nehmungen felten handgreiflich und gant fi 
find, aud) gar leicht ſich dndern fom 
Man merket leicht, dah hier dte Frag 
einem unrechten Lidyte vorgeftellet wird 
ronnen aber, da. tote nur die Erzaͤhlung uͤ 
nommen haben, keine Anmerkungen mad 
Hr. M. machet-auch S. go. felbft die M 
gung, daß man nicht auf den Glauben | 
dige, fondern nur,. Daf man das mit 
LUchereinftimmung verbundene Amt nicht 
ne Uebereinſtimmung annehme. Er will 
‘fen Schein der Geredhtigkeit, wre er es 
net, nicht feine Gruͤnde entgegen ſetzen 
verweiſet aber auf den Erfolg, und me 
Die trautige und fiir manchen ſehr gu be 
sigende Inſtanz: S. 80. “Bablet die D) 
jytier alle, die cure Lehrſtůhle und eure Z 
Zeln beſteigen, und ſo manchen Satz, 
ſie bei der Uebernehmung ihres at 


J 


zum Beßten es! 4GOs WoitaD 2g 


„ſchworen, in Siveifel ziehen; die Biſchoͤfe 
„alle, ) die im Oberhauſe ſitzen; die waͤhr⸗ 
haftig groſſen Maͤnner alle, die in England 
„Amt und Wuͤrde bekleiden, und: jene 39 
„Artikel, die ſie beſchworen, nicht mehr ſo 
„unbedingt annehmen, als ſie ihnen vorge⸗ 


„legt worden.“ Und dennoch koͤnne man 


der juͤdiſchen Nation die Geringſchaͤtzung der 


Eide beimeſſen! Ex will nim aus Achtung fuͤr 


dieſe Manner glauben, daß ſie das nicht fir 
Meineid achten, was man dafuͤr bei ihnen 
auslege, weil die Vernunft ihnen ſage daß 
Stagt und Kirche Fein: Recht gehabt habe, 
fie uͤber alle Glaubensſachen zu beeidigen. 
Wollten fie hernach das Wme-aufaeden, ſo 
wuͤrde das Geſchehene doch nicht ungeſche⸗ 
en, und das Uebel nur vermehret. Alſo 
y ihnen beffer getathen, wenn fie fortfuͤh⸗ 
ren, dem Staate und der Kirche zu dienen. 
S. 33. Nachdem He.M, alle obige Ge⸗ 
danken in einen kurzen Abriß — 
fo meint er ©. 88. es ſeyn hiebey nut dreh 
Wegeoffen; entweder die Wahrheit im Her⸗ 
gen zu verſchlieſſen, mit fortfahyen die Une 
wahrheit su lehren; oder fein Wie, ohie die 
| C2. Urfas 


4) Heber dieſen Bunks. hat. De, Hof. Mihaelis 
: ¢, Nachricht aus England eingeholet, die aber gang 
das Segentheil feat .Orientaba Biblioth 
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Urſachen anzugeben, niederzulegen; oder 
Wahrheit ein lautes Zeugniß zu geben, 

Pas mit ſeinem Amte und Beſoldung we 
ſolle, fie dem Stagte zu uͤberlaſſen. Ke 
son diefen Wegen fei gang zu verwe 


Im erſten Gall will er einen ſolchen M 


nicht des Jeſuitiſmus beſchuldigen, weil 
ſeine Umſtaͤnde und Verfaſſung nicht bet 
genung ſeyn. Der Staat aber muffe 

un gememnisigen Handlungen zwingen; 
voͤttliche Religion ſey ohne allen Zwang, 
re Waffen.find Gruͤnde und Ueberfuͤhr 


. thre Made gittliche Kraft der Wahr 


fel. Iſelin den Naͤchſten 


cgi. . Wenrrgleich jede Gefellfchatt 
Recht habe, auszuſchuieſſen fo made 
hier gevade die religiofe Geſellſchaft eine! 


dahme, und_ tonne keine Diſſidenten 


ſchlieſſen. Dieß hieſſe ſonſt einem Kra 
die Apotheke verbieten, und man lieſſe 
pen Ohnmaͤchtigen den moraliſchen Tol 


hin ſterben. Vielmehr muͤſſe mart j 
Woelſen ʒu Athen nachahmen, der einen 


Furer durch ſeine dringende Beredſamkei 


der Die Wolluſt und fur die, Seligkei 


Sugend zu einem Stoiker machte. 
Ss. 8. 
Der zʒweite Abſchnitt vertheidiget 
Gedanken, daß man nach den Worte 
entweder bel 


q 


ye & 
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oder ertragen muͤſſe. Indeſſen gehorten nod) 
wol Jahrhunderte dazu, ehe die Menſchen 
begreifen wuͤrden, daß Vorrechte um der 
Religion willen weder rechtlich noch im Grun⸗ 

de nuͤtzlich ſrnn. 7— 


Er ruͤhmet hierauf S. 10. daß einige 
wuͤrdige “Grieder der Berliniſchen Geiſt⸗ 
lichkeit ſeinen Gruͤnden wider das allgemein 
angebetete Idol des Kirchenrechts uͤberhaupt 
beigetreten, und dem Reſultat derſelben oͤf⸗ 
fentlich Beifall gegeben. Hingegen andere 
Leſer und Buͤcherrichter haͤtten dabey geſtutzt, 
und doch keinen Fehler in der Schlußfolge 
aufgedeckt, Daf mein Beyſtimmen oder nicht 
Beyſtimmen in gewiſſe ewige Wahrheiten 
mir Fein Recht gebe, uͤber Guͤter und Gemü⸗ 
ther nad) eigenem Recht zu ſchalten. In 
den Goͤtting. Anzeigen waͤren ſeine Gedanken 
hart genannt, die den Streit gleich abſchnei⸗ 
den ſollten. Allein man muͤſſe ſich in allen 
—— wo es auf Wahrheit ankomme, als 

ehrer, nicht als Richter auf die Grundſaͤtze 

einfaffen. ©. 13. Ferner hatte Recenſent 
opponirt, Dag, wenn eine Judenſchaft Eine 
—— zur Beſchneidung der Knaben beſtellt 
abe; fo erhalte dieſe dadurch gewiſſe Rech⸗ 
te auf ſo viel Einkuͤnfte und auf dieſen be⸗ 
ſtimmten Mang in der Gemeine. — Herr 
Mend. — Man genteffe unter den Suden 
fit das Amt Dev Befchneidung weder Ein⸗ 
: A — kuͤnf⸗ 
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kuͤnfte, nod). einen Deftimmten Raras” | 
Dern wer die Geſchicklichkeit beſitze, verr 
te dieſes· verdienſtliche Werk mit Verg 
en, ſitze nur bei dem Beſchneidungsn 
oben an, und ſpreche nach der Malzeit 
— S. 15. (Alſo ſchon Vorr 
Feder Beſchneider wuͤrde auch 
cert die Einkuͤfte und den Rangen 
den Beifall zu genieſſen haben, der 
der Lehrmeinung gaͤbe⸗ ſondern fuͤr Die O 
rution digcer-an det Stelle des Hausva 
verrichteteß eine Vorhaut fey leicht al 
fchnitten:; J dev: Beſchneider moͤge own i 
Gebrauch ſelbſt denken and, glauben r 
ebwolles: Aber die Lehren des Religio 
lehrers wuͤrden nichts nutzen, wennen 
Geiſt, Herz und: innere Ueberzeugung d 
Waren: S. 177. 6GHier iſt ſicherlich 
fehlt!⸗ —— nad) ihrem me 
Lifchen: Gebrauch it eine Grundwahrheit 
Zudenthums, und. nimmer wuͤrde ein J 
Dazu einen gebrauchen/ wenn es auch der 
ſchickteſte Mann waͤre, von dem er wuͤ 
daß nicht ſein Geiſt und Gers damit uͤl 
einſtimmte, ſondern, daß er tut Herzen 
Chriſt waͤre.) WEr will darauf die Fra 
noch enger reduciren, allein man 
fai nachleſen. 


S, 
: Wichtiger war ein Moeee ——— 
ett Beantwortung ibn gang beſchaͤfti 
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SeI9. u. f. aus einer Heinen Schrift: Sore 
ſchen nach Licht und Recht in einem Schrei⸗ 
ben an Hrn M Mendelsfohn. Berl. 1782. 
„Was find die Gefege Mofis anders, als ein 
„Syſtem pon religtofer, Regierung, vor 
Macht and Recht der Religion?“ — Das 
„ganze Kirchenſyſtem Moſe war nidt nug 
sMaterridht und. Anweifung su Pflichten, es 
„war zugleich mit dem -ftarkjten Kirchenrech⸗ 
yte verbunden. Der Arm der Kirche war 
„mit Dem Schwerdte des Fluches bewafnet 
— und dieſer Fluch war inden Haͤnden dev 
perfters Diener Der Kirche. Das bewafne⸗ 
pte Kirchenrecht aft immer, einer Der vorzuͤg⸗ 
„lichſten Grundfteine Dev juͤdiſchen Religion 
„ſelbſt und ein Hauptartikel in dem. Glau⸗— 
„bensſyſtem ihrer Vaͤter.“ Dieſer Einwurf 
dringt Hr. nad ſeinem Geſtaͤndnis ans 
Herz, noch mehr aber eine Nachſchrift, wo⸗ 
mit Hr. Moͤrſchel diefes Schreiben begleis 
tet, und worin er Hrn. M. die gehafige Aba 
ſicht zuſchreibt, ©. 23. die Religion, zu 
Der. er ſich bekennet, umzuſtoſſen, und ihe 
gleichſam unter der Hand zu entſagen. Ja, 
dieſer meint gar, als wenn dieß wol ein 
Schritt zur Erfuͤllung der ehemaligen Lava⸗ 
teriſchen Wuͤnſche ſey, und Hr. M. dem 
Glauben des Chriſtenthums naͤher getreten, 
nach welchem der wahre Gottes dienſt weder 
an Samarig nod) Jeruſalem gebunden, ſon⸗ 
dern das Weſen der Religion, nach den 
— C4 Wor⸗ 
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Worten unſers Lehrers, in der Anbetun— 
im Geiſt und in der Wahrheit enthalten ſey. 
Allein He M. fast, dieſer Schritt wuͤrde thr 
nicht aus der Verwirrung ziehen. Das 
Chriſtenthum ſei auf das Judenthum ge— 
bauet, und muͤſſe nothwendig, wenn diefes 
fiele, ber einen Haufen fallen, Wenn dt 
Schlußfolge den Grund Des Sudenthums 


untergrabe, wie koͤnne man ihm die Sicher: 


heit des oberften Stockswerks anbieten 
Dieß Gleichnif hinket. Das Judenthun 
iſt nur der Vorhof des Chriftenthums: die 
{es Das Hauptgebaͤude. Der Vorhof fans 
fallen, und nur nod) zeigen, wie er auf da: 

Hauptgebaͤude fid) bezogen habe; diefes abe 
hat feinen Beftand auch ohne dicfen.) Wie 
wool Hr. Moͤrſchel behauptet, er habe au: 
Det Vorrede zu Menaffeh ben ifrael Merk 
male entdeckt, daß er ihn oon der Religio 
der Suden und der Chrijten aleich entfern 


halte weil er darin G.LV. fiir Suden, He 


den, Mahomedaner und Anhanger der natuͤr 
lichen Religion Toleranz fodere, und fonder 
lid) G. xxxvu. ſage: Das Andachthaus de 
Vernunft bediirfe Feiner verfehloffenen Sha 
ren u. ſ.w. Daher fodert er ihn auf, ſich ent 
weder zu der chriſtl. Religion zu beFenner 
oder ſie zu widerlegen, und ſich deutlich un 
beſtimmt zu erklaͤren, — ob er gleich deßw 
gen nicht die Abſicht habe, ihn jum Chrifter 

thum zu bekehren. Die Juden beſaͤſſen e 


* 


wpgnny Defiter des j00, Volks. 41 


wa geheime Nachrichten, unbeFannt gewor⸗ 
Dene Aktenſtuͤcke wodurch die. Thatſachen 
in einem andern Licht erſchienen, als ſie von 
den Chriſten vorgetragen worden. Hr. M. 
verſichert hierauf, daß Er wenigſtens nichts 
Neues gegen den Glauben der Chriſten vor⸗ 
zubringen habe, und daß fie von der Ge⸗ 

ſchichtſache keine andere Nachrichten wuͤßten, 
keine andere Stücke aufzuweiſen hatten, als 
die allgemein bekannt, ſchon unzaͤhligemale 
von Juden und Naturaliſten geſagt, und von 
der Gegenpartei beantwortet waͤren. Man 

habe in der Sache gnug duplicirt und repli⸗ 


eirt, und ſchiene es Zeit zu ſeyn, die Akten zu 


ſchlieſſen. Ein jeder muͤſſe pruͤfen, und nach 
feiner eigenen Ueberzeugung leben. Zu viel 
von einem Satze dafůr oder dawider ſchrei⸗ 
ben, ſchwaͤche nur die Evidenz und verhindere 
das Ueberſchauen des Gaͤnzen. Nun thut 
Hr. M. dieſes Geſtaͤndniß S. 30. “Sch cus 
„kenne keine andere ewige Wahrheiten, als 
„die der menſchlichen Vernunft nicht nur be⸗ 
„greiflich, ſondern durch menſchliche Kraͤfte 
„dargethan und bewaͤhrt werden fonnen, — 
„Ich glaube, das Judenthum wiſſe von kei⸗ 
„ner geoffenbarten Religion. in dem Ver⸗ 
„ſtande, in welchem dieſes von dem Chriſten 
„genommen wird, Die Iſraeliten haben 
„goͤttliche Geſetzgebung, Geſetze, Geboͤte, 
„Befehle, Lebensregein, Unterricht vom 
„Willen Gottes, wie fie ſich gu verhalten 


haͤltniſſe lehret, verleihet Gott den erfo deri 
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„haben, um zur zeitlichen und ewigen Gluͤch⸗ 


„ſeligkeit zu gelangen; dergleichen Gage ind 
„Vorſchriften ſind ihnen durch Moſe auf eine 
„wunderbare und Gbernartirtiche Weiſe ge⸗ 
„offenbaret worden; aber keine Sehumeinuns 
gen, keine Heilswahrheiten.“ Dieſe of⸗ 
fenbare Gott allen denſchen durch, Natur 
und Gade,” nie durch Worte und Cchrifts 
zeichen. Man habe aber uͤbernatuͤrliche Gea 
ſetzgebung :fir uͤbernatuͤrliche Religionsofi 
fenbarung genommen, und Das Judenthum 
fuͤr cine. fruͤhere Offenbarung religiofer Saͤte 
und Lehren zum Heil der Menſchen gehalten 
©. 32.5 Davon gehet Hy, M. ganz ab, unt 


nur auf ewige Wahrheiten, pie entinede: 


aus dem Wefen der Dinge und dem Rew; 


flande Gottes flieſſen oder auf dem Willer 


Gottes beruhen, weil erfie feiner Weishei 
gemaͤß befunden, und zu Der ErFenntnis der. 
felben gehoͤret Sesbachtung,, um zu wiſſen 
welche Geſetze der Schoͤpfer ſeinen Schoͤ 
pfung vorgeſchrieben. Die Geſchichts wahr 
heiten werden zuerſt von denen durch die Sin 


ne wahrgenommen, wd fie fic) zugetragen 


werden auf Autoritaͤt und Zeugniß angenom 
men, und das Anfehen des Erzaͤhlers neby 
feiner Glaubhaftigkeit machen die einzige Evi 
Deny in hiſtoriſchen Dingen S. 38. Zu de 
Hothwendigen ewigen Wahrheiten, Die. Got 
durch die Schoͤpfung ſelbſt und innere Ber 


che 


den Grad der Vernunfts zu den Naturge- 
ſetzen den Geijt der Beobachtung; yu den 
Geſchichtswahrheiten die. hiſtoriſche Glaubs 
wuͤrdigkeit. Ooch fone Gott nothigenfalls 
hiezu auch auſſeror dentliche Dinge und Wun⸗ 
Der geſchehen laſſen; — die zur menſchli— 
chen Gluͤckfeligkeit unentbehrlichen Wahrhei⸗ 
ten konnte ihnen Gott ohne uͤbernatuͤrliche 
Art nach ſeiner Allmacht uud Guͤte entdecken. 
Sonſt muͤßte die beſondere Offenbarung 
nicht dem groͤßten Theil der Menſchen geman⸗ 
gelt haben, noch fie in beiden Indien ware 
ten muͤſſen, bis es den Europaͤern gefallen, 
ihnen einige Troͤſter zü ſenden um ihnen cine 
Botſchaft gu hringen die fie weder recht 
verſtehen, noch gehoͤrig brauchen koͤnnen. 

Nach den Begriffen des wahren Sudsnthums 

feyn, alſo die, Mittel zur Gluͤckſeligkeit allen 
Menſchen eben ſo milde ausgeſpendet, als die 
Mittel, ha des Hungers.und anderer natuͤrli⸗ 
chen Bedurfniffe zu erwehren. Doch habe. 


die Vorfehung unter jeder Nation weiſe 


Manner aufſtehen laffen, die Werke Gottes 
mit hellern Augen ju. betrachten, und, ihre 
Erkenntniſſe andern mitzutheilen. Er will 
Daher. keine Erziehung des Menſchenge⸗ 
ſchiechts mit Hen. Leſſing annehmen, ſon⸗ 
dern jeder gehe das Leben hindurch ſeinen 

eigenen Weg, dieſer uͤber Blumen und Wie— 
ſen, jener uͤber wuͤſte Ebenen, Berge und 
Klufte „alle aber zu der beſchiedenen oe 
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ſeligkeit S. 45. u.f. Das Judenthum ruͤh⸗ 
mæet ſich demnach Feiner ausſchlieſſenden Of: 
fenbarung ewiger zur Seligkeit unentbehrli⸗ 
cher Wahrheiten, ſondern nur einer. gee 
offenbarten Geſetzgebung; und die Stimme 
Gottes in Sinai habe dieſe, und keine allge— 
meine, Menſchenreligion hoͤren laſſen. Die⸗ 
ſe fodere auch nur Vernunft, und keine Wun⸗ 
derdinge, und wenn der Religionslehrer auch 
alle Todten erweckte; ſo wuͤrde doch der 
Zweifler ſagen; er wuͤßte deßwegen doch 
nichts mehr von der ewigen Wahrheit, von 
der erhaͤbenen Idee eines einzigen ewigen 
Gottes, der die Welt regiere, und wo nicht 
hier, doch in jener Zukunft nach Verdienſt 
belohne. Dieß ſetze Gott dort voraus, und 
ſage daher nur: ich bin Der Ewige, Der dich 
aus Egypten befretet hat. Die Geſchichts⸗ 
wahrheit, Gebote; Verordnungen, keine 
ewige Meligionswabhrheiten follten da offen: 
baret werden. Wunder und Seiden find 
alſo fo wenig Berveismittel fir oder wider 
ewige Vernunftwahrheiten, daß vielmehr 
der Wunderthaͤter ſollte zum Tode derurthei⸗ 
let werden, der zur Abgoͤtterei verfuͤhren 
wollte. Doch ſchlieſſe dieſes goͤttliche Buch 
Moſis, das Verordnungen, Lebensregeln 
und Vorſchriften enthalten ſoll, zugleich einen 
unergruͤndlichen Schatz von Vernunftwahr⸗ 
heiten und Religionslehren mit ein, und daz 
her fey es einem groffen Sheil des — 
J en 
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chen Geſchlechts eine Quelle des Erkennt⸗ 
niſſes geworden. Dennoch fey kein einziges 
unter den Moſaiſchen Geſetzen: du ſollſt 
glauben oder nicht glauben, — ſondern 
ale heiſſen: Du ſouſt chun, oder nicht 
\ thun, G.54. Daher hat das alte Juden⸗ 
cryum Eeine {ymbolifdyen Budher, eine Glau⸗ 
bensartifel.. Nur Maimonides fam auf 
dergleichen Gedanken, und daher feyn die 
13 Artikel des juͤdiſchen Catechiſmi entſtan⸗ 
den: doch ſeyn fie keine Glaubenofeffein, 
Albo habe fie nur auf drei reducirt, die mit 
den von Herbert. de Cherbury vorgeſchlage⸗ 
nen enien Sheseintesfen: und die neuern 
Kabbaliſten wollten von Feiner Anzahl wiſ⸗ 
(en, fondern ſagten: in unſerer Lehre iff als 
les fundamental, — 
BR f° 
= ; 8. 4; io,” — * — he 
Hierauf koͤmmt Hr. M. auf dad Cere⸗ 
thontal: Gefes.. Dieß iſt ihm eine lebendi⸗ 
e, Geiſt und Herz erweckende Art von 
— die bedeutungsvoll iſt, ohn Unter⸗ 
lag ju Betrachtungen, auch muͤndlichen Un⸗ 
terricht Anlaß geben foll. Er will hier dem 
Unterricht durch Schriften und Buͤcher, durch 
| spiny und Deklamiven, ciner aufgeſchrie⸗ 
enen Abhandlung, oder adgelefenen Heftert 
gon Catheder Feinen ſonderlichen Beifall 
tod) Lob. ertheilens: Denn dich fey nur pier 
ie | MDE. 


— 
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Buchſtabe, nirgends Geiſt der lebenden Un⸗ 
terrichtung. Ganz anders ſchildert er das 
Ceremonialgeſetz; aber man wird bald ge⸗ 
ſtehen muͤſſen, daß feine Vorſtellung weit 
uͤher den Captum Des ehemaligen Iſraeliti⸗ 
{ben Volks, und alle ſchriftliche Nachrich⸗ 
ten (loſephus und Vhilo ausgenommen) die 
wit bis auf ‘die chriſtliche Zeitrechnung baz 
ben, hinausgehet. Hier findet man inde 
ſen im andern Betracht leſenswuͤrdige philo⸗ 
‘fophifthe Gedanken S. 62104. die wit 
aber nicht extrabiren koͤnnen. Eben fo find 
auch gruͤndlich‘ Betrachtungen daruͤber arte 
geftellet: ob man nicht durch eine unmittel⸗ 
bare voͤttliche Offenbarung die Verſicherung 
zu haben wuͤnſchen moͤgte, daß man in det 
Zukunft nicht elend ſeyn werde? und Herr 
M., nachdem ev vegen ewige Strafen ver⸗ 
ſchiedenes eingewendet, will dieß verneinen, 
weil Die goͤttliche Stogfen in jedem Betracht 
eine Wohlthat ſeyn wuͤrde. Aud) dieſe Di⸗ 
greſſion ©. 105 — 110, iſt einer weitern Cre 
oͤrterung werth.. lee re wee: 3 
Er ziehet nun hierauf eine Gedanken zu⸗ 
ſammen. Das Juͤdenthum ſollte nach dee 
Abſicht des Sifters beſtehen: 1) in Reliz 
gionslehren und éwigen- Wabhrheiten ,.. vor 
Gott und (einer Vorſorge. Dieſe follten 
nur zur vernuͤnftigen Erkenntnis empfohlen 
werden, 2) Geſchichtswahrheiten a 
, te et : | Th ff 
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tiditen von Der Vorwelt und ihren Stamm⸗ 
vaͤtern. Diefe werden auf hiſtoriſche Glaubs 
wuͤrdigkeit angenommen. 3) Gefebe, Vors 
ſchriften, Gebote, Lebensregeln. Dieſe 
wurden geoffenbaret, durch Worte und 
Schrift bekannt gemacht; ſollten aber durch 
lebendigen Unterricht noch mehr erhellet wer⸗ 
den, S. 115. ſie leiten theils auf ewige, theils 
auf Geſchichtswahrheiten. Staat und Ree 
figion war bierinneins. Gott der Schoͤpfer 
— zugleich Rdnig und Verweſer der Nas 
tion, Der nur ein einiges Wefen ift, und wee 
Der im Politifden nod) Metaphyfifthen die 
mindefte Srennung oder Vielhett zulaͤßt. 
Die Gemeinde war alfo cine Gemeinde Gots 
tes, und bis auf die gerinafte Policeianſtalt 
war alles gottesdienftlid). Folglich die Vers 
brechen giengen wider das Anfehen Gottes, 
al8 des Gefebgebers der Nation, waren 
Staats- und Majeftdtsverbrechen, tourden 
aber nicht als Unglaube, fondern als Unthas © 
ten beftraft, und aud) nod) dabey war viele. 
BedachtfamFecit und Gelindigkeit. S. 119. 
Folglich der Verf. des obgedachten Gendz 
ſchreibens ift weit oon der Wahrheit ents 
fernt, wenn er meinet, daß durch die Mos 
faifche Verfaffung Kirchenrecht und Kirchen⸗ 
madt autorifirt werde, und daß Unglaube 
oder Irrglaube mit zeitlichen Strafen zu bes 
legen ſeyn. Denn nicht jene, fondern nug 
freventhiche Vergehen wonrden geruchene 


weil Dev veligiofe Boͤſewicht ein Majeftats: 
ſchaͤnder, ein Staatsverbrecher tar. Mi 
Zerſtoͤrung des Tempels haben alle Leib— 
und Lebensſtrafen, ja aud) Geldſtrafen, ir 
f fern ſie national find, aufgehoͤret, wei 
ie Relidionsvergehungen- nun Feine Staats: 
verbrechen mehrfind. Man fage alfo nicht 
das Fudenthum mar eine Hierokratie, Prie: 
ſterſtaat, Theokratie. Alle. diefe Namer 
werfen ein falſches Licht Darauf; ſondert 
man nenne diefe nur. einmal da gemefen 
| Berfaffung die Moſaiſche Verfafjung. Die: 
fe bejtand aber nicht lange in ihrer Lauter: 
~~ Beit; fondern ſchon damals, als ſie einet 
ſichtbaren Konig verlangten, geſchah darir 
ein Niß, Staat und Religion war nid: 
mehr daſſelbe. S. 125. 2c. So gieng es 
manche gute und boͤſe Regierung hindurch 
bis auf jene traurige Zeiten, da der Stifte: 
Det chriftlichen Neligion den vorfidhtigen Be: 
ſcheid ertheilte: Gebet Oem Baiſer, wae 
des Kaiſers, und. Hott, was BGortes. iff 
‘Noch jest Fann dem Haufe Jakob Fein wei: 
fever Rath ertheilet werden, als eben dieſer 
„Schicket euch in die Gitten des Landes, ir 
„welches iby verfest feyd, aber halter aud 
jftandbait .bet der Religion eurer Water,’ 
In der Shat fagt Herr M. S. 127. fehe id 
nicht ; wie Diejenigen, die in dem Hauf 
„Jakobs geboren find, ſich auf irgend ein 
pgewiffenbafte Weife vom Geſetz — 


thi 
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„koͤnnen — ehe es dem hoͤchſten Geſetzgeber 
„gefallen wird, uns ſeinen Willen daͤruͤber 
„u erkennen ju geben. — Go. lange wir 
„keine fo authentiſche Sefreiung vom Sefege 
„aufzuweiſen haben, Fann uns unfere: Bors 
„nuͤnfteley nicht von dem firengen Gehorfart 
„befreien, den wir dem Geſetze ſchuldig find, 
„St129. Geſetze, die mit Landeigenthum 
„und Landeseinridtung in nothwendiger 
pVerbindung ftehen, fuͤhren ibre Hefreiung 
„mit fic). Ohne Tempel und Prieſterthum 
„und auſſerhalb Sudda finden weder Opfer 
Mody’ Meinigungsgefeg , noch ꝓrieſterliche 
„Abgabe ſtatt, in fo fern fie vom Landeigen⸗ 
„thum abbangen. Wher _perfinlichy Gebos 
„te, Pflichten, die dem Sohn Iſraͤels, ohe 
„ne Ruͤckſicht auf Tempeldienſt und Landei⸗ 
„genthum in Palaͤſtina auferlegt worden 
„ſind, muͤſſen, fo viel wit einſehen koͤnnen, 
„ſtrenge nad) den Worten des Geſetzes be⸗ 
„obachtet werden, bis es dem Allerhoͤchſten 
ngefallen wird, unſer Gewiſſen yu beruhi⸗ 
„gen, und Die Abſtellung derſelben faut und 
r„oͤffentlich bekannt zu machen. Hier heißs 
„es offenbar: Was Gott gebunden hat, 
„kann der Menſch niche loͤſen··· 


Hr. M. kann nicht begreifen, wie ein 
Jude, der gum Chriſtenthum uͤbergehet, ſein 
bewiſſen su befreien und ſich von dem Joche 
des Geſetzes zu entledigen glauben kann? 
Atiah,e,n.temp,LXXINZb,  D Bee 


. — 
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Jeſus habe ſich nie verlauten laſſen, daß er 

gekommen ſey, das Haus Jakob von dem 
Geſetze gu entbinden, fondern das Gegen⸗ 
theil Daven fo wol ausdruͤcklich geſagt, als 
‘noch mehr auch gethan. Er habe die Gefes 


He Mofis und aud) die Satzungen der Rab⸗ 
binen beobadhtet, und was in den von ihm 
aufgezeichneten Reden und Handlungen dem 


zurvider gu feyn fchiene, ftimme genau unterz , 


fucht mit Der Schrift und mit der Ueberliefe⸗ 


tung vollig uͤberein. Aa, wenn er gefome 


mæen der eingeriffenen Heucheley und Scheins 


Heilighett yu fteuren; fo werde ev nicht das 
erſte Beifpiel zur Scheinheiligkeit gegeben, 
und ein Geſetz durch Beiſpiel autoriſirt has 


ben, das abgeſtellt und aufgehoben ſeyn ſoll⸗ 


— 


“te. S. 130. Denn aus ſeinem ganzen Bee 


tragen und ſeiner Stinger in den erften Bete — 


ten feuchte der Rabbiniſche Grundfag klar 


Hervor: Wer nicht iin Geſetz geboren iſt, 


darf fid an das Geſetz nidt binden; wer 


aber im Geſetz geboren iff, muff nad dem 


Geſetze leben und nach dem Geſetze ſterben. 
Wenn aber (cine Nachfolger in fpdtern Zeiten 
anders gedacht, und die Suden-Chriften ents 
binden 3u Finnen geglaubt haben, -fo fei es 
ſicherlich ohne feine —** geſchehen. 


* 5. ih. | So 
Und nun redet Hr. M. die eben Bruͤder 


gen. 


und Mitmenſchen an, die der Lehre Jeſu fol⸗ 


‘4 
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gen. Cie mochten es ihnen nidjt verargen; 
wenn fie Das thaten, was der Stifter der 
chriftlichen Religion gethan und durch fein 
Anſehen bewabhret hat, wenn fie fic) dard 
das Ceremonialgeſetz dufferlich unterſchieden, 
nicht mit uns aͤſſen, nicht von uns heirathe— 
ten re. dergleichen Jeſus felbft weder gethan 
nod) erlaubt haben wuͤrde. Wenn aber die 
buͤrgerliche Vereinigung dahin ſollte gemeinet 

ſeyn, um von dem Geſetz abzuweichen, — 
fo thut es und herzlich (eid, was wir zu ers 
„klaͤren far nothig erachten: fo muͤſſen wir 
„lieber auf buͤrgerliche Verciniaung Verzicht 
„thun, — So mag alles in dem leidlichen 
„Stande bleiben, in welchem es jetzt iſt, 
„oder in welchen es eure Menſchenliebe zu 
„verſetzen fuͤr gut findet. Zeiget uns Wege 
„und gebet uns Mittel an die Hand, wie 
„wir beſſere Menſchen und beſſere Mitein— 
„wohner werden koͤnnen, und laſſet uns, ſo viel 
„es Zeit und Umſtaͤnde erlauben, die Rechte 
„der Menſchheit mit genieſſen. Von dem Ge⸗ 
„ſetz koͤnnen wir mit gutem Gewiſſen nicht 
„weichen, und was nuͤtzen euch Mitbuͤrger 
„ohne Gewiſſen?“ ©. 132. = 


Dieß iſt wirklich ehrlich geſprochen, und 
zeiget, wie vergebliche Muͤhe ſich diejenigen 
unter uns machen, die jetzt ſo honigſuͤß ge⸗ 
gen Die Juden reden, um ihr Herz gu erwei⸗ 
Wen, fie dem ore naͤher zu ars 
— —D 2 | 
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ja wohl gar viele daraus zu gewinnen. Um⸗ 
ſonſt iſt dieſe Zaͤrtlichkeit, ſo unanſtaͤndig da⸗ 
gegen alle Verfolgung iſt. Dieß haben wir 
ſchon vor kurzen in unſerm Neuen Verſuch 
uͤber den Immanuel S. 64. gedacht, und 
nden es hier durch ein fo lautes und ſtarkes 
eugniß beſtaͤtiget. —J 


Wie aber ſoll auf die Art eine Heerde 
und ein Hirte werden? ©.133. Allein die 
ganze Heerde braudht nicht auf einer Flur zu 
weiden, nod) durch eine Shir in des Herrn 
Haus aus- und einzugehen. Glaubensvers - 
einigung fei nicht Der nachfte Weg sur Bruz 
Derlicbe und Duldung, noch das Mittel, den 
Religionshaß und Verfolgung bei der Wure 
gel auszurotten. Die Ganftmithigen, die 

dieß vorfdligen, wollten als Unterhandler 
zuſammen treten, einen Glaubensvergleid) 

© gu Stande gu bringen; um Wahrheiten wie 
uin Rechte, wie um feiles Kaufmannsgut ju 
handeln, wollen fodern, bieten, dingen, abz 
drohen und abbitten, tbeveilen und tberliz 
ſten, bis die Parteren ſich einander in die 
| Hande ſchlagen, und der Vortrag mg oi 
ſchrieben werden Fann, — Andere ſahen 
vielmehr Das. Vorhaben. als chimaͤriſch und 
unauefihrbar an, ob fie gleid) von der Glaus 
benseinigtcit als einem wuͤnſchenswerthen 
Zuſtande redeten. Allein, dieß koͤnnten Falls 
ſtricke ſeyn, die der ohnmaͤchtig gewordene 
a bee Fanae 
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Fanatiſmus der Gewiffensfreihcit legen woll⸗ 
te. Dieſer koͤnne manchmal Loͤwenwuth 
und Lammesart zuſammen paaren, die 
Maske der Sanftmuth annehmen, um zu 
hintergehen, Menſchenduldung gleiſſen, und 
heimlich ſchon die Ketten ſchmieden, die man 
der Vernunft anzulegen gedachte. *) Cine 
Glaubensvereinigung koͤnne Feine andere, als 
die unſeligſten Folgen fir Vernunft und Gee 
wiffensfreiheit haben, — ſie liege gewif nur 


in Den Worten, in den Formein. Ou > 


wollten die Glaubensvereiniger fich zuſam⸗ 
men thun, hie und da von den Begriffen et⸗ 
was abzwacken, hie und da die Maſchen der 
Worte ſo lange erweitern, ſie ſo unbeſtimmt 
und weitſchichtig machen, daß ſich die Be⸗ 
griffe, aller innern Verſchiedenheit ungeach⸗ 
tet, zur Noth hinzwaͤngen lieſſen. Aber 
wehe dem (S. 138.) der an dieſen beſchei⸗ 
denen, gelaͤuterten Worten etwas auszuſe⸗ 
fuͤnde. Er iſt ein Friedensſtoͤrer! zum 
Scheiterhaufen mit ihm! — Wenn es alfo- 
um wahre Gottſeligkeit zu thun if; folaffee 
uns Eeine Ucbereinjtimmung iuͤgen, wo Mans 
nigfaltigkent offenbar Plan und Endzweck der 
Vorfehung it. —  Werwollte feinem Bee 
tuf, feiner Beſtimmung in diefem und jenem 
— oe Leben 


*) Dich moͤchte fich in anderer Art auf die jetzigen 
Roͤmiſchkatholiſchen Vereinigungsvorſchlaͤge vor⸗ 
treſſich ſagen laſſen. 


* 
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Leben gefliſſentlich zuwider handeln? — 
Glaubensvereinigung iſt nicht Toleranz, iſt 
Der wahren Duldung gerade entgegen. Um 
eurer und unferer Glickfeligkeit willen muͤſſe 
man nie irgend eine ewige Wahrheit in ein 
Geſetz, eine dem Staate gleichguͤltige Reli— 
gionsmeinung in Landesverordnung verwan⸗ 
deln. — Belohnet und beſtrafet keine Leh⸗ 
re, locket und beſtechet gu keiner Religions⸗ 
Imeinung. Wer — gegen euch und ſeine 
„Mitbuͤrger rechtſchaffen handelt, den laſſet 
ſprechen, wie ev denket, Gott anrufen nach 
pfeiner oder feiner Vater Weife, -und ſein 
peices Heil fuchen, wo ev es gu finden 
Iglaubet. — Wenn wir Dem Kaifer nur 
geben, was des RKaifers ijt; fo gebet ihr 
„ſelbſt Gotte, was Gottes it! Liebet die 
„Wahrheit! Liebet den Frieden!“ 


“ay nF ay 45 a Ss. 12. 
Gegen dieſe Schrift des Herrn Mendels⸗ 
ſohn iſt hierauf folgender Traktat erſchienen. 
Ueber Grn. Moſ. Mendelsſohns Jeruſalem, 
politiſch religioſe Macht, Judenthum und 
Chriſtenthum. Berl. 1784. 11zB. Der 
Beef. geet ſehr beſcheiden und dody gruͤnd⸗ 
lich zu Werke. Er unterſcheidet in, Reli⸗ 


J i BGefersgebende, zwingende 


Jade, und leitende, vorforgende Macht, 


i i ; 


G..17. u.f. Bene beſtreitet Hr. Mend. mit 
J | XRecht, 


sum DBefiten. des isd. Volts. 55 


Recht, und auf ſolche fallen. alle ſeine Cine 
wuͤrfe. Die andere aber ijt voͤllig gegruͤn⸗ 
det, und koͤmmt aus dem Beften des Staats 
her. Sie gehet auch nur auf das dufjerlide, 
verhuͤtet Unordnung, Verrvirrung und Bez 
druͤckung. ©.26, Folglich Fann aller Unz 
terfchied zwiſchen einheimifchen und fremden 
Religionsverwandten nicht aufoehoben were 
den, oder man fubret Damit nur einen ſuͤſſen 
Sraum ein; S. 41. > ohnerachtet man deß⸗ 

wegen nicht ndthia hat, einen Kontrakt zwi⸗ 
ſchen Kirche und Gtaat, oder den Regenten 
alg den hoͤchſten Bifchof ſich zu figuriren. 
Gr ſetzt darauf ©. 52. recht gut aus einanz 
Der, was Der Regent hierin thun muß und.) 
thun darf, es laft fid) aber davon Fein hin⸗ 
langlicher Wuszug geben; wir empfehlen es 
gum Nadhlefen. Darauf unterfude er ©. 
55. Db Der Lehrer darf Sold nehmen? Sa! 
aber ohne Daf er deßwegen eigentlich vollig 
bezahlt (ei, fo wie das ein erbaͤrmlicher Geiſt 
waͤre, Der fid) mit einem Honorario tvollte - 
voͤllig bezahlen laſſen. Selbſt das A. T. bes 
guͤnſtiget dieſes Jeſa. 49, 23. Und der groſſe 
Koͤnig, unter dem Hr. M. lebet, hat dieß 
mit ſeinem Verhalten bewieſen, wie die let- 
tende und dirigirende Macht in Anſehung der 
Religion zu gebrauchen ſei; — da er die 
Unruhen wegen des neuen Geſangbuchs nie⸗ 
derlegt; einen ſchaͤndlichen und ruchloſen 
GSchwaͤrmer Roſenſed ) ins Irrhaus ia 
— ae 4. > 
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cket; einen Schriftſteller, dev liber gottliche. 
und menſchliche Dinge ſpottet und ladyet, 
¶ Kranz) infeine Schranken zuruͤckweiſet. Er 
that darin, was ſeine Obliegenheit war, je⸗ 
doch noch weniger, als er haͤtte thun koͤnnen, 
aus wohlthaͤtigem Gebrauch der Regenten⸗ 
macht. Sa63. ꝛc. Aber wie um die ſym⸗ 
boliſchen Buͤcher? — Sie find nur eine 
gute Anleitung, die fir Wahrheit erkannte 
Eehre zu prifen, S. 68. obne feinen Glauz 
ben auf menfehlidhes Anſehen gu gruͤnden, 
pder ſclaviſch nachzubeten. Sie find Moz 
numente Der DenkFense und Gewiffensfreis 
heit; Ueberlieferung der Lehren auf die Nach⸗ 
kommen, — keine Glaubensgeſetze, Glauz 
bensvorſchriften, ſondern Glaubensbekennt⸗ 
niſſe einer jeden Partei, dazu ſich Fuͤrſt, 
Miieſter und Volk freiwillig bekennen. S. 
49, Der Erkenntnisgrund der Religion 
bleibt allein das Wort Gottes; jene aber 
haben einen bifforifthen, dogmatiſchen und 
normaliſchen Nutzen, wie G, 83 2c. weiter 
gezeiget wird. Und in vichtigem Betrache 


- 


ann man auch die Beeidigung daruͤber 


nicht tadeln, indem Das ewige Sager nach 
‘neuen Meinungen nicht gut feyn fann, und 
man ſchwoͤret nicht auf Worte, fondern auf - 
Den Ginn der Wahrheiten. 


Die, andere Abtheilung betvift die Gee 
danken uͤher das Sudenthum und pail : 


zum Befiten des jůd. Volts, 57 


thum. Er misbilliget die vielen und unreifen 
Zunoͤthigungen, die man Hrn. Mend. zum 
Chriſtenthum gethan. Der eine mit dem 
Donner in der Hand, fodert: werde ein 
Chriff. Der andere mit den Sragmenten, 
oder Nathan dem Weifen: — werde es 
nidt. S. 98. Das Chriftenthum fei cine 
Stadt, die auf einem Berge liegt, und des 
ren Zugang jedem, der da nur will, offer 
ftehet. Er seiget hierauf, daß man niche 
koͤnne bloſe Geſetzgebung zur Offendarung 
rechnen, und leget dabei den Natucaliftnus - 
Des Hrnu. M. febr deuttich vor Augen. GS, vos, 
u.f. als, daß Gott nur Gefege und keine 
ewige Wahrheiten offenbaren wollen und 
follen. Aber die Klaffen der Wabrheiten 
lieffen fidy fo genau nidyt abfondern, daß 
nicht eine bald zu Diefer, bald zu jener gehoͤ— 
ten koͤnnte, sumal, da auch die ewigen 
Wahrheiten nicht fo leicht und fo allgemein 
erEannt werden, als man vorgiebt, ©. 112, 
u.f. Eine geſunde, verniinftige Autoritaͤt 
Fann hier nicht verworfen toerden. Gott 
Zann dem Menſchen feine Erkenntnis erwei⸗ 
tern und beveftigen, als mit ciner Art dex 
Geburtshilfe, wie Sokrates fagte, S. 121. 
und eben dazu find in jeder Nation weife 
Manner, auch wol Propheten gewefen. Ee 
tadeft es billig, Daf bei der juͤdiſchen Reli— 
gion gar Fein Glaube ftatt haben ſoll. S. 
128, 2¢, und zeiget Das Gegentheil ſehr eine 
“ae. neh⸗ 


Ve 4 ; 7 a . | 
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nehmend, wie ein wohlgeordneter Glaube bei 
keiner Religion fehlen koͤnne, — wie ſchreck⸗ 
lich es fei, von keiner Verſicherung dev Bez 
gnadigung durch cine Offenbarung etwas 
wiſſen zu wollen, S. 138. Hierauf beant—⸗ 
wortet er S. 142. ſeinen Hauptzweifel, daß 
die Offenbarung nicht allgemein ſei. Des⸗ 
gleichen, daß es der Offenbarung an hinlaͤng⸗ 


lichen Beſtaͤtigungen, wenn es auch Todten⸗ 


erweckungen waͤren, fehlete; — und zei— 
get, ſelbſt aus der Mefarfchen Verfaſſung, 
daß Wunder Beweiſe der Offenbarung ſeyn 
ſollen. Wenn man das Weſen der wahren 
alten juͤdiſchen Religion recht beſtimmen wol⸗ 
Ie; fo ſeies Abrahams Glaube und Abra⸗ 
hams Segen. S. 161. Auf ſolches wah-a 
re Judenthum ſei das Chriſtenthum gebauet, 
und damit ſtehe es ganz veſt und wohl zuſam⸗ 


men. G.170. uf. Dadurch habe auch 


Jeſus, ſelbſt noch mit Beibehaltung des aͤuf⸗ 


ſerlichen ohne alle Heuchelei, jedoch vorſich⸗ 
tig verfahren, wie alle Weiſen bet groſſen 


Veraͤnderungen thun muͤſſen. Zuletzt bis zu 
Ende zeiget er, daß die Klagen der Juden 
uͤber ihren jetzigen Zuſtand wenig Gegruͤnde⸗ 
tes enthalten, wenn ſie nur nicht durch ein 
uͤbles Verhalten ſich ungluͤcklich machen. 


Whenn mehrere Schriften hieruͤber erfol⸗ 
gen ſollten, ſo wollen wir wuͤnſchen, daß 

darin keine ſchlechte Aeuſſerungen gegen, * 
J — Chri⸗ 


| 3um Beßten des juͤd. Volks, 59 


Chriſtenthum zum Vorſchein kommen, ſon⸗ 
Dern ſolche mit eben dem Anſtand und Were 
me als Diefe migen abgefaffet werden, 


Unſer Auffas ift weitlduftiger-geivorden, 
als wit gedachten. Allein, wir haben nicht 
ohne Radythel der Sachen fonnen kuͤrzer 
ſeyn, wenn wit den Lefern den jetzigen Wan 
und Lage des Judenthums geqendas Chris. 
ſtenthum richtig vorlegen und ihnen dadurch 
Anlaß zu lehrreichen und wichtigen Anmer⸗ 
kungen geben wolloen. F oe 


¢ 


D. J. B. Luͤderwald. | 
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II. 
Neuere Nachrichten 
oe | von dem : 
Fortgang und gegenwartigen Zuſtand 
Der ſchwediſchen Societa 
pro Fide et Chriſtianiſmo 
zu Stockholm. 





— 


Von dem heilſamen Zweck, Einrichtun 
und Bemuͤhuͤngen dieſer Societaͤt iſt ſcho 
vormals in den Novis Actis hiftorico- ec 
clefiafticis *) und tn den Actis h, e. noft: 
temporis **) einige Nachricht ertheilet wot 
den. Es find auch damals die im Jah 
1711. zuerſt durch den Druck bekannt ge 
machte Geſetze den letzteen Gammlungel 
zur Kirchengeſchichte unſerer Zeit einverleibet 
und Denfelben Verfchiedenes wr ee u 
ſtand und Bemuͤhungen dieſer nuͤtzlichen So 
cietaͤt bis aufs Jahr 1774. beigefuͤgt —J 


*20 S. Nov. AQ. hiſt. eccl. B. S. 469.f.f. 
He) S. Adtah.c, noſtri temp. 11H, S. 181. feſ 


pre. Fide et Chriftianif{me, .s 62 


Seit fener Qeit haben dic Mitglieder der So⸗ 
cietaͤt in Schweden fic) anp erie ruͤhmliche 
Weiſe beeifert, nicht nur Dicingere Eihrich⸗ 
tung derſelben zu einer immer groͤſſeren Voll⸗ 
kommenheit gu.bringens ſondern aud) durch 
die Ausgabe verſchiedener zu ihrer groſſen 
Abſicht dienlicher Bücher -in ſchwediſcher 
Sprache, und durch Veranſtaltung einer 
chriſtlichen Erziehung und Unterweiſung der 
Kinder, ſich um die chriſtliche Religion verz 
dient zu machen; fo wie aud) verfdhiedene 
auswaͤrtige Mitglieder fie durch guten Rath, 
durch Cinfendung neuer Schriften, und auf 
andere Art zu unterſtuͤtzen, ſichs zur Freude 
gemacht haben. Da die Societaͤt ihre Ge⸗ 
ſetze im Jahr 1781. verbeſſert, und aufs neue 
nlateimſcher und ſchwediſcher Sprache durch 
den Druck bekannt gemacht; auch zu An⸗ 
fang des itzigen Jahres von ihrem gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtand den auswaͤrtigen Mitgliedern 
in einem in ſchwediſcher Sprache gedruckten 
Schreiben Nachricht gegeben, und ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Verzeichniß der innlaͤndiſchen und 
auswaͤrtigen Mitglieder ans Licht geſtellt hat: 
theilen wir hier unſern Leſern alle dieſe 
enſtuͤcke mit, und fuͤgen noch die Anzeige 
einiger von der Geſellſchaft herausgegebenen 
— Schriften und groͤſſerer Buͤ⸗ 
er bei. —— SE, 


1. Con- 


ba Trade, von der ſchwed. Societét 
- I. Conftitutiones Societatis pre 
> Fide et Chriftianifino, reco 
gnitae, probatae et recepta 
Vil. Febr. MDCCLXXXI. 


—— quanto plus in dies ca 
pere detrimenti videtur, tanto circumſpi 
ciendum diligentius; — potiſſimum ra 
tione, Deo auſpice, huic malo obviar 
eatur, damnumque, quod inde non pot 
eft non contrahere publica fimul et privat 
ies, caveatur, 

Hoe confilio, Viri quidam in hac Me 
tropoli pii et cordati, indé ab Ann 
MDCCLXXI, dieque XXVIL. Martii, pe 
culiarem inter fe inierunt Societatem, cu 
Pro Fie Et CxrisrianismMo nomen da 
. tum, | Quunique fine ordine et legibus So 
cietas farta fervari tectaque poſſit nulla; 
re fua fore intellexerunt, certas ftatim con 
‘fociationis fuae leges fibi dicere , qua 
etiam eodem anno typis fuere vulgatae. | 
. - ,. . ‘ | ones ; . - {1 
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*) Dieſe neuen Geſetze der Societaͤt find su Stod 
‘ holm in der koͤnigl. Buchdruckerei auf 13 
in gt. 8 gedruckt worden. F 
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In his vero, guum procedente tempos 
re quaedam immutationes viderentur. pars 
tim neceffariae, partim utiles; iteratis cus 
ris tales jam.prodeunt Conitirutiones, qua- 
les fingulis Societatis membris .perpetuae 
legis inflar inferviturae fun. = =. 


— §. I, * er 

7 tote — - eee 
Sociecatem hanc tum Indigenae cons 
fituunt, tum Exteri. F 


8§. OM 


Indigenarum numerus, intra Vrbem 
Stockholmenfem agitantium, haut exce- 
det tricefimum. In ceteris legendis,; unus 
certe ex qualibet Regni dioeccfi in cenfum 
veniet. Atque erit membfo cuique tius, 
ad Societatem ‘referre de adgregando viro, 
qui ! . v 4 

I. Probata pietate confpicuus fit mo« 
tumque integricate = —— 


II. Us praeditus dotibus, ut fini Socie- 
tatis infervire feliciter poffit, 


_ Relatione de tali viro, et quidem per 
libellum , ipfoque plane nefcio, faéta, daa 
toque fibi ad deliberandum menftruo fpas 
tio; Societas demum, guid fibi de eius vie 

| | ta 
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ta et dotibus videatur, initis clam per tae 
bellas fuffragiis, declarat.. Quibus direme 
tis, fi binos calculorum trientes tulerit, hoc 
eifignificatur, fimulque ab eo quaeritur, © 
Jegibus Societatis ftare velit necne? Quod 
fi illud in fe receperit, per litteras nuncu- 
patorias in Societatem adfcifcitur; Si ve- 
ro vel recufet, vel legitimo fuffragiorum 
numero exciderit, prius quidem in Socie- 
tatis Tabulas refertur, pofterius vero, ute 
pore perpetuo filentio premendum, plane 
eliminatur. ) | 


S. III. 
lIindigenarum has fibi quisque deman- 
datas habeat partes: i 

I, Extra Stockholmiam fi publico dos 
cendi officio fungitur, ejus erit, quotiés 
occafio resque memoratu dignae obveniunr, 
Societati per litteras fignificare, quae fit eo 
quo verfatur loco, Chriftianifmi facies; 
gui.in primis librirequirantpr; quae etiam 
do¢trinae chriftianae argumenta cehfeat 
potiffimum efleelaboranda. Indicet idem, 
quo fucceffu muneri praefit fuo, quosque 
adeo in regno gratiae compererit cafus, di- 
vini nominis gloriam praecipue illuftratu- 
ros. Explicet denique, qua via, fui ex 
animi fententia, vera pietas optime pros 
ee | F MG@-- 


~~ 
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moveatut. Verum haéc quidem, miſſit 
ambagibus, et quoad ejus fieri poteſt, 
breviter. | = 

‘Yi. Si ab ingenio litterisque fatis eft 
inſtructus, praecipua eius cura verfabi« 
tur in elucubranda aliqua commentatione, 
quae aut atgumenta exponat rationesque; 
quivus maxime eXcita mens humana ad 
Chriftiaznifmi ftudium révivifcat: aut edu- 
tationem pertractet etnendandam, ex ea 
parte praefertim, quae mores fingendos — 
moderandosque ſpectet. Sin potius lis 
brum aliquem , huic fini profuturum, Sue. 
ce vertere induxerit in animum; de eiuss 
modi propofito fuo rion modo Societatem 
ante faciat certigrem, verum etiam novels 
lis indicet publicis, ne forte plures in uno 
todemque opete fruftra defudent. 


Ill, In uſus Soctétatis néceffarios, quds 
fumvis-erit, praeter Sécretarios, pro fua 
quisqué facultate, ftipem qualemcumque 
conferrés Quam fymbolam ille, cui Fiſci 
fui curationem commiferit Socieras, apos 
tha depenfae pecuniae data, fecipit. | 


IV. Sociorum guisque hac in urbe ver- 
ſantium, conyentibus, novellis publicis 
indictis, intereſſe haud gravetur. Sunt 
autem conventus Societatis generales des 
Aétah, e, n, temp. LXXIll Zh; E fla 
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finiti ultimo fere dié Mercutii, menfis fae 
nuarii, Martii, Maii, Septembris et No- 
vembris; et Clafium, quas Divifionesap- 
pellare vifum, die plerumque Mercurii cu- 
iusvis menfis, vel quoties traditae ad ease 

ue delatae res td exigunt. Si vero maio- 
ris negotia momenti, quae moram non fe- | 
runt, obvenirent, Praefidum crit, praeter 
ſtiatos illos dies, Societatis membra, quae 

adfint, ad confultationem, extra ordinem, 
vocare. ty 


Conventus illi ordinarii, fiue frequen. 


| tis Societatis, five Divifionum, ceffant 


per menfes aeftivos, lunium, lulium et 
Auguftum; nifi quid ponderis maioris ef- 
flagitarit, ut in confilium eatur, © 


V. Librorum venditionem, Societatis 
cura editorum, {uo quisque loco, et qua 
fieri poterit, commendatione, quam facilli- 
mamreddat sits | 

| §. IV. | 

Socii Exteri, eodem modo, quo 8g. Il. 
. de Indigenis conftitutum, eleéti, in Socie- 
tatem arceffuntur per litteras, a Praefide 
et Secretario fubfignatas. Ab Exteris his 
id ftudii atque ofticii fibi promittit Socie~ 
tas, ut, pro ratione vel temporis velrerum 


-_ 


é 
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memotabiliorum, litteras dent, quibus pet 
{cribant : | : 


J. Statam civitatis Dei eo, quem habis 
tant, loco, | oo : - 


_ I, Exempla illuftriora, vel peccatos 
mm, ad meliorem frugem redeuntium, 
vel piorum, beate fatis functorum. 


lll. Libros, peregte editos, qui vel 
ad Chriftianifmi. praxin pertinent, vel ad 
emendationem educationis, eosdemque 
melioris notae, meque ita pridem typis 
defcriptos. PF — ae 

4% 


8. V. 


Vtt vero tam Exteri, quam Indigenae 
habeant, unde notitiam huius Inſtituti 
aurire poſſint; Conſtitutiones hae, et 
Sueco idiomate et Latino; funt excuden- 
ae, | | 


8. VI. 

Societas in duas difpertitur Diviſiones, 
Quatum altera dicitur Paftoralis, Educa- 
tionis altera. Illa quidem traétabit, quid- 
quid ad munus facerdorale ac Chriftianifmi 
ihtementum generatim f{pectat; haec, 

| - En quis 


— 
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quibus rebus educationi chriſtianae in pri- 
mis conſulatur, videbit tradetque. 


F§. VII. 
Praefidern habet quum Societas et Or- 
- dinarium et Vicarium, tum utraque Die 
viſionum. Cetera Societatis negotia ads 
miniftrant duo Secretar, tres Cenfores 
et Procurator. — 


Secretarius, qui in conventu Societa- 
tis adverſaria, et commercium epiſtolicum 
intra patriam curat, .electus femel perpe- 
tuus erit. Reliqui vero officiales omnes in 
ultimo anni culusque conventu follemni, 
fuffragiis clam per tabellas datis, creantur. 


. WIL 


-. - Praefes five Societatis, five Divifionis 
utriusque, nemo creatur, nifi qui Stock- 
holmiae habitet, et per annum faltem Sos | 
cietatis fuerit menbbum. 


Praefidi incumbat: 


1. Curam omnium, quae Societa- 
tem fpectant, fupremam fuftinere, et ad 
illam quidquid ex fua fententia ere Chri- 


— * 


* 
i 
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ftianae Ecclefiae huiusque adeo Societatis 
foret, referre. ao | 


11, In conventibus Societatis genera 
libus, quae deliberanda funt, praeire. 


111, -Mémbra'Societatis, praeter cone 
ventus illos ordinarios, quoties necefle 
habet, convocare, : i. 


IV. Litterarum commercium et cum 
Indigenis et Exteris, curare, litterasque a 
Secretario exaratasrecognofcere et fignare, 

V. Ad ea, quae a Societate vel iam “ 
inftituta funt, velin pofterum inftitui pote 
erunt, Scholas in primis Catecheticas, fole 
licitam curam adhibere, a 


v —J— Adverfaria, Epiftolas, Manufcri- 
pta etreliqua, bene difponenda inque ine 
dicem regerenda curarf˖e. 


Praefide abſente vel aegrotante, hoc 
quidquid eft officii devolvitur in Vicarium, 
cul in utroque cafu Societas continuam ne- 
que interrumpendam rerum fuarum admi« 
niftrationem voluit commiffam, | 


' 


Praefides Divifionum id fibi curae hae 
beant, earum ut fententia de cauffis ad 
EZ CB 


* 


* 
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fe a Societate amandatis, poftquam: ſum- 
ma accuratione fueruntexcuflae, luculen. 
ter ac bene digefta Societatis decifionj in 
conventu generali exhibeatur. Si praeter= 
€a ipfis viſum fuerit de rebus, non qui- 
dem ad fe amandatis, fed cum illis quos 


dammaodo coniun&tis, dignisque quae a 


Societate perpendantur et curentur, refer- 

re, hoc ipfis quoque integrum erit, nec 

non, ‘quoties res poftulare videtur, meme 

bra Divifionum convocare,; 
8. X. 

Secretariorum uterque intra Vrbem 
Stockholmenfem verfabitur, Ac Perpecui 
quidem illius, cui annuum falariym eſt 
- conftitutum, hae erunt partes: | 


1, Quae in conventibus vel Societatis, 
vel Divilionum, aguntur in adverfaria 
conucere, 8% nh o we 


II. Adverfaria haec aeque ac cetera. 
Acta, acceptas Epiftolas, -Manufcripta, 
Libros, et quae reliqua funt, adfervare. . 
dnque Reperrorio conicribere, 


111, Epiftolas quascumque et alia A&ta, 
quae ad litterarum cammercium intra Pas’ 
triam pertinent, componere, tranſcribere, 


/ 
ar 


~~ : ; 
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fabfignare , eorumque, quae maioris funt 
momenti, exempla fervare. | 


iV. In conventu anni cuiusque ulti« 
mo, conditionem Bibliothecae, Tabularii, 
geftaque Societatis praecipua per annum 
vergentem et inttituta fummatim exponere. 


_ Secretariorum alter, qui quotannis con- 
fituitur, epiftolarum commercium cum Ex- 
teris, quoties urget necesfitas, procurabit. 


§ XL... 
Fifti Societatis curatio. illi_ ex Sociis: 
committenda, cuius follertiae et fidei in ea 
re tuto credatur. . Eiusmodi Procuratori id 


iniunétum erit officii, ut 
1. Accepta in codicem rationum accu- 
tatisfime referat. 


II. Pecunias, quae fappetunt, ex So- 
cietatis conſulto, foenore collocet, 
LII. Sineadeributione Ptaefidis, eaque 
aSecretario ſubſcripta, nihil nummi ferat 
éxpenfum. of : ; J 
_ IV. Adtributiones huiusmodi ſollici- 
tus adfervet eodicique rationum adjungat. 
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V. Quotannis et alias, ubi requiritur, 
ratlonem acceptorum.et expenforum So- 
gietati reddat, — 


— 


; . 8. XH, a : ⸗ 


Societati ſuus fie Typographus et quiĩ. 
dem is, cul posfit in: {criptis Societatis et 
excudendis et vendendis fumma fides 
haberi, : c 


8. XNR °° 


Quae igitur fint communia Societatis 
negotia, ex fupra allatis perfpici quidem 
_ poteft ; accuratius tamen determinentur iis, 

quae fequuntur; — : 


I. Id Societati curae fit, tales ut libri 
vernaculo fermone in lucem publicam pro- 
ferantur, queis veri Chriftianifmi et noti- 

tia et praxis maxime promoyeatur; _ 


Eamque ob cauflam, 


A) Materies elaboret eas, quae 

"pro noftri ratione temporis re. 

rumque circumftantium ‘in pri. 

— mis ſint neceſſariae. I 


B) Quae eidem fini conducant, « 
peregrino in patrium fermoner 


transferat. 
©) Cok 
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C) Colleétionem Paftoralem medi- 
tetur, et Doctoribus ecclefiae 
et Auditoribus profuturam, qua 
contineantur — / | 


4) Biographiae fingulari pietate 
' yeloque inclutorum , five 
Doctorum five aliorum, qui 
humanum genus ftriptis due 
ctisſimis inftituere et prae- 
claris virtutibus emendare 
func adnifi, 


6) Defcriptiones variae reipubli- 
cae chriftianae, eiusque vel | 
incrementi. vel detriment 
per omnem orbem terrarum, 


\, - , 
€>) Epiftolae et Diaria, vir- 
' tutum exemplis infignia, 
~ quae emendandae vitae con- 

~ ducere queant. | 
d) Scripta alia minora, ingenii _ 
‘acumen gravitatemque fen- 

tentiarum ſpirantia. 


e) Recenfiones librorum, quum 
apud nos, tum exteros edi- 
torum, qui maioris matericm 
moment, noftrove confilio 
recteinfervituram, folideet 
eleganter pertractant. 


5 B&. 


\ * 


, 
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Ex his vero tra€tationibus, quae 


ad inftitutionem atque emenda- 
tionem focietatis publicae viden- 
tur accommodatiorés, ¢um in mo- 
dum funt typis defcribendae, ut 


- figillatim posfint vulgati venum- 


darique, atque adeo totius Col. 


lectionis emendae necesfitate ree 


mota, venditio reddatur expe- 


- ditior, 


In 


omnibus Societatis libris genus 


{criprurae terfum fir ac perfpi- 


cuum, communique ufui cone 


veniens orthographia. Diviſio- 
num Cenſorumque eft, propiore 
indagine percenſere tradita ma- 


nuſcripta; quae quum, eorum 


ex confulto, etiam a Societate 


* funt ad prelum adprobata, Cons 


fiftorii cenfurae fubliciantur. 


‘Autores fi difcupiant, aut omni- 
no latere, aut prius‘non enote- 


fcere, quam elucubrationibus 


eorum fuffragata fuerit Societass 


mittant ii manufcripta fua vel 


fine nomine, vel eo {chedula ob- 
fignata infcripto: qua etiam re 
etficicur, ut eo liberius Sacietas, 


num deillis ferre 1uditium posſit. 


et ab omni partium ſtudio alie- 


Quae 


a 
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Quae ſi nulli uſui eſſe videren- 

tur, ſchedulae iſtae vel vulcano 

tradentur, vel prout auctoribus 

ipſis vifum fuerit, obſignatae red- 

| jentur, Praeterea integrum cui- 

._, . gue erit fignificare, commenta- 

tionem imprimendam nomine 
ſuo infcribi velit, nec ne. 


1], Procuret Societas ¢iusmodi Infti- 
tuta, quibus rei chriftianae eiusque incre- 
mento vereconfulitur. Quae tamen ſem- 
per ad Arcis Regiae Vrbisque Stockholmen- 
fis fupremum Praetorem, vel Gubernato. 
rem Provinciae et Confiftorlum, cuius in- 
tereft, funtreferendae 
III. -Bibhothecam inftruat; ideeque 
non modo exemplum cuiuslibet ſcripti 
Societatis vel nomine vel cura editi, -erit 
adfervandum; verum etiam, quidquid 
eum in finem huc muneri miffum fueri¢ 
librorum, gratisfimo mentis adfectu fufci. 
piendum. ca ; 


Stockholmiae, VII, Febr. MDCCLXXxXI, 
UNO von TROIL, 
| Soc. Po J. Pracſes. 


Rricvs BERGSTEN, 
Seccret. Soc. 
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2. Schreiben der Societaͤt pro 
Fide et Chriftianifmo an ihre 
auswaͤrtige Mitglieder. *) 
— Aus dem Schwediſchen uͤberſetzt. 


| ODowol, nad) einem Verlaufe von faſt drei 
Jahren, da die Societaͤt pro Fide et Chriſtia- 
nilmo die gewoͤhnliche Nachricht von ihren 
Geſchaͤften ertheilt hat, eher Ueberfluß als 
Mangel an Materten fiir das gegenwaͤrtige 
Schreiben vorhanden ſeyn ſollte: ſo ſind doch 
zufaͤllige Umſtaͤnde und die davon abhaͤngende 
Arbeiten, ohnerachtet jene fir dic Sociekaͤt eve 
heblich, dieſe aber fortdauernd waren, fo bez 
ſchaffen geweſen, daß ſie wenige Veranlaſ⸗ 
ſung zu einem verhaͤltnismaͤſigen Vergnuͤgen 
weder fuͤr die Societaͤt, jener zu exwaͤhnen, 
nooch fuͤr die abweſende Mitglieder, von Dice 
ſen unterrichtet zu werden, darbieten. Die 
Soocietaͤt hat inzwiſchen mit einem laͤngern 
Stillſchweigen ihren abweſenden Mitgliedern 
keine Veranlaſſung geben wollen, an der 
Achtung und dem Andenken, die ſie denſel⸗ 
ben widmet, zu zweifeln; “fo tole fie es ſich 
dagegen vorbehaͤlt, hierdurch bei denſelben 
das Andenken an fie zu erneuern, da fie bis⸗ 
ber auf keine andere Weiſe — 


ODieles Shhreihen macht im Drie « «in 4. ans. 
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habt hat, ſich ihnen und dem Publikum zu 
zeigen. i a 
Auffer verſchiedenen andern wichtigen 
Gorgen, worauf die Societaͤt bis jetzt gu ih⸗ 
rer Aufrechthaltung und zu ihrem Beßten ihe 
te ganze: Aufmerkſamkeit hat richten muͤſſen, 
hat vornemlich die Bemuͤhung dte meifte Bez 
ſchwerlichkeit veranlaſſet und die meifte Zeit 
weggenommen, wodurch diejenige Verbinz 
dung zu einer ſchicklichen und vortheilhaften 
Endſchaft gebracht werden ſollte, welche ſie 
mit Dem: Verleger ihrer im Drucke ausger 
fommenen Schriften eingegangen war, und 
welche zwar bet deſſen Sode ihre Rraft vers 
fovert, aber in. ihren bezwiſteten Theilen 
doch noch keinesweges ſo abgeſchloſſen wor⸗ 
den, daß nicht noch etwas ruͤckſtaͤndig ſeyn 
und die Societaͤt hindern ſollte, mit gehoͤri⸗ 
gem Eifer an ihr eigentliches Vorhaben Hand 
anzulegen. Inzwiſchen hatifte nach ſolcher 
Erfahrung fuͤr das rathſamſte gefunden, auf 
die Zukunft den Zwang irgend einer ſolchen 
verneuerten Verbindung fuͤr ihre zum Drucke 
beſtimmten Schriften zu vermeiden, und ſich 
mit ſolchen einzulaſſen, bei welchen fie nicht 
allein die vortheilhafteſten Bedingungen, fone 
dern auch den beſten Vorſatz und Vermoͤ⸗ 
gen findet, ihr in dieſem Stuͤcke gehoͤrig 
Gnuͤge zu leiſten. F 


Hin⸗ 
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Hingegen hat die Societdt die Freunde 
gehabt, gu erfahren, daß ihr ausgeqebenes 
und in dem letzten Briefe angeseigtes Binz 
derbuch *) von dem Publifum nicht allein 
mit Wobhlgefallen angefehen, fondern auch 
mit Der Begierde aufgenommen tvorden, 
daß oon Deffelben beiden Auflagen nur weni⸗ 
ge Exemplarien unverkauft geblieben, ſo daß 
ſie ihrem Plane nach fuͤr die darauf verwand⸗ 
ten Koſten ſchadlos geweſen, und deßhalb 
nun darauf bedacht iſt, eine neue Auflage 
mit den nach genauerer Pruͤfung noͤthig und 
nuͤtzlich befundenen Verbeſſerungen, zu ver⸗ 
anſtalten. * 


Die Societaͤt theilet ſich mit ihren ab⸗ 
weſenden Gliedern in dem Vergnuͤgen, daß 
die ehedem oͤfters gedachte Baͤtechiſations⸗ 
einrichtung nicht allein durch der Mitglieder 
freiwillige Unterſtuͤtzung zu dieſer ihrer bee 
tkraͤchtlichſten Ausgabe aufrecht erhalten wird, 
ſondern aud) nach der beſtaͤndigen Erfahrung 
ſeit ihrem Anfange, augenſcheinlich guten 
Mugen ſchaffet und der Geiſtlichkeit in der 
Stadt ſehr erſprießliche Dienſte leiſtet. Auſ⸗ 
ſer der ſorgfaͤltigen Prifung, nach welcher 
ſolche Katecheten, die, aus eigenem Triebe 
und Eifer fuͤr dieſen Endzweck, den Lehrlin⸗ 
gen 


*) Bon dieſem Kinderbuche wird unlen cine nahe 
re Angeige folgen, Der gerausgebers 


— pro Fide et Chriftianifine. os 79 


gen mit Geſchicklichkeit und Geduld fleißig 
und getreu an die Hand gehen, geſuchet und 
angenommen werden, hat die Soctetht zu 
deſto mehrerer Ordnung dem fedesmatigen 
Prafes in der Erziehungsabtheilung aufge⸗ 
tragen, Aufſeher uͤber die Fatechetifchen 
Schulen zu feyn; wodurd) er alfo berechtiget 
ift, Die Katecheten Hie und da unter ihrer 
Arbeit gu befuchen und dabei Acht 3u geben, 
Daf es in dem, was ſowohl ihre Lehrart, als 
ihre Unverdroſſenheit anbetrift, wohl zuge⸗ 
he; ſo wie auch alles das, was hierinnen 
cine Verbeſſerung bedarf und geleiſtet wer⸗ 
den kann, anzumerken und der Societaͤt an⸗ 
zuzeigen. Und weil die fuͤr die Katecheten 
aufgeſetzte und auf die befundenen Umſtaͤnde 
allmaͤhlig angewandte Vorſchrift am deu⸗ 
lichſten die Abſicht, Beſchaffenheit und Nu⸗ 
tzen dieſer Einrichtung zu erkennen giebt: ſo 
uh ne Societat geſonnen, foldye durch den 
ruc gemein ju machen, nidbt ohne die 
Vermuthung, felbft denen damit zu dienen, 
die an andern Oertern im Reiche auf aͤhnli⸗ 
dhe Cinrichtungen bedadht ſeyn migten, *) 


° oi 
| ¥) Da ſehr ju wuͤnſchen iſt, daß dieſe vVorſchrif⸗ 


ten auch in andern Laͤndern bekannt werden 
moͤgten: /ſo werden dieſelben, fo bald ich eine 
teutſche Ueberſetzung derſelben erhalten kann, 
sine Stelle in dieſen Adis erhalten, D · Serausg. 


5 
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Se mehr inzwiſchen der Quftand und die 
Erweiterung dieſer nuͤtzlichen Anftalt der Co- 
cictdt am Herzen liegt, defto inſtaͤndiger und 
aufridhtiger bezeuget fie ihre ergebenſte Dank⸗ 
ſagung und Erkenntlichkeit mehreren ihrer 
Mitglieder, die durch eingeſandte Geldzuſchuͤſ⸗ 
fe die okonomiſchen Sorgen derſelben in dieſen 
rind andern eben fo nothwendigen Stücken 
gemildert haben. Die abrvefenden Glicder 
Fonnen verfichert ſeyn, daß ihre Frengebiaz 
‘Feit eben fo wenig gemisbrauchet, alé falta” 
finnig angefehen werden, fondern folde Bei⸗ 
traͤge mit dufferfter Gewiffenhaftiateit nach 
Her Geber Abſicht, das ift: zur Befdrdez 
rung der Ehre Gottes und zum Begten der 
Religion und dev Gemeinen forgfaltigft ane ⸗ 
gewandt werden follen. : J 


Die Societaͤt darf aud) nicht unterlaſe⸗ 
ſen, mit Bezeugung des ſchuldigſten Dan⸗ 
kes, der ehrenvollen und beſonders angeneh⸗ 
men Geſchenke an Buͤchern und Schriften 
zu gedenken, womit fo wohl ihre aus⸗ als 
inhlaͤndiſchen Mitglieder ihre — ge⸗ 
neigt bereichert haben; worin fie gicht weni⸗ 
grt sur. Zierde und jum Gebraudy, als zum 
ndenker Der Wohigewodenheit des Geber, 
aufbewahret werdetis 


Auß dem Felde, worauf die Societaͤt 
Ain chriſtlichen Wohlmeinen ihre Arbeit a 


1 
. . 
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gefangen hat, wird fie in Gottes Namen und. 
raft, der allein Fortgang und Gedeiber 
giebt, ununterbrochen ju pflanzen und zu bes. 
gieſſen fortfahren. Und weil ihr hinlaͤnglich 
bekannt iſt, daß ihre abweſenden Glieder, 
ein jedes in ſeiner Art, beides aufrichtigen 
Eifer und gluͤckliches Vermagen haben, zu 
dieſem Endzwecke Das Ihrige beigutragens 
ſo tft es nicht ſowohl das Verlangen, als 
vielmehr die gesiemende Bermuthung. det 
Societaͤt, daß fie forthin, wie bisher, mit 
reiftichem athe und nuͤtzlicher Handanles 
gung bei ihren Bemuͤhungen, von ſolchen 


werde unterſtuͤtzet werden. 


Endlich bittet es ſich die Soecietaͤt ausy 
in Ew. — Erinnerung und Fuͤrbitte ein⸗ 
geſchloſſen zu werden, wogegen ſie Ew. — 
mit aufrichtigſtem Eifer in dieſem und vielen 
folgenden Jahren Gottes milden Segen zu 
allem leiblichen und geiſtlichen Wobhlergehete 
und, Vergnuͤgen anwuͤnſchet. Stocthoim, : 
den 13. San, Ann. 1784. i 


' - ” ~~. * a a =~ 4 ; " . 
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* Praoͤſidenten and uͤbrige bei 
der Societaͤt angeſtellte Perſo⸗ | 
nen im Jahr 1784. 


De der Societaͤt: betes “eb, 
Brander, Probft und Pfarrer dey Kaz - 
tharinenkirche zu Stockholm. — 


baru nig? : Herr Doftor Chriſtoph Wits 
heim Zadeke, Waftor primus an dev 
teutſchen Kirche und Aſſeſſor des Fa ; 
: zu Stockholm. — 

Prafes der Pafforalabtheitung: Here Dot- : 


« tor Joel Jakob Petrejus, Pfarrer an 
~ der Marien ——— zu Stock⸗ 


holm. 
prifes der Etziehungeabtheilunge — 
Hans Heinr. Hollſtroͤm, Koͤnigl. Majeſt. 
erſter Expeditionsſekretar. 


Sekretar des auewaͤr tigen Briefwechſels: J 
Herr Dr. Luͤdeke, Vicepraͤſes. J 


Sekretar dea mldndifeben Brie ſwechſels 
und beim Protokoll: Herr Magiſter Lars 
fen Notarius des reread 


en Konſiſteriums. — 


* 
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Cenforen dev in Oru zu sebenden Hands 
ſchriften Der. Societaͤt ſind: 


Herr Hans Heinrich Hollſtroͤm, erſter Fis 
nigh. Expeditionsſekretar. 


Herr Erich Samuel Wennberg 1 Bantos 
kommiſſar. 


Hert Jonas Ehrling Olofsſohn, Kommi⸗ 
niſter bei Der Marien Magdalenen Kirche 
zu Stockholm. 


Raffirer: Here Martin eémann, ; Ad⸗ 
vokat Fiskal. 


4. Mitgileder d der Sottetit pro 
Fide et Chriſtianiſmo, welche 
vom Anfang derſelben bis auf 
den 13. Januar 1784. find * 
genommen worden.) 

a. Inlaͤndiſche Miicatedee,. 


Het Dokt. Bari Magn. Wrangel⸗ iil: 
i etal — aad —— in 


Sahla. a : 
| § a’ Herr 


» Die vor bein ery 78K. —— aRitglcdet 
find in dieſem Berges ansaclafi 
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Here Dr. Barl griedrich Mennander, Erz⸗ 
biſchof und Prokanzler der’ Akademie zu 

We 


— Herr Dr. Gabriel Roſen, koͤnidl. Oberhof⸗ 
yprediger und Pfarrer der Ritterholms⸗ 
Herr Dr. Karl Guſt. Schroͤder, Biſchof 
uber Calmarsſtift. ee ft 
Herr Abrah. Back, Der Arzneigel. Dokt. 
Archiater, Praͤſes des koͤnigl. Kolleg. med. 
und Ritter vom Nordſternorden. 


| Here Mag. Nathanael Thenſtedt, koͤnigl. 
“ordentl. Hofprediger, Probſt und Pfar⸗ 


rer zu Tuna in Talarne. J 


Herr Dr. Fob. Guſt. Hlodin, koͤnigl. or⸗ 
dentlcher Hofprediger und Pfarrer an dev 
Sldolph Friedrichs Kirche zu Stockholm. 
Herr Or. Guſt. Murray, koͤnigl. ordentl. 
Hofprediger und Pfarrer an der Jacobs 

und Fohannis Kirche zu Stockholm, - 


Herr Olaf Boͤnigk, Rektor der Kathari- 


s 


nenſchule zu Stockholm. 
Hexr Mag. Karl Wallin, Pfarrer gu Oeſter⸗ 
hanninge in Soͤdermanland. 


a . 
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Herr Mag. Elieſer Axelſon, koͤn. Hofpredi⸗ 
ger, Probſt und Pfarrer zu Kaͤhlbaͤck. 
Se. Excell. Herr Reichsrath , Graf Sane 


gent, von Liewen. 


Ge. Excell. Herk Reichsrath, Graf Bart 
BRudenſchoͤld. 7. | 


Herr Gane Seine, Holiſtroͤn, Rin. Majeh —_ 
erfter Expeditionsſekretar. i 


Herr Baron Malte KRammel, Kammerherr. 


— Sethe Sroßhandler yu Stocks 
om. 


Herr Joach. Wilh, enidicts, ; guſtizkam⸗ 
ler, Ritter vom koͤn. Nordſternorden. 


Herr Seine. Lougt, Sekretar, tin, Buch⸗ 
drucker, Ritter des koͤn. Waſaordens. 


Herr Mag. And. Ryden. r — zu alez 
in Roslagen. | 


Here Nils. Bibrk, Direkt. | 


Here Mag. Arnold Afplund, Wfarrer an _ 
ulriken Eleonoren Kirche zu Stockholm. 


a Maas — seine. Lide’ ™ Pro⸗ 
OF ico i, 


03. 8 8 Han 


ge. | lade von der foe Societat 


Herr Dr. Olof Erebom, Domrobſt iu 
Gothenburg. 


herr Dr. Ext Tega, i Bros He piu⸗ 


rer zu Gefle. 


Herr Dr. Erich 2timquifé, ‘sob und 


Pfarrer zu Wendel in Upland. 


Herr M. Johann vagewan, eof zu 


Upſala. 


Here D. per. baited, Probſt ‘ol Pfar⸗ 
rer zu Skelleftraͤ in Weſterbotten. 


— M. Olof Holmberg, Pfarrer zu Re⸗ 


ſila in Hernoͤſandsſtift. 


* 


Gee M. Hallſtroͤm, Probſt und Pforrer 


zu Oertomta i in Oftergothland. 
Herr p. Svars, Fabriqueur ju Norrkoͤping. 


Herr Blaes Johann Eek, Komminiſter zu | 


DHedeshig in Ofiergothtand... 


: ‘Devi Mas. Jon. §ryrel \ Probſt und yan | 


rer gu Fryxdal in W meland. 


Hert M. Victorin, Probſt und Pfarver iu | 


Fagered in Weſtergothland. 


Qe M. —* Phauer zu chuſiamſadt. 


Herr 
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Herr Baron Arel Gabr. Lejonhufwud, Praͤ⸗ 
ſident zu Ibo, Commandeur des Fonigl. 
Nordſternordens. 


Here M. Pet. Bonsvorf, Probfeund Pfar⸗ 
rer zu Hauho. 


Herr Dr. And, 5. Horſenius, Bio ibet | 
CF avaftift. | : 


Here And. Schoͤnberg, Kanglcirath, ite 
des k. Rordfternordens. | 


Herr De. Gebiel Soutelne, Biſchof uͤber : 
Borgoſtift. . | 


Hear M . “Job. Garem. Eberhardt , Lektor 
zu Herndfand, Sekretar bei der Bibel⸗ 
kommiſſion. 


Herr Dr. Jak. Toſte n, Probſt und fat ; 
rer auf Gottland. , | 


Herr Bart Gufk. Wattrang, Kammerherr. — 
Se. Excell. Herr Recherath, Graf melch. J 
Falkenberg. 


Herr Pehr Wargentin, erſter Sekretar bes 
koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften, Ritz 
ter Des k. ———— te 


ee oe 


\ 
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Here Baron Chure Guſt. Rudbeck, Obers 
” ftatthalter, Landshauptmann ju ‘Upfala, 
- Command, des Edn. SA werdordens 2 x. 


Herr M. Pehr Ol, Sundius, Pfaugh au 
Linsdal. J Ss 


spices Mag. Pebr CTorman p afarter Fy 
Oeſwmo th Suͤdermanland. 


Herr Baron Riaes Robert Charpentier 
Generallieutenant, Comm, des, koͤnigl 
Schwerdordens. | 


Here Graf “Job. Auguſt Mejerfeld , — 
— Comm. des k. Schwerd 
ordens. 


Hexr Baron Ftied — Hofkangle 
Comm, des k. Nordfternordens. . 


Herr Gam. Gagnerus, Aſſeſſor des eis 
Antiquitaͤtenkollegiums. 


Herr Or. Fob. Brander , rob un 
— bei der Ratharinentitde zu Stod 
olm. 


) ‘Here 3 Dr. Rarl toring, Dobe in W 
ſtergothland. 


ere Dr. Karl Fob. Brag ſchwed. 
fe an der teutſchen Kirche zu Ka F 


; 


— 
— 
— 
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Herr De, Erich Renquift, Probſt u. Pfar⸗ 
rer zu Orohiveſi in Aboſtift. 


Herr Thomas Stenbeck, Pforrer zu Bra | 
heftad.: 


Herr 3 Dr. Dan. A. Badman, Probſt und 
Pfarrer zu Finſtroͤm auf Sand. 
Here 2nd, Wilde, Kanzleirath. 


Herr Bart Sant, Syrob t und Pfarrer zu 
Knutby i in Upland. J 


| Here Dr. And. Bedkerſtroͤm , Probft und. 
- Pfarrer’ 3 zu Liungby i in Calmarsſtift. 


Deve Johann Olivecreus, Lagman. 


Herr Dr Dan. Herveghr, Biſchof uͤber 
Carlſtadtsſtift. 


Herr Dr. Erich Sefetgcen ; Biſhof tibet | 
Hernoͤſandsſtift. = 


Here M. Johann Sloderiia, Prof. zuupſa⸗ 
fa wad. Pfarrer gu AltUpſala. 


Herr —5 Lars Job. Palinberg, ef zu 


Herr Dr. ‘Job. Seedvin, — und 
| Pfarrer. ~~ 


$5 — ere 
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| Heir Bernh. Berndiſon, Berghauptmann 
zu S Sahla. J 


Herr M. And. Ramſtedt, toniol. sedentl, 
Hofprediger und Pfarrer zu Thorſtuna 
in Upland. 


Here Mart. Eekman, Adookat und Fiskal. 

Herr Sven Hellſtroͤm, Pfarrer zu under⸗ 

ater in Jaͤmtland. * 

Herr M. Joh. Moͤller, Pfarrer zu Weſer⸗ 

| hanninge in Suͤdermanland. I 

Herr M. Theoph. Grahn ; Probſtu. Pfar- 
rer zu Putea. 7 | 

Dect. “Job. Sederholm GSiohhandier zu 
Helſingfors. 

Herr Hart Fried. Sebalt, — auch 
Juſtizbuͤrgermeiſter zu ‘Sto ckholm. oP ae 

Herr M. Magn, Sam. Sedoting F Lektor 
zu Linkoͤping. ae ae , 


| Heer M, Den. Norborg, Gomminifter an 
der koͤnigl. Ruterholmskirche zu Stock⸗ 
holm. 
ee: — Segerval, Rathmann qu 
| . Here 


| 
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Herr Sam Sernſkoͤld, Fin. Majeſt. erſter 
Expeditionsſekretar. — 
Herr Er. Sam. Vennberg, Bankokom⸗ 
wiſſar. | | 
Herr And. Ekmarck, ſchwed Waftor ander 
teutſchen Kirche zu Norrkoͤping. 
Herr. Heinr. Ruͤckerſ koͤld, Advokat und 
Fiskal, Ritter des k. Waſaordens. 
Herr Jonas Lind, Translator. 


Pfarrer zu Forfa in Helfingland, t. 


Herr Dr. Olof Celfius, Biſchof uͤber Lunde 
ae Prokanzter Der Akademie zu 
und. , 


Here Or. Dergefirdm, Probft und Pfar⸗ 
rer zu Helſingborg. a 3, — 


Here Soen Lagerbring, Ranyfeirath und 
Prof. yuund, babies aaa 


Her Dr. Job. Chriſt. Stricker, Fn. Hof⸗ 
‘nt 1, Probf und Pfarrer zu Carls— 
amn. 


Deer Dr. Chriſtoph With, Lůdeke, Paſtor 
primar, an der teutſchen Kirche zu Stock⸗ 
bholm. Herxr 
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Herr Dr. Lars Denselfierna, — shee 
Wefterdstif—. 

— Abrah Sulphers, ) Diet. Mien geet 
Herr Dr. Job. Rogberg : Domprooh su 

~~, Werder - 

Here “Job. KReſtelius, Med. Dot. onde 
fus des Ein. Kolleg. med. . 


| Here Chriſtian Bone. Daſſau, is atl 
ler in Stockholm. ae : 


Here Dr. Joel Jak. peteeine, fin. Hof⸗ 
prediger und Pfarrer an der Finnifeben 
Kirche pu Stockholm. 


het M. Pehr Gravallius, — 
an der Jakobi- und Johanniskirche zu 
Stockholm. 


Herr M. Lars Bratt, Pfarrer zu et | 
ſkatteberg in Weſmann land. 


Der Ge: man, Mixon, foils | 
Kammerrath. 


en Dr. ‘Uno. von Troll, konigl. Ober? ) 
hof⸗ und Ordensprediger , Paftor prima⸗ 
tins zu Stockholm, nunmebriger ont 
aber infoingtt | 


Here 


! 
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Hetr Joh Wellander, Rathmann u. Praͤ⸗ 
ſes im Stadtkammerrath zu Stockholm. 


Here M. Aron Weſten, koͤn. ordentl. Hof⸗ 
prediger, probit und Pfarrer zu Rams⸗ 
hyttan in Weſtmannland. 7 


Ser Graf “Jobann Sparre, —— 
tenant, Comm. des koͤn. Schwerdordens. 


Here. M. Evid. Sriehselins , Paſtor des 
Flemmingiſchen Regiments. J 


Herr Dr. Erich Waller, Forté Hoſprediger⸗ 
MProbſt und Pfarrer zu Oerebro. 


Here M. Nils Insulin, Rotatiis des Roi 
vfitovit gu Stockholm.” oe es J 


Herr Dr. Bart Jeſper Benita xi o 
“ber Siregnaſtt.. — w 


Here Dr. Kari Guſt. Bartmann, — 
der Theol. iy —— ——— und 
Pfavrrer zu Aſpoͤ. 


Herr Salomon Zederſtierna — dee 
koͤnigl. Rroneb. Regiments und Ritter des 
Fog, Sehwwerbordens. - ; a 


Herr Mag: Lahrs Stabt, Probſt eae — 
rer zu ae hima in ‘dund fift — 


~~ 


. : * — 
i =) ws * erß 
q a al , ; +e ih 
- = } ‘ : 


⸗ 


if 


* adhe: don Ser faved, Gocietét 


Herr Jon. Erling, Komminiſter an | 
_ Marien Magdalenen Kirche zu Stockhol 


| Het M. Severin Sister, Probſt und vf 
rer zu Bergsby in Echonen — 


Herr Dr. “Foo. “Wingard, fin. Doers 
prediger res nunmehriger Duco abst . 
thenburgsſtift. eu 


Se. Excell. Herr Reichetath, Graf i 


Gyllenſtierna. 


Herr Baron Bast Bikenberg, Najor t 
Fon Leibregiments ,.. Ritter des koͤni 
Schwerdordens. 


Herr Dr. Pehr Ugla, koͤnigl. Delpeedis 
Probſt und Pfarrer zu Hedmora. 


Herr. M Ind. Hainer, Dajfor bes: ron 
Regiments. 


See M. Erich Sergſten, Holvꝛedi 
Cr koͤnigl. Hoheit des Detiogs yon S 
_ Dermantand. 


"gate Itob Gillbers, roe * ti 


Mahlerakademie. 


per And. Bnape Banoſon Sessa 
a ——— 


— 


ca 
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Herr M. Karl Bergſten, Lektor der Philo⸗ 
ſophie am Gymnaſium ju Geffe. 
Se. Excell. Herr Graf ‘Bart Axel Wacht⸗ 
meiſter, Juſtizkanzler und Ritter des Fin, 
Nordfernordens. | 
Hert Baten Barl Lvert Taube, Ordens⸗ 
biſchof, koͤnigl. Oberhofprediger, Paſtor 
> primarius und Praͤſes Der Konſiſtorien gu. 
Stockholm. — 2 
Herr M. Bars Jambrdus , Notarius des 
Konſiſt. zu Stockholm. —— 
Herr Serm. Wilh. Hachenburg Paſtor 
det teutſchen Kirche zu Storkholin. ~~ 


Herr M. Iwar Wallenius, koͤnigl. Hofpre⸗ 

diger, Pfarrer an der finhifchen Kirche 
au Stockholm. a 
Here M. Karl Pet. Blomberg, Pfarrer der 
ies lutheriſchen Gemeinde ju Stock⸗ 
OM vo 7  . | — 


Here Dr, “Fob. Gottmark KProbſt und Lek⸗ : 
‘HEDGE Theologie zu Weiterds. ——— 


b. Aus⸗ 


A ” — von der ſchwed Societaͤt 
b. Auswaͤrtige Mitgkeder. 
Hert Dr. Joh. Fried. Jeruſalem Vice⸗ 


konſiſtorialpraͤſident, Oberhofprediger u. 
Abbt— zu Braunſchweig. — 


Herr Dr. Job. Aug. Erneſti, ote der 
Theol. zu Leipzig. 


"Heer De. Chriſt. Wilh. Stans walch, Kon⸗ 
ſiſtorialrath und Profeſſor — der 
Theol. zu Goͤttingen. oe | 


Hert Dr. Gottfried Reh, Sof we | 
Theol. zu Goͤttingen. 


Herr Job. Wesley . Paſtor a London. 


H ere Dr. Chriſtoph Lilienthal, Profeſſor 
bet Cheol. und Paftor ju Ronigsberg, ar 


Herr Dr. Adam Struenſee, Oberkonſiſto⸗ 
rialrath und, Seneralfuperintendent zu 
Rendsburg. 


Herr Dr. “Job. Dieter. Winkler, Senior 
And Paftor zu Hamburg. — 


— Der Jeo, Melch. Goze, Pastor u Ham⸗ 


* F Job. Joach. Ouiſtorp, General 
ſuperintendent und Profeſſor primarius der 
"Sheol, as Greifswalde. 

Herr 
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Here Fob. §ried. Jacobi, Ronfiftoriatvath 
und Generalſuperintendent ju Zelle. 


Herr Job. Adolph Schleget, Konſſtorial⸗ 
rath und Paſtor zu Hannover... 


Herr Lorck, teutſche Paſtor zu xwenha- 
gen. 


Herr Paſch, Paftor zu London. 

Herr Dr. BarlWadyiel, Paſtor zu London. 
Herr Lars Carſon, Kaufmann eee & 
Here Juland, Kaufman zu Briſtol. 


Herr Heinr. molenberg Paſtor zu ie 
delphia. 


Herr Mulder, Paſtori im Haag · 


Herr G. J. Zollikofer, reform. aprediger in | 
Leipzig . 


Herr Richard pes ” Predloer Ww ila⸗ 
delphia. 


Herr M. Aron mathe ius, foe. pedis 
ger zu London. 


Herr Joh. Guſt. Vurgwann / Paſtor J 
London. 


Adahe,n, —— Th. cc Herr 


— 


a 


/ 
J 
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Her ere Thom. Broughton , Paftor , Sekre⸗ | 
tar der Geſellſchaft sur Ausbreit. Der Er⸗ 
kenntn. Cheiftt zu London. 
Herr E. Laxmann, Profeſſor dev. Minera⸗ 
togie zu St. Petersburg. 
err Gottl. Anaſt. Freylinghauſen, Pro⸗ i 
ar der Sheol. 3u Dalle. J 
Herr Gerelius, ſhwediſcher Vaſtor in 
Amerika .. 
Herr Konr. Fried. ——— Probſt auf 
Fehmern. 
err Dr. Dan. Seine. Arnold, Hofpre⸗ 
diger und Profeſſ. der Sheol. zu — 
berg. | 
Herr Dr. Gorth. Chriſt. Reccard, Do 
1 der Theol. suRonigsberg. 
Here Sebaſt. Sried, Treſcho, Paſtor a wo 
Mohrungen. — 
Herr Balthaf. Phil. a “Sricgtth . iw 
Koͤnigsberg. 
Herr. Dr. Ludwig HZarbee, Biſchof uͤber 
Seland sſtift in Daͤnnemark. | 


‘pet Dr. Fob. Ernſt Gunnerus Biſchof 
i ee in bial | % . 
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Here Fried Karl von Bdbr, Profeſſ. ind 
koͤnigl. ata aad Legationsprediger zu 
aris. 


Heer Graf, Ludewig Joh. Sard, Senes 
tal, auc) Comm. de8 Pong Schwerd⸗ 
| orden su Berlin. : 


Herr Bunge, Paſtor zu Philadelphia. 


Here Oy. Balthaf Muͤnter, Paſtor pris 
mar. an Der teutſchen — zu Kopen⸗ 
agen, : 


Hery Ehrenreich Chr. Body, wpe 
und Pajtor zu Wismar. : 


Herr. M. And, —— fibre. Biobn 
in Amerika. 


Herr Dr. Fob. Ad. Sdinmeyer, Suer 
intendent gu Luͤbeck. | 


Chriſtian Wilbelm Schneider „Ober⸗ 
konſiſtorialrath, Paſtor primarius und 
» Gencralfuperintendent zu Cifenadh. 


Herr Dr. J. a. Urlſperger, Senior Des 
Miniſterũ zu Augsburg. 


ie Dr. 4. eller, Senior des ae 
Damig. 


J 
————— ' 
‘ ot ‘ne ror * es & 4“ ~~ 4 
G 2 ee 
a . J — 
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Se. Excell. Herr Ove» Goegh Guldberg, 
koͤnigl. Daͤniſcher Geheimerath, auch 
Ritter ꝛc. -_ neg Oo 
Here Dr. Chriffian Baſthohm, erſter Dofe 
prediger am koͤnigl. Daͤniſchen Hofe. 
err P.S. Chemnitz, Paſtor primarius an 


der teutſchen Garniſonkirche zu Kopen⸗ 
hagen. | | 


‘ 


5. Anzeige einiger von der So⸗ 
cietat pro Fide et Chriftianit 

mo herausgegebenen Schrif— 

ten.. — — 


Da es mit zu dem Hauptzwecke Der So⸗ 
cietaͤt gehoͤrt, nuͤtzliche Buͤcher, welche zur 
Befeſtigung im Glauben an das Evangelium 
Jeſu Chriſti und zur Befoͤrderung wabeer, 
chriſtlicher Tugend, auch zur chriſtlichen Er⸗ 
ziehung Der Kinder dienen, in Schweden 
ausjubreiten: ſo hat fie nicht nur verſchiede⸗ 
ne dahin absiclende Buͤcher und Fleinere 
Schriften aus andern Sprachen in das: 
Schwediſche uͤberſetzen jund drucken laſſen; 
ſondern auch einige Originalwerke heraus⸗ 
gegebeh. Wir haben zwar Fein —— 
aaa 9 


4 
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ges Verzeichniß oon diefen Sehriften dev 
Societaͤt erhalten; wollen aber doch hice, 
bis wir in den Stand geſetzt werden, Etwas 
pollftandigeres zu liefern, einſtweilen das, 
was uns von ſolchen Schriften bekannt wor⸗ 
den iſt, kurz anzeigen. 


Exempel af Menniſkor etc. Verſchiede⸗ 
ne Exempel von Menſchen, welche beſon⸗ 
ders bei ihrem herannahenden Tode die bes 
kehrende, rechtfertigende und troͤſtende 
Gnade Jeſu Chriſti erfaren haben. Iſtes 
Die in. diefer Gehrift aufgeſtellten Bei⸗ 
foiele find avofitentheiis aus teutſchen 
Schriften genommen. Im Jahr 1773. 
iſt eine neue Auflage derſelben erſchienen. 


C. Beatty Guds Nades Verk etc.. C. Beate: 
ty Goͤttes Gnadenwerk unter den Hei—⸗ 
Den ꝛc. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. 
1772. 89 Seiten in 8. Ce 


D, Ph. Doddridge om den Chriftna Reli- 
gionens Viſſhet (Gon der Wahrheit der 
chrijtlichen Religion.) 1772. 125 Sei⸗ 

ten in 8. a a sera 
Der ſchwediſchen Ueberfegung find ver⸗ 

ſchiedene AnmerEungen des Ueberſetzers 
beigefigt, = * 
—G 3 Sam- 
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Samfundets pro Fide et Chriſtianiſmo forfta 
ss gafva etc, . (Der Gocietat proF et Chr. 
erſtes GefthenE, oder: Zaͤrtliche Vors 
ftellung an fichere Suͤnder, benebſt einer 


Anweiſung fir erweckte Seelen sur Selbſt⸗ 
pruͤfung 2c. 1772. 6 Bogen 7B. in 8. 


Von dieſem Traktat lief die Societät 

400 Exemplarien unter die Armen 

austheilen; weshalb ſie ihn auch auf 

dem Titel: das erſte Geſchenk nenn 

te. Die Grundlage zu demſelben iſt 

aus der engliſchen Schrift: A com- 

pasſionate Addreſs to the Chriftian 
vorld etc, genommen. J 


Kongl. Synodens i Rendsburg v4!lmentz 
foreftallning etc. (Des Fonigh Synode 
au Rendsburg woblgemeinte Vorſtellung 
und Erinnerung an die familichen Lehrei 
in den Herzogthuͤmern Schleßwig uni 

Hollſtein.) Aus dem Teutſchen uberfest 

1772. 6Bogen in 8. 


Dieſe Schrift, welche manche gute Pa— 
ſteoralvorſchriften enthaͤlt, wurde zuerſ 
teutſch 1738 gedruckt. Um ihrer Nus 
barkeit willen hat ſie die Societaͤ 
proF. et Ch, ing Schwediſche uͤberſe 

—. bentafiem —* 


L.! 
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I, ¥. Vernets Betrakrelfer dfver goda Seder 
ete (Vernets Retrachtunach aber gute 
Gitten, NReligion und oͤffentlichen Got 

tesdienſt. Aus Dem Franzoͤſiſch. uͤberſetzt. 
1772, 7 Bog. 5 Bl. ine 
Die ſeltene Beſuchung des oͤffentlichen 
Gottesdienſtes, bei den vielen unter 
Standesperſonen eingefuͤhrten Haus⸗ 
predigten, veranlaſſete die Societaͤt 
pro F. et Ch. die Ueberſetzung dieſer 
Schrift und den Druck derfelben zu 
beforgen. I hie 


Forklaring öfver etc. ( Kurze und einfaͤlti⸗ 
ge Erklaͤrung des V. U.) 1773. ein halb. 


Bog. in 8. 


Foreftdilning om angelegenheten af Sab. 
bathstagers etc. (Kurze Vorſtellung fiber 
Die Wichtigkeit, Den Sabbath und die 

— GHnadenmittel recht anzuwenden.) 1773. 
1 Bog. in 8, — 


Die in dieſer kleinen Schrift vorgetrage⸗ 
nen Ermahnungen ſind dringend und 


raͤftig. 


Fõrſok til en ratt Larebok etc, ( Verſuch 
eines rechten Lehrbuchs fir Kinder von 5, 
Gund 7 Jahren. 1773. 2Bog. ins. 

Ge In 
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In dieſen Bogen findet man eine kurze 

Anleitung zum Buchſtabiren, Leſen, 
Rechnen und zur Erkenntniß der chriſt⸗ 
lichen Lehre fuͤr ganz kleine Kinder. 
Der V. derſelben ſoll der Herr Hof⸗ 
prediger Thenſtedt ſon. 


Guds Lof af barnas och ſpena barnas mun 
etc. (Lob Gottes aus dem Munde dev 
Kinder und Sauglinge 2.) 1-4 Sth. 
1773 — 75. in 8 — 
In dieſer Schrift wird das Leben und Enz 
de einiger frommen Kinder in Schwe— 
den und Lappland, welche neuerlich ver⸗ 
ſtorben ſind, beſchrieben und andern 
Kindern zum Muſter aufgeſtellt. 


Inledning tl den Helga Skrifts Lisning, 
(Einleitung gum Lefen dev heil Schrift.) 
Pro Fide et Chritianifmo, Stockholm, - 

bei Fougt. 1775. 2 Alphab. 32 B. ing. 


Sn diefem Buche wird nicht nur uͤber⸗ 
Haupt von der VerbindlichFert, Noth⸗ 
wendigkeit und Nutzbarkeit, bie beilige 
Schrift ju leſen, gebandelts ſondern 
auch gezeigt, wie man ſie recht leſen 
ſolle, wobei zugleich eine Einleitung in 
jedes beſondere Buch der Bibel gege⸗ 


⸗ 


ben wird. 


et Bar. 
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Barna - Fragor i Chriftendomen och Bib. 
liſka Hittorien etc. (Kinderfragen im 
| Chriftenthum und der bibliſchen Geſchich— 
te, auf Gutbefinden des Hoch. Pricjtere 
fiandes herausgegeb. von Der Gocietat « - 
proF.etC.) 1774.8. - 
= s 
Keiferlige Geheime Radets och Romerske 
Ritks Grefwens, Herr Henrichs von 
Biinau Tankar, om den föregitna nyt. 
ta, men wetkeliga och oboteliga ſkada, 
ſom fientelighet emor Religionen, med 
fig forer, til warning, ferdeles for ara. 
tiders Deifter etc. , Geinriehs Grafen 
yon Danan Betrachtungen uͤber die Mes 
ligion und ihren jegigen Verfall ꝛc.) 
1774. Be ee | 
Das tentfde Original diefes dem groffer 
Grafen von Danau yum ewigen Rubm 
gereichenden Werks it von dem Herrn 
Or. Burſcher zu Leipzig, 1768. ans 
Licht geſtellt worden. — 


Guds Rad och Werk i'fin Regering fwer 
Mennifxo -Slagtet, inagra mal genom 
Rewis och Exempel forcttaldte afandr. 

-‘Axelffon, SS, Th. D- Kyrkoherde i 
_ Munktorp och Probft erc. (Gottes 
Rath und Werk in feiner Regierung des 
se & a 4 Ehle 


⸗ 


f | ' * 
TOG Trade. von der ſchwed. Societaͤt 


Schickſals der. Menfehen 2.) Stocks. 

holm, 1775. 2 Alphab. 7 Bog. in 4. 

Diefes Werk hat feiner Vortreflichkeit 
wegen allgemeinen Beifall in Schwe⸗ 
den gefunden, und waͤre um deßwillen 
einer teutſchen Ueberjegung wel werth. 


Barnabok, Hans Kongl. Höghet Krone | 
Prinfen i underdauighet uliienad af 
Samfundet Pro Fide et Chriftianifne, 
(Kinderbud), Sr. Koͤnigl. Hwbeit dem 
Kronprinzen zugeeignet von ber Societaͤt 
prooF etC.) Sockholm, 1789. in 4 
und in 8. eo . | | 


Die Societdt hat von diefem treflichen 
Kinderbuche zu gleicher Zeit jroo Aus⸗ 
gaben-beforgt. Die eine ift in klein 

8. ohne Kupfer; die andeve aber in 
ar. 4. Lebtere iſt ſehr pradtig, und 
hat, auffer dem in Kupfer geftodes 
nen Ditelblatte und geſchmackvollen 
Zuſchrift an den Kronpringen, 14 Kuz 
pfertafeln, auf Deven jeder zween 

Buchſtaben mit ſchoͤnen Sinnbildern 
und Verſen, erſtere von der Erfindung 

und Ausfuͤhrung des Herrn Profeſſors 

Gillberg, letztere vom Herrn Math: 
mann Wellander. Auch Der Druck 
maacht der Officin des nun verſtorbe⸗ 
nen koͤnigl. Buchdruckers und Ritters 

| vom 


Jf. 
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yon Wafacrden, Sount, Ehre. ‘Dev 
erſte Theil des Kinderbuchs enthdlt die 
Anweiſung zum Lefen, nebſt einigen 
lehrreichen Erzaͤhlungen. Im zweiten 
Theile findet man 1) einen aanz kur⸗ 
zen Unterricht der kleineren Kinder in 
der chriſtlichen Lehre; 2) einen etwas 
weitlaͤuftigern Unterricht fuͤr groͤſſere 
Kinder; 3) den kleinen Katechiſmus 
Martin Luthers; und 4) eine Samm⸗ 
lung von Spruͤchen der heil. Schrift. 
Der dritte Cheit iſt cin kleines zweck⸗ 
maͤßiges Gebetbuch fir Kinder. Das 
ganze beſteht aus 37 gedruckten und 
1 in Kupfer geftocenen Blaͤttern. 


—s 
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Authentiſche Nachricht 

F von dem 
Religionsſchwaͤrmer 


Friedrich Henning, 


im Mecklenburgiſchen. * 


Fliedrich Henping aus Sternberg in Me⸗ 
klenburg gebuͤrtig, cin Schuſter (einer Pro— 
feßion, bat ſich eine Zeitlang tn Weſtindien 
aufgehalten, von da er aber, wie er vor⸗ 
giebt, aus innern unmittelbaren Antrieb des 


Geiſtes Gottes, wieder nach Teutſchland 
und insbeſondere in ſein Vaterland zuruͤck⸗ 
gekommen, um, nach ſeinem Vorgeben, ein 
unmittelbarer Zeuge und Knecht Gottes zur 


Reformation der verdorbenen Religion und 


Kirche zu ſeyn. Er ließ hierauf ein Buch 

im Druck ausgehen unter Dem Vitel: rei⸗ 

— nev Cryſtallſtrom, worinn er ſeine 
~  feltfamen Einfaͤlle auszukramen anfing, und 


es ſollte noch ein Theil davon nachkommen, 
worinn er exweiſen wollte, daß die jetzige 


ganze 
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ganze aͤuſſerliche Verfaſſung der Kirche und 
Der Religion das groſſe Thier in der Offen⸗— 
barung Johannis fei, deſſen Fall und Zernich— 
tung jetzt herannahe. In jenem Buche ſelbſt 
trug er auſſer einer Menge ungereimter und 
ſchwaͤrmeriſcher Einfaͤle und Auslegungen 
uͤber die drei erſten Kapitel des erſten Buchs 
Moſis, auch faſt nod) auf allen Blaͤttern anz 
dere grobe Srrthimer und Schwaͤrmereien 
por, uber Die Kindertaufe und das heilige, 
Abendmal; fiber unmittelbare Erleuchtung, 
wornach man das Wort Gottes verftehen’ 
muͤſſe, uͤber den leiblichen Tod und den Ver⸗ 
ſoͤhnungstod Chriſti, uͤber Lehramt und Kir⸗ 
chenregiment, uͤber Gelehrſamkeit und Schu⸗ 
len und Univerſitaͤten, u. d. gl und dieß ale 
les traͤgt ex mit. grauliden Schimpf- and 
Scheltworten vor, und mit Verfluchunaen: 


und Verwuͤnſchungen aller Derer, die feine 


allegoriſchen Oeutungen und uͤbrigen Dinge 


nicht als Gottes. Wort. annehmen wollen; 


fo, daß man wobl fiehet, Dev arme Mann 
habe einiges Gutes, welches er hin und wie— 
der mit einmiſchet, und welches er ehedem 
etwa mag eingefehen und gelernet haben, ins 
Fleiſch gefuͤhret, und aus Betrug feines Hers 
zens ſich auf die gefaͤhrliche Hoͤhe geſetzet, 
von welcher ſich ſchon fo viele in den Abgrund 
des Verderbens geſtuͤrzet haben, naͤmlich 
ſich fuͤr einen unmittelbar von Gott begei⸗ 
ſterten, und fuͤr einen unmittelbaren — 


— 


~, 
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und Seugen Gottes angufehen und ſich eins 
zubilden, alles, was ev yede und hue, alle 
feine offenbaren Fruͤchte Ded Fleiſches feine 
grimmige Schmaͤh⸗ und Qeriaflerunass 
und Verlaͤumdungsſucht, u d. gl. kommen 
alle aus unmittelbarem Antrieb des Geiſtes 


Gottes. 


Er fieng hierauf an, ſich einen Anhang 


in Sternberg zu machen, und Verſamm⸗— 


{ungen anzuſtellen, worin ev andern ſein 
Buch vorlas; gleichwie er auch ſonſt dieß 


fein Bud) in hieſigem Lande und anderwaͤrts 
— ausiubreiten ſuchte, und es fingen an, aller⸗ 


fei Unruben und Bewegungen, ſonderlich in 
Sternberg, ſelbſt zu entftehen; Se. Durchl. 
der regierende Herr Herzog fanden ich daz, 
her berwogen, unmittelbar aus Hoͤchſt Ihro⸗ 
felben Regierung dem ne 5 Pg zu 
Roſtock aufzugeben, und anzubefehlen, dap. 
die Sachen dieſes Mannes ſollten unterſucht, 


und derſelbe vorgefordert, und wo moͤglich 
_ eines beffern belehret werden, oder wenig⸗ 


rung angeſehen fet 


ſens Vorſehung gefehehen ſolle, daß keine 


e 


Zerrittungen in Sternberg und anderwaͤrts 
im Lande entftehen migten. Dieſem fans 
desherrlichen hoͤchſten Befehl sufolae citirte 
Das Konfiftorium den Henning in gelinden 
Ausdricken, daß es nur auf feine Belehs 


Nach⸗ 
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Nachdem der Mann manche komiſche 
Auftritte gemacht, mit welchen das “Publis 
Fuin zu behelligen nicht Der Muͤhe werth. its 
fo erſchien ev endlich, nachdem thm foldes 
unmittelbar aus Dev hohen Regierung bet 
Strafe der Landesoeriveitung auferlegt wore 
Den war. Man verfuchte mit aller Sauft⸗ 
muth alles moͤgliche bei ihm, es tar aber 
vergeblich; wie man auch freilich ſchon sum 
voraus nach der Gemuͤthslage eines ſolchen 
Menſchen zu vermuthen Urſach hatte, Als 
er hierauf bei Ihro Durchlaucht um eine 
Abſchrift des Protokolls anhielt, welches 
ſchon zuſamt den uͤbrigen Akten an hoͤchſten 
Ort von dem Konſiſtorium eingeſendet wor⸗ 
den war, und ihm ſolche gnaͤdigſt verwilligt 
worden: ſo ſchickte er erſtlich ein ungeheuer 
grobes Privatſchreiben an den Protonota⸗ 
rius des Konſiſtoriums, worin er ihn einer 
Verfaͤlſchung des Protokolls beſchuldigte, 
und graͤuliche Verwuͤnſchungen uͤber ihn aus⸗ 
i daß ev deßwegen Gottes Gericht in 
cit und Ewigkeit werde tragen muͤſſen. 


_ Da niemand fir ndthig fand, hierauf 
Achtung zu geben: . fo gieng Henning frei⸗ 
willig aus dem Lande, und man ließ ihn ſehr 
gern, ohne die gerinafte Hinderniß, ziehen. 
Allein er beaab fich nad) Hamburg, und ließ 
dafelbft eine unerhoͤtte Schand-⸗ und 
Schmaͤhſchrift gegen Das Tnetlenburgiiere i 
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Konfiftorium drucken, die er als einen Ane 
hana ſeinem Eryſtallſtrom beifuͤgte. Er liek 
darin das Protokoll abdrucken, aber mit 
Anmerkungen voll der vermeſſenſten Unwahr⸗ 
heiten und auf allen Blaͤt'ern cine Menge 
faſt noch nie erhoͤrte Schimpf⸗ und Schmaͤh⸗ 
worte. Das Publikum kann oerſichert ſeyn, 
daß die Beſchuldigung, das Protokoll fei in 
der, dem Henning mitgetheilten Abſchrift 
verfaͤlſcht, eine grobe Unwahrheit und ganz 
unchriſtliche Angabe iſt. Vielmehr hat Hen⸗ 
ning in ſeinem Abdruck hin und wieder muth⸗ 
willige Verfaͤlſchungen vorgenommen, um 
das Konſiſtorium verunglimpfen und ſchmaͤ⸗ 
hen zu koͤnnen. a ee ai 

Da man ſehr viele Beifpiele davon ane 
fuͤhren koͤnnte, fo will man dev Kurze halben 
nur eines einzigen gedenken, daß er ©. 129, 
muthwilligerweiſe zwo Fragen hineinſchieben 
will, davon im Original des Protokolls kein 
Wort ſtehet, und daran auch fein Menſch 
im Konſiſtorium gedacht hat, um nur ſeine 
Ideen vom Kirchenregiment an den Mann 
bringen zu koͤnnen. Kurz alles, was er als 
VWerfaͤlſchungen des Protokolls angiebt, und 
wo er eine Stelle und Ausdruck zur Verun⸗ 
glimpfung des Konſiſtoriums drehet, als da 
er an verſchiedenen Orten das gewoͤhnliche 
Monitum (Erinnerung) deutſch, durch Were 
weiß uͤberſetzt, find freche und ſtraͤfliche Crs 
dichtungen. 
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Eben fo iſt es eine grobe Laͤſterung, daß 
man ihm im Ronfiftorium hart begeanet has 
be. Man hat, bet allert feinen unanftdndiz 
ger und ungeftimen Senehmungen, ihn - 
immer mit der groͤſſeſten Sanftmuth und 

Gelaſſenheit zurecht zu weiſen geſucht; wie 
davon im Protokoll, wie es Henning ſelbſt 
bat abdrucken laſſen, haͤufige Spuren vor⸗ 
kommen. 2 


Kein vernuͤnftiger Menſch wird erwartet 
haben, daß bas Konfiſtorium ſich mit die⸗ 
ſem zwar bedauernswuͤrdigen, aber inkor⸗ 
vigiblen. Mann. in einen Streit aber dieſe 
ſeine Schmaͤhſchrift einlaſſen ſolle. 


_, Die theologiſchen Dinge, die er vor⸗ 
bringt, find theiis im Drotofoll felbft ſchon 
binlanglich gepruͤft worden, theils find fie 
von fo elender Befchaffenheit, daß fie keine 
Weitere Widerlegung verdienen, 


Die Schmaͤhungen gegen DAS Konſiſto⸗ 


tum aber waren keine Ronfiftorialfache mebt, 
fondern eine grobe buͤrgerliche Beleidigung 
und Unrecht, die zur hoͤchſten Beurtheilung 
des Durchlauchtigſten Landesherrn gehoͤrter 
Zu dieſem Zweck ſendete das Konſiſtorium 
le Schandſchrift an. hoͤchſten Ort unterthds 
nigft cin, und hierauf wurde auf hohe Bera 
Actah, e,n,temp, LXXilISp, QD orde 


> 
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ordnung in den Schwerinſchen Intelligenz⸗ 
blaͤttern, 1. Stuͤck von gegenwaͤrtigem Saher, 


folgendes oͤffentlich Fund gemacht: 
„Der geweſene Schuſter, Friederich 
„Henning, welcher nach ſeiner Zuruͤck⸗ 
ptunft aus Weſtindien, in den hiefiz 
gen Lander ju Sternberg ſich aufges — 
phalten und ein ſchwaͤrmeriſches Buch; 
Reiner Cryftallftrom,, betitelt, im 
Druck hat ausgehen und unter feine 
Anhaͤnger vertheilen laffen, hat datz 
auf gwar, nachdem ihm von dent 
Herzogl. Konfiftorium gu Roſtock die 
ydarin enthaltenen groben Irrlehren zu 
„Gemuͤthe gefiihret worden, er aber 
Znicht aufgeboret bat, dieſelben u ver⸗ 
„breiten, die Herzoglichen Lande ge⸗ 
yraumet, jedoch nachher nod) ſich un⸗ 
terſtanden, als einen Anhang zu ge⸗ 
dachtem ſeinen Buche, eine Laͤſter⸗ 
pidrift gegen das Herzogl. Konfiftoz 
rium herausgegeben, mithin dadurch 
por. Herzogl. Durchl. gerechteften Ab⸗ 


„ſcheu gegen fid) und feine firafbare 


Berlaͤumdung Shro Kirchen⸗Gerichts 
Ferreget, wodurch ev ſchwere Strafe 
verwuͤrket hat, dev er gewiſſermaſſen 
aud) jetzt ſchon nicht entgangen iſt, da 
net, Nach dem Zeugniſſe oͤffentlicher Beis | 

3 tg 
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z„ tungen⸗ auch in andern Laͤndern ·ſeine 
„ſchwaͤrmeriſchen Saͤtze hat ausſtreuen 
„wollen, aber dafuͤr, als ein unſinni⸗ 
„ger Menſch, das Tollhaus zu gewaͤrti⸗ 


„gen Dats Schwerin den natn Des 


| cemiber. 1783." 


Gin Mehreres wird zu Belehrung * Un⸗ 


terricht des Publikums nicht noͤthig ſeyn. 
Aus dem Hetzogl. — zu Holt 
den 6. Sane, — er we. .> 


“geo eae 


*) Zu Anfang De8 hebruars d. J. fand ſi ſi 5 — 


ning zu Wien ein, und wollte auch da ſeine 


ſchwaͤrmeriſchen Meinungen ausbreiten ; man 
noͤthigte ihn aber, den 3. Febr. Wie zu verlaf⸗ 
fen. Vermuihlich wird er dem Orte feitter Bee 
ſtimmung, dem Tollhauſe, wenn er ſich nicht 
— siete bald naber kommen. 
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Ehenach. Seit laͤnger als zwanzig Jah⸗ 
ren hatten hier verſchiedene hieſige Einwoh⸗ 
ner reformirter Beligion von unſrer gnaͤdig⸗ 
ſten Landesherrſchaft die Erlaubniß erhalten, 
einer Prediger ihrer Konfeſſion atts dem be⸗ 
mathbarten Fuͤrſtenthum Heſſen jaͤhrlich zwei⸗ 
mal hierher kommen, und ſich von demſel⸗ 
ben in einem Privathauſe das heilige Abend⸗ 
mahl reichen zu laſſen. Sie bedienten ſich 
dieſer ihnen gegebenen Erlaubniß, und hiel⸗ 
ten ihre: zweimaligen jaͤhrlichen Verſamm⸗ 
lungen in dem Wohnhauſe des fel. Kauf— 
manns Langius allhier, aud) nod) nach deſ⸗ 
ſen Vode. Da aber dieſer bisherige Ver⸗ 
ſammlungsort zu klein war, die hier woh⸗ 
nenden Reformirten ferner bequem zu faſſen; 
aud) nicht fuͤglich den Langiſchen Erben zu⸗ 
gemuthet werden konnte, den Saal in ihrem 
Hauſe dazu herzugeben: ſo wuͤnſchten die 
‘ulich Einwohner dev hiefigen Stadt 
ſehnlich, dag ihnen in Zukunft rn 

VI. — — en 
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den moͤgte, ihre Andacht und das heilige 
Abendmahl in einer der hiefigen Kirchen zu 
halten; weshalb fie fic) aud) gu Ende Des 
Monats Junius diefes Jahrs mit unterthd- 
nigſten Bittſchreiben an Se. Herzogl. Durchl. 
unſern gnaͤdigſtregierenden Landesſuͤrſten 
und serrn, und an das Herzogl. Ober⸗ 
fonfiftorium twendeten, und die -hiefiae 
Kreutzkirche ) ju ihrem kuͤnftigen Vers 
| ! — ſamm⸗ 


*) Dicle ſehr artige and ſaubere Kirche alhier in 
Eiſenach, iſt auf dem uxmittelbar am Prediger⸗ 
cthoͤre, too man nach dein Schloſſe Wartburg 
‘gebet, liegendew Gottesacker in Form: cines 
Hchteks, welches ein villiges Krenz vorftellt, ers 
Haut. Obgleich Herjog Johann Georg J. zu 
Sachſen Eiſenach 1691. denEntſchluß sar hoi Crs 
bauung dieſer Kirche gefaßt hatte: fo wurde doch 
erſt, nach deſſen in eben dieſem Sabre erfolgters 
Sode, im Jahre 1692. am 27. Mai, unter der - 
Regierung des Herzogs Johann Georgl!. vor⸗ 
nemlich auf Antrieb der damaligen verwittweten 
frommen Herzogin Johannetta der Grundſtein 
zu derſelben gelegt. Man brauchte zur Ere 
bauung der Kreuzkirche die Steine von der ver⸗ 
ſallenen vormaligen Stiftskirche ULL. F. am 
Frauenberge allhier. Innerhalb filitf ‘Kahres 
wurde der Bau vollendet, und die neue Kirche 
ain 2. Decemb. 1697. feierlich cingeweihet. Auf 
der Kirche ſtehet ein Feiner Shurm, auf twels 
dem aber Fein ordentliches Geldute , ſondern 
nur cin kleines Glidden -hanget. In dieſer 
Kreuzkirche wird alle 14 Tage, des Sonntags 
Nachmittags 1 Uhr ne Predigt von einem ar 
* 83* — * 


7 
A 
‘ 


ge a «es 
Tig Vermiſchte Nachrichten. 


ſam mungsorte in ohnmasgeblichen “Bae? 
Pity — Auf den hierauf von dem 
ieſigen Oberkonſiſtorio erſtatteten Bericht, 
a Se. Herzogl. Durchl. gnaͤdigſt refole 
ive ““gedadhien reformirten Glaubensgenoſz 
{fet alihier die gefuchte Verguͤnſtigung ſich 
oft three Andacht und Austheilung des. heil, 
Abendmahls der Kreuzkirche ‘yu bedienen, 
Aberhaupt zu ertheilen, ‘auch ihnen dabei die 
Wahl einer ſchicklichen Zeit des Vormit⸗ 
tags zu Haltung ihres Gottesdienſtes, da 
ohnehin die Kreuzkirche zu einem vormittaͤ⸗ 
paigen@ottesdienftedermalen nicht gebraucht 
werde, nachzulaſſen, und ihnen die Haltung 
„einer Predigt durch einen Geiſtlichen ihrer 
Ralglon ju geftattens jedoch folltenfie je⸗ 
desmal 8 Sage vorher, che fie thre gottes⸗ 
edienfilide Verfammlung halten wollten, 
_ gfolehes . bet dem Genevalfuperintendenten 
» ynelden, damit Diefer die ndthigen Verfuͤ⸗ 
jigttigen wegen Crofrung und Einraͤumung 
» det Ritche treffen koͤnne, auch ſich Feiner of 


a . — + * 


ee didaten, aud, fo oft es andere Geſchaͤfte erlaus 
bven, nach der Predigt von dem Generalſuperin⸗ 

endenten ein RKatechifmuscramen mit den Kin⸗ 
"Pern aus den hieſigen teutſchen Schulen gehal⸗ 
ten, fo wie aud auf den zweiten Feiertag der 
hohen Fefte nachmittags von einem Geminariften 
gepredigt mird, welches vor der Abſchaffung der 
dritten Geiertage vormals an dieſen Fagen -gefdas 

‘he. Bei Hffentlichen Leidhen werden in derſelben 

die gottesdienſtlichen Handlungen verrichtet. 
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(Dee durch die Glocken bedienen, und dic ih⸗ 
„nen ertheilte Erlaubniß blos als einen Gnaͤ⸗ 
„denpunkt und als cine ſolche anſehen, die 
„hnen auf Wiederruf ertheiit worden Ge 
iff auch bereits dieſe hoͤchſte Erlaubniß vow 
dem Herzogl. Oberkonſiſtorio unterm 9: Fak 
d. Jſowol det hieſigen Reformirten, als dem 
Generalſuperintendenten bekannt gemacht 
wWordens und werden Daher erſtere naͤchſtens 
ihre erſte gottesdienſtliche Verſammlung in 

der Kreuzkirche haltee. 


4 


Nachricht eines Reiſenden, betreffend 
die Evangeliſchen in Kaͤrnthen. 
Der groſſe Kaiſer Joſeph erlaubte be⸗ 
kanntlich gleich bein Antritt der Regierung 
ſeiner Erblande den Augsburgiſchen Konfeſ⸗ 
ſions verwandten, und andern Akatholiſchen 
unter ſehr leidlichen Einſchraͤnkungen, ihren 
Gottesdienſt ju halten. Im Herzogthum 
Kaͤrnthen, beſonders in der Gegend von Bla⸗ 
genfurt und Villach, waren ſeit der Zeit der 
Reformation viele — welche das rei⸗ 
pe geſchriebene Wort Gottes als die einzige 
Vorſchrift in Glaubenslehren und Lebens⸗ 
pflichten erkannt und angenommen hatten. 
Go lange nun der Verfolgungsgeiſt der roͤ⸗ 
miſchkatholiſchen Geiſtlichkeit auch Oeſter⸗ 
SL ge wees 
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reichs Beherrſchern die evangeliſch geſinnte 
Chriſten als Ketzer und Feinde des Staats 
ſchilderte; ſo lange wurde unſern Glaubens⸗ 
bruͤdern nicht nur keine oͤffentliche Religions⸗ 
übung verſtattet; ſondern diejenige, welche 
in den Verdacht kamen, daß ſie Bibel oder 
Paradiesgaͤrtlein, oder ſonſt ein akatholiſches 
Gebetbuͤchlein haͤtten, wurden von Zeit zu Zeit 
in Kaͤrnthen folgendermafen.gemishandelt. *) 
Der Sehreiber eines Pflegers nebft dem Gee 
sidytsdiener und einigen Soldaten umringten 
unverſehens Den Bauernhof; der Bauer und 
Bauerin wurden fodann vom Schreiber gee 
fragt : ob fie lutheriſche Buͤcher hatten? fagter 
fie: Mein! fo war (chon der Gerichtsdiener bee 
ordert, befonders Den Hausvater unverzuͤglich 
hart 3u ſchlagen, wahrend dem der Schreiber 
Hen Leidenden fragte: haſt du keine ketzeriſche 
Buͤcher? gieh fie her — fag, wo du fie verſteckt 
haſt — oder ich laffe dich halb todt prugeln — 
Ja leider, wurden mehrere fo zerſchlagen, daß 
ſie bald ſturben. — Wenn nun obgemeldete 
Buͤcher im Garten — in der Scheuer, oder 
ſonſt wo verſcharret, vorgefunden wurden; 
ſo war die gelindeſte Folge, daß der Bauer 
Haus und Hube verlor, fo wie er gieng und 
ſtund, nad) Siebenbuͤrgen abgefuͤhrt, und key 


" *) Bon diefen Bedruckungen der Evangeliſchen in 

Karnthen findet man ausfuͤhrliche Nachrichten in 

den aͤlteren AG, bit .ecc. imLund I, befonders im 
RVULXVIL und XIX Band, 
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nem Schickſal uͤberlaſſen wurde — Selten 
wurde dem Eheweib erlaubt, eine Gefaͤhrtin 
ihres verwieſenen Mannes zu werden. Wa⸗ 
ren Kinder vorhanden, ſo wurden ſie der ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichkeit uͤbergeben, und ganz 
katholiſch unterrichtet. — Andere Unterthdy - 
nen, welche das Zeitliche mehr achteten; als 
Die Ehre Jeſu, verſprachen von ihrer ſo beti⸗ 
telten Ketzerei abzuſtehen, und kamen mit einer 
Geld⸗ oder Zuchthausſtrafe davon — Aber 
alle vieljaͤhrige Verfolgungen konnten den 
Saamen der evangeliſchenLehre nicht ausrot⸗ 
ten — Ein zuruͤckbehaltener Sohn hatte ſchon 
pom Vater fo viel erlernt, daß er gut evan⸗ 
geliſch beten konnte. Er heuchelte zwar leider 
Heim oͤffentlichen Gottes dienſt; war aber doch, 
wie ſich die Kaͤrnther auszudruͤcken pflegen, 
im Herzen evangeliſch. Manchen trieb ſein 
Gewiſſen dahin, daß er im 18 oder 2often 
Jahre in evangeliſche Laͤnder auswanderte; 
mancher heuratete, und zwar die Tochter eines 
Vertriebenen, welche von ihrer Mutter bis da⸗ 
hin in der Stille evangeliſch hatte beten gelernt; 
und nun lehreten Vater und Mutter ihre Kin⸗ 
der eben wieder heimlich evangeliſche Gebete. 
Und fo giengs von Generationen zu Genera⸗ 
tionen fort, bis Ber groffe Fofeph fein Dul⸗ 
dungsedift drucken ließ. Freilich muften die 
katholiſche Geiftlide, die Kreisaͤmter und 
Pfleggerichte das Duldungspatent publiciren. 
Kam nun anfaͤnguch hie und da Ciner, mn 
Quo | | me 


f 
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meldete ſich an, er fet evangeliſch, Oenh & 
formirte gibts in Kaͤrnthen keine) fo ſchreckt 
| thn geiftliche und weltliche Bediente dami 
‘+ gebe’s acht, wie's euch gehen wird, Mar 
zaͤhr fagt ihe feid {utherifey 2. > Ja ma 
- ftellte Leute auf, die ausfprengen mußtet 
‘man habe das Toleranzpatent nur deßwege 
publicirt, damit man erfahren moͤgte wie vi 
heimliche Proteftanten auch in Kaͤrnthen wa 
ten, und wenn manfie nun alle wuͤßte fo muͤß 
ten alle, die ſich ſelbſt angeben wurden, aus: 
wandern rc. Auf dieſe und mehrere Arten ſuch⸗ 
e man des menſchenfreundlichſten Kaifers 
beßte Abſichten zu hindern. Allein, in Karns 
then ſammleten ſich 2 Stunden ſeitwaͤrts von 
Villach doch ſehr bald mehr als 300 evange⸗ 
liſche Familien, von denen entfernteren Bauer⸗ 
hoͤfen des Himmelberg⸗ Albecker⸗ und Afrizer⸗ 
Pfieggerichts zuſammen, und bekannten ſich 
getroſt als evangeliſche Chriſten; verlangten 
nach dem Buchſtaben des kaiſerlichen Patents 
Erſlaubnis, indArriach, zwo Stunden von Vil⸗ 
lach, ein Bethaus zu erbauen; und, ungeach⸗ 
tet aller Hinderniſſe, drangen ſie durch, ſo daß 
Hr. Paul Hagen, aus Presburg ſchon am 17. 
Sonnt. nad Trin. 1782. ſeine Antrittsrede 
allda als Paſtor halten konnte. Man kann 
leicht ſchlieſſen, was dieſer erſte Durchbruch 
Dev Evangeliſchen in Kaͤrnthen fir Aufſehen 
unter den eifrigen Katholiſchen gemacht haben 
muͤſſe; daher alles das erfolgle, was Herr 
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Schloͤzer im VIStuͤck ſeiner Staatsanjeie 
gen vom Jahr 1783. unter der Aufſchrift 
Barnthen gemeldet hat. Wher die Menge der 
Evangeliſchgeſinnten wurde durch dDiefes Beiz 
fpiel aufgemuntert; fo daß man bis Oftern 
1782. fchon 3Paſtoren bei eben fo vielen evan: — 
geliſchen Gemeinden zahlen fonnte. Sn dent 
MWfleggericht Simmelberg waren auch ſchon 
zu Ende 1782. uͤber 130 Familien vereinbae 
ret; -fie baten um Erlaubnis, ein Bethaus zu 
bauen und einen Paſtor yu berufen; man 
ſchreckte fie immer Damit ab, fie wuͤrden kei— 
nen bekommen; allen fiedDrangen durch $ und | 
der Hr. Senior Ribini in Presburg ſchlug ih⸗ 
nen den damals in Wien anwefenden Orn. 
M. Sigmund, tu Migs des Juni 1783. zu 
ihrem Prediger vor. Dieſer nahm die Voka⸗ 
tion nad) Himmelberg an, und ward der ote 
Paſtor in Karnthen. Weil. nun feit 178 3.fid) 
wieder mehrere 100 Familien in: Rarnthen 
hatten einfchreiben laffen, fo wurde bon den 
Kreisaͤmtern ein ſchriftliches kaiſerl Mandat 
bekannt gemacht; und zwar anfaͤnglich nur 
die Stelle: “Daf Fein Paſtor bet ſchwerer 
Strafe einen feit 1783. eingefchriebenen Aka⸗ 
tholifcben in feinem Bethaus julaffen follz 
ter. Eine Unforderung, die Fem Pajtor oh⸗ 
ne Beihilfe det weltlidhen Obrigkeit erfuͤllen 
Fonnte; weil die Nationalfleidung der Karns 
ther fo einformig ift, Daf, wenn Manner und 
Weiber mit ihren runden. Huͤten auf ae 
7 | Kop 
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Kopf ſich verſammeln, ein Eingeborner fie beim 
erſten Blick nicht unterſcheiden kann; geſchwei⸗ 
ge ein Paſtor, der die Individua noch nicht 
kennt, und beim Eintritt ins Bethaus durch 
mehrere 100 Seelen, die ſchon allda verſamm⸗ 
let ſind, ſich bis zum Altar durchdringen muß. 
Ich weiß zuverlaͤßig, daß ein neuer Paſtor mit 


aller Beſcheidenheit geantwortet hat, als man 
ihn bei ſeiner erſten Anweſenheit beim Kreis⸗ 


amt Villach obige Anforderung bekannt mach⸗ 
te: „wenn er dafuͤr haften ſolle, daß niemand, 
„als diejenigen Evangeliſchen in ſein Bethaus 
„kommen ſollen, welche bis zu Ende 1782. ein⸗ 
„geſchrieben waͤren, fo wollte er in aller Unter⸗ 
„thaͤnigkeit ſogleich wie der um ſeine Entlaſſung 
„bitten, weil dieſen Befehl kein Paſtor, er aber 
„am wenigſten befolgen koͤnnte, da er nieman⸗ 
„den kennte, und alſo nicht wiſſen koͤnnte , was 
„fuͤr Zuhoͤrer er bekommen wuͤrde ꝛc.“ Dieſe 
Antwort wirkte fo viel, daß ihm nur anbefſoh⸗ 
{cn wurde, obige Wnforderung zu publiciven, 
und die ctiva ſich hinzuſchleichende neu Verz 
ſchriebene zu warnen, daf fie weder gum 
Gottesdienſt kaͤmen, noch das heil. Abend⸗ 
mahl verlangten. Hierdurch aber lieſſen ſich 
die mehreſten ſo wenig abſchrecken, daß ſie 
vielmehr in die Bethaͤuſer ungeſcheut giengen, 
und die Paſtoren darauf drangen, daß man 
nach dem Buchſtaben dieſes neuern Mandats 
die Neueingeſchriebene zu dem 6 woͤchentlichen 
Unterricht bei der katholiſchen — in 

| aſſen 


* 
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laſſen ſollte, damit jede Partie endlich wiſſen 
moͤgte, ju welder Gemeinde fie gehoͤrte. 
Endlich zu Ende Des Jul. 1783. wurde Anſtalt 
gemacht, das ganze Mandat wurde den Pa⸗ 
ſtoren geſchrieben mitgetheilt; die Neueinge⸗ 

ſchriebene zum Examen vorgeladen, s Wochen 
von den katholiſchen Geiſtlichen ſehr auffal⸗ 
lend unterwieſen, und weil alles dieſes faſt Eeis 
nen zuruͤckbrachte; fo wurden fie zu Ende des 
Auguſtmonats als Leute von der katholiſchen 
Geiſtlichkeit entlaſſen, die muthwillig ihre Se⸗ 
ligkeit verachteten, und ihnen geftattet, gleich 
den vorhero eingeſchriebenen den evangeliſchen 
Gottes dienſt zu genieſſen; ja, einige Beamten 
waren ſo eifrig fuͤr den — Glauben, 
daß ſie in ihren Beurlaubſcheinen folgende 
Ausdruͤcke gebrauchten: NN, iſt durch 6 
„Wochen it dem wabren katholiſchen Glau⸗ 
„ben unterrichtet worden. Weil aber dieſer 
„Unterricht bei demſelben nichts gefruchtet 
nbat, und ex in ſeinem Irrthum zu verharren 
„verlangt: ſo wird derſelbe ſeinem Schickſal, 


ſo er ſich, ungeachtet aller verſuchten Heil⸗⸗ 


„mittel, doch mit Ueberlegung ſelbſt gewaͤhlt 
phat, ohne weiteres uͤberlaſſen.“ — Alle 
dieſe Aeuſſerungen aber verhindern im Gan⸗ 
gen doch Den ſchnellen Lauf des Evangelii nichts 
denn z. B. hat die evangeliſche Gemeinde zu 
Himmelberg nach dieſem 6 woͤchentlichen 
Eramen beinahe 200 Seelen Zuwachs erhal⸗ 
ten; und ſo ſehr noch einige katholiſche en | 


J 
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fide und Beamte gegen die evangeliſche Par 
ſtoren gelegenheitlich zue Felde ziehen; fo 
Gibts Dod aud) wieder andere, welche wenig⸗ 
ſtens aͤuſſerlich ziemlich freundſchaftlich und 
ehrerbietig find. +: Es tft zu wuͤnſchen, daß 
alle Kaͤrnther Paſtoren in Lehr und Leben 


gruͤndlich und erbaulid werden, und daß de⸗ 


ver Paftoren Gagens: und Sigmunds Erſt⸗ 
linge oon gedruckten Predigten mehrere aufe 
muntern migen, zur Ehre Des Evangelii aud) 
— su arbeiten. Denn obwol an Pree 

igten Fein Mange iff, fo erfordert es doch die 
igige Lage der Evangeliſchen in Kaͤrnthen, 
daß ihre Geelforger mit gut gewaͤhlten Ab⸗ 
Handlungen jedermann hberzengeny wie eigent⸗ 
lich in Der evangelifchen Kirche gelehret und 
gebetet werde. — MHoffentlich wird mit der 
Zeit des Kaiſers menſchenfreundlicher Dul⸗ 
dungsgeiſt auch! die roͤmiſchkatholiſchen Ein⸗ 

wohner beſeelen, und dann kann unter goͤtt⸗ 

lichem Beiſtand das Evangelium: aud) in 
Kaͤrnthen tiefe Wurzeln ſchlagen ꝛc. 


J — 
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1. ———— Allwo Miſſi onarlen 
waren die Derren Kolihofy 
Klein; Kini g Sobn, Rott⸗ | 


ler. — 
b wir gleich in die ſem nun zu endbiea 


5 den Sabre feinen ſehr auFalienden 


“ade und Ausbreitung der — mele 
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den koͤnnen; ſo iſt doch dasjenige, was wir 
liefern werden, nicht unbedeutend, wenn 
maͤn auf den innern Werth ſiehet, und wie. 
nahe das Heil den daſigen Einwohnern ges 
bracht werde. 4 


Wir werden foldhes diefesmal aus dem 
XXV. u. XXVI. Stuͤck der neuern Geſchich⸗ 
te der evangeliſchen Mißionsanſtalten, 
Halle, 1783. kurz, doch hinlaͤnglich vorzule⸗ 
gen ſuchen. —— 


Es dienet dazu zuerſt die allgemeine Nach⸗ 
richt, die von jedem Jahr ju Trankebar gez 


druckt wird, auch wird in einem Schreiben 
Der Miſſionarien an die gelebrte Geſellſchaft 


su Batavia ©, 4. davon ein ſehr braud)bae 
rer Conſpertus gegeben. Diefe gelehrte Gee 
ſellſchaft hatte ihnen den 1ſten Sheil three ges | 
febrten Whhandlungen, nebſt einem Prafent 
, bon roo Shaler in Golde zugefertiget, wofuͤr 
Ae ihren Dank abſtatten; infonderheit auch 
thy Vergnuͤgen Dariber duffern, daß die - 
arlemide gelebrte Geſellſchaft die Frage 
aufgegeben: Welches die beften Mittel 
find, das Loangelium in den Rolonien 
Der Staaten su bevefiigen und fortsupflan: 
sen? Die dariber eingcfandten Wntworter _ 
find pon-einigen Gelebrten in Sndien verbeſe 
fert und berichtiget worden, unter Denen der 
ehrwuͤrdige Kirchenrath yu Batavia borides : 
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lid durch heilſame Vorſchlaͤge einen lobens⸗ 
wuͤrdigen Eifer fir die Sache der chriſtlichen 
Religion bewieſen. » * 2 


Die Zahl der Vermehrung in dieſem 
Jahr befteht in 208 Seelen. Es find isg 7 ~ 
alé Kinder, 29 als Heiden, und 21 römiſch— 
Fatholifehe in unfere Kirche aufgenommen 
worden. Die Anzahl aller in den 76 Jah⸗ 
ren der Mißion in dajige Kirchenbuͤcher ein⸗ 
getragenen beſtehet in 16556 Seelen. In 
den Schulanſtalten der Stadt war die Zahl 
an 170 und in Den Landſchulen an So Kinder, 


Der Fleiß und die Treue in der Verkuͤn⸗ 
Digung des Evangelii bet aller Gelegenheit, 
in groffen und Ffeinen Orten, an Niedrige 
und Hohe, befonders auch an die Sramas 
nev. ift eben fo gewefen, alé man immer ju 
rihinen gehabt, | 


— So fagten fte gleich bet dem Anfang des 
Jahres den Wngefehenen, die ihnen zu gras 
tuliren kamen, und auch einem Braͤmaner 
Die Wahrheit, der von ihren 4 Geburtert: 
ſchwatzen wollte, aber bald geftund. daß ſie 
die Wahrheit ſagten. ©.13. Nur herr⸗ 
ſchet bei dieſen Leuten Indifferentiſterei udd 
Laͤulichkeit gar zu ſehr, wie man denn unter 
andern ©. 5. von einem Bramaner lieſet, 
Der viele ehriſtliche Lieder weiß und fie auch 
— i — bei 


— 


— 
— 
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bet feſtlichen Gelegenheiten fingets; aber da⸗ 
durch glaubt, Daf er ſchon genug wuͤßte und 
thaͤte. Der groͤßte Haufe von dieſen Leuten, 
fo phifofophifd man fie aud) bisweilen unter 

uns vorftellen till, ift fy gefinnt, wie derje⸗ 
nige, det gleich darauf fagte: was wit 
hun, thun wir um des Bauchs rwillen, und: 
gegen Ddiefe robe Gefinnung keine Vorſtellung 
Znnahm. Ein anderer Sramaner machte 
ihnen und ſelbſt Jeſu Complimente; Freilich 
aus ſeiner Gnade leben wir, ſonſt iſt kein 
Verdienſt, er wird euch noch lange leben 
laſſen. Man ſagte ihm, er moͤchte derglei⸗ 
chen Prophezeiungen laſſen, da er vor drei 
FJahren den Tod des Nabab in einem Jahr 
derkuͤndiget, und dieß falſch geweſen. Er 

entſchuldigte es damit, daß man bisweilen 
die Sternbilder, darin ſolche Leute geboren, 
nicht recht wuͤßte, und Daraus entſtuͤnde dev 

ehfer. Als man ihm aber weiter zuredete, 
agte er: es iſt ja aber er Welt Lauf, und 
man muß ja leben, | 


Dieſe ſchwere Hindernis wirh von meh⸗ 


Kern, wie man gleich weiter lieſet in Derm - 


Weg gelest. ©. 114. 115s Bisweilen 
ſtoͤhret ſie auch mitten in dem Anhoͤren ein 
Aberglaube. So ſahen ſie unter demſelben 


— 


einmaͤl einen Raubvogel fltegen, und ſchlu⸗ 


gen fich auf denMund. Die ürfache war. 


weil 8 Sonnabend mar, und an dieſem 


Ta⸗ 
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Tage Der Flug eines ſolchen Vogels etwas . 
gu bedeuten hatte. Gleich hernach wird dag 
Fiſcherfeſt erwaͤhnet, da fic) einige ihrer 
Gottheit ju Ehren an cinem ins Fleiſch gee 
ſchlagenen Haken mit einem Schwengei eine 
Beitlang herum drehen laffen; andere aber 
in Den durch die Haut in ihren Seiten gezo⸗ 
genen Stricken hin und her laufen und fechs 
ten. Ym 2ten Sheil der altern Mißions⸗ 
Deridte ©. 742. ift diefer unmenſchliche 
Vorgang in Kupfer geftochen, und das weiz 
teve Davon ju leſen. Ihre anderweitigen 
Cinwendungen, die aber immer wieder yore 
fommen, find aus den oormaligen Beitrde 
gen erinnerlich. : * 


In den Gemeinden ſehen wir das Wort 
Gottes noch ziemlich wachſen und Frucht 
bringen, welches man ſonderlich auch bei 
ihrem Beichten und Abendmahlgehen ſpuͤren 
kann; ob es gleich ebenfalls an faulen und 
boͤſen Mitgliedern nicht fehlet. Man findet 
daher auch einige Exempel S. 111. u. f. von 
dem ſchoͤnen Abſterben einiger Frommen, die 
ſich aber nicht ausziehen laſſen, und zum 
eigenen Nachleſen tniffen empfolen werden. , . 

Caufhandlungen, ‘dabei aber, wwieman - 
merket, einige mindere ausfallen, werdeners > 
wahnet S. 10. unterm 16. Febr., den 21, 
ej., den 22. Maͤrz, ———— 2¢. vom — 

‘ : 3 30.4 
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30. Jun., Dents. Sept. und 18. Okt. wo⸗ 
ſelbſt auch eine Chineſerin mit war. Von 
den mehreſten iſt nur das aͤuſſere gute und 
willige Verhalten, und aufrichtige gethane 
Zuſage zu merken. Doch Gs 109. finder 
wir einen Mann, der uͤber Jahr und Tag 

ang ſchon uͤberzeugt, deſſen Frau auch eine 
Chriſtin war, der ſogar ſein neugebornes 
Rind vom Landprediger taufen ließ, die 
Hauuptſtuͤcke des Katechiſmi lernte, aber den⸗ 
noch nicht erſt fich entfetteffen Fonnte. Wie 
aber feine heidniſche Verwandten wollten fete 
ner Frau und Kindern heidniſche Ceremonien 
anſienen; ſo bewog ibn dieß, daß er 
endlich herbei kam und ſeinen Lehrern viele 
Freude machte, indem man merken konnte, 
Daf er Seſchmack an der Lehre Des Evange⸗ 
Tit hatte, | ne: 


Die Nationalarbeiter, nemlich die bet- 
Den Landprediaer und die Ratecheten haben 
in Dev Befoͤrderung des Evangelii unter Hei⸗ 
Het und Chriften treue Handreichung gelet- 
fick. Und damit es ihnen daran nicht feblen 
moͤge; fo haben. fie wieder cine Claſſ. Sele- 
ctam mit. 12 der fabigiten Singlingd anges 
legt, die fie nebjt Der Theologie in allen dienz 
famen Wiffenfehafeen. auch in der teutſchen 
Sprache wm Gebrauch der ndthigen Buͤ⸗ 
cher, ingleichen woͤchentlich sum Aufſatz einer 
Meditation, jum Katechiſiren und dergl, iW | 
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bereiten. ‘Bei dieſen kommen noch verſchie⸗⸗ 
Dene artige Nachrichten vor, z. E. einer hat⸗ 
te einen heidniſchen Toͤpfer zum Entſchluß ger 
bracht, cin Chriſt zu werden; — er hatte 
ſich zum Beweis davon den heidniſch einge⸗ 
weiheten Haarzopf abgeſchnitten, allein her⸗ 
nach hatte er erzaͤhlet, S. 19. daß ihm tein 
vormaliger Hausgoͤtze in der Nacht erſchie— 
nen waͤre, ſehr zornig geweſen, und ihm be— 
fohlen, ſeine Haare wieder wachſen yu late 
fen, wodurch alfo fein gutes Vorhaben vere 
‘eitelt war. Eben dergleichen Beforguis vom 
Pauggdgen koͤmmt aud) S. 124. por. Als 
‘eine Probevon der Sd adlichFeit des Heiden⸗ 
thums wird angefuͤhrt, wie cin Goͤtzenwagen 
beim Herumpiehen serbrochen, und 20 Perz 
fonen dabei theils getoͤdtet, theils beſchaͤdiget 
worden. Ein anderer Gebtilfe redete mit 
einigen Roͤmiſchen, die erſt furchtfam, hers 
nach aber. liber feine Wahrheiten iſehr vere 
gnuͤgt waren und offenherzig fagten: “tents 
„unſer Katechet koͤmmt, fo (hilt er nur, daß 
„wir nicht die Zehnten von den Eitkuüͤnften 
„unferer Meer richtig gebracht, und dringet 
„in uns, Die Reſte zu bezahlen. Decqierder 
„Ermahnungen aber hoͤren wir nie von 
pibm,/ S. 21. Bel einem, Bramaner 
fragte er: Warum fie cin. gewiſſes Opfer 
jaͤhrlich wiederholten? Dieſer extviederte: 
um der Seele in Den Ort der Seligkeit zu 
verhelfen. Der Gebhilfe zeigte Davon den. 

| S4 > — Un—⸗ 
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hen wuͤſchen, und mit 9 Bramanen redete 
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Unarund, und der Bramaner ſagte: ibr fas 


get die Wahrheit, allein es iff nun einmal 
fo der Gebraud, S. 22. Der Landprediz - 

ger Nafappen ſprach cinmal in der Gtille 
nit vielen von Der Seelengefahr des. Heidenz 


thums und ¢8 erfolgte das Geftandnis: 
- Was iby facet, iſt Weisheit. Cin ande- 


ver aber urtheilte S. 23. Shr habt nin das 
Gluck, dieſes ju erkennen, wir aber nicht. 
Eben derſelbe redete bei anderer Gelegenheit 
mit jemand der ſich ſonderlich in die zween 


Punkte nicht finden konnte: Wie iſt Gott 


allenthalben? — ‘und wie kommen die Men— 
ſchen, und gehen wieder qus det Welt? 
Ich argere mid), fagte er, fo oft id die 
Worte hore: Er iff geftorben. Wie kann 
das Zeben vergeben? wie Fann der Geifk 
ſterben? MNachdem ihm der Landprediger 
auf den erften Punkt gedient hatte; fo wollte 
er auch feine Ucberzeugung von der Unfterbs 
lichkeit der Geelen weiter nugen, er war aber 
su untubig, redete immer dazwiſchen, fo daß 
das Gefprach ohne Mugen war. — . Wuf 
einer Reiſe zum Weihnachtsfeſt hat er 160 
Werfonen zum h. Abendmahl angenommen, — 
und 12 Kinder getauft; woraus man die 
Mugbarkeit diefer Landprediger abnehmen 
Fann. Eben dieſer Mann zeigte hernach einie 
gen, wie thorigt fie thaten, wenn fie an heie 
fige Oerter giengen, und fich in heiligen Sets 


’ 


er 
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et bon Den vorigen Geburten, davon fie viel 
ſprachen, und dod) nichts fagen fonnten, 
welchen er dic wahre neue Geburt vorſtellte. 
Hergleiden Vorgeben, wie auch die beriiaen 
Gebraͤuche, Allmoſen aeben u. ſ. w. hot er 
aud fernady ihnen mehrwals widerllegt. 
©.27.30, Ein anderer Heide wollte ibn 
knicend verehren, um det theuren Walerhei— 
ten willen, die er faate, und von dem Buz 
de, Das ihm Der Landprediger gegeben, ure 
theilte ev: es wird Oarin der Weg gezeigt, 
zur hoͤchſten Seligkeit su gelanaen, und 
Wie man Die 7 untern und die 7 obern Welz 
ten iberfteigen Fann, ber, alles guten Vor⸗ 
abens ungeachtet, war ihm doch von dent 
Verwandten fo sugefest worden, daß ev das 
Sud) wiederbradhte. — 


Von den Betruͤgereien der Bramaner 
koͤnmt S. 32. ein fonderbares Stuͤckgen vor. 
Rin teicher Mann hatte auf ſeinem Acker mit 
Det Hacke cinen felfigten Grund angetroffen, 
Und darauf die Wrbeit nachgelaſſen. Dars 
auf feyen ihm viele Kuͤhe und Schaafe gee 
ftorben; worauf ihm in Der Nacht dex Goͤtze 
cidienen und geſagt habe: Weil du mir in 

menne Schultern gehauen, fo iſt das Ster⸗ 
ben uniter Dein Vieh gekoinmen. Gehe hin, 
und baue mir eine Pagode, to wirſt du Guz 
Sdavon-haben. — Der Mann hatteden 
ſohenden Morgen audy an Dem Art, roo er 
— ge⸗ 


a t. 
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gehakt, ein Gosgenbild acfunden. Die Braz 
maner batten bierauf dem Volke vorgeſagt, 
daß der Goͤtze wuͤrklich an ſeiner Schulter 
dine Wunde haͤtte, die nod) blutete. Allein, 
niemand hatte die Wunde noch das Bluten 
geſehen, weil niemand in das Snnerfte des 
Tempels hinein koͤmmt, und aher fonnte 
ihnen Der Landpredicer den Betrug der Braz 
maner am beften entdecken. Rein Wunder 
daher, wenn die auten Leute bet einem anz 
dern Borfall, als ihnen ein Gehuͤlfe die Gee 
ſchichte von dem Bel und Drachen zu Babel 
vorgeleſen hatte, das ſehr treffende Urtheil 
faͤlleten: das iſt doch beſonders, daß die 
Art der Goͤtzenpfaffen, die Leute zu betruͤ⸗ 
gen, ſchon vor Alters eben dieſelbe gewe⸗ 


. 


fen, Gis heute iſt. 


Der Tanjourſche Gehuͤlfe it einer von 
den beßten. Auf einen Vortrag von ihm 
wollte einer die Aenderung bis auf das Tod⸗ 
tenbette verſchieben, drei andere aber fagten: 
S. 33. Diefe Wabrbetten muͤßt ibr une 
Sfrers fegen, oder ibr werdet eine Schuld 
aufeuch {aden Einer frug weiter: Warun 
Gott nicht machte, daß alle Welt Ener 
Glauben hatte? Ex belehrete ihn, wie Got. 
tes Macht mit fener Weisheit verbunden fet 
und tie er nicht Sklaven, fonderts Freiwil 


lige zu ſeinen Dienern haben wollte. 2h 


einem Orte ward dem Gehuͤlfen von der 
pS - Ober 
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Obexhauvt des Orts cin Was zu einem 
Bethauſe und. Wohnung zugeſprochen wore 
den, die Roͤmiſchen aber ſuchten ſolches auf 
alle Art und Weiſe zu hintertreiben. End⸗ 
lich aber wurde Die Gace von den Heiben 
ſelbſt gehoͤrig unterſucht, und dem Gehuͤlfen 
recht geſprochen. S. 120. Der Gebüuͤlfe in 
Tanjour hatte die Worte emes Buches mit 
vorgeleſen: Der Seiden Geſetz ift Bogen, — 
und als ein Bramaner meinte: Wie er dieß 
ſagen koͤnnte? ſie behaupteten auch, daß der 
wahre Gott nur Einer fey fo trieb ihn doch 
der Gehuͤlfe bald ſo ein, daß er geſtand: 
Ibr redet die Wahrheit, Cin Mahomeda⸗ 
ner ftritt fir Mahomed: “Hater nicht Wun⸗ 
„der gethan? bat er nicht fo viele Menſchen 
„getoͤdtet und unter. ſich gebracht? hat er 
nicht Dem Mond befohlen? u. ſ. w.“ Der e 
Gehuͤlfe zeigte Das Geaentheil, und fate . 
bald hernach yu einem Bramaper, der ibn - 
frug: Wie fdnnen wir mit Gewißheit erfah⸗ 
ren, Daf die Lehre, die ihr verkuͤndiget, 
Wahrheit fei? — “Dna ich, wie ihe, ein 
Heide war, da war mein Herz ftolg, une 
„rein, unverfehntich, und dabet in beftandt- 
ager Ungewifheit wegen des Sulinftigen, 
tnd. voller Furcht oor dem Vode. Nach— 
„dem ich aber Die chrijiltche Lehre Gehbret, 
„bin ich ganz anders geworden; id) babe | 
yauverficht zu Gott, und Hofnung des ewi⸗ 
Zen Lebens.“ — Jener konnte nichts bas 
Hs * * 
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gegen einwenden, als nur: wie er bei dem 
Chriftenthum feines Lebens Unterhalt bekom⸗ 


men follte ? | | 
Der Herr Migionarius John hat vom 


Januar bis yu Ende des Junii fid) in Cey⸗ 


fon aufgehalten, und unſere Glaubensges - 


noſſen mit dem goͤttlichen Worte und heil. 


94 


Sakramenten bedienet, wovon wir kuͤnftig 
eine weitere Beſchreibung zu erwarten haben. 
Sonſt haben die Mißionarien bet damali- 
gen unrubigen Zeiten nicht weit ins Land 
reifen koͤnnen. Ihr Collesium hat in diefent 
Jahr einen doppelten Verluſt erfitten, da 
am 4. Mai Hr. Zeglin, nachdem er 40 Jahr 
-an dieſem Werke treulich gearbeitet, gu ſei⸗ 


ner Rube eingeganaen. Mod) mehr aber, 


Da Der am 16 Jun. diefes Jahres mit dem 


serften Ddnifthen Schiffe angekoinmene Herr 


’ 


Lor. Bulfſep, ein Mann von dem redlichſten 
Herzen, vor Dem man ſich fehr viel verfpres 
den konnte, nach dem wetfen und verborge⸗ 
nen Willen Gottes, nach 4 Woden mit Vos 
de abgieng. Die befondern Umftande find 


S. 129. zu (een. — Uebrigens find mit 


Den jaͤhrlichen Schiffen die fir Daffelbe Jahr 


beſtimmte Gelder, Wohlthaten, Medikas 


‘mente, ‘eine neue Oruckerpreffe u. a. gluͤck⸗ 
fidy angelangt. Die daſigen Kriegsunru- 
hen werden S. 130. befchrieben, und find 
zum Sheil Trankebar ſehr nabe aioe 

; | — 


* 


. in Offindien.. 14h 


fo Daf auch die benadsbarten GSgen sur 
Sicherheit dabin gebradt worden, und, 
die Hungersnoth war im Lande ſchon ſehr 
hoch geftiesen, J 
Ferner finden ſich in dem XXVI. Stuͤck 
©. 137. diejenigen Antworten, die von dem 
Hrn. Ritter Michaelis uͤber die Elephanten, 
ihre Fortpflanzung und Lebensart, ihnen 
vorgelegt worden, und die er auch im XXi. 
Sheil feiner Orientalifayen Bibliothe? Nr, 
317. mitgetheilet hat. Und aus dem Reiche 
Der Matur und Kunſt kommen S. 139. nod 
verſchiedene artige Nachrichten vor, als von 
Der Ceylonifden Bereitung des Pulvers, dem: 
Ssurvelenfand, davon man auch eine Probe: . 
im NaturalienEabinet des Waifenhaules yu. 
Halle hat, und der Generation der Edelge⸗ 
fieineu.aem p24 


fl. Woepperi bei Madras; allwo Miſ⸗ 

fionarien die Herren Gabrictus. 

" und Breithaupt find, 
Die Anzahl der dieGjahrigen Vermeh⸗ 
tung bejtehet in 70 Seelen, 17 find von aufe’. 
ſen hingugeEommen, wnd 53 Kinder getauft. 


⸗ 


pel Der Europaͤer, und leider auch die geringe 
Achtung, welche die Gioffen uncer den 
Chriſten gegen die Sortpflanzung der chriſt⸗ 


— 


/ 


Hie Verkuͤndigung des Evangelii iit bet 
aller Gelegenheit fortgefest worden. Aber 


dabei werden ſogleich die befannten und nur 


immer noch bejtehenden Hinderungen 


des Cvangelit genannt: nemlich die uralte 
Gewohnheit und der fief eingewurzelte Aber⸗ 


glaube und Hang an dem Gésenweten; die 
Schaam und Furcht vor den Verwandten, 


Die Ausſtoſſung von dem ganzen Starem und 


die daraus entſtehenden Bedenklichkeiten we⸗ 


gen des kuͤnftigen Unterhalts, die boͤſen Exem⸗ 


lichen BReligion beweiſen S. 39. Sie ha⸗— 


ben daher in dieſem Jahr, ſonderlich wegen 
der Kriegesunruhen, die zum Theil zu nicht 


geringem Nachtheil der Englaͤnder ausgefal⸗ 


{en find, nur zwei Zubereitungen zur heili— 


gen Taufe halten koͤnnen. Sie ſind dabei 
ſo ins Gedraͤnge gekommen, daß ſie ſelbſt 


einige Zeitlang, auf Verlangen des Gouver⸗ 
nements zu Madras, ihre Kirche und andere 
raͤumliche Gelegenheiten zuKriegserforderniſ⸗ 


{en einraͤumen mußten, und konnte unterdeſ⸗ 


ſen in dem Hauſe eines Chriſten naͤher bei 
Madras gehalten werden. Die Miſ—⸗ 


ſionswohnungen waren durch ſolche Rriez. 


esvorfaͤlle von den Truppen niche wenig bez 
ſchaͤdiget, und konnten verſprochenermaſſen 
— von 
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ſen der Gottesdienſt kaum nod einigermaſ⸗ 


= 


— 


ol? Mtn Oſtindien. 7430 


von dem Gouvernement nicht ſo bald wieder 
inden Stand geſetzt werden, S.9. Maw 
kann ſich daher die Zerſtreuung und Hinder⸗ 
nis des Werks leicht vorſtellig machen. 


So lange die Unruhen noch nicht uͤber⸗ 
hand genommen, thaten fie umber einige 
Heine Reiſen, aud) einmal zum engliſchen 
Lager auf beſonderes Erfordern. We fie, wie 
gedacht, in Madras einige Weile ſich aufhate 


ten muften,, baten cin heidnifeherMannund: 


Frau um die Saufe ihees Franken Rindes, . 
mit Dem Angeldbnis, daß fie es, wenn es 
im Leben bhiebe, Der chriſtlichen Kirche uͤber⸗ 
geben wollten. Dieß ließ fich alfo nicht abe. 
—* das Kind aber ſtarb, und ward 


ei uns begraben. S. 41,. 


Der recipirte Bramaner mit ſeinem 
Weibe und 3 Kindern, deſſen wir im ster: 
Beitrag oder 65, Sheil dieſer Act. S. 19. 
erwaͤhnt haben, und der ſich als cin Arzt 
weit im Lande aufhielt, kam in der Paſſions⸗ 
zeit wieder, ſuchte und empfieng das heilige 
Abend mahl. far aes ; 


Sonften find auch thre Salaria von den 
Yorigen Jahr nebjt den liebreichen Beitragen 
fir Die Mifion bei ihnen ridstig eingelaufen. 
Sie melden noch S. 45. auf deßwegen gee 
ſchehege Anfrage, daß der Geychlechts ine 

— ES ter⸗ 


144 Nachr. von den evanyel, Miſſionen 


terſcheid, der ſich in politicis nicht heben 
laͤßt, bet dem heil. Abendmahl ceſſire, Sut⸗ 
tirer und Pareier aus einem Kelche trinken. 
desgl. wie ſie Die chriſtliche Kirchenzucht und 
Ausſchlieſſung aus der Gemeinde an ganz 
verdorbenen Mitgliedern beobachten. 


Dicie folgenden Briefe enthalten ver⸗ 
ſchiedene Kriegsnachrichten, ſonderlich wie 
die franzoͤſiſche Flotte wenn ſie ihren Vor⸗ 
theil recht beobachtet haͤtte, ihnen leicht haͤt⸗ 

te allen Proviant nehmen, und bei der ohs 
nehin bis zum Hunger gehenden Theurung 
dem Kriege auf einmal ein Ende machen, wel⸗ 
ches aber gnaͤdiglich abgewendet fei. Sie 
machen eine traurige, aber mehr als zu wah⸗ 
te, Beſchreibung von dem dortigen Clend. -- - 


III. Cudelur, allwo Miſſionarien 
Here Huttemann und G és. 
rike. ae on. 
Hier hat es noch betruͤbter und fuͤrchter⸗ 
licher ausgeſehen, ſonderlich da die franzoͤſi⸗ 
ſche Flotte mit 9 Schiffen von der Linie oor 
Cudelur erfchienen; jedoch Vages darauf’ 
fich wieder entfernthat. Dennoch find, auf’ 
fev Den getauften Kindern; deren Sahl aber’ 
hicht benannt iſt, 8 erwachſene Seiden a4 
| di 


ty 
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die Taufe in die chriſtliche Kirche aufgenom⸗ 
men. Es werden ©. 56. u. f. die ungluͤckli⸗ 
dhenKriegsvorfille bon Seiten der Englander 
beſchrieben, in was fir Mangel fie dadurch 
getathen, und wie der engliſche Gen. Coote, 
Der Dein evangelifchen Gottesdienjt hold ift, 
ihnen bisweilen thatige Aſſiſtenz geleiſtet ha⸗ 
be. Es iſt zuletzt ein leſenswuͤrdiger Anhang 
beigefüget, welcher Nachtichten zur Erlaͤu⸗ 
terung des Brieges der Englaͤnder mit den 
indianiſchen Nationen liefert. 


AV, Calcutta in Bengala, allwo Hr. 
Mſſſionarius Kiernander. 


Der andere — Herr Diemer, 
iſt in dieſem Jahr ſeiner Geſundheit wegen 
nach Cabo verreiſet und abweſend geweſen, 
GS. 171. Herr Gerlach, der aug Tranke- 
bar da iſt, hat vornemlich mit Einrichtung 
und Beſorgung der Schule zu thun gebabt, 
dazu er den ſchon aus den vorigen Nadriche 
ten bekannten Proſelyten, Hr. Marcellino 
Ramalbette, mit gebraucht, der auch dent 
angekommenen Schulgehuͤlfen, Orn. Frenzel, 
in Der Portugieſiſchen Sprache Unterricht 
gegeben. Herr Biernancer ijt ſonſt geſund 
und fleißig geweſen, hat aber an der Schwaͤ⸗ 
che ſeiner Augen viel zu leiden gehabt, und 
weder das ihm zugeſandte Fett von der Leber 
F Atta h;e,n, temp, LXXIVSH, K eineb 


—J 
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einer Quappe, nod Colomellpillen haben 


ihn davon befreien koͤnnen; doch wird in einer 


Note die angenehme Nachricht ertheilet, daß 


er nachher durch eine gluͤckliche Operation 


- fein Geficht ſowol, als aud) gute Geſundheit 
erhalten habe. Auffer dem Herrn Bento de 


Sonſa ijt wegen aller diefer Umſtaͤnde auch 


goedachter Herr Marc. Bamalhette zum Ka⸗ 
techeten bei der Mißion und Gehuͤlfen in den 
portugieſiſchen Predigten angenommen wor⸗ 


den. S. 170. Daneben hat dem Herrn 
Riernander auch fein Sohn, ob er gleich 


nicht in Dienſten Der Mißion frehet, - fondere- 
lic) bet dem engliſchen Gottesdienſt treue 


4 


Huͤlfe geleiſtet. 


“Gin anderer Proſelyt, Mich. de Rosio, 
deſſen ſchon im XX. Stuck der Nachrichten 
- ©. 994 gedadt worden, hat endlid) aud 
ſeinen Vater und Mutter, ingleiden feine — 
,. Frau und. Kinder zur evangelifchen Kirche 
gebracht, und die ganze Familie fihret einen 


exemplariſchen Wandel. 


EGs findet ſich von dieſem Jahr nichts von 
einer Vermehrung dev Gemeine aufgeseichs 


‘Net, und die Kriegsunruhen find beareiflicher 


nander beantwortet nur cine Nachricht, die 


ſich in einer gewiſſen Reiſebeſchreibung finden 
fell, als ob man in Sndien keine — | 


ya 


— 


maßen daran Schuld geweſen. Hr. Bier⸗ 


4 
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hachte, auffer von denen, die aus ihrer 
Caſte, d. i. Geſchlecht und Handthietung 
verſtoſſen worden. Er verſichert, Daf ſich 
davon kein Exempel werde geben laſſen: da— 
gegen ſei es an dem, daß diejenigen Heiden, 
Die Das Chriſtenthum annehmen, ihre Caſte 
feibjt verlaſſen, weil fre Die Sarin oͤblichen Bees 
braucheals Chriſten micht mitmachen koͤnnen. 
Er zeiget dieſes auch aus dem beſondernExem⸗ 
pel Des Katecheten Iſaak zu Cudelurs über 
deſſen Taufe eine groſſe Unrube entſtand mit 
dem Verlangen, daß man die Taufe ſollte 
wieder von ihm nehmen und ihn zu ſeiner 
Caſte zuruͤck gehen laſſen. Er blieb binges 
gen getreu, und verlor ſowol ſeine Caſte, 
als ſeines Vaters Erbſchafft. 


—_ * 


V. ‘Tirutfchinapali, allwo Hr. Pohle 
aus Trankebar, und Tanjour, {vo 


43 


Here Schwarz ſind. 
Die Gemeinde an beiden Orten die we⸗ 


Pen ihrer Mabe zuſammen genommen teers 
dea, iſt ohnerachtet aller widriden Umſtande 
Dod mit «<7 Ceelen verinehret worden, wors 
unter 20 In Dee Gemeinde geborne Kinder 
geweſen. | = 3 F 
Herr Pohle iſt nun fo weit, daß er in Mas 

labate muͤndlich und ſchriftlich lehren kann, 
.... 642* und 


\ f —— Be. 
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und der junge Herr Kohlhof aus Trankebar 
hilft ihm im Katechiſiren, ingleichen in den 
Arbeiten an den daſigen Englaͤndern und gibt 
fehr groſſe Hofnung von ſich. Herr Pohle 
unterhaͤlt von Den tahrlid) ihm vom ous 
pernement bewilligten 100 Pf. Sterling 
og Ratecheten, und diefen Hen. Kohlhof, und 
Herr Schwarz thut desgleichen, wie wir 
{chon im sten Beitrag von 17-79. erwaͤhnet 
haben. : — 

Die Schulen ſind zwar nicht ſtark, je⸗ 
doch gut eingerichtet, S. 157. die Malas 
— pou 22, die Engliſche von 12 Kine 

tit.. 


Es werden dic dafigen Landesumftdnde . 
berichtet, und ein ziemlich begreiflicher Plan 
davon gemacht. Auch meldet Hr. Sdywarg, 
wie ev, auf Anſuchen des Gouvernements gu. 
Madras, fich als einen Abgeſchickten an den 
furchtbaren Hyder Ali gebraudyen laſſen, 
auch in feinem Anſuchen um Friede vors erfte 
gluͤcklich geweſen. Wir werden von Diefer 
merkwuͤrdigen Begebenheit kuͤnftig g G. ein 
mehreres melden koͤnnen. Es wurden ihm 
fuͤr dieſe Bemuͤhung Steine und Kalk zu einer 
englichen Kirche in Tanjour geſchenkt. aber 
Geld war nicht zu erhalten. Zu einem Bo⸗ 
mddienbaufe gab man in Madras 20000 
Thaler her, Aber gu einem Bethaufe i 
a rr 7 ein 
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RinGeld da, und was durch Subſcription ges 
fammielt wurde, war febr unzulaͤnglich. In⸗ 
deſſen legte Dod) der engliſche General Munro 
den Grund zu dieſer Kirche, S. 162. welche 
90 Fuß lang und 50 Fug breit wurde. Weil 
fie aber fuͤr die Malabariſche Gemeinde gu 
entfernt und unbequem in Der Citadelle fag; 
fo wuͤnſchte Hr. Schwarz fiir diefe eine bee 
fondere Kirche. Der Konig, dem fonft tiber 
das Heidenthum gar nicht mehr beizukom⸗ 
men fiehet, ſchenkte dazu einen bequemen 
Was in der beßten Lage da wurde alfo die 
Malabariſche Birce erbauet, und tft folde 
am tften Weibnachtétage d. J. eingeweihet 
worden. ! : 


On Tirutſchinapali hat Hr. Pohle das 
Amt des Evangelii treulich verwaltet, und 
er hat Davon ein und anderes, Das die Gee 
meinde Hetrift, G. 198. 2. eingeruͤckt, fo 
man jum Nadhlefen empfehlenEann. Unter 
andern meldet ev, wie fich ein heidnifcher 
Seufelsbanner yu einer portugrefifchen Wit⸗ 
we: unferer Gemeinde yugedrungen , ihre 
Tochter fir befeffen ausgegeben, fie davon 
befreien wollen, fie aber um ein Stuͤck Geld 
betrogen. Dieſe fowol, ais der heidnifce 
Gaukler, wurden dariiber ernftlich ermahnet, 
und er mupte Der Grau das Geld wieder here 
ausgeben. Viele von der romifchen Kirche 
find ſehr beweget, ne Dredge 
| 3 : J ten 


% 


~ 


150 Nachr. Don den evangel. Mißionen 
ten fleiſſig, obgleich ihre Patres ihnen dieſes 
vielfaͤltig unterſagen. In der ev naeliſchen 
Geineinde ſelbſt it man befiffen, alles ime 
mer mehr und mehr zu beſſern, UND auf den 
Weg zum Leben zu leiten, : 
Sk | 
| Schließlich bemerken wir nod, wie dein 
ih 26° Ack S, 7E 2, Das Reiſediarium deg 
Suleise abgegangenen Miſſionar Hrn. Pi 
¢ Wicintel gus Strasburg, angehaͤngk iſt. 
Folgendes wollen wir als das Merkwuͤrdig⸗ 
ſte daraus aufzeichnen. Bory nach ſeiner 
Abreiſe hatte er chen gefaͤhruchen Fall auf 
den Arm gethan. Cine kommende Geſellſchaft 
DON Katholiſchen nahm ſich feiner in ihrem 
Wagen mit treuer Sorgfalt an, und in 
| roniverffenburg wurde er pon Der Dafiaer - 
evangeliſchen Prediger bis zu ſeiner villigen 
Gene ung beſtens in Acht genommen, Von 


Studenten der Medicin, Welder fich bin. 
UND Her windete; Sejtand, daß Wenig recht⸗ 
ſchaffene Juden waͤren, die inch Dem Gefetz 
lebten: indeſſen batten die Juden doch Recht 
Den Meßias zu erwarten, und nach ihrer 
Rechnung duͤrfte ſeine Anknnft nicht lange 
mehr anſiehen. Nach sefchehener Ordina⸗ 
tion in Ropenhagen gieng er zu Schiffe nebſt x 


nog 
Le 


— 


— 


= os 


in Oſtindien. age 


nod einem mit ihm ordinirten Schifspredi⸗ 

‘ger. Unter der Schifsgeſellſchaft waren 
aud) 6 Maͤhriſche nach Trankebar abgehen⸗ 

de Bruͤder, Mſonderheit der bekannte Baron 
von Wattewille. Ferner din Herg von’. 
Adel, der zu Halle auf dem Padaagogio ger 
wefen, Der durch Lefung allerley irreligioſer, 
ſonderlich Voltair. Schriften, nach feinens 
eigenen Geftandnis,- verdorben tar, Er 
Fonnte die Seichtigkeit feiner Gruͤnde wohl 


einfehen, fuͤhrte manches aus feinernOahrife . 


ten mit einer felbft eigenen guten Widerle—⸗ 
gung an, und faate: jener verwuͤrfe alles, 
was Religion hieſſe, gabe aber nichts, was 
das unruhige Hers befriedigen, und in Noth 
und Dod troften. Fonnte. Indeſſen war 
ihm Doch die Bibel hie und da ſehr anfroffis. 
BWenn thm der Herr Milf. (eine Zweifel bes 
fiens zu benehmen ſuchte; wenn derfelbe es 
misbilliste, daß man den Kindern erſt in 
erwachſenen Jahren von ihrem Hetland etwas 
ſagen follte, da vielmebr doch vieles,im Gee 
daͤchtnis bliebe, Das ihnen hernad) nod) béfe 
ſernd, -unterridtend und troftend wares 


ſo blieb er Dod) immer unrubig. uf Pore 


de Braye, wo das Schif etwas landete, 
um Proviſion einzunehmen, S. 210. traf 
Hr. Meintel einen Menſchen aus Magdeburg, 
der ſich aus einem Schiffbruch gerettet, in 
ganz erbaͤrmlichen Umſtaͤnden an, dem er in 
Leibichen und Geiſtlichen, ſo lange bis er todt 

| R 4 2 WAL, 
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war Beiſtand leiſtete. Endlich am 28. 
Sun. 1781. Fam Hr. Meintel nebſt den fibriz 
gen, nachdem fie eine von —— oft 
sefabriid) geweſene Schiffahrt gethan hatten, 
aluctlich und wohlbehalten wu Trankebar an. 
Daſelbſt wolleihn Gott auf die langften Jah⸗ 
re zum Segen ſetzen. 


Die Liebe und Wohiehatighcit gegen das 
Mißionswerk, als der zweite Anhang der 
Nachrichten, hat ſich im Johr 1782. auch 
nicht tenia und eindruͤcklich gezeiget. Als 
das merkwuͤrdigſte zeichnen wir folgendes 
aus. Aus Koͤthen find von dem mehrmaligen 
Freund und Freundin der M iffion 160 Rthlr. 
eingekommen. Aus dem Wuͤrtembergiſchen 
eine Sammlung von 300 Fl. Darunter auch 
Dic Zinſen eines bei Der Wuͤrtemberg. Landa - 
{chaft legirten Kapitals von 00 Fl von einem 
Prediger waren; aus Herrenberg die von 
Der fel. Frau Hofgerichtsaſſeſſprin Heſſin im 
Teſtaͤment vermachten 300 Fl.ʒ aus Mem⸗ 
ingen cine Coͤllekte von 134 $I > aus dem. 
Wuͤrtembergiſchen abermals eine Gamme 
Jung von 129 Fl.; und die Kollekten in Lonz 
Don von, den dafigen evangel. Kirchen und 
Geſellſchaften bettugen 106 Pf. 


— 


i, 
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einiger verſtorbenen 


evangeliſchen Lehrer. 





1. t 
Sebensbeſchreibung 
A Heerrun es 
Or. Theodor Chriſteph Lilier hal. *) 
der Gottesgelahrheit erſten oͤffentl. Lehrers auf der Akad. 
Koͤnigsberg. fin. preuſſ. Kirchen⸗ u. Sehufraths, Pa⸗ 
ſtors der Rniphov. Gemeinde, u derſelben Dioͤces In⸗ 
ſpektors, der Stadtbibliothek daſelbſt erſten Aufſehers 
und der ſchwed. Geſellſchaft pro Fide et bri 
ſtianiſmo Mitglieds. 





&, wurde 1717., als eben die ganze evan⸗ 
selifcplutherifge Ritche Das  jroeipunderte 

2 a —* 

*) An ihm verlohr Koͤnigsberg ‘einen Gottesge⸗ 
lehrten, der durch ausgezeichnete Gelehrſamkeit 

RGR 


14° 4. Lebensgeſchichte 
jahrige — ihrer Religionsverbeſſe⸗ 
rung feierlich begieng, zu Koͤnigsberg in 
Preuſſen geboren, wo ſein wuͤrdiger Vater, 
M. tVichael Lilienthal, erſter Diakonus dex 
altſtaͤdtiſchen Gemeinde und Der Stadtbi— 


bliothe? Aufſeher ) war; ¢in Mann, der 


ebenfalls gu sais Beit até — und 
Schrift⸗ 


und ausnehmende ——— um ‘die, nicht 
nur den ausgebreitetſten Ruhm, ſondern auch we⸗ 
gen ſeiner ungeheuchelten Rechtſchaffenheit und 
des unermuͤdeten Eifers in Erfuͤllung feiner Ob⸗ 
liegenheiten ſich bei Hohen und Niedern unges — 
meine Achtung und Liebe erwarb. Die daſige 
Akademie beeiferte ſich daher, in einem beſondern 
ſchriftlichen Denkmal eine Schilderung ſeines lie⸗ 
benswuͤrdigen Charakters mit den lebhafteſten 
Farben der Nachwelt aufzuſtellen. In der gan⸗ 


zen Laufbahn des ſel. Mannes, ſo wie itt ein⸗ 7 


zelnen Perioden feines ruͤhmlichen Lebens, beſon⸗ 

ders in der Zubereitung gu dem wichtigen Poſten, 
den ex dereinſt bekleiden ſollte, leuchten durch⸗ 
aͤngig die ſichtbarſten Sparen der Borfehung J 
hervor. 


Wie auch der Petersburg · Akad. profet honosar. 
— und Mitglied det Serlin. Geſelſchaft der Wiſſen⸗ 


Dial 


. ' ‘ 
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Schriftſteller - aud) auswaͤrts berübmt 
war, ſonderlich aber wegen ſeiner treug 
Amtsfuͤhrung in ſeiner Vaterſtadt nech in 
geſegnetem Andenken ſteht und ihr unverackz 
lich bleiben wird. Seine eben ſo wuͤrdige 
Mutter, Regina Agneta, eine Tochter His. 
Chriſtoph von Bolen,. -des altſtaͤdt. Ratts 
Mitglieds, machte ihm cin Gluͤck vellkom— 
men, Das nicht etwa bei ihm blos in feiner 
vornehmen Geburt und. edlen Abſtammung 
aus einem ahnenreichen Geſchlechte, ſondern 
in den weit edlern Geſinnungen und nachah⸗ 
mungswuͤrdigen Handlungen feiner. Ettern 
beſtund, welche auf ſeine gute Erziehung 
und fruͤhzeitige Ausbildung den fruchtbarſten 
Einfluß hatten ohne welche auch die glanz⸗ 
bollejte Abkunft die ungluͤcklichſte ſeyn wire 
de. Das kluge und vorſichtige Bei‘piet feie- 


net Eltern alſo und ihre gong befonders auf 


ihn gerichtete Aufmerkſamkeit war diejenige 
Wohlthat Gottes, deren et ſich hauptſaͤch⸗ 
lich zu erfreuen hatte; und ſo wie ae 
| : . ihnen 


*) Der Werth ſeiner Schriften, wodurch er ſich 
ſonderlich um die gelehrte, fo wie um die preuſ⸗ 
ſiſche Gejchichte verdient gemacht hat, if ſchon 
laͤuaſt durch die verdienten Lobſpruͤche vieler Ger 
lehrten entſchieden Auch durch eine filberne, - 
feinem Gedaͤchtnis gewidmete Schaumunze iſt ce. 


* 


gleichſam {chon verewiget. 
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ihnen gleichſam angeerbten Tugenden und 


ruhmvolle Denkungsart ſtets zu behaupten 


ſuchte; ſo belohnte er ihre auf ihn gewandte 
Muͤhe und Sorgfalt durch cine reiche Erndte 
derjenigen Freuden, deren Genuß Eltern 
ſonſt ſo ſelten noch hienieden erleben; indem 
ſie beide nicht eher aus dieſer Welt giengen, 
als bis ihren hofnungsvollen Sohn mit 

akademiſchen Wuͤrden, oͤffentlichen Ehren⸗ 


aͤmtern und einer erwuͤnſchten Che begluͤckt 


ſahen. oo 

Schon ſeine zarte Jugend seichnete ſich 
durch eine lebhafte und feurige Gemuͤthsart 
aus, womit ſich ein auſſerordentlich gelehri— 
ger Trieb und gutes Gedaͤchtnis vereinigte, 
ſo daß er in den erſten Anfangsgruͤnden ſo 
ſchnelle Fortſchritte machte, daß man aus 
guten Gruͤnden vor noͤthig erachtete, ihn 
mehr einigermaſſen zuruͤckzuhalten als noch 
mehr amujtrengen. Wenn es Fein undeut⸗ 
liches Merkmal von Lernbegierde iſt, wenn 
ein Kind, ſobald es nur lallen kann, oͤfters 
mit kindiſchen Fragen die Ohren ſeiner El⸗ 
tern ermuͤdet: ſo ließ unſer Lilienthal durch 


ſolche Vorbedeutungen als Kind ſchon da⸗ 
mais die noch verborgenen Funken ſeines 
fruchtbaren Genies gleichſam hervorſpruͤhen. 


Sein ſcharfſichtiger Vater, Dem dieſes ſo 
wenig entgehen konnte, bemuͤhete ſich, die 


Fragen des wißbegierigen Kindes, wenn ſie 


nod) 


{ 
1 
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nody fo taͤndelnd waren, weder mit verdruͤß⸗ 
fidyer Mine nod) abſchreckenden Worten zu 
befriedigen, hoͤrte es oft lange an und ließ 
ſich durch Antworten, die deſſen Faͤhigkeiten 
angemeſſen waren, zu ſeinen Fragen herab. 
Sobald aber nur ein etwas reiferes Alter 
einen weſentlichern Unterricht erlaubte, uͤber⸗ 
trug der deshalb beſorgte Vater dieſes wich⸗ 
tige Geſchaͤfte dem nachmaligen Profeſſor 
der Raturgeſchichte, Barl Friedrich Rap: 
polt, *) durch deſſen fo deutliche als grinds 
fiche Lehrart Der unermadete Lehrling unges 
mein zunahm. Nadhher als jener eine Reife 
in auswartige Landerunternabm, ſetzte dies 
fer die Ertociterung ſeiner Kenntniſſe unter der 
Anweiſung. David Ooldenfaher’s, nachheri⸗ 
gen. Paſtors zu Tapiau, gluͤcklich fort. 
Durch die ganz beſondere Muͤhe dieſer Pri⸗ 
vatlehrer, hauptſaͤchlich aber unter der eine 
ſichts vollen Aufſicht feines Baters , hatte er 
nunmehr einen fo guten Grund in Sprachen 
und Wiffenfchaften gelegt, dag er fchon wuͤr⸗ 
_ dig war, Im 13ten Sabre feines Witers 1730. 
den 25; Sun. eben bei den wegen der Damals 
Hor zweihundert Jahren geſchehenen Ueber⸗ 
gabe der Augsburgiſchen Konfeſſion — 
* e 


*) einem Manne, der in der ganzen feinern Lite 

teratur, vorpiglich in der aͤchten rdm Schreib⸗ 
art und Dichtkunſt, an damaliger Zeit wenige 
{eines gleidjen hatte. — 


' 
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ſtellten Feierlichkeiten, unter die akademi⸗ 


ſchen Mitbuͤrger aufgenommen gu werden, 


Nun beeiferte er ſich nicht weniger, auf 
einen guten Grund ruͤhmlich fortzubauen. 
Seinen Wuͤnſchen konnte jest nichts befrie 
Dicenderes fern, als daß zu gleicher Zeit der 
erne Ausbilder fener Sugend von geendigten 
Reiſen nach Koͤnigsberg aurticé fam und bier 
ſeine akademiſchen Vorleſungen erbfnete wel⸗ 
che er um fo mehr benutzte; je gröſſern Nu— 
tzen er von deſſen vorigemUnterricht ſpuͤrete. 
Und damit er ſeinen vortheilhaften Umgang 
deſto genauer genieſſen moͤgte, fo zog er zů 
ihm auf ein Zimmer, beſtrebte ſich unter deſ⸗ 
ſen Anweiſung durch unablaͤſſige Uebungen 
ſich in Der lateiniſchen Schreibart nod) voll⸗ 
kommener zu machen, lernte bei ihm die eng⸗ 
liſche Spraͤche und wohnte ſeinen Vorleſun⸗ 
gen uber Weltweisheit und Mathematik bet; 
Der erfte dffentliche Beweis feiner fruͤhzeiti⸗ 
Gen Geſchicklichkeit seigte ſich bald darauf, 
als Mappolt.1732 beim Antritt (eines oͤffent⸗ 
lichen Lehramts *) feinen Zoͤgling ale Rez 
fpondenten mit aufs Katheder nabm, der ſich 
‘Hier ſchon DBeifall erwarb. Jedoch ex mach⸗ 
te auch von dem Unterrichte anderer Ge⸗ 
brauch. Seine in der hebraͤiſchen Sprache 


er⸗ 


Mit · einer Abhandlung de Oolicho Regiomon⸗- 


wa 


é 
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erlangte Fertigkeit vermehrte er noch bei D. 
Fon, Bernhard Habn. *) Die griechiſche 
Litteratur trieb er unter D. Johann David 
Kypke *) und D. Johann Behm. —*) 
Die Algebra und andere Theile der Philo⸗ 
ſophie horte ev bet Mart. Rnutzen; Pe | 
in Dee Maturlehre aber waͤhlte er ſich Joh. 
Gottfr. LefFe * und in dev Gefdpichte M. 
Friedr. Chriffian Jeſter *) zu Fuͤhrern. 
Mit deſto gluͤcklicherm Erfolg konnte er ſich 
nunmehr in das weite Feld der Got⸗ 
tesgelahrheit wagen; je mehr er mit ſol⸗ 
chen Vorbereitungswiſſenſchaften ausgeruͤ⸗ 
ſtet war, mit welchen jeder dieſes Studium 
anfangen ſollte, wenn er nicht, anſtatt einer 
feſt uͤberzeugenden Erkenntnis, blos —— 
er⸗ 


*) Der morgenlandiſchen Sprachen ordentt: dffentl 
Lehrer. ag decree : 
*) Ordentl. oͤffentlicher Lehrer der Pernunftlehie 
and Metaphy iif. 4 
4**) Ordentl. Profeſſor dex griechiſchen Sprache. 
| WR) Auſſerordentl. Hfentl Lehrer der Logik und 
| Metaphyſik. re 
x) Der Naturlebre ordentl. Profeſſor. 
Nachherigen Paſtor des koͤnigl. Hoſpitals und 
endlich Diakonus in der Altſtadt. | 
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Oberflaͤche ſtehen bleiben, dann von allerlei 
ſchwankenden Meinungen, und, ſo zu ſagen, 
von jedem Wind der Lehre hin und her getrie⸗ 
ben werden will Cine ſolche Schwachheit war 
bei unſerm Lielienthal nie zu befuͤrchten, denn 
zu jedem Theile Der Theologie beſaß ev die 
hinlaͤnglichen Keyntniſſe der Weltweisbeit 
und Philologie; zu Fuͤhrern daneben hatte 
ex auch hierinne ſolche Manner, deren Na⸗ 
men zu ihrer Zeit von Ruhm und Verdienſten 
glaͤnzten, nemlich Die D. D. und P.P. 
Abr. Wolf, “Job. Heinrich Lyſius, Franz 
Alb. Schutze, Job. Sehme, Dan. Saiz 
then und Den, Heinr. Arriolde.. Da er aber 
wohl wußte, da® der bloſe Unterricht noch 
nicht, fondern Anwendung und eigne Ucbung 
erſt vollkommen mache, fuchte.er das Geez 
Horte durch Nachdenken und Lefung dev in 
dieſem Fache bewabrteften Bucher, dte ihm 
Die ausgefudte Sammlung feines Vaters 
reichlid) an die Hand gab, expt recht in ſei⸗ 
nen Mugen gu verwandeln. -—- 
Nachdem er 6 Sabre fo mufterhafe ans 
gewendet hatte, machte er Anjtalt, auf Reis 
fen durch dasjenige nicht nur, was der groſſe 
Schauplatz der Natur und menſchlichen Kank 
bewundernswuͤrdiges enthalt, ‘ fondern vor⸗ 
nemlich auc) mit dem, was in feine Haupt⸗ 
wiſſenſchaft einſchlug, feine geſammleten 
Kenntniſſe zu bereichern. Der eigentlich 
— Vor⸗ 
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Vortheil gelehrter Reiſen beſteht freilich nicht 
darinne, daß man blos ſchoͤne Gegenden, 
praͤchtige Staͤdte und Gebaͤude, mancherlei 
Lebensarten und Trachten ſiehet, oder wol 
gar blos ſich am Glanz der Hoͤfe ergoͤtzet und 
die mannichfaltigen zum pgp erdache 
ten Vergntigen mit genie t: auf diefe gemeis - 
ne Art veifen Die meiften ohne Nutzen; hin⸗ 
gegen mit verdienten Maͤnnern nuͤtzliche Be⸗ 
kanntſchaften machen und ſie ſich zu Muſtern 
waͤhlen, mit der litterariſchen Verfaſſung je⸗ 
des Orts, mit den daſigen Buͤcher⸗ und 
Muͤnzſammlungen, Muſeen und andern ge⸗ 
lehrten Anſtalten bekannt werden, erſetzt alle 
aufgewandte Reiſekoſten und auf ſolche Are 
reiſete unſer Lilienthal. Mm 13. Mug. 1736... 
trat ex feine Reifean, und nachdem er Dan⸗ 
zig, Berlin, Wittenberg, Leipzig und vie⸗ 
le andere Staͤdte geſehen hatte, begab er ſich 
nach Sena, wo er vom dDamatigen Prorektor, 
dem beruͤhmten Johann Georg Wald, uns 
ter Die akademiſchen Birger und zugleich ir 
deffen Haus aufgerommen wurde. Reine 
Gelegenheit konnte ihm erwuͤnſchter ſeyn alg 
durch den taͤglichen genauen Umgang mit die⸗ 
ſem groſſen Manne und durch den Gebrauch 
ſeines reichen Buͤcherſchahes feine Wißbe⸗ 
gierde zu ſaͤttigen; wozu noch Die Vorleſun⸗ 


gen der uͤbrigen daſelbſt beruͤhmten Lehrer, I 


beſonders eines Hambergers in der Phy iF 
Mathefi und Wlgebra, > und Srumbarots | 
Attab, e. n. temp.LXXIVEh, Lo jg 


“ 
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im Philologiſchen, vieles beitrugen. Waͤh⸗ 
rend Der akademiſchen Ferien beſuchte er, 
auſſer andern benachbarten Oertern, Wei- 
mar, Erfurt, Gotha, Naumburg, Hal⸗ 
le, Leipzig, Dresden, und im folgenden 
Jahr ebenfalls noch andere Staͤdte dieſer 
Gegend. Darauf gieng er nach Goͤttingen, 
un Die Zeit, als dieſe eben neu geſtiftete Aka⸗ 
Demie mit groffen Feierlichkeiten eingeweihet 
wurde. Ber diefer glanjenden Handlung 
‘war er nicht blos Privatzuſchauer, fondern 
perrichtete mit einem feiner Landsleute, “fob. 
Heinr. Obl, *) das ihnen von der Akademie 
Koͤnigsberg aufgetragene ehrenvolle Geſchaͤf⸗ 
te, in deren Namen dem neuen Muſenſitze 
Gluͤck zu wuͤnſchen und die gu dieſer Abſicht 
gehoͤrigen Schriften zu uͤberreichen. Als er 
nach Jena zuruͤck Fam, nahm er unter Syr⸗ 
bius, damaligem Dekanus der philofophiz 
ſchen Fakultaͤt, die Magiſterwuͤrde an, und 
wie wuͤrdig er derſelben war, zeigte er durch 
ſeine gelehrte Diſſertation de Pelagianiſmo 
ante pᷣelagium, die er unter Walch verthei⸗ 
digte. Nunmehr gieng er durch die bors 
nehmſten fraͤnkiſchen und ſchwaͤbiſchen Staͤd⸗ 
te, Coburg, Bamberg, Erlangen, Nuͤrn⸗ 
berg, Augsburg, Ulm, und ſo weiter nach 
vet . - : | — CTuͤ⸗ 
Rachherigem Doktor und oͤffentlichen Lehrer der 
WRechtsgelahrheit su Koͤnigsberg, und endlich Cone 


- + 


ceh · Ober Appellationerath. 


ar 
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Tuͤbingen; wo cr das akademiſche Bhreew 
recht unter Dem Rektor Hagmeyer annahm, 
und faſt ein ganzes Jahr lang mit einem 
Pfaff, Weismann, Maychel, Cans, Blemm, 
und ſonderlich Selwaſch gelehrten Umgang 
pflegte, auch von den daſigen vorzuͤglichen 
Buͤcherſammlungen Gebrauch machte. Hier 
war es noch, wo er durch die Ankunft ſeines 
von Jugend auf geliebten Freundes, des vor⸗ 
her erwaͤhnten Ohl, innigſt erfreut wurde, 
in deſſen unzertrennter Geſellſchaft er nun⸗ 
mehr ſeine uͤbrigen Reiſen durch die Schweiz 
und die am Rheine gelegenen Laͤnder, nach 
Hoiland und England antrat, und innerhalb 
einer Zeit von drei Monaten Schafhauſen, 
Baͤſel, Strasburg, Speier, Geidelberg, 
Wannheim, Mainz, Frankfurt, Wetzlar, 
Gieſen, Marburg, Caſſel, Muͤnſter, 
Duisburg, Duͤſſeldorf, Coͤln, Weſel, Cle⸗ 

ve, Herzogenbuſch und Rotterdam durch⸗ 
reiſete. Hier fehlte es ihm weder an Gelez 
genheit, ſo viele Merkwuͤrdigkeiten der Natur 
und Kunſt zu beſichtigen, noch an Bekannt⸗ 
ſchaft und Umgange mit den beruͤhmteſten 
Maͤnnern. Von da gieng er nun nach Eng⸗ 
land uͤber und kam den 15. Jun. 1739. in 
London an. Je mehrerezu ſeinem Endzweck 
dienende Gegenſtaͤnde in dieſer Stadt und 
deren Nachbarſchaft, fo wie beſonders in 
Orford, ihm aufſtieſſen; deſto angenehmer 
mußte ihm der ——— in dieſem i | 
; 2 — Wile 


~“ ’ 
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, — 
ſeyn. Auf der Ruͤckreiſe ließ er ſich in Leiden 

in das akademiſche Verzeichnis einſchreiben, 
und damit er zeigte, wie angelegen er ſich die 
Wiſſenſchaften auch auswaͤrts ſeyn ließ, fo 
gab er hier eine Abhandlung de canone Miſ- 
fae Gregoriano unter Die Preſſe. Als er 
nachher die uͤbrigen Univerſitaͤten der vereis 
nigten Niederlande, Utrecht, Franecker, 
GSroͤningen, beſucht hatte, durchreiſete er die 


mitternaͤchtlichen Gegenden und Staͤdte 


Deutſchlands: Oldenburg, Bremen, Al⸗ 

tona, Hamburg, Luͤbek, Biel, Hannover, 
Braunſchweig, Wolfenbuͤttel, Helmſtaͤdt 
und Magdeburg. Zu salle, wo er am 6. 
December dieſes Jahrs angekommen war, 
hielt er den uͤbrigen Winter ſich auf, und 
wurde von dem daſigen verdienten Gottesge⸗ 
lehrten, Clauswitz, in deffenHaus und genaue 
Vertraulichkeit aufgenommen. Auch hier 
blieben ſeine Talente nicht unbemerkt, da 
er bei einigen oͤffentlichen Diſputationen das 
Geſchaͤfte eines Opponenten uͤbernahm und 
an ſeinen Freund Ohl eine Epiſtel drucken 
ließ. Nachdem er endlich noch einige Wo⸗ 
chen ſowol zu Berlin als Frankfurt a. d. O. 
zuͤgebracht hatte, ſo kam er am 13. Jul. 
1740. unter den zaͤrtlichſten Umarmungen ſei⸗ 
ner Eltern und frohen Gluͤckwuͤnſchen ſeiner 
Freunde in ſeine Vaterſtadt zuruͤck. Mit 
den dankbarſten Empfindungen verehrte er 
die ganz beſonders uͤber ihn obwaltende aor F 
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ſehung, welche ihn dieſe vierjaͤhrige Reiſe uͤber 
nicht nur bei ſtets ununterbrochener Geſund⸗ 
heit erhalten, ſondern auch einigemal ganz 
augenſcheinliche Lebensgefabren gnaͤdis von 
ihm abgewendet hatte. ) 


£3 Gon 

*) Movon tir nar zwei Faͤlle anfuͤhren wollen. 
Als er den 14. Mai 1737. bei dunkler Nacht vow 
Dresden nach Meiſſen fubr, ſtuͤrzte der Wagen, 
worin er mit nod) zween Neifenden ſaß, durch 

die Unvorſichtigkeit des {Hlafenden Fuhrmanns 
von einer ſteilen Anhoͤhe mit folder Heftigheit iw 
einen tiefen Graben herab, daß der eine feiner 
Gefaͤhrten, der an feiner Seite ſaß, zerſchmet⸗ 
tert fogleid) anf der Stelle ftarb, der andere aber 
fid die Schulter verrenftes er hingegen nahm 
ohneradtet des auf ihn fallenden ſchweren Was 
gens und des tiefen Wafers im Graben, nicht 
den geringfien Schaden. Und einer nicht gerins 
gern Gefahr entgieng er am 12. Sun. des folg. 
I. auf dem Wege von Ulm nad) Reutlinger, als 
die ploͤtzlich ſcheu gewordenen Pferde durchgiengen 
and ihn aus dem umgekehrten und in Stuͤcke zer⸗ 
brochenen Wagen heraus waifen, jedoch fo, daß 
er, auſſer einer leicen Quetſchung am Haupte, 
nichts weiter davon trug. F 
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Schon den 26. Jul. wurde er hier in die 
philoſophiſche Fakultaͤt vom Dekan derſel⸗ 
ben, D. Langhanſen, aufgenommen, und, 
durch eine am 5. Okt. irae det 3 

erwarb er fic) die Erlaubnis, philoſophiſche 
und mathematiſche Vorlefungen zu eroͤfnen, 
wie auch oͤffentliche ſowol, als Privatdiſpu— 
tiruͤbungen anzuſtellen. Jetzt arbeitete er 
verſchiedene Schriften aus und uͤbte ſich fleifs 
fig im Predigen. In Ruͤckſicht diefer feiner 
, Khatigkeit wurde ihm 1744. die Stelle eines 
zweiten Auffebers ber die Fonigh Alums 
hen yon der Akademie aufgetragen, 


Dieſe begieng in’ eben dem Sabre ihre 
zweihundertjaͤhrige Otiftungsferer und er⸗ 
theilte zugletch in allen Fakultaͤten den Wuͤr⸗ 
digſten akademiſche Ehrenſtellen; daher wurs 
de auch ihm die theologiſche Doktorwuͤrde 
pom Dr. Kypke feierlich ertheilet. Zugleich 
erhielt er vom Koͤnige cine auſſerordentliche 
theologiſche Profeſſur, legte nun fein In⸗ 
ſpektorat nieder und widmete ſich ganz allein 
theol Vorleſungen, bis er 1751. die Stelle 
des fiebenten ordentliden Profeffors, nach 
und nad) ftufenweis 1772 Des 3weiten, wie 
aud) Mitalied des afademifchen Senats, 
und endlich 1775. des erſten Profeſſors dev 
Theologie bekam. a” fe : 


| 


. *) de omnipracfentia ¢te,. f. unten. 


4 


- thr auch gewabret und ev den o. San, 1773. 
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Jedoch die Vorſehung hatte ihn nicht 
blos Der Akademie, fondern auch zum Nuz 


gen Der Kirche beſtimmt. Weit entfernt von — 


niedrigen Kunftgriffen oder anaftlichen Bes 
werbungen um ein geijtliches Amt, nahm ev 
Die berubhigende Ucberzeugung mit fid) in die 
Ewigkeit, daß ex rechtmafig dazu berufen 
worden fei; und es war thm Daher etwas 
gan; unertvartetes, als ihm der Stadtrath 
zu Koͤnigsberg 175.6. Das Amt eines Paftors 


an der Kirche zu Neurosgarten antrug. Er 


folgte dem gittlichen Winke und trat 0.22. 


Mai diele Stelle an, weldye er ſtets mit der 


genaueſten Gewiſſenhaftigkeit bekleidete. 
Nachdem er derſelben uͤber 15 Jahre vorge⸗ 
ſtanden hatte, ſuchte die Kniphoviſche Ge⸗ 


meinde beim Koͤnige fuͤr ihn um das Paſto⸗ 


rat an der Hauptkirche nach, welche Bitte 


in dieſes neue Amt eingefuͤhret wurde. Hier⸗ 


zu kam nach zehen Jahren ein neuer Beweis 


der koͤniglichen Gnade, indem ihm der Cha⸗ 
rafter eines Birchen- und’ Schulraths 


beigeleat und die Mitaufficht ber die Land⸗ 


ſchulen uͤbertragen wurde. Aud) in dieſem 
doppelten Amte bewieß er ſo viel Treue und 


Sorgfalt, daß er nicht Den geringſten Tadel 


jemals zu befuͤrchten Urſach hatte. 
Die Ehre Gottes zu befoͤrdern, die Gren⸗ 


jen des Reichs Chriſti zu erweitern, und 
yuk ee haupt⸗ 
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haauptſaͤchlich durch Rechtſchaffenheit bes Les 
bens andern vorzuleuchten, hatte er ſich zur 
gewiſſen Richtſchnur gemacht, und davon 
nicht im mindeſten abzuweichen, war ihm 
die heiligſte Pflicht. Da nun der Ruf von 
dieſen ſeinen Verdienſten und ruͤhmlichen 
Bemuͤhungen um die Sache Gottes auch 
- gu Buswartigen erfehollen war, wurde die’ 
ſchwediſche Geſellſchaft pro Fide et Chriftia~ 
nifmo bewogen, ihnam 4. Sun, 1771. unter 
thre Mitglieder aufyunehmen, — 


Dieſe HaupthefHhaftiqungen hinderten 
abn aber nicht, durch feine mannichfaltige - 
Gelehrſamkeit aud) auf andere Wrt dem ges 
‘meinen Wefen, und fonderfid) der gelehrten 
Welt ju nigen. ~ Die ausgebreitetfte Biz 
cherkenntnis, die ev in feiner Vaterftadt niche 
nur, ſondern aud) durch den Gebrauch fo 
vieler Buͤcherſammlungen erlangt und durch 
ſo mancherlei litterariſche Tagebuͤcher berei⸗ 
—* Hert hatte, machte ihn vor vielen andern ge⸗ 
ſchickt, daß ihm die Aufſicht viber die 

Stadtbibliothek, anfeines Vaters*) Stels 

le, 1750, anvertrauet werden konnte. ae 

, | | ng 


Dieſer hatte fir hr Wachsthum ſchon fo geforat, 

daß fle unter ihm um den dritten Theil ver⸗ 

mehret worden war, auch eine gang neue Ein ⸗ 
richtung befommen hatte. . 
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laͤngſt vorher hatte ev demſelben dabei hilt. 
reiche Dand geleiftet; fo daß ihm dieſes Ge: 
ſchaͤfte nun ſehr geldufig war, und nunmehr 
unterließ er ebenfalls nichts, was er zur Ver⸗ 
mehrung und gum duffern Glanze der(elben 
Deitragen Fonnte, *) oan 


Wie er ſich nun durch die genaue Erfuͤl⸗ 
Lung fener Pflichten allgemeinen Beifallder⸗ 
warb; alfo zeigte er aud) in feinem uͤbrigen 
Leben cine ungemeine Rechtſchaffenheit. Er 
war ſehr friedfertig und wich nie vom eigent⸗ 
lichen Sinne der Worte Pauli. Rom. 12, 
18. **) ab. “Da in feinem Herzen nichts 
von unfanften, unfreundlichen Geſinnungen, 
nichts von Verſtellung und Falſchheit war; 
ſo verabſcheuete er auch alle vorſaͤtzliche Be⸗ 
leidigungen und Bitterkeit. Durch ein ges 
| a wiſſes 
Ihm hat man es ſonderlich zu verdan⸗ 
ken, daß dieſer zahlreiche und. ausgeſuchte 
Vorrath von den vortreflichſten Buͤchern u. Hand⸗ 
ſchriften in ein geraͤumiges hierzu eingerichte⸗ 
tes Zimmer des Altſtaͤdt. Rathhauſes 1774. ge⸗ 
ſchaft, in der beſten Ordnung aufgeſtellt und in 
ein zum Gebrauche ſehr dienliches Verzeichnis 
gebracht wurde. ee ; 
. ™) Iſts moͤglich, ſo biel an euch iſt, fo hallet mit 
allen Menſchen Fiede. 


~ * 


* 
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wiſſes, aufrichtiges, gefalliges und leutfelts 
ges Vetragen, durch cine offene Stirn und 
heitere Mine zog ev. die Zuneigung eines jeden 
an fic, mit Dem ev zum erftenmal ſprach. 


Seine Dienjifertigfeit gieng, fo weit nur feine 


Kraͤfte rechten. Nie weigerte er fid), Bes 


ſchwerlichkeiten zu uͤbernehmen, wenn er Geez 
legenheit hatte, jemandes Nutzen zu befoͤr— 


dern. Seine uͤbrigen guten Eigenſchaften, 
wodurch er ſich jedem empfahl, haben wir 
nicht noͤthig weiter anzufuͤhren, da fie Denen, 


Die ihn ‘genauer kannten, . nod) im. frifchen 
Andenten find. Aber wer mufte nicht. fone 
derlich feine Befcheidenheit und Demuth 
verehren! Bei feiner vorzuͤglichen Gelehre 


ſamkeit, die ihm auch feine Beneider nicht 


abfprechen Fonnten, mar er von. allem ger 


lehrten Stolz und Pralerei fo. weit entfernt, 
daß er auch nicht das geringſte Merkmal je⸗ 
mals davon blicken fief. Niemanden mis⸗ 


goͤnnete er ſeine Gelehrſamkeit oder ſuchte 


fie ihm abzuſprechen. Auf die Verkleine⸗ 


rung des Ruhms anderer bauete er niemals 


ſeinen eigenen, oder bemuͤhete ſich in geheim, 


thn zu vergroͤſſern; ſondern erwies jedermann 


die gehoͤrige Achtung. So wenig er ſich auf 


theilten, obſchon wohl verdienten Lobſpruͤche 
etwas zu Gute thun konnte; eben ſo wenig 


machte es ihn unwillig oder muthlos, wenn 
andere hingegen weniger guͤnſtige Urtheile bon 


ſei⸗ 


\ 


Die in einigen gelehrten Sagebtichern ihm er⸗ 


iste © “af 
‘fi 
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ſeinen Werken faͤlleten, oder ihn wol gar 

mit bittern Spoͤttereien mishandelten. Die⸗ 
fe durch eigenes Bewußtſeyn feines redlichen 
Herzens erhabene Denkungsart war es 
hauptſaͤchlich mit, die ihm unter den Gelehr⸗ 
ten feines Scitalters mit Recht einen vorztige 
lichen Platz anwies. 


Mit Dem faͤhigſten Genie begabt, konn— 
te er mit Scharfſinn alles, was in dem wei— 
ten Felde Der Gelehrfameeit in feinen Gee 
fichtspuntt fiel, ſich su eigen machen, und 
{einen Gedadrtnis fet cinprdgen.. Die ges 
lehrten Huͤlfswiſſenſchaften, die man an an⸗ 
Dern einzeln bewundert, traf man bei ihm 
vereinigt an. Auſſer einer gruͤndlichen Kennt⸗ 
nis der bibliſchen Grundſprachen und der 
andern dieſe erlaͤuternden morgenlaͤndiſchen 
Mundarten, verſtund er auc) die neuen 
Spraden der aufacklartejten Nationen Eu: 
ropens’. Ob er gleich in der lateinifden —- 
Schreibart ſehr auf Reinigkeit und dehten 
Periodenbau fahe, begieng er doch’ nies 

mals die Schwachheit, einer undeutliden 
Zierlichkeit die. Deutlichkeit aufzuopfern 
und dadurch Den Sinn der Worte zu ver— 
dunkeln. Seine Staͤrke in der Kritik, fons 
derlich in Der bibliſchen, zeigt ſich in ſeinen 
Schriften, wie auch in beſondern Abhand⸗ 
lungen genugſam. Die Weltweisheit, de⸗ 
ten ganzen Umriß ex ſeinen Zuhoͤrern eiliche 
— Hig 


‘| 
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mal entworfen hatte, war ihm nicht blos 
Gedaͤchtniswerk; er wußte die Grundſaͤtze 
derſelben vornemlich bei andern Wiſſenſchaf⸗ 
tenjedesmal am rechten Orte ſchicklich anzu⸗ 
wenden. Eben’ dieſes mußte man von ihm 
bei Der Matheſi ſagen, uͤber deren einzelne 
Theile er ebenfalls geleſen hatte: da er mit 
ihrem ganzen Umfange ſo bekannt war, daß 
ihm auch die abſtrakteſten Aufgaben aus der 
hoͤhern Analyſis auflosbar waren. Daß 
die Geſchichte, ſo zu ſagen, das Auge der 
Wiſſenſchaften und die erfahrenſte Lehrerin 
des Lebens ſei, wußte er aus eigener Bemer⸗ 
kung: daher war nicht nur die kirchliche, ſon⸗ 
dern auch die buͤrgerliche und gelehrte ſtets 
ſein Lieblingsſtudium. Die Dichtkunſt lieb⸗ 
te er mehr, als er ſie ſelbſt trieb; er geſtund 
offenherzig, daß die Natur in Mittheilung 


dichteriſcher Talente nie ſeine Goͤnnerin ge⸗ 


weſen ſei, und da er, aller angewandten 
Muͤhe ohnerachtet, weder in der lateinifchen 
noch deutſchen Poefte einen gluͤcklichen Forts 
 - gang fptirete, fo ftund er vor beiden felbft 


- ab: ober gleich in Beurtheilung beiderles 


Dichter ungemeinen Geſchmack verrieth. 
“Von feiner theologiſchen Erkenntnis zu re⸗ 
den, waͤre uͤberfluͤſſig; davon reden ſeine 30 
Jahre lang ununterbrochene Vorleſungen; 
es zeugen davon ſeine gruͤndlichen Schriften 
uͤber mannichfaltige theologiſche Materien, 
ſo wie andere Beweiſe ſeiner tiefen — 
a un 
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und heilſamen Entwuͤrfe zur Aufrechthaltung 
und Vertheidigung der Sache Gottes und 
des Evangelii. Dieſes letztere brachte oh⸗ 
nedem Der Eid mit ſich, nach dem er ſich ge⸗ 
woͤhnlichermaſſen anheiſchig gemacht hat⸗ 
te, alle falſche und ſchwaͤrmeriſche Lehren, 
die den Grundſaͤtzen des wahren und recht⸗ 
glaͤubigen Lehrbegrifs widerſtreiten, oͤf⸗ 
fentlich zu verwerfen und mit gehoͤriger 
Strenge zu widerlegen. Dieſes feierlichen 
Geluͤbdes ſtets eingedenk und durch goͤttli⸗ 
chen Beiſtand unterſtuͤtzt, vertheidigte er die 
heiligen Rechte der Wahrheit mit den ſtaͤrk⸗ 
ſten Beweisgruͤnden, vornemlich aber mit ſol⸗ 


cher nachahmungswuͤrdigen Maͤſſigung, dak 


er, fern von aller Parteiſucht, die Stimmen als 
ler Billigdenkenden fuͤr ſich hatte. Nie ſchleu⸗ 
derte er Bannſtralen auf die, welche anders 
dachten, bediente ſich keiner noch were erbit⸗ 
ternden Anzuͤglichkeiten oder gar Spoͤttereien 
gegen ſie; brach nicht in wehklagende Seuf⸗ 
zer uͤber ihre Meinungen aus, noch ſuchte er 
auf eine beleidigende Bre wider fie die Wahr⸗ 
heit gu behaupten, die fidy ſelbſt vertheidiget, 
und Feiner ſolchen ohnmaͤchtigen und ſchaͤd⸗ 
lichen Waffen bedarf. Dadurch, daF er, 
als eitt billig DenFendexr und Wahrheit lies 


bender Michter, Die beiderfeitigen Grinde — - 


auf das gewiſſenhafteſte gegen einander abz 
wog, und Dann erſt fein Urtheil fallete, ents 
Fraftete ex Die Einwuͤrfe dey — 

ok mMehr, 
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iis i 
mehr, und brachte viele Abgewichene wieder 
auf die rechte Bahn; andern Fam ev in ihrem 
Borhaben, fic) auf Abwege verleiten zu lafz 
fen, hierdurch zuvor, ohne dic Geſetze der 
chriſtlichen Liebe und Menſchenfreundlichkeit 
zu verletzen 7 587 


wide 


In ſeinem Lehramte war er treu, genau 
und gewiſſenhaft, in feinem Vortrage dufe 
ferft behutfam und forgfaltig, .daf ev weder 
etwas uberfliffiges beibrachte, nocd) das 
Nothwendige udergieng. Sa feinen Predigz 
ten fuchte er am wenigſten durch gekuͤnſtelte 
Beredtſamkeit oder durch wohlklingende leere 
Worte die Ohren des Volks zu ergoͤtzen und 
dadurch Beifall zu erhaſchen, vielmehr aber 
durch einen maͤnnlichen, herzlichen und der 
ganzen Gemeinde angemeſſenen Vortrag die 
gottlichen Wahrheiten yu entwickeln und die 
wahre Gottesfurcht durch die eindringlichſten 

Gruͤnde einzuſchaͤffen. Nebſt allem dieſem 
machte die vertrauliche und freimuͤthige Art, 
mit Der er ſich in feinen oͤffentlichen und Priz 

vatverrichtungen ohne Heuchelet jedem , 
F —— ate theil⸗ 


*) So wie unter dem Bilde eines ſeiner Vorfah⸗ 
ren die Unterſchrift ſtehet: orthodoxias defenſor 
acerrimus;, alſo gebuͤhrt unſerm Lilienthal viel—⸗ 

mæehr der weit vorzuͤglichere Lobſpruch: ortho⸗ 
oa doxias defenfor moderatisfimus. 
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theilte, ihn der Liebe aller wuͤrdig, ſo daß er 
nicht blos von Auswaͤrtigen geehret, auch von 
Einheimiſchen hochgeſchaͤt wurde, und das 
Bewußtſeyn hatte, daß Niemand feindſelig 
gegen ihn geſinnet ſei; wenigſtens hatte er 
durch eigne Schuld ſich niemand zum Fein⸗ 
de gemacht. ce — — 


Ah dem zuhlreichen und ausgeſuchten 
DBiichervorrath, den ev ſich nicht etiva bios 
aus gelehrter Prahlſucht angeſchaft hatte, ließ 
er mit Vergniigen auch Andere Antheil neh— 
men, und mancher, Der aus dieſer Quelle 
geſchoͤpft hat, wird noch igt deshalb danks 
bar ſeine Aſche ſegnen. 


Seine Schriften gab er nicht aus Ruhm⸗ 
ſucht, wovon er nicht einen Sunken. befaß, 
ſondern theils aus Erfordernis ſeines Amts, 
und ſeiner Wuͤrden; theils in der Abſicht 
heraus, damit er viele wiſſenswerthe und ge⸗ 


meinnuͤtzige Sachen andern mittheilte, und 


die Religionskenntnis erweiterte. Sie fols 
gen Der Ordnung nach alſo: J— | 


1, Dr. Dan. Burgeß uͤberzeugende Bee 
Weisgrunde, daß ein Gott, und die heilige 
Schrift Gottes Wort fey. Aus denvEngl. 
liber, Ronigsberg, 1737. 8: | 


, - 9, Dif, 


ra 
’ 
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ee Dit, de Pelagiani{imo ante Pelagiun 
len, 1738. 4; Gie iit hernad.den Wald 


miſcell. facr, —— 174. one 
— 


gchediaſma hit, tad de canone mi 
fae Grigoriane ,» In quo poft brevem eiu 
hift. canonis cum reliquis Liturgiis cor 
venientia; a potioribus vero ecclef. ron 

errorib. oftendicur —— haga. Bai 
shee 8 


4. Meditatio epiftolica de —ER ius 
utriusque ap. Hebr. doctor. priv, Hal, 1740s 6 


¢. Diff. de omniprasfentia, eiusque qua 
tenus ad corpus refertur ——— Koͤ 
nigsb. 1740. 


6. Hiſtor. Beſchreib. und frit, Sencel 
einer 1740, im Oſterod. Amte in Preuſſe 
gefund. Anzal roͤm. Silbermuͤnzen. Koͤnigsl 
1741.4, Sie iſt auf beſondern koͤn. Befel 
— und in Den 5. Som des erlaͤutet 
ten preuffens,, ©, 125 — 16g. eingeruͤd 
. worden. 


— Diff de vita b, Dorotheae, — ae ps 
., tronae, Ronigsh. 1742. 4. Ste madt nt 
' Das erfte Rap. des vollftdndigern Werk 
aus, das erhernady ganz, unter dem nem 
fichen Titel heraus gab. 8. Hi/ 


‘ 
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8. Hift, b Dorotheaé, Pruffiae patronae, 
fab. var, maculara et veritati: hit. refticu. 
ta, Gedan, 1744, 4. 


Differ, duae inaug. fiftent, gloricm ante 
Belt foederis cum Tac. colluctant. ex Gen. xxxity 
24 fet Hof xu, 4. ſq. adfertam et a du- 
bis anonymi Angli vindicat, Regiomont. 
1744, 4. : | . 


_ 9 Progr, de Primogenito , in orb, terrap, 
Alrod. ex Hebr. I, 6. ib, eod, qe | 


(0. Diff. de natura div cuius participes fiuns 
dss, ad Petrel, 4. iby 1796. 


11, Progr, de aperiendo cofleg polem, 
exegel, contra Antifcripturarios, i) 1747. 4 


132. Propr. de Primogenito ab omnib ane . 


. 13. Die gute Sache der in der heiligen 
sia alt. und neuen Sejtaments enthaltes 
Mt gortlidyen Offenbarung, wider die Fein⸗ 
de deſelben erwiefen und gerettet. Der era 
lit dim dieſes Werks, womit ſich der Vers 
ule ͤber 30 Sabre nad) einander fort bee 
aftigte, erfthien zu Koͤnigsb. 1750. in 8. 
Die lbriaent, deren Anzal bis auf 16 Bane 
de ewachfen iſt, kamen nach und nach, und zu 
Adahentemp,.LXXiVSH, . IR die⸗ 
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dieſen noch Zuſaͤtze und Abaͤnderungen, OD. 
ganze Werk aber 1782. vollſtaͤndig heraꝛꝛ 
Non der neuen Ausgabe, welche aus Oa 
Den in grof 4. beftehen wird, Fam Der erp 


Band (chon 1778. heraus, welchem die ar 


7 dern folgen follen. Dieſes Werk tft aud 


ins Sollandifdye uͤberſetzt, zu Amſterda! 
1766. it 8. erſchienen. — 


14, Diff duae continent. vindic. integr: 
gat. Scripturae S, quoad loc, vexatiff. 2 Chron 
XXI, 1.2. de annis Ahafiae, Regiomont 


1750. 4- 

1g. Progr. XXVI, de Oromveusice Joriptor 
; codic, et materiis cum ea connexis. 4. 

Diefe find in dem Zeitraume von 1752. bis 

81. nad) und nad) geſchrieben. 2 

16, Progr, de tolerantia rheolog, Regiom, 

17, Progr. de doctor, theol, iZsovz. ib? 

1755. Fol, Se ae | 
18" De genuina annum ap, Hebr. Iobelatum 

computandi ratione. ib, eod. 4. 


19. Verſuch ‘einer genauern Zeitrech⸗ 
nung der heil. Schrift. ib. 1756. 4. 


20 


⸗ 


ae. 
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" 255 a a, ⸗ 

20. Progr. de methodo “theolug, dogmap, 
tradendi, quam Cel: D. Gui, abr, Telleras 
adhibuit, ib. 1766, Fol, U 

21. Comm. crit. ſiſtens duo codd. Mf 
biblia Hebr. continentium, qui Regiom. Boruſ 


adſervantut, moritiam, cum praccipuar, vas 


riantium lect, fylloge, ib. 1759. 8 Die 
Veranlafſung hierzu gab ihm det verftorbes 
ne Beanikot, fiir den er die verfchiedene Lee 


fearten aus zwo Handſchriften, davon die 


eine in Der koͤniglichen, die andere in der Ris 
nigsbergiiden Stadtbibliothek ſich befindet, 


\ - 7 


amit Der groften Genauigkeit nicht nur in An⸗ 


ſehung der Konfonante, ſondern auch dez 
Vokale geſammelt hatte: mit welcher n-ihs 


famen, Dem Koͤrper und Augen fo nachtherlie 


gen Arbeit er tiber 2 Fabre und taͤglich eini⸗ 
ge Stunden unermuͤdet ubrachte. Jedoch 


nicht alle, fondern nur die wichtigſten Peis 
arten enthaͤlt diefe Abhandlung und auſſer⸗ 
den noc) einen vortreflichen Vorrath kiui⸗ 


ſcher Bemerkungen. — 


22. Progr. de theologo Potente in feriptura, 
ib, 1773. Fol, bi | , 


23. Progt. de cufodia depofitts @cch, dos 
Gori demandata; ib. 1778; Bol. ) 


Me24— 
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24. Lon feinen Predigten, deren er 
nicht wenige herausgegeden hat, fuͤhren wir, 

um ſie nicht einzeln zu nennen, folgende 
Sammlungen an: . 


7a) Das Wort des Glaubens in der Kraft, 
in einer Sammlung von Prediaten, 
uͤber Hebr. 11. Koͤnigsb. 1757. 8. 


by) Sammlung einiger Predigten uͤber die 
EGeſch. von der Auferſtehung Lazari und 
von den letzten Dingen, ebendaſelbſt. 

1762. 8. =e 

c) Sammlung einiger Predigten, welche 
bei befondern Fallen gehalten worden,- 
ebendaf..1763, 8 I 


d) Sammlung einiger Predigten uͤber die 
Gecſchichte von Pauli Bekehrung, eben⸗ 
daſ. 1772. 8. Einige von ihm: ſind 
auch zu finden in der zu Elbingen 1749. 
4 herausgekommenen Sammlung er⸗ 
baulicher Predigten, die von einigen 
Lehrern des unveraͤnderten Augsburgi⸗ 
ſchen Glaubensbekenntniſſes in Preuſ⸗ 
fen gehalten worden. 


29. Auſſerdem ſtehen einige von ihm aus⸗ 

gearbeitete Ahhandlungen theologtiden “ns 

belts in den Hamburgiſchen Deridten, we | 
a | aAu 
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aud) in Der Hamburgiſchen vermiſchten Bic 
bliothek und in den Preußiſchen Sebnden, — 


26. Eine Vorrede von ihm iff der 
sten Ausgabe von Wart. Rnutzens philofos, 
phiſchem Beweis von der Wahrheit der chriſt⸗ 


Aus der mit Frau Adelgunde Dorothee, 
diner Tochter Herren Juf— “Jacob Gedions, — 
koͤn. preuſſ. Hofraths und Sekretars in dens: 
HOberappellationsacricht, feit dem Jahr 1747. 
gefuͤhrten Che erhielt der fel. Lilienthal 3 Kin⸗ 
Der, wovon nod) zwei, nemlich Der koͤn. preuſſ. 
Kriminalrath, Herr Jakob Theodor Lilien⸗ 
thal, geboren den 10 Febr. 1750, und eine 
Tochter, Johanne Charloite, am Leben ſind. 
ra den legtern Jahren feines Lebens nahin. 

eine fonft fo Dauerhafte Gefundheit immer: 
mehr ab, fo daB er endlich fein nuͤtzliches Lee 
ben, am 17. Maͤrz 1782, beſchloß. Sowol 
das Programma der Univerfitdt yu Koͤnigs⸗ 
berg ,- weldhes die Lebensgeſchichte des ver⸗ 
Dienten Mannes enthdlt, als die bei feiner 
Beerdigung gehaltene Standrede, nebft ver⸗ 
ſchiedenen Gedaͤchtnisſchriften und ſeinem 
Bildniſſe, find auf 15 Bogen in Fol ge⸗ 
druckt worden. ee cove. — 


Mm3 rr oe 





sa, ReBensgeftidgte 2s 
febensgefhidte 
Hertm 2 
Johann Chrifian Zimmermanns, 
Koͤnigl Groebrittann. und. Kurfuͤrſtl. Braunſchweig. 


Lüneb. Probſts und Superintendentens gu 
ueltzen. 


— — 


Er wurde im Jahr 1702. der 12. Aug ar’ 
einem Sonntage gegen 6 Uhr yu Langewie⸗ 
fein Schwarzburg - WArnjtddtifehen gebo⸗ 
ren. Sein Vater warHerr Pppilipp aFol. 
Sunmermann, Prediger in Langewieſe, wel⸗ 
cher 1654. geboren war, und 1715. ſtarb, 
und zuvor, che er nad Langewieſe kam, als. 

Prediger in Möhrenbach ſtund. Seine 

Mutter, fobunna Anna sia’ eth, geborne 

Heden s war eine Tochter des Buͤrgemeiſters 

Sedenus in Arnfladt. Ws der fel. Probſt 

den 13 ug, 1702. getauft wurde, zerbrach 

ihm die Hebamme des Orts — 2 

Nibben, aus Haß gegen ſeinen vor kurzem 
nach Langewieſe, wider den Willen der Ein⸗ 

wohner, als Prediger hingeſetzten Vater. 
Hierdurch wurde ihm eine langwierige Kraͤnk⸗ 

lichkeit verurſachet; doch wurde er von die⸗ 
fem bedenklichen Schaden voͤllig as 
ps Otis 
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Seinen’ erften Unterricht genoß er theils von 


feinem fel. Vater, -einem Manne von aufe- 


ferordentlichem Sleiffe und-fehr guten Kennt⸗ 
niſſen in Der Litteratur.,. und ferner yon den 
Lehrern der Schule des Orts, und von feie 
nem ditern Bruder, welcher letzterer Predi⸗ 
ger gu Holzſuscra war. 


— Mach Detn Vode feines Vaters gieng ex 

nach Arnſtadt, too feine Mutter fich aleiche 
falls fodann aufhielt, und genoß den Unter⸗ 
richt Der Dafigen Schule. Von. dort 


f 


begab er fid) nad) Ebeleben und beſuchte das 
daſige Klojter, worauf ev im Jahr 1722. auf 
das Martineum in Braunfehweig kam. Hier 


erhielt er vom Dortigen Rektor Weifimann 
und Konreftor Pobimann die ruͤhmlichſten 
Zeugniſſe, ia, erjterer wuͤnſchte thn ſchon das 
mals. ju ſeinem Gehuͤlfen. Im Jahr 1725. 

og er die Univerſitaͤt Helmſtaͤdt. Hier 
haͤtte er Gelegenheit, ſich durch Unterricht, wel⸗ 
chen er dem Sohne des Dr. Hennigs und 
nachmals dem Sohne des beruͤhmten Hof⸗ 
raths Seiſter ertheilte, ſeinen Aufenthalt be⸗ 
quem zu machen, fo daß er daher bis ins ste 


ahr ſich hier aufhalten und die Wiſſenſchaf⸗ 


ten mit dem gluͤcklichſten Erfolg treiben konn⸗ 
te. Aber er wandte ſeine Zeit nicht blos auf 
ſein Hauptſtudium, nemlich auf die Theo⸗ 
logie; ſondern er war in verſchiedenen Thei⸗ 


ka dev Argncigelabehets fo weit Dag er dem 


4 Herrn 


X 


i 
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Herrn Hofrath Heiſter oftmals als Gehuͤlfe, 
beſonders ‘als Proſektor bei der Anatomie 
dienete. Ueberdem fete er fid) auf dte Whiz 
Cine und Mathematik mit vorzuͤglichem 


Sn den letzten Jahren feines Aufenthalts 
zu Helmſtaͤdt wurden ihm verfchiedene Hofz 
meiſterſtellen und Bedienungen angetragen, 
die er aber von fich lehnete. Doch hatte er, 

um mit einem jungen Baron auf Reifen zu 
gehen, ſich gefallen laſſen, ‘die Rechte zu ſtu— 
dieren; aud) nachmais wuͤrklich ein preuſſi⸗ 
ſches Patent zu einer Auditeurſielle erhalten. 
Indeß zog er doch den Antrag des Herrn 
oft. von Hugo in Hannover, als Hofmeiz 
ftcr ‘ciner Kinder, vor, und ateng A. 17328 
Dabin ab. Hier erhielt er mehrere Antrade, 
nemlich erſtlich gu Dem NeFtorat nad) Zeller⸗ 
feldz ferner an Der Profeffur der Beredtfame 
keit in Helmſtaͤdt, und auch eine Vokation 
als Prediacr, Hofrath Heiſter ſuchte ibn 
wieder nach Helmſtaͤdt zu bringen, um ihm 
dort zu einer Profeſſur der Medici zu ver⸗ 
helfen; allein er blieb in Hannover) “wo ev 
im Jahr 17 8. zum Hofkapellan ernannt 
wurde, nachdem. er vorher 1737. das Sndis 
genatrecht erhalten hatte. Im folgenden 
Jahr 1739. verheirathete er ſich mit dex 
Schweſter des Konſiſtorialraths Koͤnigs zu 
Hannover, von welcher ihm 1740. eine Toch⸗ 
Cres. ait ter 


—— — — — 
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ter Louiſe Henriette geboren wurde, welcheé 
1744. wieder verſtarb, und 1742. cine 2té 
Lodter, Maria EClifabeth, die ebenfalls, 
noch in felbigem Jahre Sodes verblich. Im 
Jahr 1743. wurde er gum Probyt und Cus | 
perintendenten zu Ueltzen im Lineburaticher 
erwaͤhlt, ihm auch in eben dieſem Jahr den 
317 Aug. fein Gohn, Here Eberbard Au⸗ 
guft Wilhelm, geboren, der jest als ros 
feffor am Carolino zu Braunſchweig ſtehet. 
Der Verluſt, den ev Hier im Jahr 1758. 
Durch den Sod feiner Ehegenoſſin erlitte, wae 
ihm ungemein ſchmerzlich. . 


Bie von feinem Amte thm uͤbrig geblie⸗ 
bene Nebenzeit wandte er auf Erziehung fune 
get Leute von Stande, die er gu ſich ins 
Haus nahin. Cr brachte durch anhaltendé 
Thaͤtigkeit mehrere ftreitige Puntte der Prob⸗ 
ftel in Ordnung, z. B die Entfcheidung fae 
das Gnadenjahr der Probftetwitwen Cher 
fo gluͤcklich unternahm er den Bau der neuen 
Orgel zu Ueltzen, ferner eine aenaue Vere 
meffung des Ueltzer Gebiets. Er unterfuche 
te dieſe Gegend befonders tn Abſicht auf die 
teutſchen Alterthuͤmer, wodurch feine fthage . 
bare Abbandlung Bber die Urnen Oer Meise 
Gegend entfiand, eben wie ſeine Sammlung 
Di — uͤmer. — alg nti ie | 
den Blitzableiter zu verdanken, dev nun ſchon 
dreinat Die Kirche gluͤcklich gerettet hat. Er 

Ms hatte 


4 
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hatte, neben feiner unermuͤdeten Thaͤtigkeit in 
feinem Wmte, eine gan; eigne Gabe der Deut⸗ 
lichkeit im Vortrag beim Unterrichten. Schon 
‘in fruͤhern Sabren erwarb er ſich vorzuͤglich 
Kenntaiife in der lateiniſchen und griechiſchen 
Litteragtur. Auf dem Braunſchweigiſchen 
Martines brachte cv es zu einer ſolchen Fer⸗ 
tigkeit in der letztetn Sprache, daß er die 
ihm deutſch diktirten Exercitia in griechiſche 
Hexameter ſofort aufſchtieb. Aud waren 
wenige der alien klaſſiſchen Schriftſteller, 
welche er nicht geleſen hatte; ja, bis in ſein 
77tes Jahr kamen ihm die beßten Griechen 
und Lateiner nicht aus den Haͤnden. Es iſt 

zu bedauern, daß er nie erlauben wollte, daß 
ſeine lateiniſchen Reden gedruckt würden, 
denn in unfern Zeiten, wo reine Latinitat fo 
gemein nicht ift, gehoͤren fie gewiß unter. die 


Seltenheiten. 


es Im Jahr 1775. traf ihn ein heftiger An⸗ 
fall vom Schlage. Er uͤberſtand ihn zwar 


endlich, allein nie erhielt er ſeine vorigen Kraͤf⸗ 
te wieder. Dieſer Zufall trat nachmals 


mehrmalen ein, und entzog ihm, eben wie 
das ogg Alter, fein Vermoͤgen, fo 


wirkfam iu feyn, alg fein Geifi es wuͤnſchte. 


~ Sn ihm traf man dic ftvenafte Rechtſchaffen⸗ 
heit mit unerſchoͤpflichem Sleiffe, richtigem 

Blick im Beurtheilen und gruͤndliche Kennt⸗ 

niſſe in mehreren Faͤchern der. Gelehtſamlen 
—— mi 


— 
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mit einander fo vereint, daß er jedem Rechts 
ſchaffenen, ia jedem, der ihm kannte pei che 
rung swuͤrdig blieb. Dreimal wurde er vor 
Ucigen jum Generalfuperintendenten und 
Konfiftorialrath beftimmt, fuchte es aber jez 
derzeit abjulehnen Er ftarb den 28. Mai, 
1783. an einer Enthraftung und hinzukom⸗ 
menden Schlage nachdem er mehreve Moz 
nate zuvor {einer Wuflofunga mit Sehnſucht 
entgegen geſehen hatte, , 


Unvollendet liegt von ihm in der Handz 
ſchrift cine Geichichte der Stadt Ueitzen. 
Er gab auch Zyemanne Geſchichte des Aloe 
fiers We: ingen heraus, und hat viele Gee 
fegenheitsgedichte verfertigets auch find vott 
ihm gedruckt: Gedanken rey einem bettiges. 
Sieber, 1799. 8. Man finder aufferdem im . 
neuen Hannoverſchen Gefangbuche, dag We 
1741. herauskam, einige von ihm. verfertigr 
te Gefange, Nr.232. Gott, vor deffen An⸗ 
geficht 2. 237. Getreuer Gott, wie viel Ger 
duld 2. 542. Oo komm id) denn, mein 
Gott ꝛc. $88. Hert, (ebredu mich thunec.*) 
675. Will jemand Chrijtt Juͤnger feyn 2. 
1008. Wie herrlich leuchet dey Gnaden⸗ 
ſtern ꝛc. — - a 
*) Zu dieſem Gefauge hat er auch die Melodie 
geſezt. oe a ee ig 
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HOerrn— 
——— Harboe, 
Biſchofs liber Seelandsſtift, Sr. Koͤnigl. Maj. von 


Daͤnnemark Beichtvaters, ordentl. Profeſſors pec 


- Sheologie anf der Univerſitaͤt zu Ropenhagen und’ Ge⸗ 
neralinſpetters der Kirchen in den Koͤnigreichen 
Dannematl und Norwegen. | 


; Aus bes. Ptraramm der Univerſ ft zu 


Kopenhagen. 
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Broaggrii, qui pagus eft in Ducatu Glucks- 


burgenfi, paire annis meritisque venerans 


do, Joanne Harboe, Sacrorum Antiftire, . et 
ducatus Glucksburgenfis praepofito, matre 
Maria Petraes, Quorum patentum pietati 
divina benignitaté datum fuit, ut usque 


in florentiffimas —* res — perdu- 


t arent, f 


' Poftquam paterna in — initia a difti- 


plinarum hauferat, ac iam altioribus ftue 


dils maturus videbatur, anno aetatis un- 


' —— — Hamburgenſe 


adiit, 


4. 


oa Hep primam — A. ubcecvm 


it 
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adiit, quod tum Summis Viris 7, 4 Fabri. 
tio, Richeyo, Woifi2, Edzardo atque Reimaro 
florebat. His praeceptoribus ita ſedulo 
operam dedit, ut poft biennium ftudia fua 
_‘ad academiarum ſpatia proferre potuerit. 
Nam Anno MDCCXXIX. Roftochium pe- 
tiir, atque ab ore clariffimorum Virotum 
(Aepini et Weidneri, quorum ille {tholas the- 
ticas, hic exegeticas aperuerat, pependit: 
non neglectis tamen, qui, literis humanio- 
ribus tradendis, viam ad firmam et adcu- 
yatam divinarum rerum cognitionem mu- 
niebant, ceteris doctoribus. Mox Vitte. 
‘bergam illum vocavit fama Wernsdorfii, in. 
clyti Theologi, quo non ita multo poft 
mortuo, Hafrungium, lochium, Schloffcrum 
‘et Stephanium A. M_affidue audivit, Atque 
hic diifertatione habita de notione fanttitatis 
divinae meruit, ut magiftri philofophiae ho- 
ores illi ultro deferrentur, quos tamen 
modeſtia ipfius recufavit, Tandem lenen- 
fem mufarum fedem curriculi academict 
metam conftituit, reducentibus per uni- 
verfam difuiplinarum theologicarum circum 
celeberrimis in theologia doctoribus Wale 
‘chio, Rusfio, Stollio, Halbauero. 


Ita au&tus doctrina, et moribus ilae. 
fus, ad lares patrios feverfus eft, ibique - 
aliquot annos in literis fuis fe abdidir, lau« 
dabili inſtituto rettactans quae chdiciſſet 

ee of. 
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et quaſi conficiens atque in fuccum ac ſan- 
gumem convertens. ' Anno MD..CXXXV.- 
Havniam delatus, utet novae patriae amo- 
rem oftende:et, et doctiffimorum homie: 
num, quibus innotuerat, gratiam iniret, 
edita #ibhotheca Danica cum menumens. 
torum antiquorum~- megnum numerum 
oblivioni et tenebris eripuit, tum vivens. 
‘tium cum maxime doctorum - virorum 
Jaudes et merita, ſcriptis illorum tecens 
{endis, ad exteros propagavit.. Negue 
hoc hiftoriae hterariae, inprimis ecclefiae 
Rticae, ftudium deinceps omifits potius 
doctiſſimis Commentationibus de reformas — 
tione ecclefiae Islandicae, {criptis focietas 
tis fcientiarum Havnienfis inferriss items 
que de loannis a Laſco tomitumque fatis 
jn Dania, Zvergiano recenfui clericorum 
Saellandiae programmiatis lo.o praefixas 
auxit promovitque Vt faceamus, quae 
ad Hiftoriam ecclefiafticam Islandiaé, cu- 
sa Finni lohanneiV. S.S. conictipiam, ors 
-nandam locupletandamque contulit, Sed 
nimirum fortuna civitatis et ſua fata vole. 
bant, ut factis.rebusque praeclare gettis 
Magis etiam quam ſcriptorum celebritae 
te anclarefceret: nam poftquam Anno 
MDCCXXXVIII, ad templum praefidit 
‘Havnientis primarius Diaconus, mox ine 
fequente anno ad templum arcis Frideriede 
portenfis primarius Sacerdos facra admini- 
: firae 


~ 


¥ 


F 
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ſraverat: Biennio poft-ad Istandiamy ire 
iuſſus eft cum titulo er poreftate generalis | 
ecclefiarum vifiratoris, Quds aurem hic 
quadrienni {patio feculorum res gelfer:t 
magno animo magnaqze prudentia, et 
ampliorem enumerationem poftulant,quam | 
patirur haec tabula, er abunde loquuntur 
confitutiones Regiae: De artium liberalium 
ſtudiis promovendis; De Sabbathi relligione: De 
inflitutione inventutss catechetica: De falutation 
nibus facerdotum per religionis occafionem: De 
ufu coenae facrae et confesfione ecclefiafticas 
tandemque De Prochotrophiis, ab anno 
MDCCXLIll ad annum MDOCCXLVI, ipfo 
aufore et rogatore, in Islandia promul- 
gatae. | 


Redux inde Anno MDCCXLV. Fpiſto- 
patum Nidrofienfem, ad quem iapr in Islane 
dia, profligato, faa Be an sh manda. 
to fuo,-vocatus fuerat, aufpicatus eft, Sed 
maius virtutes Harboanas manebat theatrum 
Epifcopatus Saellandicus;. ad quem aditum 
Ili dabant cum egregia fua. merita, tum 
fumma B, Perri Herslebti prudentia et pietass 
qui et dioecefi fuae vigilantifimum antifti- 
tem, ‘et familiae firmiffimum praefidium, 
etiam poft mortem profpicere cupiebat.. Ht 
enim fika, Virgine ornatifiima, Friderica 
Ludovpica, 1 Matuimonium data, generum 
eundem et fociumcurarum acceperat. Ate», 


' t 


* 
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quegeminum hoc neceffitudinis vinculam 


noft'o ltberalisfimae voluptatis fons et cau- 


fummatisfimo, max'maconcordia vix:t use 
que ad mortem ‘huius, quae. accidit 
M ICCLViI. Ex Filia autem Vii umnaino 
Liberos fultepit, quorum fuperftices ſunt 


unus Filius, adolefcens omansfimus Pee 
trus Herslebius Herboe, Secretarius repius, et 


in fifco regio auſcultans; Et tres Filiae; 


Alteram Viro fumme venerabili Nicoleo 
Edinger Balle, S. % Théologiae Doétoriy 
eiusdem in univerfirate Havnienfi Profeffoe 


ri¥. Primario er Concionatori aulico, nune | 


. Saellandiae epifcopo. 


Sicut autem privatim felix fuit connus 
bio, liberis, affinibus: ita, quam grata 
publice opera eius effet, honorificentistima 

abuit Regis iudicia Nam 4 MDCCLXVIIL 


Alum confesfionarium {uum Rex nomina- 


vit; moxque inter Confiliarios Conferene 
tiarum fedem habereiusfit: fed extremum 
omnium beneficiorum regis etiam fummum 
fuit, quod fenio et annis confecto liceret 
generum fuum, virum S V., quem hono- 
is caufa nominavimus, in focietatem mus 
neris gravisfimi cooptare; in cuiusmanus, 
placida morte decedens a d. XV. ful. ann, 


— MDCCLXAXXIM. dioecefin ſuam tradidit, 


— ee Ye) 


fa turt., Nam cum patre, epifcopo cone | 


quarum altera elocavit viro generofisfima | 
Ioanni Friderico Lindenkrone, cl ivigero regiot 


— 
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Lebenegeſſichte 
Here et 
gohann Friedrich Freſe nius, 
Roiifi florialis , Oberpfarrers und Inſpektors der 


Kirchen und Schnlen in der Stadt Schlitz, und dea 
, ) baju gehorigen Pfarreien 9 





Jin abe wi ben — Faͤnner, wurdt 
er gu Letedermmreten geboren, welcher Der 
in der Pfalz umbeit Breuzenoch liegt, und 
gue unmittelbaren freien Reichsritterſchaft 
gehoͤrt. Gein Vater war Herr. Johann 
Wilhelm srejenius, evangeliſchlutheriſcher 
Prediger in Niederwieſen, ein: Sohn ves — 
— — — Seam Os —* ad 

ore⸗ 


Der alte Sohn bes fet ‘nhs Spufpettrd Heit, 
. Friederich Anton Freſenius, Pfarrer 
ma Queck, vhnweit Schlitz, und Forre(y. Mitgl. 
| der. Antiquirarengejellichaft. zu Saif, hat deſſen 
a Lebens lauf, zu Hersfei d, 4783. auf drei 
Bogen in 8. drucken laſſen, aus weldhem wit . 
Hier die vornehmften Umſtaͤnde mittheilen. 


Acta h, e. Ni, temp. LXXi ¥ Bh, 


~ 


1294 Achensgefdyidte 


Srefenius zu Langen, bei Darmftadt. Sei⸗ 
ne Mutter war Grau Maria Wiargaretha, © 
Johannes Veen, gewefenen Freiherrliden 
Burſcheidiſchen Oberſchulzen ju Merxheim, 
Tochter. Der SGelige hatte ſich, famt 3 
Feiner Briider und 4 Schweſtern, nach ſeinem 
eigenen dankbaren Gejtandnis, von feinen 
Eltern einer fehr licbreichen und forgfdltiger 
-Ersiehung ju erfreuen. Er legte die erften 
Grinde der Wiſſenſchaften theils unter der 
Anleitung feinesVaters, theils aber, nach defz 
fen Ableben, das ſehr fruͤhzeitig erfolgte, une 
ter Dev Anweiſung feiner beiden aͤlteren Bertie 
Der; des nachherigen Doktors der Gottes- 
gelabrtheit und Seniors des Miniſteriums 
zu Frankfurt, Herrn Johann Philipp Fre⸗ 
ſenius, und des geweſenen Pfarrers zu 
Merxheim an der Noh, Herrn Johann An⸗ 
ton Freſenius, die nach einander der Pfar⸗ 
rei zu Niederwieſen, ſo lange, bis ſie weiter 
berufen wurden, vorſtunden. Seine erſten 
Jugendjahre waren mit vielen Leiden erfuͤllt, 
and mit mancherlei unangenehmen traurigen 
und harten Schickſalen durchkreuzt. Doch 
ile dieſe Pruͤfungen ſuchte er durch ſeine 
ffruͤhzeitige Froͤmmigkeit zu uͤberwinden, und 
auch an ihm beſtaͤtigte ſich dev goͤttliche Aus⸗ 
ſpruch: es iſt dem Menſchen gut, daß ey das 
Joch in ſeiner Jugend trage! — 


Da 


einiger verſtorb evangel. Lebrer. 195 


Bei ee ee ee 
Da er 18 Jahre erreicht, und durch ané 


hallenden Fleiß fic tidhtig gemacht hatte; | 


eine Akademie ju beziehen; fo begicitete ex; 
im Jahr i735, feinen aͤlteſten Bruder nach 
Bieſſen, der als Stadtpfarree dove: anzog. 
Er erwaͤhlte, nach ſeinem eigenen ſchriftlichen 
Bekenntniß, das theologiſche Studium aus 
aͤchter vorſchlagender Neigung, und der Rath 
ſeiner Bruͤder, ihr eigenes Beiſpiel und dag 
Beifpiel eines Vaters, Grosvaters, und Ur⸗ 
grosvaters, Die alle in dieſer Lebensart Gott st 
Dienen, und ihren Mitmenſchen zu nutzen ges 
ſucht hatten, befeſtigten ſeine Wa hl.An mete 
purer akademiſchen Laufbahn růhmt der Ses 
lige in ſeiner eigenen ſchriftlichen Lebensge⸗ 
ſchichte, “in dieſer meiner akademiſchen Lauf⸗ 
„bahn habe ich mance augenſcheinlich ſicht⸗ 
„bare Beweiſe dex goͤttlichen Vbiſe hung und 
„Gnade erfahren“. Oftmals bin id). aus 
ae Gefahren errettet von 
pauffallenden Bedtifhifien befreiet worden! 
„Oefters wiirde id) von den Pforten des Soe 
nodes; woran mich —— 
pftellecen, zuruͤck geführt! Und das er⸗ 
hebt der Selige beſonders laut, daß ihn die 
Vorſehung vor allen gefabrtichen Verfuͤh⸗ 
zungen und verderblichen Geſeilſchaften be⸗ 
wahret habe; fo dab ev me in vertrauliche 
Verbindungen mit verderbten und ausgear⸗ 
deter akademiſchen Birgern, woran es zü 
iner Zeit gemangelt hat, gerathen wares 
7 | We » Ee 


⸗ 
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So lange er ju Gieffen unter dev Leitung ſei⸗ 
nes Bruders ftudierte, verwendete ev feine 
Hauptbemuͤhungen uf die. Weltweisheit, - 
und cinige theologiſche Wiſſenſchaften, und 
genoß des gelehrten Unterrichts des Dok⸗ 
tor und Superintendenten Benners, des 
Doktor Neubauers, des Profeſſor Gerſts. 
und ſelbſt ſeines Bruders, der damals phi⸗ 
loſophiſche Vorleſungen exoͤfnete. Ein Jahr 
Jang ſehte er hier feine gelehrten Arbeiten fort, 
-ynd aledann begad er fid) nach Strasburg, * 
wo et zwei Sabre lang fic) aufgebalten, und 
fic hauptſaͤchlich mit theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften beſchaͤftiget hat. Voll Dankbar⸗ 
keit hat ev oͤſters die Bemuͤhungen eines Da 
Lorenz, D, Gnilius, D. Lederleins, und 
D. Beichlins geruͤhmt. Ungeachtet die von 
ihm erwaͤhlten Wiſſenſchaften und die gelehr⸗ 
terr Vorleſungen ſeiner Lehrer den groͤßten 
Sheil ſeiner Zeit erfoderten; ſo mußte er den⸗ 
noch, um ſeinen Aufenthalt in Strasburg 
moͤglich zu machen, verſchiedenen Kindern 
Strasburger Buͤrger Privatunterricht in 
den Religionslehren und andern Schulwiſ⸗ 
fenſchaften geben, und fo waren ihm alle ſei⸗ 
ne Stunden aufs ſtaͤrkſte beſetzt. Auch die⸗ 
fes den micijten fo. beſchwerliche Geſchaͤfte, 
Kinder zu unterrichten und ſelbſt dabei zu lex⸗ 
nen, ſahe cr nicht als Laſt, ſondern als Vor⸗ 
theii an: Denn er verficherte, er habe dadurch 
eine herrliche Gelegenbest gehabt, das, was 
———6 | aE 
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er ſelbſt gelernt und moch taͤglich lernte, ans 
dern beizubringen, und dadurch ſelbſt feſter 
und gewiſſer in ſeinen Kenntniſſen zu werden, 


So wie er auf eine gemeimnuͤtzige Art ſei⸗ 
ne akademiſche Jahre zubrachte, ſo ſuchte er 
fie: aud gemeinnuͤtig st. beſchlieſſen. Fine 
Reitlang rar ev ein Mitglied einer ſich zur 
VUÜebung im oͤffentlichen Diſputiren verbuna 
denen Geſellſchaft, und ihm wurde von den 

Prechterianiſchen Kollegium Cvon welchem 
er ein Stibendium, das fuͤr Fremde beſtimmt 
war genoſſen hatte) aufgetragen, oͤffentlich 
zu diſputiren. Dieſes that er unter dem Vor⸗ 
ſitze des Hrn. D. Lorenz. Er verfertigte eine 
nachmals gedruckte lateiniſche Diſputation 
Uber Apoſtelgeſch. 10, 34. 35. und vertheidig⸗ 
te oͤffentlich den Satz: Daß der heilige Pe⸗ 
trus. den Indifferentiſten keinesroeges das 
Wort rede: De divo Petro Indifferentiftis ~ 

non patrocinato, mit: Beifal. 


Nachdem fein dltefter Bruder, der bis⸗ 
her in Gieffen geftanden, als zweiter Hochf. 
Hef. Darmſtaͤdt. Hofprediger nad. Darm⸗ 
fiadt gefommen war, ſo viel diefer ihm, | 
Strasburg ju verlaſſen / und*zu ihm nach 
Darmſtadt yu kommen. Dieſe beide nuns 

mehr Vollendete trugen gemeinſchaftlich man⸗ 

e Buͤrden und Lajten, und die Sympathie 
three Geelen war eben fo grog... als wie, 
on a) eee ire 


* 


~\ 


ihre Rechtſchaffenheit und hruͤderlich gefuͤhl⸗ 


volle Liebe. — 


Nicht lange genoß der Selige das ſich fo 


| pft gewuͤnſchte Gluͤck, entfernt von oͤffentli⸗ 


en Gefdhaften, und fret pon Nebenarbeiten, 


fich ganz feinen theologiſchen Wiſſenſchaften 


widmen tu koͤnnen; denn, bald nach ſeiner An⸗ 


kunft zu Darmſtadt, wurde er von dem ehema⸗ 
ligen Geheimdenrath vonWieger, und Regie⸗ 


sungsrath Klocz zum Unterrichte ihrer Kin⸗ 


Der erbeten. Er beſchaͤftigte ſich beinahe ein 
ganzes Jahr mit dem Unterrichte der ihm an⸗ 

vertrauten Jugend, welches Geſchaͤfte uͤber⸗ 
haupt ſeine Lieblingsbeſchaͤftigung war. 
Nicht einmal ein volles Jahr hatte er dieſes 


Unterrichtunas geſchaͤfte getrieben; als er bed 


den neu errichteten Proſelytenanſtalten zu 
Darmſtadt zum Mitarbeiter ernennt und be⸗ 
ſtellt wurde. Kaum hatte er dieſes neue Feld 


zu arbeiten ſich bekannt gemacht, und ſeine in 


dieſem Fach wichtige und geſegnete Arbeiten 
kroͤfnet; ſo wurde ihm von Dem hochſekgen 
Herrn Landaraſfen, Ludwig aufgetragen, 
eine Reiſe nach verſchiedenen hohen Hoͤfen und, 
vornehmen Staͤdten anzutreten, um daſelbſt 


Fuͤrſtliche Empfehlungsſchreiben für die ge⸗ | 


Dachte Profelytenanftatten zu uͤberliefern, und 
ſonjt auf alle moͤgliche Weil demſelben Gone 
ner und Freunde zuwege zu bringen. Er be⸗ 
Gab ſich im April 1739 aut Die Reiſe, — 

gee ) aa _ Hag 
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nach Daͤnnemark, Nieder⸗ und Oberſach⸗ 
fen, und fam nach 16 Monaten zu Darm⸗ 
fladt wieder zuruͤckk. Daß feine gemadyten 
Keifer ihrer Abſicht entfproden haben, it 
in Darmſtadt fattfam befannt. Das et 
auf cine gemeinnuͤtzige Art gereifet hat, davon 
zeugen noch feine vorhandene Reiſetagbuͤcher. 
Dieſe Reiſen gewaͤhrten ihm viele Vergnuͤ⸗ 
ungen; aber ſie waren auch mit vielen Be⸗ 
—— Gefahren und Muͤhſeligkeiten 
verknuͤpft; beſonders war es ſeiner Geſund⸗ 
heit ſehr empfindlich, und vielleicht in der 
Folge nachtheilig, daß er in der langwaͤhren⸗ 
den auſſerordentlichen Winterkaͤlte des Jahrs 
1740. weite Reiſen machen mußte. Er hatte 
Gelegenheiten, auf dieſen Reiſen Kenntniſſe in 
vielen nuͤtzlichen Dingen zu erlangen, und in die 
Bekanntſchaft und Freundſchaft vornehmer, 
verdienter und beruͤhmter Menſchenfreunde, 
von hohem und mittlerem Stande, zu kom⸗ 
men... Beſonders ſchaͤtzbar wares ihm, dak 
et auf dieſen Reifen Gelegenbeit hatte, die 
vornehmſten Univerfitdten in Deutſchland, 
und hre damaligen beruͤhmten Lehrer, kennen 
wilernen. Nach ſeiner Zuruͤckkunft diente ee 
den Proſelytenanſtalten auf mehr als einer⸗ 
bei Art fo lange, bis fein Bruder, welder 
Direktor Herfelbigen war, feinem Beruf nad 
Gielen, als. Profeffor und Stadtpfarrer, 
erbſt 1742 folgte, da er Dann aud) die 
igen Arbeiten an dieſen Anſtalten aufz 
— M4 gab 






sab, und tit feinem Bruder nach Gieffem 


gieng, wo er ein halbes Jahr lang vor ſich 
lebte, und ſeinen Liebungswiſſenſchaften 


es eee. eae 
KNiemals hat er ſich seiner: geiſtlichen 


Bedienung gedrangt, oder ſich nur Dain. ge⸗ 
meldet; Denn’ er kannte die Wuͤrde diefes 
Standes allruwohl! Ungeachtet er wunſchte, 
noch zu keiner Pfarreibedienung zu kommen, 
um ſeine eingeſammleten Renntniffe noch fers 
nerhin beſſer erweitern zu koͤnnen ſo wurden 
ihm dennoch verſchiedene Vorſchlaͤge dazu 
von ſeinen Goͤnnern gethan. Den Wimer 
1742. uͤberſchickte Der Freiherr von Gunelz 
ſtein ihm ein Vokationsaſchreiben zur Pfar⸗ 
rei nach Niederwicken, ſeinem Geburtsorte, 
anweldem, wie ſchon gedacht worden, fei⸗ 
ne beiden diteren Bruͤder im Amte geſi anden 
hatter. Er wuͤrde dieſen Ruf angenommen 
haben, wenn nicht zu gleicher Zeit der ge⸗ 
Wweſene grosbritanniſche und churhannoͤ⸗ 
veriſche Herr Geheimderath und Grosvogt 
bon Muͤnch hauſen ihn haͤtte befragen laſſen; 
bb er cine Predigerſtelle auf ſeiner Herrſchaft 
in Sachſen annehmen wollte? Ehe der Brief⸗ 
wechſel, welcher wegen dieſer Sache gefuͤhrt 
wurde, geſchloſſen war, lich der Herr Graf 
von Erbach Schoͤnberg ihm die Pfarrſtelle 
imn Rimbach, in der Grafſchaft Erbach gele⸗ | 
Ge, anbieren. Weil fein Altefter Bruder 
a gee | , 


einiger verſtorb. ‘evangeél. Lehrer. zor 
es dafuͤr hielte. und er mit ihm einſtimmig 


war, daß ev den Beruf an dieſen Ore vor 


andern amunehmen verbunden fei, ſd begab 
er ſich Dahin, und wurde im Saber 1743. den 
ro. Mat auf dem Schloſſe Sdinberg in 
Gegenwart des Hrn. Grafen craminirt,d2 
312. aber 3 Rimbach ordinirt, und der Gee 
meinde vorgeftellt, pa ea 

Im Fabre 1743. am 20. Aug. verheira⸗ 
thete-er fic) mit Sungfer Angets Barthold⸗ 
masz Bellini oe Lerife, Herrn Dominika 
Dellint de Letiſe, Haushofmeijters des Hon, 
Grafen Querini zu Venedig, chelichen Toch⸗ 


ter, welche fidy einige Sabre fang bet ihren 


nadfien Anverwandten, muͤtterlicher Seite, 
gu Giefien aujgehatten hatte. Dieſe beina⸗ 
he 40jaͤhrige he, reich) an Leiden, --die dies 


fer Stand mit fic) fuͤhret; aber noch reichey 


an Freuden des Gaiten:und Vaters war cin 
Muſter einer vernuͤnftigen, tuaendhaften und 
liebevollen Ehe: Aus dieſer ehelichen Vere 
bindung, die die Vorſehung mit ſo vielen 
ſichtbaren Proben ihrer liebreichen wohlthaͤ⸗ 


tigen Fuͤrſorge kroͤnte, find 12 Kinder, nem⸗ 


fic) Soͤhne und 4 Toͤchter erzeugt worden; 
wovon 6 Soͤhne und eine Tochter am Leben 
ſind. Der Vollendete erlebte aus ſeiner 
beiden aͤlteſten Soͤhne Eheverbindung 8 Ene 
fet; dag fein aͤlteſter Herr Sohn im Dien⸗ 
ſte der Kirche ihn fo. lange Sabre unterſtuͤtz⸗ 
fy —— ¢3 


a 
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te; daß der nachfolgende ‘Der Regierungs⸗ 
rath; Herr Johann Chriſtian Ludwig, zu 
Friedberg, und dex dritte, Det Herr Hofrath, 
Dalentin Seinvid Samuel, zu Meerholz, 
dem Staate dienen; daß der vierte, Fob. 
Pbilipp, als Kandidat der Gottesgelahrt⸗ 
heit fein Amt unterftiiete, ‘und daß dte bets. 


ben juͤngſten, Heinrich Wilhelm Chriſtian und 


Karl Friedrich, die juriſtiſche akademiſche 
Laufbahn vollendeten. Geine einzige am Le⸗ 
ben gebliebene Tochter erndtete auch von ihm 
den ſuͤſſeſten vaͤterlichen Segen fuͤr die kind⸗ 
liche unermuͤdete Unterſtuͤtzung der haͤuslichen 
Verfaſſung, zumal waͤhrend ſeines und 
ſeiner Gattin ſo langen Krankenlagers, ein. 


Im Jahr 1745. zog er nach Erbach, wos 
hin er von der dortigen Landesherrſchaft als 
Stadtpfarrer berufen wurde. Da der da⸗ 
malige Superintendent Schneider, Alters 
wegen, auſſer Stand war, ſeinem Amte vor⸗ 
zuſtehen, wurde er von dem damaligen regie⸗ 
renden Hrn. Grafen zu Erbach zum Hofpre⸗ 
diger und Konſiſtorialaſſeſſor beſtelt. Nach 
dem Abſterben des Hrn. Inſpektors Schwen⸗ 
zels in Schlitz, wurde er von dem regieren⸗ 
den Herrn Grafen von Goͤrz dahin als Kon⸗ 
iſtoriglis, Inſpektor und Oberpfarrer beru⸗ 
n, und ain 28. Jaͤnner 1748. oͤffentlich 
eingefuͤhrt. Die thm anvertrauten wich⸗ 
tigen Aemter verwaltete er, nach dem Zeugnis 
a | . gon 
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won Hohen und Niedern, mit groͤßtem uner⸗ 
mideten Dienſteifer und frommer Treue, 
und wurde auf dem thm angewieſenen Poſten 
hiemals mide, Gutes zu thun. Gein Lebrs 
amt in Kirchen und Schulen, und bei dent 
Kranfen- und Sterbebctte war, trie feia 
Lebenswandel, evangeliſch, ehrwuͤrdig und 
geſegnet. Seine dffentlichen Gortrage warert 
evbaulich und grindlid), und fo oft er oͤffent⸗ 
lic) als Lehrer auftrat, fudhte er, nad ſeinen 
bejten Einſichten, und nach den moͤglichſten 
Umſtaͤnden der Zeit, gu verfahren. Er berei⸗ 
tete fid) auf alle feine Predigten zu, und teis 
ne zuruͤck gebliebenen Predigtentwuͤrfe zeugen, 
daß er allemal neu gedacht und vorgearbeitet 
hatte. Auch uͤber die Texte, Eingaͤnge und. 
Hauptſaͤtze ſemer Predigten und Reden führ⸗ 
te er ein ordentliches Regiſte. Zu den. 
gewoͤhnlichen offentlidhen Bets oder Erklaͤ⸗ 
tungeftunden der heiligen Schrift bereitete: 
ex fid), ungeadstet er eine heilfame Erkennt⸗ 
nis der Bibel beſaß, ſehr gruͤndlich zu. Ee 
fas allemal vorher, da ihm Dic heiligenGrunds 
fprachen wohl beFannt waren, die Grundſpra⸗ 
chen, nebſt ander. guten Bibelerklaͤrungen 
nad. Er forſchte mit gelehrtem und beur⸗ 
theilendem Fleiß wohl nach, und nach ſeinen 
Einſichten, die ſich auf Ueberzeugung gruͤn⸗ 
deten, ſuchte er ſeine dffentlidhe und beſonde⸗ 
ten Lehrvortraͤge einzurichten. Ex befag, aufe .. 
fer ſhaͤtzbaren theologiſchen Kenntniſſen, Ren 


dere ſchoͤne, anmuthige, gruͤndliche und ge⸗ 


meinnuͤtzige Einſichten in die Naturlehre, 


Sternkunde, Geſchichte, Erdbeſchreibung 


und Statiſtik. Auch um das Reidy der 


BKunſte, Erfindungen und nugicen Gee 


4 


- 


werbe hatte er fid) bekuͤmmert, und ſich daa 
von Begriffe geſammelt. Zum Beiſpiel in 


* 


der burderiicben Baukunſt but er dieſes ver⸗ 
ſchiedenemal, bei Errichtung und Ausbeſſe⸗ 
rung kirchlicher Gebaͤude, gezeigt, daß ev 
verfunde, einen Bauriß yn beurtheilen, und 
die Bauleute darnach anzuweiſen. 5 


— +. * 
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J. Er dachte heiter;-und war voh allem Aber⸗ 


glauben, und, fo viel es Menſchen thunlich, 
von Vorurtheilen frei. Er hatte einen unz 
erſchrockenen Muth und eine feltene Gegene 
wart Des Geiſtes, ein ſehr sartes Gefuͤhl und 
feines Vorausſehungsbermoͤgen. Cr ſuchte, 


ſo lange er thaͤtig war, allen allerlei zu wer⸗ 
Den, und das ohne alles Geraͤuſche, ohne 
Selbſterhebung. a! 


~ Bas Ersiehungswefer und ser Unters 
richt des Wolks waren befonders ehrwuͤrdige 
Geaenftande fener Bemuͤhungen; er ver⸗ 
faite deßwegen (chon vor verfchiedenen Jah⸗ 
ren, fit Die Gehulen des Schlitzer Landes, 
ein 4,3, C und Zefebdcdhlein, das mit den — 


beſten neuen: um den Vorzug fireitet, und 


anterwieß ſelbſt Die Schullehrer sum richti⸗ 
as , gen 
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gen Gebrauch deſſelben. Er hielte vor dia 
fen, Da es ſeine Geſundheit verſtattete, un⸗ 
geachtet ſeiner gehaͤuften Geſchaͤfte, im Fruͤh⸗ 
jahr und Sommer, des Morgens fruͤhe, an 
Sonn⸗ und Feiertagen, eine beſondere Er— 
bauungsſtunde in ſeinem Hauſe, worinnen 
er Hirten und Schaͤfer, denen ihr Beruf be⸗ 


fahl, auf dem Felde, vom Gottesdienſt ent⸗ 


fernt zu ſeyn, die wohlthaͤtigen Lehren als 
Freund vortrug. Eine ungemein nuͤtzliche 
und. nachahmungswuͤrdige Beſchaͤftigung! — 
Wenn dieſer liebreiche Unterricht geendiget 
war, hielte er noch im. Fruͤhjahr und Som⸗ 
mer, vor Dem Vormittagsgottesdienſt, dev 
ihm zukam, cine katechetiſche Stunde mic 
gungen Leuten eines ecingepfarrten Filials. 
Im Herbft und. Winter lief er, Sonntags 


~ 


nad) Den Gottesdienften, die Aclteftenaus den 


Knaben⸗ und Maͤdchenſchulen zu ſich ins 
Haus kommen, wiederholte mit ihnen die 


zu behalten und anzuwenden. 


vormittaͤgige Predigt, und lehrte ſie Predigten 


Im Umgange war er liebreich, aufrich⸗ 


tig, heiter, vorſichtig; wo es erforderlich 


war, zuruͤckhaltend, und fic) beſtaͤndig gee 
HenwArtig. ee ge ke eg 


Wer ihn ndber gekannt hat, wird wiſ⸗ 


tig geweſen, und es fic) firs rine befandere 
ay ce ; hr 


* 


ſen, daß er in einem hohen Grade dienſtfer⸗ 


Pad 
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Ehre gehalten habe, wenn er auch ſeinen 
Feinden wohithun konnte. Er war im eigent⸗ 
‘fichen Verſtande rechtſchaffen; ſowol gegen 
ſeine Goͤnner, Sreunde und Geliebte ale auch 
gegen ſeine Feinde. So bruͤnſtig und un⸗ 
geſchminkt ſeine Liebe zu Gort, Der Relioion, 
und Wahrheit war; ſo aufrichtig war ſeine 
Liebe gegen ſeine Mitmenſchen, die er alle, 
dhne Ruͤckſicht auf Nation, Religion und 
Stand, fuͤr ſeine Naͤchſten hielte. Dieſe 
Vaaͤchſtennebe bewies er thaͤtig durch recht⸗ 
ſchaffene Barmherzigkeit und liebreiche Mild⸗ 
thaͤtigkeit; er hatte gelernt, mit den Weinen⸗ 
den zu weinen, ſich in ihre Lage zu verſetzen, 
und mit den Froͤhlichen ſich zu freuen, und 
durch herzliche Mitfreude und thatiges Mit⸗ 


leiden ſeine wahre Herzenstheilnehmung aus⸗ 


zudruͤcken. Viele Arme, Huͤlfloſe und Leis 
dende hatten an ihm einen warmen, thaͤtigen 
Menſchenfreund, nicht allein in Worten, 
ſondern aud) in der That. Er ſuchte die 
ihm gegoͤnnte Gnade der Groſſen, die Freund⸗ 
ſchaft und Liebe ſeiner Freunde, zum Gluͤck 
ſeiner Mitmenſchen, zum Vortheil der Ar⸗ 
men und Leidenden anzuwenden, und das 
war ſein groöͤßtes Vergnuͤgen, wenn er fo 
im Stillen wohlthun und ſeinem himmliſchen 
Vater, und dem goͤttlichen Menſchenfreund, 
durch Barmherzigkeit nachfolgen konnte. 
Und wenn es ihm nicht moͤglich war, ſein 
Mitleiden und Sarnbersigteit thatig ju — 
— 


3— 
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weiſen, fo betete er. deffo angelegener und 
briinjtiger yu Dem allgemeinen Weltenz-und 
Nenſchenvater. | 


Ungeachtet ev cin eifriger Anbeter Goes 
tes war, fo war er dennod)-cin abgefagter 
Feind von allem ſelbſt geformten Chriftens 
thum, von aller Sektenſucht; er zeigte in 
frinem Wandel, daf das Reid) Gottes niche 
in Gebehrden, fondern in der Kraft beſtehe. 
Dieſes bewies er deutlich in feiner ehrwuͤrbi⸗ 
gen Wrt Gott ju dienen. Zu allen feinen Une 
ternehmungen, befonders gu feinen oͤffentli⸗ 
chen Amesverrichtungen, erflehte er fich dert 
hohen Deiftand des unendlichen Heres , dem 
er Diente, und der, Dem ev diente, lief es 
ihm als einem Aufrichtigen gelingen. Reinen 
ag feines Lebens fieng er an ohne daß er, 
neben feinen — Amtsverrichtungen, 
din Stuͤck aus der Bibel gelofen, betrachtet, 
und in einem feinen guten Herzen bewabre 
haben follte.. J 


Er ſuchte alle ſeine Hausgenoſſen dazu zu 
temuntern: dem Herrn zu dienen, und, ſo 
lange es ihm ſeine Geſundheit erlaubte, gab 
er ein herrliches Muſter im haͤuslichen 
Gottesdienſte. Er mußte nicht nur, wie alte, 
die gottſelig leben wollen, Pruͤfungen und 
Verfoigung leiden; ſondern fein Lebenslauf 
fear auch mit mancherlei traurigen Desehens 
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heiten, unangenehmen Empfindungen und 
eigenen Krankheiten durchkreuz. 
Auf ſeinen angeftellten Proſelytenreiſen 
hatte ev einen, fang in ſeinem Koͤrper ſchla⸗ 
fenden, Saamen zu Krantheiten und mißli⸗ 


hen Zufallen gefammelt, die fidy nach Jah⸗ 


ren auf cine bedenFliche Art aͤu ſerten. Sor⸗ 
gen von mancherlei Arten, Kummer, -alkue 
groſſe Reizbarkeit feiner Nerven, oorfdlar 
gender Dienjieifer,” allzulebhafte Theilneh⸗ 
~ mung an dem Leiden der-Geinigen und. ans 
Dever, Anſtrengung der GeelenFrafte; ſchar⸗ 


fes anhaltendes Denken, vieles Nachtleferr — 


und Meditiren, Hatten feiner Gefundheit) 
{chon in jungern Sabven, ftark zugeſetzt, und 
thin Die Rrankheit, die mit einer figenden Lea 
| ——— leider ſehr oft verbunden iſt, die Hy⸗ 
pochondrie, in einem hohen Grade zugezogen; 
doch ſegnete die Vorſehung den Rath dex 
Aerzte und thre heilſamen Verordnungen. 
Langwierig und hoͤchſt empfindlich mußte ev 
an einem Backengeſchwuͤr, das ſehr boͤsar⸗ 
tig geworden war, leiden. Auch an einem 
ſchmerzhaften Zufall an den Augen mußte er 
lange und vieles leiddäen. 


Er hatte gelernt, auch den bangſten 
Schmerz und die gerechteſte Traurigkeit iv 
sy ban su Der Seit gu unterdruͤcken, wenn 
tha fein Amt noͤthigte, dffenttich aufantreten 
| uns 
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und vor ſeinen Gemeinden zu reden. Er 
hatte die ſeltne Geiſtesfaſſung, ſeine Gelieb⸗ 
ten, ſeine naͤchſten Anverwandien, und beſten 
Fteunde auf ihren Kranken⸗ und Sterbe⸗ 
betten aufrichten zu koͤnnen; ja ſogar die trau⸗ 

rigen Angelegenheiten ſeiner leidenden Freun⸗ 
de Gott oͤffentlich vortragen zu koͤnnen. 


Geraume Zeit vor den ietzten harten Ges 
ſundheitsanfallen des Herrn Zuſpektors ſpur⸗ 
te man eipe ſehr merkliche Abnahme ſemer 
Lebenskraͤfte, und gerade in dem Zeitpunkte, 
wo ſich dieſe Schwaͤche merklich zeigte, verur⸗ 
ſachte ihm ein Zufall einen ſehr harten Stoß 
ſeiner Geſundheit. Er ſuchte alle ſeine Kraͤfte 
gu ſammlen, die ganze Thaͤtigkeit feiner Gees 
fe aufgubieten; um diefn ibn beugenden Zu⸗ 
fall zu uberivditigen. Ungeadht er ſchon dufs 
ferft angegriffen und leidend wars. fo wagte 
er ſich demmoch, im Sabre 1767 at einem 
Sonntage in die Kirche, um ſeiner Gemein⸗ 
de einen erbaulichen und lehrreichen Vortrag 
zu thun. Allein da ev beſchaͤftiget war die 
Sonntagsepiſtel zu verleſen ſo uͤberfiel ihn 
ein Schlagfluß fo heftig, daß er nicht einmai 
das Vorleſen vbllig endigen konnte. uch 
ri wagte fein thaͤtiger Geist es hoch einmal 

bet ſeinen leidenden und angegriffenen Rirs 
Det ju ſiegen, er beſtieg Den Predigtſtuhl und 
trug Das hauptſaͤchlichſte ſeiner vorher aus⸗ 
vearbeiteten Predigt zwar vbr; abet mit groſ⸗ 
Acta h. e. n. tewp. LXXIVSh. OO ſer 


Ac | ; 
. 5 s vee * » 
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ſer Schwachheit, mit Zittern and mit beben⸗ 
ee Stitt a ee IEE SS Ba, 
we, Oem: wy, gis FOR Ce gg t 2 see, 94 —W 
Dieſe Anſtrengung hatte: {ein Uebel ver⸗ 
glroͤſſert, and dieſes breitete ſich nachher ſo 
ſtark aus, und ſetzte fics ſo veſt, daßer un⸗ 
geachtet er nachher noch etliche Verſuche wag⸗ 
te, ſeine Amtsfuͤhrung wieder fortzuſetzen, im⸗ 
mner unthaͤtiger und ſchwaͤcher wurde: Funf⸗ 
zehn volle Sabre erduldete eri als Held und 
Chriſt, die traurigen Folgen ſeines erlittenen 
Und ſich verdoppelten Schlagfluſſes! Ales, 
was die Kunſt der Aerzte in der Naͤhe und 
Ferne, alles, was die Heilkunde gewaͤhren 
konnte, wurde angewendet, um ihm ſein Le⸗ 
ben zu friſten, um ihm ſeine vorige Geſund⸗ 
Heit und TDhaͤtigkeit wieder zu verſchaffen. 
Alle nur moͤgliche Pflege, Wartung, Zer⸗ 
ſtreuung, Leibesbewegung, Diaͤt und Scho⸗ 
hung gegen ihn wurde beobachtet. Das 
ſonſt fo. wirkſame mineraliſche Waſſer zum 
Trinken und Baden wurde herbei geſchaft, 


Hhd ordnungs maſig gebraucht; aber leider, 
alle angewandte Mittel waren zu ſchwach ſei⸗ 
he zeruͤttete Geſundheit wieder herzuſtellen⸗ 
freilich konnten nach dem Willen Gottes ſei⸗ 
. ae zuſammen geſetzten Leiden nicht vbllig geho⸗ 
Ben, aber doch oͤfters ſehr merklich gelindert 
werden... Seine Krankbeit war eine Kette 
von Hebeln,, und, eine Summe von Schmer⸗ 
zen. Veraltete Hypochondrie, ——— 
eas tg a 2. — eee _ o> Che 


~ 
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Verſto pfungen des: Uñterleibs traurige Ha⸗ 
Sochoidetgumſtaͤnde wiederholte Schiag⸗ 
Mage waven mit einander verbunden und 
vermehrten ſeine Schwachheit. Ungeachtet 
Enun einen ſo bittern Keich der Leiden tring 
ken mußtes; fo war er dennoch glaubig go⸗ 
dultig und Gott ergeben. Nie wurde eine 
Klage uͤher die lange Dauer, uͤber die Haͤ⸗ 
te ſeiner Leiden von ihm gehoͤrt. Er ited 
ae Hott; am Sebet, und bei ihm und ſeinen 
Leiden zeigte ſich die Kraft der. Religion recht 
fidthan; Gott blieb aud) zu dev: Zeit/ wenn 
ihm Reib und Seele zu verſchmacht en (div 
Neches Bort, (eines, Herzens Troe und in 
Sheileni Se mehr feine deiden zunah nes. ydey 
fin ſtaͤtker war ſein Vertrauen auf Gott den 
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phemigen Gott! deſto erbaulicher ward ſein 
erhaſten. Er unterrichtete nod), indem 
er ais Chriſt litte, auf ſeinem Kranken⸗ und 
reg beste viele Umſtehendẽ heilſamlich. 
ey) HS Trgi}oCe ‘sk NO OPUIQG. tt taagd yycekbdl ail 
on, DAS CHEN, Sabre feinets langwierigen 
rifuns wurden ihm durch die Sorge fuͤr ſei⸗ 
Hie amas nod unerzogenen Soͤhne, woben 
der Zeit, da ihn Gott unthaͤtig werden 
ließ anod-Feined eine beſtimmte Lebensart 
erwaͤhltr und angetreten hatte, noch empfind⸗ 
bi — — aͤlteſte war datnals: toh 
ein Anfaͤnger daß er anfaͤnglich nur eimge 
gue erarbeiten ibernebmen konnte. Im 
AE 1770. wurde dieſer von dem Herrn 
a a, i Keichs⸗ 


a : : 







whe 


. — 


niz.- . Rebensgefdidte 
Reichsgrafen von Gors zum Rektor dex 
Staͤdtſchule zu Schlitz und des Predigtames 
Sehuͤlfen ernannt, und feit diefer Zeit hatte 
er die Erlaubnis alle Miniſterialarbeiten ſei⸗ 
nes Herrin Vaters neben feinen Schularbei⸗ 
fen uͤbernehmen und verrichten zu Durfen. 
Zu dem gufammengefegten lend des Sez 
figen Fam noch diefes Leiden, Daf ſeine vom 
Anfang der Krankheit gelaͤhmte und zitternde 
Sprachwerkzeuge, die Dod) nod) in den ere 
ſten Jahren einen vernehmlichen Laut herfuͤr 
ringen konnten, in den letzten Jahren ſeines 
Lebens ganz unthaͤtig wurden, und er mußte 


inmn ſofern faſt voͤllig verſtummen, indem er 
einen lauten Son herfuͤr bringen, ſondern 


nur gan geddmpft, abgebrochen und heim⸗ 
lich lifpeln konnte. F — 


Ungeachtet ſeiner ſich taͤglich vermehrenden 
Unthaͤtigkeit nahm dennoch die Heiterkeit ſei⸗ 
nes Geiſtes nicht ab. Und felbft nod) einige 
Jahre vor feinem Ende, ehe ihm das Vere 
moͤgen, vernehmliche abgebrochene Laute feis 
inner geldbmten Sprache herfuͤr ju bringen, 
‘entzogen war, war fein Geift fo geſchaͤftig, 
Dah ſeinen Kindern Furze, gan; durchdach⸗ 
‘te Abhandlungen in die — diktirte. Aber 
‘nun ziehe man die Helse ievon auf die Staͤr⸗ 
ke ſeiner Seele. Go gang, mit — thas 

tigen Seite, feinen leidenden Korper — 
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zehn Jahre nicht brauchen zu koͤnnen, und 
Dabei immer ruhig und gelaſſen yn bleiben. 
Das konnte nur die Troͤſterin des Menſchen⸗ 
geſchlechts, die himmliſche Religion eſu 
bewirken. 


Mit einer Seele voll Gebets, voll Ver⸗ 
trauens zu Gott, voll Glaubens an Jeſum, 
naͤherte er ſich den Feierabend, den ihm der 
Herr des Weinberges, nachdem er einen ſo 
guten Kampf gekaͤmpfet, den Lauf der Lei⸗ 
den vollendet, und Glauben gehalten hatte, 
geben wollte; er, der zum Dulden und Lei⸗ 
den von ſeinem himmliſchen Vater beſtimmt 
war, gieng, nachdem er ſein Tagewerk vol⸗ 
lendet, des Tages Laſt und Hitze getragen, 
und auf. dem ihm angewieſenen Poſten im 
Thun und Leiden treu geweſen war, mit 
ſichtbarer Zufriedenheit zum Vater, der auch 
—— hatte, in unſres Gottes beſſere 

elt. 9— J 

Am 12. Hornung 1783. ließ det Here 
ifn, feinen Diener im Friede fahren, nade — 
dem er fein Leben auf 66 Fabre und 16 Ta⸗ 
Ge, und Die Beit feines geſammten Predigt⸗ 
amts auf beinahe 46 Sabre gebracht hatte. 


Vow den Gebrifter,: welche der fel, Hr. 

Inſpektor Srefenius ang. Licht geftellt. Hat 
muͤſſen wir noch etwas anfiihren. — 
re D 3 lL Die 


oe i X fk | | 
2140 S  Rebensyefchidytas ens yin te 


1, Die von ihm verfertigte — 
von der Bechtfertigung eines Suͤnders 
vor Gott, die ſchon zum zweitemal auf⸗ 
gelegt worden iſt im vieler Handen,: — 
aus mehreren Ruͤckſichten bekannt. genug. 


Letzter HZietenzurue welchet in einer 
— Avfbfedepredigr ah ‘bie Safe’ 
“und aA zu Erbach eegan⸗ 
wh eet 


Rinise Heine Stuͤcke welche sure Sik 
in ſeines Bruders; Des Here’ Dw ktors:: 
Freſenus ju: Frankfurt Sammtungen 
klrericn worden finds: als pti’ 
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i. Zmertuigen ae edephalorn | 
| Giied. in welche das Geſchlechtsreg 
Cha, Moaith 1, eingetheiu wirg 
Mp —————— — ———— 
IV. Burger Lebenslauf einer jungen 
1 Selva, pon Tafa Figarbedtey. 
Vi. Aidheoons Seeaenh — wie 


Dank z.und Labgedtebten sum oͤf⸗ 
‘fencicben oreshiete om eh Huy Sitti Ss 


de. Predigtentwurfe und auege arbeutete 
——— rj % Qewsser2 4: — 2 C3 e ‘ 
° wit! liv =f “4! no⸗ — fa! ‘be an 35 
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vn. Ermunterung zur Buſe und Bekeh⸗ 
rung, bei dem ſchrecklichen Erdbeben zu 
Liſſabon. 1755. Hii 


VIIT. = Wiſchtift ‘gute Buchſtabier⸗ und 


a a 


Dich find feine im Druck exfehienene Schrif⸗ 
ten. verfdiedene von dem Vol⸗ 
lendeten ausgearbettete, und von ibm 


sum Druck ferticg gemadyte Abhand⸗ 


lungen befinden fic in Den Haͤnden fete 


net Kinder, and find, ſamt den herauss 
gekommenen, Zeugen feiner Thatigheit 
und eaters: Gutes zu u, fale — 
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| a6 Fernere Nachricht — 
Carers || See - 
3wo Betlagen 
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umſtaͤndlichen Nachricht 
von der 


evangeliſchen Kirche zu Jutroſchin 





in Groopolen 
7 BON J 
Johann Michael Bernhardt, 
Paſtor daſelbſt. 





Erſte Beilage 


N ur meinem theureſten Bruder, dem Hrn. 
Paſtor delimrg in Oſtrove, der die fcdgbae 
tejten Sammlungen zu einer polnifebers 
Birchengeſchichte heſitzt, und nod) gang 

| | uns 


*) G AGah.e. noftritemp. IXB. 6.425. f. f. 
Wir liefern hier dieſe Beilagen, wie fle uns von 
Herrn P. Beruhardt lad uͤberſendet worder· 

Der Heraus geber. | \ 
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unermadetin Zuſammentragung derfelben iff, 
Daf man tool hoffen Fann, daß endlich unter 
der Direktion des Hen, D. Semilecs zů Halle 
ein gemeinnuͤtziges Werk diefer Art erfcheis 
nen witd, habe id) es zu verdanken dal id 
jest zur Vollſtaͤndigkeit der ſchon mitgetheil⸗ 
fen.umftinditden Nachricht von dev couns 
geliſchen Rirche su Jutroſchin in Grospos _ 
fers, die im often Theil der 4 h. e nt einges 
rictt ſteht, das noͤthigſte gluͤcklich ergaͤnen 
Fann. Unbegreiflich bleibt mirs freilich noc 
immer, warum die groſſe Luce von 1656 big 
3699. unausgefuͤllt geblieben ijt, zumal dq 
im alten Kirchenbuch fo viel leerer Raum 
dazu da und 1699. das Jahr war, in wels 
. ghem das evangelifche Pfarrhaus, das id 
noch jetzt bewohne, erbauet worden iſt, wel⸗ 
— doch wol eher einer Bemerkung im Kir⸗ 
enbudhe wuͤrdiger war, als z. E. die far die 
Nachkommen ganz. entheheliche Nachricht 
om Citine, letzten Paftor der alten Rirche, 
daß der damalige Kantor Scheffier bei einem 
Kindtaufen fo befoffen gewefen, dag er das 
Kind nidt habe halten koͤnnen und die Gee 
vattern faut uber ihn gelacht batten; indeſ⸗ 
fen mug diefe groſſe Luͤcke doch ihre Urfachen 
babe, ob ich fle gleich nicht ervathen fann. - 


Zur gltichtidjen Ausfuͤllung derſelben aber 
bin ich auf folgende ſichere Quellen gewieſen 
worden, neti: © 

J Os  — auf 
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Lo auf Des: ſeligen. Generalſenior Thomas 
| Pate, das er 1750. unter. dem: Vitek hers: 
aus gegeben hat: Altes und Neues vom 
Zuſtande der evangeliſchen lutheriſchen 
Sir hen im Koͤnigreich Polen, wo aus⸗ 
drüuͤcklich dabei ſtehet, Daß alles aus be⸗ 
waͤhtten Nachrichten: ſei geſammelt wor⸗ 
den. Sier finde ich S. 137 beider evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Jutroſchen — 
arn ares augemerkt ⸗ 11 dofta cay 
site Florian ‘Roehm, Faun: — aus Zduny 
hieher. Von dieſem habe ich auch be⸗ 
mt reits in. der genannten umſtaͤndlichen 

| ri t geredet. Im alten Kirchen⸗ 
— eich 1641. als fein erſtes Amts⸗ 
Jab, wo er in ſehr verjogenen Buds: . 
fh ſchreibt: Auxiliante Deo, Cons 
: erat vel Obfervad. Baptizatwy.4Me, -- 
th: Floriano Bohemo. Paftore Ipcrofeanent,’ 


* ANNOQ- 1641. L. — 

egy by aI vel: - 
oo Tbs, ‘“Menfibvs. fVgles Mverſa 

rios Nbs et. — te —— 

F hada) ete.” 
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rat, womit damals — das polniſch 

7 oe € Prez 


j 


von der evangel Rirche zu Jutroſchin. 219 
Egredigen verbunden war. “Noch Kats 


ten auch die Jutroſchiner keine Kir⸗ 
xche ſondern «der Gottesdienſt wur⸗ 
de in der groſſen Tafelſtube gehal⸗ 
ten ‘Er hatte tm 3.1643. as Trauun⸗ 

- - ger 96 Taufen und auch viel Begrabs 
niffe. Das legte Taufen it von ihm 
Den 23. Mar, 1656. angemerkt. Foig⸗ 
llich bleibt noch immer eine Like von 28 
ZJahren; denn erſt 1084. ſteht beim fet. 
—— | homas * gor c a ——— 
2, M. Gottfr. Laube angemerkt;/ es muͤfte 

denn ſeyn, Daf dieß nicht das Jahr ſei⸗ 

CLs eB Amtsantritts, ſondern ſeines To⸗ 
desſei.Und wenn das ware, wo hat 
er die Gebornen und Geſtorbnen in diez 
fen 28 Jahren eingetragen? Im alten 
RKitchenbuche finde ich von ihm und 
Opigen gar nichts. Auf ihn folgte 


3. Gottfried Opitius. Er war zu Herm. 
aandiſchelnit⸗ im Wolauiſchen geboren, 
erhielt die Vokatlon hieher als Paſtor 
Subſtitutus 688. Dies iſt der ſo 
merkwurdige Prediger, der ein auſſer⸗ 
*ordentlich trauriges Schickſal ſamt ſei⸗ 
em Sohn hatte egopponein gedructter 
: Sra t borhanbin ft, aus dem id) 
ndchftens cine umſtaͤndliche Nachricht 
mittheilen will. | 
Hire TE J— — 4. le- 


— — 
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4. Terem, Friedr.. Rumbaum,: ein Ra⸗ 
witſcher, wurde 1699. vocitt, und den 
roten Mai diefes Jahres ftehet auch - 
die erfte Saufe wieder von. ihm tm 
“alten Rircheribuche angemerFt; von ſich 
ſelbſt aber hat er gar nichts niederges 
ſchrieben. 2 Fag 


5, Der lebte Paftor war Simon Tittus, 
auch aus Rawitſch und daſelbſt Collega 
an der Schule, als er 1708. den Bes 

tuf erhielt. Wurde bei Oemolirung 
Der Rirdeepulirerzi9. 


Das Exemplar von Thomas Alten und 
Neuen, das der Herr Paftor sellwig in 
Oſtrove befigt, hat ehedem der verftorbene. 
Paſtor Winkler in Tſchirne, ein guter Kens 
ner Dev polnifdhen Kirchengeſchichte, beſeſſen; 
der hat mit der Feder angemerFe =. 


¥) beim Laube; er unterſchrieb den Kon⸗ 
vent 1684. dent 11. und 12. December 
zu Liffa gehaltens — 

2) ‘beim Titius; erunterſchrieb noch 717. 

Den 1. Jun. die acta convehtus Vſcho- 

*  wenfis, Di. Feauiftadt, 

Und den 2ten Maͤtz 1778. hatte er die 
letzte Taufe. ye ae 


. \ 
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U,': Bits id) gewiefen worden auf die Aa 

< conventuum etfynodorum in maiori Po- 

» Ionia adisfidentibus celebratarum, Die - 
der felige Scheidemantel in Warſchau zu 
Breslau 1776. hat drucken laſſen. 

In diefem Buche finde id} folgende Nahe 

richten, Die yur Geſchichte der sites chan 

geliſchen Kirche zu Sutrofchin gehoͤren: 


1. DenConvent in Frauſtadt 1645. von 

r3ten bis ryten huius. haben, mit unter⸗ 
Oe a a. 
EFlorianus Bohemus Invar. } Aug. 
-o., Conf, Egclefiae. lutrofchinenfis 
, x Pafter ed ete | 


Im Namen dev deutſchen Gemeinde 

z Jutroſchin a Hoffmann, 

 CDiefer Mame: mit der arigeseigten 

Vopverinnerung ſtehet gang julege uns 

ter den Namen Der Abgeordnetén der 
Bib 


2.Beid einer 1677. gehaltenen Synode 
(G. 113.) ſteht angemerkt: Supplices 
eEtiam ſignificarunt egeſtatem ſuam 
domini pᷣaſtores, Cobũinenſis et lu- 
troſchinenfis, quibus ex communi 
fifco ſubſidium aliquod decretum eft. 
C.C.P tutrofchinenfi 1698. menfiSept. 
humeravit Dominus Senior ati 7 

. . C3 
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63 Rthlu. 8Gor) )Folglich mufLaube 
———— erſt 1684. Paſtor allhier worden 
ſyn; wer aber der C. P. iſt, kann ich 


———— Jot ad 


step? 322 ‘iy woes a 


tiv 


B+: Die AGa, und. * ondata. edie 
NS paragulans Lethenfis anno. Downi 
1694. d “11. et 12, Decemb if 
ae ME —S hat Ji 
_, Pastor Jusrofthinenfis is (beim ↄcheide- 
mante S. 135, yf Ferner | tafet Anes 
angemerkt; abent etiam Base : 
-Jurrofthinenfes Aber keine· Namen 
oh ſtehen dabergtedagegen findet nan S. 
‘pad’ ome die-AMnereEung! li em movebant 
Paſtori ſuo Delegati latroſchinenſes, 
Anes | ſoluta et desila of. 5 * 
“Tt ae oy bef . Pome +s te. 5 —41 2* 
te ‘Bei dente 16890001 295, Ott. ‘in Liſſa, 
gehaltenen Convent ijeſt man S. 127. 
folgendes: Etliche Ariyatgraysmina ſind 
geendiget, und denen Perſotzan, ab⸗ 
_ dem Hrn, M. Laube, Paftor 
in Jutrofchin, nach Bermbgen Rathse⸗ 
affet worden | 
ber- worin die — beſtanden, 
ee fig. von dieſem Prediger oder wider 
ihn find. gefuͤhret worden, weiß man 
daoher doch nicht -vevmuthlich wars das 
letztere, roeils oben hieß: litem move- 


» bat Laſtori o Delegati etẽ.aun 
Lind 


ee oh? 
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—— ſind deun Did Beittüte, die ich 
‘yn Jutroſchiner — aus den 
angefuͤhrten fi Hern Hellen Uefern konnte 
UND auch woͤllte. Solſte HG oficttich 
ferns, und ferner durch die gene bruͤder⸗ 
Viche Hand Beitraͤge Ahanee fo werde ich 
fortfahren, von Zeit Rt? Zeig Blilagen zu der 
obigen nſtanne Näi icht zu ties 
fern, und ſo nach und nah eiße vo hole 
ge, obwol Enrye« — 5 be! dies ws | 
nen sy eittbe Bie iittofet 
—— — es ae 
Mar 


fens — 
einzel Metin in Bs Q — — 
Freunden der Dis Sear im oe ; 
aus einiges <a a adett thd ſs 
gemeinnuͤtzige Beitraͤge zur po pri, Sie | 
engeſchichte tiberhanive; yu Set lt der dex 
+ Paftor ellvoig t Ani Habe 
madhet "als ich weiß da erd baie — 
laͤngſt brauchbare Mareriatich gefathinter hat 


und noch faminlet, yw liefern. Jutroſchin 
—— den ‘abel gist aba sia 


rice * , P’ 


ye en Rs — 
Gni⸗ ZT, ety ai Maes has ee lol 
—— das nid; nib wad 
16 bereits von der nſtandüchen Nachricht 
auten Kirche geſagt 


habe, 





— 
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habe, fondern meine Abfiche ift nur, theils 
einige Merkwuͤrdigkeiten nachzuholen, theils 
den ſaͤmtlichen Wohlthaͤtern dieſer neuen 
Kirche ein kleines Denkmal zu ſtiften. 
Ich muß daher meine auswaͤrtigen Leſer 
bis yu den erſten Entſchluß, den man wegen 
der Wiederaufrichtung derſelben faßte, zu⸗ 
ruͤckfuͤhren Dieſer offenbarte ſich durch 
den am ote Movember. 1775. deklarirten 
Willen unfers feligen Erbheren, des Gras 
on Koſiminski, Der yon Dem gu dieſer Zeit 
gehaltenes Synod ju Liffa begehrte, daß 
eine Lokalkommißion nad Jutroſchin geſchickt 
werden mochte. Dieß geſchah und der jes 
tzige Konſenior und Paſtor Primarius zu 
SDduny von Geißler vorzuͤglich wußte alles 
gluͤcklich einzuleiten, daß die hieſige deut⸗ 
ſche Gemeinde von nun an ihren beſon⸗ 
ern oͤffentlichen Gottesdienſt halten durf⸗ 
e, wobei fic) vor allen andern ein. preuſ⸗ 
ſcher Unterofficier ſehr geſchaͤftig bewieß: 
je Deutſchen giengen taͤglich auf den freien 
(ag, wo jetzt die neue Kirche ftehet, und: 
ielten offentliche Betſtunden: ves Sonn⸗ 
iags lieſſen ſie ſich von ihrem Schulmeiſter 
die Predigt vorleſen, bis es der noch leben⸗ 
be alles Lobes wuͤrdige Kirchenaͤlteſte Gott⸗ 
lob Fulde dahin brachte, daß der damalige 
Paſtor Sedeihoͤſer von Zduny hieher gehohlt 
wurde, um einige Taufen und Trauungen 
und nicht lange darauf nemlich den wage 
⸗ 
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Adventsſonntag iva, Dent, erſten evangeli⸗ 
ſchen Gottesdienſt zu verrichten und Beichte 
und Kommunion zu halten. 


In dieſer Verfaſſung fand id) die hies 
ſige Gemeinde, als id) den Sonntag Remi⸗ 
hifcere 1776. Das erſtemal hier predigte und 
ani Feſt dex Verkuͤndigung Maria oon ihe 
Die Vokation erhiclt. Dieſe konfirmirte mix 
Der Erbherr mit vielen Freuden und weil alte. 


Gemeinden fid) vom Konſiſtorio Feine Rane - ° 


Didaten vorſchlagen laſſen, Jutroſchin aber 
wegen der alten Kirche wirklich dazu gehoͤrte: 
ſo machte man von hieraus dem Konſiſtorio 
auch nur die getroffene Wahl bekannt und 
verlangte die Genehmigung derſelben. Al⸗ 
lein dieſes jog Die Aelteſten zur Verantwor⸗ 
tung, verbot mir durch cin Dekret die Kan⸗ 
zel, und ſo blieb es bis Pfingſten, wo der 
um unſere Kirche ſo hoch verdiente Graf von 
der Goltz durchdrang, die Zuruͤcknahme des 
Dekrets bewirkte, und es dahin brachte, 
Daf ich als Paſtor das ganze mt verwal⸗ 
ten durfte Indeſſen wurde meine Inſtalla⸗ 
tion abſichtlich verzoͤgert, man namite mid 
ſchriftlich nur Paſtor Vikarius, und ſchichte 
din, Maͤrz 1777. eine Viſitativnskommiſſion 
hieher; dieſe aber gereichte ſo ſehr zu meiner 
Befoͤrderung, dag fie mir nicht nur auf bfe 

fentlicher Synode ein fehr ruͤhmliches Zeug⸗ 
nis gab, ſondern auch bald darauf, nemlich 
Aétdh, e.n, temp Lxxvsh, deri 
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Hen Sonntag Miferi~orsias Domini, meine 
Inſtallation nach fic) zog. Und dieß ift nun 
der fiir die hicfige Gemeinde fo merkwuͤrdige 
Gonntag, an welchem tch nicht nur vom 
Hern. Senior. Jakobi inftallirt wurde, fons - 
Dern ich auch die neue Kirche, die ſchon den 
22ſten Oktober 1776. zum Stehen Fam, feiers 
lich unter aufferordentlic) zahlreicher Vere 
fammlung cinweihete. Der zweiten Advent 
1777. ſchafte fich diefe arme Kirche, die noch 
. ganz entblojt da ftunde, ein Pofitiv vor 10 


Dukaten, und noch vorher die Fenfter vor 


15 Dukaten. Den Dienfitag vor Pfings 
ften 1779. tourden givet in Liffa gegoffene und 
vor 49 Dukaten erftandene Glocken aufgezo⸗ 
gen und das Feft das erjtemal gelautet. 
Auch das gehdre noch yu den Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten Ddiefer neuen Kirche, Daf fie der felige 
Erbherr noch. Eurz vor feinem Vode in Bee 
gleitung des Hrn. Bromkovsky in Augen⸗ 
ſchein nabm und in meiner Pfarrwohnung 
_ abtrat, . aud) uns vicle frohe Dofnungen 

machte, deren Erfuͤllung aber fein fribes 
Tod ganz unmoͤglich gemacht hat. 


Bei dem Verzeichnis der unſerer Kirche 

zu Shei gewordenen BWohithaten will id 
~erfilidy dev auswaͤrtigen gedenken. Dahin 
gehoͤrt denn a ae ee 


.. = Fwy > + ‘ ’ 
⸗ * . ‘ a“ 
. * , 3 
‘yt ALS 8 
rid ,ater a * P ; 
. . 
; ‘ ⸗ 
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4) Das anſehnliche und ſchon oft geruͤhmte 
Geſchenk an Bauholz von den benachbar⸗ 


ten Herren Grafen von Malzan, von Reis 


chenbach und von Burghaus, ſo wie das 
von dem Hen, Baron von Dollen. 


2). Das Geſchenk der Breslauer Kaufmann⸗ 
ſchaft von 11. Dukaten 8 Gr.wolu 
hernach 1 Dukaten yon einem Kaufmanns⸗ 

Diener und betraͤchtliche Einlagen von 


~ 


Schleſiſchen Wohlehatern von. Zeit gu . | 


Zeit kamen; 


B) Schenkte bas evangeliſche Miniterinm 


in Shoren 3 Dukaten, und die Brivders . 


gemeine in Ebers dorf 1 Dukatens.. 


4) Cine alte Wohlthaͤterin in einem benach⸗ 


harten Dorfe Ruda ſchenkte fie ihre Ene 
kelkinder und ſich 4 Dukaten und lich der 
Kirche auch ein anfehnliches Kapital; 


5). Ein Freund von Sulau brachte mir fuͤr 
die Kirche 1 Dukaten, ein Anderer 8Gr. 


und ein Schleſier legte auch zwei Duka⸗ 


ten in’ Becken und noch eines lief und 
drey Dukaten 16. Gr. auszahlen; 


8 
a 


€) Gin Kaufmann von Rawitſch und ein an⸗ 


derer von Breslau gaben, jerier nemlich 
Rthlt, und diefer z Rthir; 


>: 


\ ‘ 
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7) Der Herr Buchhaͤndler Meyer beſchenk⸗ 
“te die Kirche mit dev Koburger Agende und 
Herr Qowe mit D. Borners Bibel in 
~ falben Preiß, fowte Hr, G. W. Born 
mit zwoͤlf Neuen Sefiamenten 


8) Cin Barger aus Koblin gab x ReRthlr. 8 
+ Gr. Gus frohem Dank; daG ev fein vers 
lornes Geld wieder gefunden 5 a 


9) Bey meinem Aufenthatt in meinem Vas 
terlande gab Poͤsneck 1781. fo reichlich, 
daß die Kirche Dagon Fonnte gewoͤlbt 


werden; 


10) Auch brachten die Kollekteurs 1783. von 
verſchiedenen Orten 13 Dukaten, wo⸗ 
von aber die Haͤlfte ihnen ſelbſt zufiel. 
Se. Durchl. Der regierende Herzog. gu 
Koburg batten einen Karolin,. das Konſi⸗ 
ftoriutn in Altenburg auf 8 Rthlt., ein 
betagter Prediger in Geuthen und mein 
Bruder in Salfeld jeder einen harten 


~ Shaler gegeben. 


Then ſo reichlich waren die Geſchenke aus 

unſerer Mitte: J 
1). Det ſchon geruͤhmte Rirchendltefte, Here 
Rive, vermachte dev. Kirche den bey dev 
_ gefihrten Rechnung gemachten Vorf up : 
lida a 2, Cin 
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2. Ein alter Buͤrger, Andr. Weigelt, gab auf 


ſeinen Todtenbette gu den Glocken 11 

Dukaten 8 Gar. und cin anderer, Naz 
mens Gottfrg akobovsky, 5 Dukaten 
10 Fl. poln.* | i. 31 
3) Durch verſchiedene milde Beitraͤge wur⸗ 
den in Dee Gtadt-und auf dem Lande 195 
Fl. poln. gufammen gebracht. 


4) Cine hieſige Buͤrgersfrau, Johanne Franz⸗ 
ky, ſchenkte 5 Mehl * 


) Der ſelige Syppe desgleichen 2 Rthlr. 
12Gyr. fo wre ſein damaliger Hausmann 
Krechler 3 Rthlr. und eine betagte Mute 

ter, Zauerin pon Partove, Dukaten, und, 


Peruſchin von hier 4 Rthlr. 4 Gar. 


6) Erhielt die Kirche aus unbekannten Hane J 


den 4 Rthlr. 12 Ger. und vom Schuh⸗ 
machermittel 12 Ggr., fo wie von zwei 


Kirchtindern, Namens Herrmann und Id⸗ 


ſeph Weigelt, 2 Dukaten; desgleichen that 
die teutſche Kommunitaͤt einen freiwilligen 


Beitrag, und jeder von den ſeben Scie 


fern gab Dukaten. 


7) Hat Herr Johann Ladmann dem 


Paſtor ein Jahr frete Wohnung gegeben 
bee * se BE ty. 


4 
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und ſonſt viel Auslagen far die eRiecbe 
umſonſt gethan. — - 


8) Hat dad Muͤller⸗Gewerk viele Wochen 
der Kirche ohne Geld gearbeitet. 


5) oot derſelben pon Mſtr. S. B. Buide ein 
Leichentuch zu Theil, vom Hrn. A. G. 
Suis ein ſchwarzes, pon der fel. Rye 
naßin und Frau El. Sedevin und den hier 
ſigen Sungfern zwei ——— ge⸗ 

ſchenkt worden. 


10) Desgleichen ſchenkte D. G W. wei 
zinnerne Leuchter, denn ſo ſind ſie gezeich⸗ 
net; die Sutiqgefellen verehrten cin ders 
gleichen Krucifix vor 6 Rthlr. und Hanß 
Georg Sauer einen Taufengel, aus wei⸗ 

— chem ſein eigen Kind zuerſt getauft wurde. 


31) Schenkte id in meinem erften Amtsjah⸗ 
ve Det Kirche meinen fixirten Gehalt von 
22 Dukaten 16 Ggr. 


12) Ueberſchickte der Hr. unter von Dol⸗ 
len einen ſchoͤnen Klingelbeutel. | 


3) Machte der felige Tiſchler den Beichttuht 
umſonſt. = a 


‘~ , « 7 ; 
3149 
; - 
J . 
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14) Haben die Weiber von der Stade und 
Lande ſchon das zweitemal einen Chorrock 
machen laſſen. 


15) Schenkten unſere Obervormuͤnder, der 

General Lipski und der Staroſt Sollins⸗ 

_ Ey feds Staͤmme Holz jum Thurmbau, 

re dieſen Gommer ju Stande kommen 
ſoll. 


16) Verehrten die Dienſtmaͤgde ein Bild 
auf den Altar vor 3 Rthlr. und viele an⸗ 
dere einzelne kleine und griffere Wohl⸗ 
thaten zu 8 Sl. 2Fl. 1 Gt poln. an. 
Kerzen, Eleinen Altar⸗ und Cauftidern, 
zinnernen Blumentopfen, die die Jung⸗ 
fer Schwarzin ſchenkte — — mifte, 
ich hier ruͤhmen, wenn id) jede einzeln 
nennen wollte ‘oder koͤnnte. Die gee 
nannten und ungenannten Wohlthaͤter 
and Wobhlthaterinnen aber haden dages 
gen das zu ihrem gewiffen Sroft, was 
Paulus i ſchoͤn ſagt: Gott iſt nicht un⸗ 
gerecht, af er vergeſſe eures Werks 
und Arbeit der Liebe, die ihr bewieſen 
habet an ſeinem Namen, da ihr den 
Seiligen dienetet nd nod dienet. Gott 
iſt nicht-untren, daß er ſeine Verheiſſun⸗ 
gen nicht erfuͤllon, und euch fein gnaͤdigsge 
Andenken durch oT bezeigen 
se / , 4. F 


, 


a ” 
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te, wegen eures.thatigen und beſchwerli⸗ 
chen Eifers, den thr in der Gutthaͤtigkeit 
um Gottes willen bewiefén habet,. da ihe 
Den armen Chrijten Liebesdienjte erwieſen 
und noch erweiſet. Moͤchte doch diefe gole 
dene Stelle Hebr. 6, 10. fir viele ause - 
waͤrtige Freunde der Diffidenten in Pole⸗ 
reizende Crmunterung feyn, auch der arn 
. men Jutroſch iner mildreid) eingedenk zu 
J Wer wuͤnſchts mehr, als ihr Seel⸗ 
Jorger JF 


Jutroſchin, 
den 29, Mai, 1784. 


Johann Michael Bernhardt. 


| ' . , 
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ren) Come 

Beraletad 

| zwiſchen 

Si. kaiſerl. koͤnigl. apoſt. Majeſtaͤt, 
Joſeph am 
| nad 

dem itztregierenden — 


Pinus VIL 
betreffend 


Die Verachung der aeiftlichen Stellen, 
in den Herzogthuͤmern Mailand 
und Mantua. 





Bi pon Gottes Gnaden Joſeph Il, xc. 
Unſere Sorgfalt fir das Beßte der Kirche 
und des Staats hat Uns bewogen, Unſer 
YugenmerE aud) auf ein ruhiges und geord⸗ 
netes Syſtem der — in Unſerer 
Lombardei zu heften. | | 


De Wit 


\ om 
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Wir haͤben demnach Unſern Aufenthalt 
su Mom fuͤr die gelegenſte Zeit gehalten, mit 
dem Papſte eine freundſchaftliche Ueberein⸗ 
kunft zu treffen, wodurch in Zukunft die gan⸗ 
ze Behandlungsart von beiden Seiten feſt⸗ 
geſetzet wuͤrde. Nachdem dieſe UebercinFunfe _ - 
gehoͤrig bekraͤftiget, und zwo Abſchriften ges 
gen einander ausgewechſelt worden ſind; ſo 
uͤbermachen Wir dem Durchlauchtigſten Erz⸗ 
herzoge Statthalter die von Unferm Rath und 
Oberoffizial dieſes italiaͤniſchen Departe⸗ 
ments, D. Frans Oegtens, rubricirte Ab⸗ 
ſchrift, daß ſie zur Nachachtung dienen moͤ⸗ 
ge. Auch haben Wir auf erhaͤltenen Be⸗ 
richt von Unſerm Hof⸗ und Staatskanzler 
uͤber die Vorſtellungen der Regierung wegen 
Ungleichheit der Vertheilungen der Benefi⸗ 
zien ohne Cura, die ſich noch bey einigen 
lombardifchen Biſchoͤffen befindet, ebenfalls 
aus Antriebe Unſerer Freigebigkeit eine 
Gleichheit getroffen, daß ſie richtig mit Uns 
alle 6 Monate abwechſeln ſollen. Der 
Durchlauchtigſte Erzherzog wird alſo die 
genaue Vollziehung beſorgen; und Wir bit⸗ 
ten Gott fuͤr deſſen langwieriges Leben. 
Wien, den 30. Lenzm. 17840 


Die Uebereinkunft ſelbſt, aus dem Las 
teiniſchen uͤberſetzt, ift folgenden Inhalts: 
, * — Im 


f 


zwiſchen dem Rafer und dem Papſt. 23¢ 
Im Namen Chriſti. Amen! J 
Nachdem der heiligſte in Chriſto, Vater 
und Herr, Papſt Pius VI, der ſich die mit 
ſeinem Hirtenamte verbundenen Bemuͤhun⸗ 
Gen fir das Gedeihen des Seelenheils und 
Die Gluͤckſeligkeit der Volker dusferf anger 
fegen ſeyn (aft, mit Gr. Eaiferl. fonial. apoz 
fiolifchen Majeſtaͤt, Joſeph 1 Roͤmiſchen 
Kaiſer, mit beiderſeitiger Einwilligung und 
zum Beweiſe einer wahren und dauerhaften 
Freundſchaft, verſchiedeneUnterredungen vor⸗ 
angeſchickt hatte, fo hat man untenſtehende 
freundſchaftliche Uebereinkunft gefchloffen. 
Es tritt naͤmlich der Papſt Pius V1. in Kraft 
ſeiner apoſtoliſchen Gewalt und im Namen 
Hes heiligen Stuhls, dem Kaiſer Joſeph, 
als Herzog von Mailand und Mantua, wie 
aud) allen deſſen Nachfolgern in betden bee . 
ſagten Herzogthimern, die vom Heil. Stubl 
bisher ausgeuͤbten Ernennungen ju erledigten 
Eathedral- und Metropolitankirchen, Ab⸗ 
teien Kloftern, Prioraten, Praͤpoſituren 
und. andern kloͤſterlichen Warden, und Ge⸗ 
neralpraͤceptoreien aller Orden ab. Nicht 
weniger entſagt der heilige Stuhl mit Auge. 
nahme der groͤſſern paͤpſtlichen, der Verg⸗ 
bung aller andern Wuͤrden und Aemter in 
den Cathedral⸗ Metropolitans und andern 
Collegiatkirchen in allen Staͤdten und Here 
tern der Herzogthuͤmer Mailand und Man⸗ 
tug, die ſich gegenwaͤrtig wirklich — = : 
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Herrſchaft Gr. Faiferl. Majeſtaͤt als Herzogs 
pon Mailand befinden. Endlich cedirt aud) 
der paͤpſtl. Stuhl auf immer die Ernennung 
su andern geringeren geiſtlichen Aemtern, als 
Kanonikaten, Pfarren und andern geiſtlichen 
Pfruͤnden Cmit Ausnahme derer, wo das 
lus Patronatu. weitlich oder vermiſcht it) 
in den Monaten, die bisher in Abſicht Der 
Ernennung dem päpſtl. Stuhl vorbdchalten 
waren, unbeſchadet der Rechte derer, welche 
bisher ordentlicher Weiſe die andern Monate 
au vergeben hatten. Ber den Cathedral: und 
Metropofitankirden follen die wuͤrdigſten 
Manner angeftellt, undin Rom, nach here 
ebrachtem, Gebrauch, examiniret werden. 
u Seelforgern und geiſtlichen Praͤbenden 
ſollen, laut des tridentiniſchen Concilii, nach 
vorhergegangener Eroͤfnung des Konkurſes 
nur Die wuͤrdigſten Perſonen zugelaſſen were 
den. Denjenigen, welche oben angezeigter⸗ 
maſen bei Rathedrale und Metropolitantire 
chen, wie aud) bei andern mit Feinen Pfarr⸗ 
verrichtungen verbundenen Benefigiaten anz 
geftellt worden, follen die gewoͤhnlichen paͤpſt⸗ 
lichen Buller gu gewoͤhnlicher Zeit vom Vaz 
ge ihrer Ernennung an gerechnet, ausgelie⸗ 
fert werden; auch ſollen ſie die gewoͤhnlichen 
Taxen und Gebuͤhren entrichten. Hingegen 
uͤberlaſſen Se paͤbſtl. Heiligkeit den Biſchoͤ⸗ 
fen Das vom paͤpſtl. Stuhl bisher ausgeuͤbte 
Recht der Einſetzung bei allen geiſtlichen Aem⸗ 
tern 
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tern und Pfruͤnden, « die Durdy den Konkurs 
vergeben werden. Ge. Heiligkeit zweifeln 
nicht, Daf Ge. kaiſerl. koͤnigl. Majeſtaͤt und 
ihre Madfolger in befaaten, ſowohl feftgez 
ſetzten/ als undejtimmten Eenennungen und 
Austheilungen dev Pfruͤnden alleseit ite Ein⸗ 
gebornen Ber beiden Herzogthuͤmer Maifand 
und Mantua, und welche aegenwarttg dem 
heiligen Stuhl dicnen, vorziehen werden, 
Saͤmtliche in gegenwaͤrtigem freundſchaftli⸗ 
chem Konkordat enthaltene Punkte verbindet 
fic) Ge. Heiligkeit, fo wie Se. kaiſerl. koͤnigl. 
Majeſtaͤt, als Herzog ton Marland. und 
Mantua, fir ſich und feine Nachfolger in bes 
fagten beiden Herzogthuͤmern auf immer jy 
halten, und fir die unverbruͤchliche Beobach⸗ 
tung derfelben 3u twachen. Gegeben in Kom 
den 20, Sannet, 1784. 


#7 
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| 1. 
Dan dig Die evangeliſchlutheriſche Ge⸗ 
meinde ju Smyrna * hat ſich, wegen der Wier 
Derbefesung ihrer vakanten Prediaerftelle, ark 
Das geiftlide Miniſterium zu Danzig gewens 
det, und durch deſſen Vermittelung auch in 
Der Petfon des Herrn Johann Friedrich 
Usko, aus Lyk im Lithauiſchen Departe⸗ 
ment des Koͤnigreichs Preuſſen, einen neuen 

Prediger erhalten. Dieſer junge, vorzuͤg⸗ 
lid) in Sprachen geuͤbte, Mann war bis daa 
Gin erfter Lehrer am Collegio F:idericiano 
in Koͤnigsberg. Er erhielt, nad) vorherges 
gangenem ramen in Danzig. von dem Mie 
nifterio die aus Smyrna eingefandte ſchrift⸗ 
liche VoFation ju der gedachten Stelle, und 
wurde fodann in der Hauptkirche zu St Maz 
rien Den 18. Marz 1753 ordinirt, in welcher 
er auch bald darauf Fury vor ſeiner Abreiſe 

od eine 


*) Bon ber Errihtung des evangel. Kirchenweſens 
y Ww Omyrng ſ. Nova AGabift, cecl. XB. S. 47> fhe 
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eine Gaſtpredigt hielt. Im April trat er die 
Reiſe nach ſeinem Beſtimmungsorte an, gieng 
durch Teutſchland bis Trieſt zu Lande, und 
von da, nachdem er auch Venedig beſehen 
hatte, zu Waſſer nad) Smyrna, wo er im 


Muguft eintraf, und ſein Amt ſogleich zu Zu⸗ 


ftiedenheit ſeiner ihn ſehnlich erwartenden Ge⸗ 
meine hbernabm, 


* J 


2. oars 
. Sp der freien Reichsſtadt Muͤhlhauſen 


wurde am 2. Septemb. 1783, die gewoͤhn⸗ 
liche jaͤhrliche Synode des geiſtlichen Minis . 
ſterii gehalten. Der verdiente Superinten⸗ 
dent der Miibihaufifehen Kirchen, Here Chris 
ſtian Gottlieh Reinhold, Findigte zuvor dieſe 
Feierlichkeit in einer ju Muͤhlhauſen in 4, gez 
druckten lateiniſchen Schrift an, in welder 
- et 20 widhtige Fragen iber ſchwere Stellen 
Der Gonntagsepifteln aufſtellete, welche bee 
Der Synode erdrtert worden find. Der In⸗ 
halt der —— davon, wie lehrreich 
die Unterhaltung bei der Synode fuͤr ſaͤmmt⸗ 
liche Lehrer der muͤhlhaͤuſiſchen Kirchen muß 
gcivefen fey, — 
; 3 3. if 2 ' 
Die Stadt Treuenbrietzen in der Mit⸗ 
telmark, nahe am ſaͤchſiſchen Kurkraiſe, — 
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che beim Anfana der Reformation unter den 
kurmaͤrkiſchen Staͤdten zuerſt die evangeliſche 
Lehre annahm, hat zu Anfang dieſes Jahres 
ein beſonderes Merkmal von Duldung frem⸗ 
der Glaubensgenoſſen gegeben. Schon {eit 
vielen Sabren hatte man zu Treuenbrietzen 
den ſich daſelbſt aufhaltenden Katholiken das 
Rathhaus zur Uebung ihres Privatgottes⸗ 
dienſtes eingeraͤumet. Am 15. Januar des 
itzigen Jahres aber gab man dieſer Freiheit 
eine weitere Ausdehnung, indem die Stadt 
der katholiſchen Gemeinde, die ſich nahe an 
200 Selen belaͤuft, verwilligte, ihren Got⸗) 
tesdienſt in einer der daſigen Pfarrkirchen oͤf⸗ 
fentlich zu uͤben, und ſich dabei der Glocken 
zu bedienen. An erwaͤhntem Tage wurde 
pon dem katholiſchen Pater; Herrn Ludewig 
Dilan, Predigerordens, in dieſer Pfarr⸗ 
kirche vor einer ſehr zahlreichen Verſamm⸗ 
lung von Katholiken und Evangeliſchen, eine 
auf dieſe, den Katholiken vergoͤnnete Freiheit 
gerichtete und der Sache ſehr angemeſſene 
Wredigt gehalten, in wolcher ev die ſeinen 
Glaubensgenoffen von der Stadt Treuen⸗ 
brietzen, durch die ihnen gugeftandene freie 
Religionsuͤbung erwieſene Wohlthat dank⸗ 
bar ruͤhmte. 


Erlangen Se. Durch. der Marge 


graf von Brandenburg Anſpach und Bails 
tog. oa reu 
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tet haben denen zu Erlangen ſich aufhalten⸗ 
denroͤmiſchkatholiſchen eligions verwandten 
in daſiger Stadt das Exercitiam religionis 
priuatum in der yd gnaͤdigſt verftattet, 
daß fte unter gewiffen eDingungen fich eirt 
eigenes Bethaus 3u erbauen, und, bis auf 
Die Erbauung deffelben, ihren Gottes dienſt 
in einem Privathauſe, oder andern hierzu be⸗ 

Juemen Gebaͤude, zu halten, voͤllige Freiheit 
haben follen, = ; 


‘3 
Bempten. Der Here Reichsgraf von 
Wurzach, welcher dem Herrn Kanzleidirek⸗ 
for bon Lupini zu Memmingen ein von dem 
Hochſtift Kempten zu Lehen ruͤhrendes Grund⸗ 
ſtck von 40 bis 50 Tagewerk Ackerjeid, zur 
Wurzacher Herrſchaft Marſtetten gehoͤrig, 
pebſt der niedern Gerichtsbarkeit kaͤuflich 
uͤberlaſſen hat, hat den Proteſtanten, welche 
der neue Beſitzer bei Linen dafelbjt zu errich⸗ 
‘tenden Fabriken anſiedeln will, eine voͤllig 
ſteie Retigionstibung zugeſtanden, blos un⸗ 
tet der Bedingung, daͤß in einigen beſtimm⸗ 
teh Gallen Anzeige an den Herrn Grafen; 
als Landesherrmn, zu Wurzach, oder, nad) 
Senden, in einigen anderen Faͤllen an dent 
ſatholiſchen Pfarrer zu itrady, gefchehen 
folt., Nicht nur dte ſaͤmmtlichen Herren 
Grafen und Erbtruchſeſſe als Agnaten, fons 
Attahsen,temp,LXXIVS), OO.  dertt 


~ 
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dern auch Der Lehnhof zu Kempten ſelbſt, haz | 
Hen ihre Einwilligung dazu gegeben. 


| 6 
Warfhau. Nachdem der’ zweite 


Prediger der Dafigen evangeliſchen Gemeins 
Ne LU. 24. Conf. Hert Semmeridy, voͤn fei 


’ 


get Ordination aus. Breslau zuruͤck ges 


J 


\ 


fommen, ‘wurde er den 4ten April diefes 
Jahrs oͤffentlich inſtalliret. Das Kir⸗— 
chenkollegium verſammlete ſich an demſelben 
Sage, und nachdem der zweite Prediger or 
sper Reprdfentanten ars (einer Behauſung 
abgelolet worden, gieng Der Zug um drei 
Wiertel auf 9 Uhr folgenderſtalt vor ſich: 
Die 12 Repraͤſentanten giengen paarz 
weife voraus; ihnen folgten Die BWelteften, 
und hinter diefen gieng rechts Der Senior des 
Buͤrgerſtandes von Keinpolen und Mafuren, 
Here Peter Tepper; in der Mitte der zweite 
Hrediger, Herr Barl Ludwig Hemmerich, 
an Dresdner von Geburt, und links der 
Praͤſes des Kirchenkollegii, Herr Johann 
Gottlob Jannaſch. Der Zug gieng aus 
vem Gemeindehaufe nach. der Kirche. 
So bald die Repvrafentanten die Kir— 
che betraten, lieſſen ſich Srompeten und 
Waucken Hiren, und die Aelteften und 
Reprafentanten breiteten ſich rechts und 
links auf den Voraum des Altars aus. — 
— au 
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auf hielt Der Senior, Herr Peter Tepper, 
ene kurze Rede, ftatt des Praͤſidis, Herrn 
Jannaſch, an die Gemeinde, und praͤſen⸗ 
tirte ihr ihren zweiten Lehrer Mach Vollen⸗ 
dung dieſer Rede wurde das Lied; Komm 
heiliger Geiſt rc. angeſtimmet. Mad) Endiz 
gung deſſelben hielt der Generalſenior ſpiri⸗ 
tualis von Kleinpolen und Maſuren, Konſi— 
ſtorialrath und Paſtor, Herr Gottlieb Rin⸗ 
geltaube, cine wohlgeſetzte Rede. Hierguf 
verfuͤgte fic) Das Kollegium nach ſeinen Si⸗ 
gen, und Herr Semmerid hielt, nachdem 
Das Lied: Mun danket all und bringet Che 
2c. gefungen worden, mit allgemeinen Beis - 
fall der ganzen vereinigten Gemeine (eine Anz 
zugspredigt, worinn er die Wichtigkeit des 
Lehramts, und die Bekuͤmmerniſſe und Freu⸗ 
Den rechtſchaffener Lehrer erklaͤrte. 3 


| v. | | 
Ankuͤndigung eines neuen fir die Rive 
chengefchichte Teutfchlands wichti⸗ 
hen Werks, | | 
GERMANIA SACRA, 
itulus hic eft operis diu iam multum- 
ue ab eruditis expetiti, et incepti equi- 


ema pluribus, qui particularium epifcoa 
; | S 2 * Pae 


: a 


244 Vermiſchte Nachrichten. 
atuum defcriptiones elucubrarunt: mor⸗ 
te tamen aut aliis negotiis intercepti pro- 
| gredi ulterius haud valuerunt. Neque 
VvVero id mirum, quum tam vaſto operi 
ne dicam unius vita, ſed nec plurium ſcri- 
ptorum vires ſufficiant. Cogitatum id de- 
mum fuit, atque etiam anonnullis primi in, 
eruditione fubfellii viris perfuafum,vt huius 
praecclari adeo operis adornandi curam_ in 
nos fufciperemus, Huius quidem rudes 
quasdam primasque lineas hic exhibemus, 
aliorum defuper eruditorum iudicia atque. 
confilia expectantes,, atque efflagitantes. 
etiam, oe a *lC 
IToti operi praemitretur tomusprodro~. 
‘mus, gui praeter exactam eiusdem delinea- 
tionem continebit hiftoriam autiquae Ger- 
| maniae, eiusreligionis, ntoum, alarumque 
yerum; tum fiftet ſcriptores, quotquot um- 
quam de rebus Germanicis quidquam quo- 
vis modo elucubrarunt, five hiftoriam litte- 
_ rariam Germaniae! tum eiusdem Geogras 
phiam univerfalem, et fi quae alia genéra- 
tim notanda occurrant, — ara 


II, Ipfam Germaniam_facram conftituent- 
‘Provinciae. feu Metropoles  ecclefiafticae,, 
cum fubordinatis fibi {uffraganeis Epifcopa- 
tibus provincialibus, “ye o« "4 


Ull. Quaes 
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M. Quaelibet metropolis, five provincia 
ordine chronologico poneétur acdefcribetur, 
eo fcilicet, quo fides chriftiana illi fuit im- 
plantata; non autem alphabetico, prout in 
Gallia chrifiena factum, quamquam huius 
operis oeconoraiam quoad potiora imitar£ 
conftitucrimus. Sicque fet, utin ſtatuendo 
ordine metropolium chronologiae potior 
quam geographiae ratio habeatur, 


- 1V, Quum vero haud ftati femper fuerint 
fixique provinciarum ecclefiafticarum limi- 
tes, fed illinunc ampliati, nunc iterum reftri« 
€i, fubordinatas illis pro temporis ratione 
cathedras eousque fuo ordine recenfebi« 
mus, quoadusque vel ipfae in metropoles 
excreverint, vel ab eis religionis mutatio- 
ne defecerint, | 


V. Epifcopatus quosvis, ut dictum, fuae 
metropoli fubordinabimus, etiam fi fogte 
pofteriore tempore a metropolitica iurisdi-' 
ctione fuerint exemti; idque rurfus ant 
quitatis fedium habita ratione. : 
Vi. Dioecefium quarumcumque. partem 
haud minimam conftituunt ecclefiae colle- 
giatae, monafterta, parochiae, aliaque loca 
pia infigniora. Horum quoque hiftoricanos 
titia, quoad fieri permonumentalicuerit, da« 
Ditur, | : 
Q3Vi. 


X 


- 
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VII, Cuilibet epiſcopatui ſubiicientur virĩ 
ſanctitate, doctrina, aut aliunde conſpicui, 
qui illum illuſtrarunt, aut ad eum referri. 
quoquo. modo poffunt. Nec reticendae 
erunt nobiles familiae, utpote quarum notie. 
tia cumprimis neceflaria eft ad maiorem cog — 


nitionem monumentorum ac diplomatum, 


quae pariter cuiliber epi{copatui vel tomo ad — 


calcem per modum codicis probationum ade. 


jicientur. Referuntur huc etiam nummi, 
quoad lucem quamdam affundere poffunt, 


Vill. Cuiuslibet quoque provinciae aut: 
dioecefis — praemittentur prole- 
gomena vel diſſertationes praeviae de illius 
origine, limitibus, fatis, mutationibus, ſy- 
‘nodis feu conciliis provincialibus aut dioe- 
cefanis, aliisque ftatutis, ac decretis eccle- 


ſiaſticis: itemque de ftatu et progreffu fidei 


ac difciplinae tam ecclefiafticae quam mo- 
nafticae, et fi quae alia occurrant ſpeciali 
disQuifitione digna, Ipſum vero. opus eo 
potisfimum ordine procedet, ut /ocale pri- 
mum, tum perfonale cum reali iunctum ſi- 
ſtatur. _@ & a 


“IX, Facile porro liquet, pro colligenda 


meſſe tam ampla, tamque late difperfa, ope- 


rariis pluribus opus effe, qui partitis inter, . 
fefe laboribus communem caufam aganty 
ſuoque finguli ftudio eam quoquo modo 

ia 9 pide 


I 
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promevere ſatagant. Unde in focietatem 
guamdam coeundum effe cenfuerunt magni © 
nominis virl, ad quam eruditi ex omnibus 
Germaniae provinciis invitandi fint, ex | 
monafteriis maxime, in quibus ut plurimum 
ampliora funt ad tantum opus {ubfidia, mae §. 
1us ad id exequendum otium, pluresque 
femper cooperatores, ex novis fuccrefcen- 
tibus facile fupplendt vel augmentandi. 
Quo quidem pacto quilibet epifcopatus fui, 
in quo degunt, hiftoriam aut ipfi elabora- 
re, aut fua falrem fubfidia conferre, ac noe 
Discum communicare poterunt. Animavit | 
ad hoc cumprimis tum crebra admonitio, 
tum proprium maxime exemplum Celfisfi- 
mi Principis Abbatis noftri Martini GERuER- 
Ti; Cui ne degeneres nos probaremus,: | 
quod ille in eruditisfimo ſuo de Silva Nigra, 
opere feliciter confecutus eft, nos aemuli 
Finsdem difcipuli in tota Germania facra 
- goncinnanda tentaremus, Ubi vero mona- 
fteria funt nulla, ad academias, vel aliosvi- | 
ros eruditos, in terris maxime Proteftan- 
tium, recurrendum, qui pro fio in patriam 
ftudio promtoque in bonas litteras animo | 
rem noftram promovere haud gravabuntur, 
quod de ipfis optime confidimus, 


X. Antequam ipſi operi manum admo- 
veamus, excerpta undique ex vaftis 1am edi- 
tis yoluminibus colligimus, qualia funt acta 

, 9 | Q4 San: 
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Sanctorum Bollandiana, aéta San¢ctoruny 
Mabillonii, e1usdemque annales Benedicti- 
ni, nec non Coftadonii annales Camaldu- 
enfes, itemque Waddingi annales Mino- 
rum, Muratorii {criptores rerumItalicarum, ~ 
- Gallia chriftiana, Cointii annales Francoe 
rum, Baroniiannales, Fleurii hiftoria eccte= 
fiaftica, UgheMi Italia facra, Bouquet rerum, 
Gallicarum et Francicarum f{triptores, Lue 
. nigii archivium, Herrgotti genealogia Au- . 
ftriaca, Scheidii origines Guelphicae, Geor- 
gifch regefta chronologica, Mabillonii di- 
_ plomatica, Beſſelũ chrenicon Gottvvicenſe, 
novus tractatus diplomaticus galice, Cel, - 
~~ Schmidius, Calmeti hiftoria univerfalis, mo 
numenta et {Cripta academiae Boicae et Pa- 
latinae,; Schoepflmus, et praeprimis omnis 
generis {criptorum rerum Germanicarum 
collectiones. In quibus quidem excerpen- 
dis magno fatis numero ultra viginti, ab ans 
no iam occupantur, et maiore deinceps oc- 
cupabuntur noftri San-Blafiani ſyncellitae. 
Quin adeo neceffe fit, ut et alii, qui forté 
focietati noftrae dare fua nomina cupiunt, ~ 
iftis rurſus evolvendis operam perdant, 
' quam aliis fuperius haud expreffis melius 
impendere poffunt. Id vero omnino necef~__ 
fum fuerit, ut prius quivis nobis transmit. — 
‘tant catalogum Hbrorum, quos evolve- 
re voluerint’, quem. aliis dein foctis 
communieabimus, ne plures quandoque 
— Ps MS 
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lisdem libris perluſtrandis occupentur. 
Optimum e re fuerit, ut quilibet ſuae pro- 
vinciae, epiſcopatus, aut monaſterii, ubide- 
git, hiſtoriae invigilet, quam ſi quis ipſe 
elaborare intendat. ſubſidia a nobis collecta 
promte ſuppeditanda expectare poterit. 

XI. Ne vero in tanta excerptorum copia 
-confufio fuboriatur, fed illis ea in ordinem 
redigentibus in promtu fint, ea ad genera- 
Jes quosdam titulos reducenda cenfuimus, © 
ex quibus dein faciliore negotio partictilae . 
ribus dioecefium, monafteriorum etc. hifto- 
riis conficiendis tam pro /ocali, quam perfona. 
& ac real adplicari poterunt ¢a, quae ad rem 
praefentem faciunt. Generales ifti tituli 
funt fequentes. 1, Metropoles, et Archiepie 
{copi, epifcopatus, et epifcopi, fuffraganet 
praepofiti, canonici. 2. Ecclefiae collegiatae, 
- parochiae, loca pia infigniora. 3, Monafte- | 
xia, abbates, abbatiffae et fuperiores regula- 
res, 4. Provinciae, civitates, respublicae, ate 
gue inhisgeftafacra. 5, lmperatores, reges, 
principes, comites, familiae nobiles, ac ſa- 
cra eorum facta, 6. Propagatio reéligionis. 
chriftianae, 7. Difciplina ecclefiaftica et mo- 
naftica. 8. Concilia, fynodi. ac fynodalia, 
aliaque ftatuta ecclefiaftica Germaniae. 9, 
Sancti. 10. Viri celebres, {Criptores {acri et 
rofanl. 11 Manufcripta, codices impreſſi 
derebus Germanicis agentes. 12. Diploma- 
ta ad res Géermaniae facrae facientia, : 
| ; —_ RR 


* 


— 
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XII. Modum autem excerpendi hunc te- 
nemus, ut cuilibet folio per dimidium ob- 
longum fracto praeponaturunus ex aſſigna- 
tis titulis, et quidquid ad illum pertinere 
videbitur, paucis fub illo adnotetur, indica- 
‘to auctore, titulo, tomo, pagina, unde fit 
hauftum: unique folio impleto aliud impo- 
natur, dimidia folit parte femper vacua ree | 
manente, ut in illa adnotari adhuc posfint, 
{i quae ad iam notataoccurrant. 


XII]. Quo vero facilius et expeditius res, 
- agatur, fociorum apud nos claffes tres ordi- 
namus, ut labor in plures. partitus levior 
evadat, et curatius atque citivs cuncta pro- 
cedant. Primam claffem fortnant excerpto~ 
res, qui iuxtaaffignatam methodum ex vae 
- tis dictis voluminibus in adverfariafuacol- _ 
Jigunt, quae ad generales iftos titulos fa- 
ciunt, Provinciam hanc plerique ex noftris 
tam intra quam extra clauftrum degentesfu- 
ftinent, iuniores praefertim. Ex his, qui 
magis exercitati, aut alias etiam magis ha- 
biles atque idonei erunt, fecundae claffi ad- 
ſcribentur, quorum officium erit, ut ab aliis 
ad generales titulos excerpta ipfi ad particue 
lares metropole’, dioecefes, monafteria etc. 
_~ ordine fupra indicato redigant, et ſuo quae- 
que loco reponant; quifimulex altis etiam 
libris, qui {peciatim de fingulari titulo ifto 
egerunt, ea addent et anima‘vertent, = 
| a 
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ad iſtum pertinent. Hincfiet, ut et ipfi ma- 
gisexercitati in ftilo atque hiftorica ferie 
efficiantur; illosque fublevent, atque adiu- 
vent etiam, qui in tertia claffe conftituti 
rem omnem in fuum ordinem redigunt; a¢ 
elaborant, J 


XIV. Quo porro maior ordo ſervetur 
{ciantque fingulicollaboratores noftri,quam 
fpartam adornandam habeant, ‘ac fimul ne 
aliis rebus nimium diftrahantur, duo ſaltem 
ex noftris totius operis ditectorium in fe 
ſuſcipient, quibus incumbit, caeteris labo. 
rum argumentafubminiftrare, totum nego- 
tium ubique pro viribus promovere, litteras 
rum commercium ad exteros fovere, prole- 
gomena ac differtationes operi neceflarias 
adornare, aliorum operas revidere, emen- 
dare, fupplere, nihilque eorum omittere, 
quae opus ipfum maturare, ac meliore, quo 
- fieri poterit modo,perfectum reddere valent, 


XV. Huncin finem iunétis confiliis com 
fecundae et tertiae claffis fociis faepius ia 
commune conferent, quae e re effe vides 
buntur, ac utilia vel neceffaria,  Scribae 
quoque officiam uni faltem in prioribus 
¢clasfibus non computato deferatur, qui lite . 
terarumpraecipae datatum et acceptarum 
copias trans{cribat, ad acta deinceps ſocie- 
tatis reponendas. Huic etiam, aliisque mi- 

F .. a 3 nus. 


. . 
‘ 2 
f 
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mus occupatis deftribenda tradi poffunt ope⸗ 
ya 1am elaborata atque ad praelum parata, 


ne alii ipfi operi conficiendo intent labo. 


ris fui impedimentum patiantur, 
\ 


XVI. Atque haeciam eft fummaria fufces 
pti communis noſtri laboris ratio, quam hic 
aliis quoque eruditis, quos commemoravi- 
mus, viris examinandam committimus, ut 
et ipfi fenfa ſua atque confilia candide no- 
bis aperiant, ac nottra etiam, fi videbiturs 


corrigant, demant fuperflua, neceffaria ad- 


{ 


dant, ut hoc modo perfectus ac plurium 


eruditorum iudicio exaétus ec probatus to- 
tius operis conſpectus in publicum prodire 
quam primum valeat, In hoc fimul con- 
fpectu fiftetur exacta limitum Germaniaé 
facrae determinatio, provinciarum quogue; 
epifcopatuum, ac monafteriorum defigna- 
tio, five fuperfint adhuc, auc iam quocum- 
que fato interciderint, Interim vero nosin- 
tra confuetos Imperi Germanici circulos 
continemus, adnumeratis, tamen fimul ree 
gno Arelatenfi, Burgundia, Helvetia, Bel= 
gio, Lotharingia et Alfatia. Confinia. quo- 
que Italiae, Galliae, Hungariae, Poloniae; 
quin et Daniae ac Sueciae, in illis praecipue 


_ epochis, queis néxu quodam cum Germas 


hia noftra iuncta fuere illa regna, 1p cens 
{um noftrum venient: , — 
* 


To- 


~~ 
= 
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Tomum primum auſpicabimur a Metro- 
poli Moguntina totius Germaniae praeci- 
pua et antiquiſſima, cuius quidem hiftori. 
cam deſcriptionem adornavit iam Reveren« 
disfimus Wiirptvvein, fuffraganeus nunc 
W ormatienfis, fua in operas noftras ftudia 
pollicitus, et praecipuus fociétatis huius 
promotor. Hunc imitatus illuftrisfimys L. 
B. de ZvRLAVEEN, aliunde orbi litterato now 
tiffimus, totam nobis diplomatum fuorum 
MSS. collectionem a fe factam, et ultra 306, 
volumina conitituentem humanisfime no. 
bis eam in rem condixit, Subfequentur 
dioecefes eidem metropoli vel olim vel 
etiamnum fuffraganeae, {cilicet Augufta. 
na, Argentoratenfis, Conftantienfis, Cua 
rienfis, Spirenfis, Wormatienfis, Eichſta. 
denfis, Wirzeburgenfis, Paderbornenfis, 
Hildefienfis, Vetdenfis, Hialberftadienfis, 
Bambergenfis, ac nuper Fuldenfis, quin et 
Pragenfis; antequam ab hac metropoli 
€xemta in propriam excreverit. Quae adeo 
dioecefes cum contentis in iis monatteriia 
etc. primo loco concinnandae venient; 


Neque vero fies tam iniquos rerum ars | 

itros exiftimabit quisquam ; qui nobis fo= 

fis hunic adornandae Germaniae facrae hos 

Norem vindicemus, Omnino enim Mau- 

fianorum morem in eo Imitabimur, ut 

omnium, qui fingulares titulos —— 
rintz 


— 
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rint, aut praecipua in eos fubfidia liberalie 
“ter contulerint, pretiofa nomina in cuius- 
~ que five tituli five tomi fronte fimus ex. 
preſſuri. ———— 


Uuic itaque inftituto Patriae noſtrae tam 
honorifico, quam utili ut ſymbolas ſuas 
conferre nobiscum velint Germaniae no- 
trae Eruditi, quod nobis polliciti iam ſunt 
exteri quam plurimi, interque-eos fodales 
‘quoque Mauriani in Gallia, impenfe ad- | 
modum rogamus. a : 
Scribebamus e Muſaeo noftro D. Blafii 
in Silva Nigra ad d. XI. Nov. at ſ. 
MDCCLXXXIII, _ - 


~ Societatis Directores, 


~~ 


ACTA 
HISTORIGO-EGCLESIASTICA 
___ NOSTRI TEMPORIS. — 


— 





oOder geſammlete J——— 


Radridien 


Urkünden 
— — 


unſrer Zeit. 
Fuͤnf und fi ebenigter Theil, 








‘shit — Sigh ‘ice sib —* 





W ti imar, — 
—R ſel. Wittwe u. Erba | 
«478 * —E— 
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Supatt 7 


ob Nahnqht von neueren Vorſchlagen zur spec 
sung der Liturgi¢e in der evangeliſchlutheriſchen 
reer S. 257° ff. 


; N. Deridtigungen” und Ziſite zu der — | | 
uae des angeblichen Freiherrn von Mortezini vow ſei⸗ 
nen ungluͤclichen Schickſalen, S. 305+ ff. 


1H, snacrig vor Det wieda deweheiten Kirche der 
evaugeliſchreformirten Gemeinde zu Eupen odes 


Deven im Herzoothum dinbuts⸗ S. ve f.. 
iV, Vermſchte shige, 6.380. f. _ 





Nadhridte 
Pon 
neueren Vorſchlaͤgen 
Ee, zur | 
Werbefferung der Litur gie 
in der evangeliſchlutheriſchen Kirche 
und | 
von den in einigen Laͤndern twirflich erfolgten 
verbefferten liturgifden Buͤchern. 


4 Neuere Vorſchlaͤge zur Bere 
befferung der Liturgie. 


S. is | 
Si bem Anfang der chriſtlichen Kirche 


hat mans immer fur eine ſehr wichtige 
Gache gehalten, den oͤffentlichen Goites⸗ 
Actah,e,n, temp, LXXVQh, Rudienſt 
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dienſt zweckmaͤſig einzurichten, und ſolche 
Gebraͤuche anzuordnen, wodurch Andacht 
und Erbauung befoͤrdert wuͤrde. Obgleich 
Chriſtus und ſeine Apoſtel keine beſtimmten 
Sag bei in Anfehung der befondern Ges 
brduche beim Gottesdienft pain haz 
ben, ausgenommen die beiden zum Weſent⸗ 
lichen der chriftlichen Religion gehorigen Stuͤ⸗ 
cke, nemlich die Saufe und das Abendmahl: 
fo machten Dod) Die Apoftel und ihre erſteren 
Nachfolger im Lehramte diesfalls ſchon vers 
ſchiedene gute Cinrichtungen, Damit nidt nur 
‘Hei Dem gemeinfchaftlichen Gottesdienfte ale 
Jes ordentlich zugehen, fondern aud) Die heils 
fame Abſicht deffelben bei den dhriftlichen 
Gemeinden erreicht- werden moͤgte, wovon 
Die ndthigen Zeugniffe beim Bingham in fei 
nen Originibus eccleſ. und bei dem Epito⸗ 
mator Ddeffelben Ant. Blakmore in dem zwei⸗ 
ten Theile {einer chriſtlichen Altertbuͤmer zu 
finden find. Daf diefe erften lituraifden 


Gebraͤuche tn der chrijtlichen Kirche febr ein⸗ 


fad) geweſen, ift mol nicht gu bezweifeln. 
Man blieb bet der Form der goͤttlichen Einſe⸗ 
Gung bei der Taufe und beim heiligen Abendz 
mahl, und gebraud)te beim Gottesdienft das 
Gebet des Herrn, fang die Pfalmen Davids 
und bebielt die Crtheilung des Gegens bei, 
wie fie nach der Vorfchrift Gottes bet den 
Juͤden Ublid) gewefen war. Die WApoftel 
und ihre unmittelbaren Nachfolger haben 
| | | gud), 


s 


j 
‘ 
] 
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auth, fo lange die Eingebung des heil. Geis 
fis und die Wundergaben in der erften Kits 
de fortdaureten, bein Gottesdienft fic) nad 
Beſchaffenheit ihrer Gemeinden verſchiedener 
Gebete und Geſaͤnge, aus Fingebung des 
Geiſtes, bedienet. On Der Folge wurde in 
Dem zweiten und dritten Jahrhundert yon jer 
dem Biſchof fir feine Gemeinden eine Litare 
Git verordnet, die aber noch immer ſehr eins 
fad) war, und in Gebeten, Doxologien und 
Gefangen beftund, bis man in den folgenden 
Zeiten anfieng, auf den Kir enverfammliuns | 
Gen gewiſſe Vorfchriften in Anſehung der Lis 
furgie fir ganze Provinzen und Lander zu 
machen. Man gieng hier ſchon von der ed» 
ten Simplicitdt ab, wodurdy fic) die Liture 
gie in Den erfteren Sahrhunderten fo vorzuͤg⸗ 
lich auszeichnete, und vervielfaͤltigte die Gee 
brdude beim Gottesdienft. 213 man aber 
in dem mittlern Zeitalter darauf verfiel, das — 
Weſentliche Des ganzen dffentlichen Gottes- 
nits in Ceremonienwerk zu fegen: fo wur⸗ 
de von Den Paͤpſten eine fo groffe Menge von 
Vebraͤuchen angeordnet, dag Oft die ganze 
Gelehtſamkeit vieler Geiftidyen darinn bes 
ftund, daß fie die vorgeſchriebene Liturgie 
wußten. Unter der groffen Anzabl diefer Gee 
braͤuche befanden fich viele, welche ganz 
Weckwidrig waren, und die Erbauung beim 
oittesdienſt mehr hinderten, als befoͤrder— 
fens und das arch e. Volk mehr blende⸗ 
Rm tk ten 


~ 


* 
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ten und betaͤubten, als zu frommen Empfin⸗ 
dungen und Entſchlieſſungen erweckten. 


S. . 2. 


Luther und ſeine Gehuͤlfen ſahen ſogleich 
bei dem Anfang der Reformation ein, wie 
nothwendig es fey, nicht nur verſchiedene 
unnutze, beſchwerliche und aberglaͤubige Ce⸗ 
remonien, ſondern auch den Gebrauch der la⸗ 
teiniſchen Sprache beim oͤffentlichen Gottes⸗ 
dienſte abzuſchaffen, welche bisher in Uebung 
geweſen waren, und dagegen ſolche Gebraͤu⸗ 


de einzufuͤhren, die mit dem Worte Gottes 


fAbereinftimmten. Schon im Jahr 1521. 
ſetzte Luther einen Unterricht auf, wie man 
recht und verſtaͤndlich einen Menſchen sum 
chriſtlichen Glauben taufen foll, *) worauf 
1723. deſſen verteutſchtes Taufbuͤchlein, 
und im Jahr 1524 eine verbeſſerte Ausga⸗ 
be deffelben folgte **) Es erſchien auch zu 

Witienberg 1526. die teutſche Meſſe und 
Ordnung des Gottesdienſtes; anderer, die 
Lituraie betreffender Schriften Luthers nicht 
zu gedenfen, welche man groͤßtentheils in 
Dem sebenten Theil der Halliſchen — 

| , Cis 


MeLuthers Sériften, Hall. Mugg. XS. 
2622. f. | — 


ax) Ebeudaſ. S. 2624 ff und 2633 ff | 


finer Schriſten beifammen findet. ore 
nemlich vourde aber eine verbefferte Liturgie 
durch Die im Jahr 1528. angeſtellte Viſita⸗ 
tion im Kurfuͤrſtenthum Sachſen eingefuͤhrt, 
wie man aus dem auf kurfuͤrſtlichen Befel 
von Phil. Melanchton aufgeſetzten Unter⸗ 
richt der Viſitatoren an die Pſarrer im Kure 
fuͤrſtenthum Sachſen, vornemlich in den 
Kapiteln von menſchlicher Birchenordnung 
und von taͤglicher Uebung in der Birche er⸗ 
ſehen kan. Diefe und andere Schriften 
Des fel. Luthers und (einer Mitreformatoren 
wurden nathher bei der Wittenbergifden 
Agende jum Grunde gelegt, welche von J. 
jonas, Ge, Gpalatin, C. Crenziger, F. 
MNyconius, J Menius und Joh. Weber 
1536. ausgefertiget, und nachher, da n 
Herzog Georgs zu Sachſen Tode deſſen 
Bruder Herzog. Seinridy die Kirchenrefor⸗ 
mation in feinen Landen anfieng, 1539. und 
in der Folge in la , unter Der. Auf⸗ 
ſchrift: ,,Agenda, 0, i. Birchenordnung, 
„wie ſich die Pfarrherren und Seelſorger in 
piven Aemtern und Dienſten halten ſollen, 
„fuͤr Die Diener der Kirchen in Herzog Hein⸗ 
„richen zu Sachſen Landen ꝛc.“ iſt gedruckt 
worden. Mit dieſer Wittenbergiſchen Agen- 
de ſtimmen nun die meiſten Vorſchriften in 
_ : EBS An⸗ 
*) nach der Strobelſchen Ausgabe, Alttorf, 1776. 
in s8. S. 58 f. und 75 f. 
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Anſehung der Liturgie beim Gottesdienſt und 
Austheilung der Sakramente, welche man 
in andern um diefelbe Zeit und nachher hers 
aus gekommenen Rirchenordnungen. in evans 
geliſchlutheriſchen Landern findet, twas die. 
Hauptlache betrift, uͤberein; ob man gleich, 
in Anfehung einiger Mebendinge, Ausdruͤ⸗ 
cfe und Medensarten, einige Veraͤnderungen 
gemacht bat. | — 


§. 3. — 


Gs lhatten aber die Reformatoren, als 
fie die Wittenbergiſche Birchenagende auf⸗ 
ſetzten, nicht die Abſicht, daß alle evangeli⸗ 
ſche Gemeinden und Pfarrer ſich nach den 
von ihnen vorgjeſchriebenen Gebraͤuchen 
beim Gottesdienſt durchgaͤngig richten, und 
daß ihre Birchenagende auf alle Seiten eine. 
Vorſchrift far die evangeliſche Hirde feyn 
ſollte. Was das erftere betrift, ſo erklaͤren 
ſie fich ſelbſt daruͤber, in dem Beſchluß dec 
Agende fuͤr Herzog Heinrichs zu Gadfen 
Lande; folgendergeftalt: “Wm Ende ſoll 
„jedermann wiffen, das diefe Birchenord⸗ 
„nung alfo geſtellt iſt, nicht Ser meinung, 
„als muͤſte es ane not alles eben alſo gehal⸗ 
pte werden, wie bisher unter dem Bape 
„ſtum die Gewifjen mit Menfdentebren 
yind Geboten verſtrickt find, Sondern 
allein darum, das die einfeltigen Pfarherr, 
: 7 — nbdo 


lp fich ſelbſt nicht wiffen drein gu ſchicken, 
,tine Form und Weife hatten, wie fie ſich 
yin ihrem Ampt und Handlung der heiligert 
pOakrament haltenmodgen, Damitntemand 
geweret nod) benommen, wer es (tr fidy 
pfelbs beffer weis 3u maden. Dod) fols 
nflen aud andere Pfarherr und Prediger vers 
„manet fein, das fie fid) wolten mit den anz 
„dern, foviel moͤglich, gleichfoͤrmig und eine 
„trechtig halten., womb gemeiner Liebe wils 
„len, und Damit nicht Urfad und Raum ge⸗ 
„geben werde, das ein iedDeraus feinem Kopf 
„ein eigenes und fonders made (wie zuwei⸗ 
ylen etliche ftdrrige, ungelerte und unerfarne 
pPflegen ju thun) daraus denn Zwietracht 
pund ander Ergernis folgt.” An Anfehung 
Des legteren fagen fie am Ende der Vorrede: 
pp Wollet euch derhalben, lieben Herren. und 
Brůder in Chrifto, 3u einem Anfang, bis . 
„Gott weiter Gnade verieibet, in euren 
„Pfarren, Amten und Dienften diefer ein⸗ 
yfeltigen und doch in goͤttlicher Schrift wohl⸗ 
ygegrundeten Ordnung und Form, anftatt - 
„der Papiſtiſchen sgenda eintrechtiglich sez 
porauchen.” Woraus ſattſam erhellet, daß 
die von den Reformatoren abgefaßte liturgi⸗ 
ſche Vorſchriften und Formeln keinesweges 
als Vorſchriften fuͤr alle evangeliſche Laͤnder, 
Oerter und Zeiten anzuſehen ſind. Man 
hat daher auch kein Bedenken gefunden, 
{hon im ſechszehenten Jahrhundert in ve⸗ 
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ſchiedenen gegen das Ende deſſelben herauss 
gekommenen Rirchenordnungen mandye Fors 
ineln und Gebraudhe in Den bon Den Reforma⸗ 
toren abgefaften Liturgien, nach Beſchaffen⸗ 
heit der Zeitumſtaͤnde, zu verdndern und zu 
perbeffern. . Selbſt in Kurſachſen, wo die 
Wittenbergiſche Kirdhenagende durchadngig 
zuerſt tar eingefuͤhrt worden, ließ Kurfuͤrſt 
Auguſt die in tener vorgeſchriebene Liturgte— 
‘Durch feine Sheologen aufs neue durchfeher 
und an einigen Stellen veraͤndern, und fie 
alfo in Dev zu Dresden, 1580, in Fol. hers 
ausgekommenen Birdenordnung abdruz 
fen. Gin. gleiches that man aud) damals 
in andern Landern, und fand Feinen An⸗ 
ſtand, einige liturgiſche Gebrauche und For: 
meln anders, als fie. in Der Wittenbergifchen 
Agende ftehen, einzurichten, wie foldes in 
Der sennebergifdenBirdenordnung, 1582. 
in 4. in welcher 4. B. der Exorciſmus bei dev 
Taufe ift abgefchaft worden; ingleichen in 
der Wuͤrtembergiſchen Birdenordnung, 
1582. in Gol. zu erſehen iſt. Dergleichen 
Beraͤnderungen in der Liturgie hat man aud 
im vorigen und igigen Jahrhundert in ver⸗ 
ſchiedenen evangelifhenLandern und Staͤd⸗ 
ten gemacht, wovon man nicht nur in 
Der unten augezeigten Schrift, > — 
‘at | au 


—s 


| | ' *) Etwas von der Liturgie, beſonders der Chur⸗ 
faͤchſiſch· Evangeliſchen. Halle, 1778. in gr. g- 
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auch in unſern Actis hiſt. eccleſiaſticis 
Nachricht findet. | . i. 
GS 4 
In den neucften Zeiten hat man nicht 
nur oft den Wunſch geduffert, daß die bisz 
herigen liturgiſchen Gebrauche und Formeln 
in der evangelifhen Kirche, nad) den Bee 
cniſſen unſerer Zeit, moͤgten verdndert 
ix Dens fondern es haben aud) verſchiedene 
fromme und gelehrte Theologen Vorſchlaͤge 
gethan, wie die Gebraͤuche beim oͤffentlichen 
Gottesdienſte und bel beſondern gottes dienſt⸗ 
lichen Handlungen erbaulicher und zweckmaͤ⸗ 
ſiger eingerichtet werden koͤnnten. Es iſt wol 
nicht die Frage: Ob man berechtiget ſey, 
dergleichen Veraͤnderungen und Verbeſſe⸗ 
rungen der gottesdienſtlichen Gebraͤuche 
und Formeln in der evangeliſchen Birde 
vorsunebmen, und pon den zuerſt von Qu: 
thern und feinen Gebilfen bei Der Reformaz - 
tion aufgefebten Formularen absugehen? 
ene groſſe Manner haben ſich, wie id) ſchon 
angefuͤhrt habe, deutlich daruͤber erklaͤrt, daß 
es ihre Abſicht bei Der. Abfaſſung ihres Ri⸗ 
tugls keinesweges geweſen fey, daß es eine 
Vorſchrift fuͤr alle evangeliſche Kirchen und 
auf alle Zeiten ſeyn ſollte. Man hat ſie 
auch nie dafuͤr erkannt, ſondern von Zeit zu 
Beit daran gebeſſert und geaͤndert. Es —* 
ao ue ae OE 
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hoͤrt Daher zur chriſtlichen Greiheit, Daf man, 
die Liturgie in Den evangeliſchen Kivden nad 


den igigen Zeitumftanden verbeffert; ob es 


gleich nicht cine Gache fir Privatperfonen 
oder einzelne Sheologen und Prediger, fonz 


dern fiir die evangeliſchen Gurften und Lanz 


* 


desobrigkeiten iſt, verbeſſerte Liturgien ein⸗ 


zufuͤhren. 

‘Ge fe : 

Weoenn man aber fragt: Ob eine Vers 
befjerung dec Gebrgude und Sormulare 

beim Gottesdienfte nothwendig und nuͤtz⸗ 


lich fey? fo ift diefe Frage aus dem Grunde 


fiberhaupt beifalligzu beantiworten; weil wok 


niemand wird [eugnen wollen, daß niche — 


manche gottesdienſtliche Handlungen und 


liturgiſche Gormulare, nody erbaulicher und 


ihrer Abſicht gemaͤßer eingerichtet werden 

koͤnnten. Die beſonderen Gruͤnde, welche 

eine mit gehoͤriger Vorſichtigkeit zu veranſtal⸗ 

tende Verbeſſerung dex Liturgien anrathen, 2 
| wi 


*) Einige gelehrte Manner Haber zwar gemeinet, 
daß unſcre Liturgie im Ganzen unverwerflich fey, 


und keiner allgemeinen Verbeſſerung beduͤrfe, z. 


B. Herr Dr. Dietelmaier in ſeinem Bes 
denken aber einige vorgeſchlagene 
, | | Ver⸗ 
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will ich hier mit den Worten des verdienſt⸗ 
vollen Gottesgelehrten, Herrn D. Seilers, 
anfuͤhren: 


„Erſtlich iſt der Inhalt der Formulare 
an manchen Orten ſelbſt nicht fv beſchaf⸗ 
fen, daß ex in unfren Tagen bey wohle 
unterrid)teten Chriften Erbauung wirken, 
und wie er ift, ungeandert bleiben koͤnn⸗ 
te. In einer der erften Anreden bei dev 
Taufhandlung wird diefe heilige Hand⸗ 
tung ſo vorgeftellt, als tenn fie vornems 
Lid) dazu Diener follte, den Satan vont 
Binde zu tretben und das Kind ju vers 
pflidten, wider Den Satan ju ftrciten. 
Dieſe aberglaubifdhe Meinung war cit 
Heft der Irrthuͤmer dey mittlern Seiten, 


Verbeſſerungen des sffentliden Got: 
tesdienſts in Franken. AUltdorf, 1780, | 
in 8. und der BVerfaffer der oben angefuhrter 
Schrifſt: Etwas von der Liturgie 2. 
Halle, 1777. in 8. Uber fie geben doch gu, 
dag, went die erforderlidhe Behutſamkeit ge⸗ 
braudht werde, Rerbefferungen gewiffer einzelner 
Sticke der Liturgie, mancher Gebetsformeln u. 
ſ.w. vorgenommen werden Fonnen. F 


a *) in det Borrede zu ſeinem Verſuche einer 
chriſtlichevangeliſchen Liturgie, Bl.4f- 


* 
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den auchLuther ſelbſt noch beiſich hatte als 
er das ſogenannte Taufbuͤchlein ſchrieb. 
Er ſagt gleich im Anfang deſſelben mit 
duͤrren Worten: die chriſtliche Kirche 
bringe dieß Bind und bekenne vor Gott 
mit beſtaͤndigen ungezweifelten Worten, 
es fey vom Teufel befeffen Darum, 
ECfuͤgte ev hinzu) wollteſt du bedenken, 
wie es gar nicht cin Scher; ift, wider den 
Teufel su handeln und felbigen nicht ale 

\ fein von dem Bindlein 3u jagen, fonz 
dern aud) dem Rindlein. foldhen machtiz 
gen Geind fein Lebenlang auf dem Hals 
~ gu faden rc. Auf Diefe Meinung -von- 
Teufelsbeſitzung bezieht fich denn forvoht 
* Der Exorciſmus, als jene Anrede: weidhe, 
du unreiner Geiſt, und gieb Raum dem 
heiligen Geiſt. Nun weiß ich gar wohl, 
was die evangeliſchen Lehrer allen dieſen 
Worten fuͤr einen Sinn geben, und ich 
hoffe, ſie werden auch die Gemeinden von 
Der wahren Abſicht und Bedeutung diez 

fer ——ãA unterrichten: aber. daß viele 
tauſend Chriſten aus dem groſſen Hau⸗ 
fen die Worte nach ihrem erſten rohen 
Sinn nehmen und von der feineren Deu⸗ 
tung wenig wiſſen, werden alle die erfah⸗ 
ren, welche ſich die Muͤhe nehmen wols 
len, die Sache naͤher zu unterſuchen. 
Und nun, was verbindet uns denn, bey 
einer fo feierlichen Handlung anders yu 
wee tee ee a ae reden, 


— 


\ 
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reden, als wir Denfen? Warum wollen 
wir Ausdruͤcke beim Gortesdienft beibes 
behalten, die urfpriinglich eine aberglaͤu⸗ 


biſche Meinung in fic) faffen? Wozu 
Dient es ihnen, eine kuͤnſtliche Deutung 


su geben, da wit deutlich veden, und 
die Wabrheit sur Ehre Gottes und Chriz 


fti rund und gerade heraus gu fagen vere 


” pRidhtet find? Sch weiß dieß mit nichts 


su entſchuldigen/ als damit, daß man 


. nicbt alles auf einmal beffern konnte. 


Die Lehre, daß Chriftus dem Teufel die 


Macht genommen habe, ift (dyriftmagig s . 


Diefe miffen wir aufrecht erhalten, an 
dieſe Foren twit aud) bei der Taufe die 


verſammelten Chriften gum Preife Got⸗ 


tes erinnern; aber von Chriftenfindern 
den Seufel yu treiben, dazu ijt die Tau⸗ 


fe nicht eingeſetzt; es ift ein fchndder 


Misbrauch dieſer heiligen Handlung; 


betruͤbt zaͤrtliche Vater und Mutter und 


giebt Anſtoß und Aergerniß. Ich habe 
daher ein Gebet an die Stelle des Exor⸗ 
ciſmus geſetzt, welches, wie id) hoffe, 


— 


Dem wahren Endzweck der Taufe gemaͤſe 


fer iſt und mehr zur Erbauung dienen 


kann. 


In der gewoͤhnlichen Taufformel fies 


hen unter andern die Worte in einem 
der erſten Gebete: Gott — der du den 
—— me Phas | 


— 
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Pharao im rothen Meer erfduft; dein 
Bole Iſrael aber. trocken hindurd gez 
fuͤhret, damit dieß Bad deiner heiligen 
Taufe zukuͤnftig bezeichnet, und durch 
die Taufe deines lieben Kindes, unſers 
Herrn Jeſu Chriſti, den Jordan und alle 

aſſer zur ſeligen Suͤndfluth und reich⸗ 
licher Abwaſchung der Suͤnden gehei— 


, 


ligt. 2c. ꝛc. 


Dieſe einzige Stelle giebt Anlaß zu einer 
zwofachen irrigen Meinung, davon die 
erſte iſt, daß der Durchgang der Iſrae⸗ 
liten durchs rothe Meer ein Vorbild von 
‘Der kuͤnftigen einzuſetzenden Taufe gewe⸗ 
ſen ſey; die andere, daß durch Ehriſti 
Taufe der Jordan und alle andere Waſ⸗ 
ſer gleichſam geheiligt worden waͤren. 
Das erſte Fann man ‘mit 1 Cor 10, 2. 
doch noc) etwas entichuldigen ; wiewohl 
Paulus weiter nichts thut, als daß ev 
Die Vaufe mit dem Durchgang durchs 
rothe Meer und mit dem Iſrael unter 
Der Wolke veraleicht; das andere aber 

~ aft entweder ein gan} leerer und finnlofer 
Ausdruck, oder ev verleitet zu einem irri⸗ 
gen Wahn, als waren die Waſſer durd 
Chriftt Taufe wihrdiger geworden, ein 
kraͤftiges Mittel zur WBidergeburt zu 
ſeyn. Die Prediger, welche diefe und 
dergleichen Worte faſt alle Sage — 
Ct, 
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fen, fuͤhlen die Unſchicklichkeit derfelben 
gar nicht mehr, weil fie threr gewohnt 
find; Der gemeine Mann denkt fich nichts 
oder etwas dabei, das nicht wabr iff, 
und ein anderer Sheil der Chriften pope 
fic) Daran. Der Inhalt mancher Bir⸗ 
chengebere ijt durch aͤhnliche Stellen vers 

dorben. Ich will nur eines der Buß⸗ 


tagsgebete erwaͤhnen, Das anfangt: Herr 


Sebaoth, uGott Sfracl ꝛc. Wie wird 
‘nicht Darinnen Gott als ein fiber feine 
unartigen Kinder erzuͤrnter Vater in ciner - 
{fo gar langweiligen Schreibart .vorgez 
ftellt; was vor fonderbare Beweggruͤnde 
werden ihm vorgehalten, daß er Dod) 
fein Hers beugen und bewegen faffen mb: 
ge: “ungeborfame Kinder find doch ja 
auch Kinder; darum laf dod) dein Her; 
anderes Sinnes werden, daß du niche 
thueft nach) deinen’ grimmigen Jorn ꝛc. 
Und weil dein Sers zu erweiden eben 
Diefer Tag ausgefest iftrc. Sind das 
wahrhaftig chriftlic) ⸗ evangeliſche Vor⸗ 
ſtellungen von Gott? Werden gemeine 
Leute nicht auf den Wahn gefuͤhrt, ihr 
Schreyen und Jammern in der Litanei 
(die aud) ein Werk der finſtern Zeiten 
ift, Davon ich jest nicht reden mag) bee 
wege Das Hers Gottes fo, daß er nun die 
verdienten Strafen uber ein ſuͤndiges 
Volk nicht ergehen laſſe? Sollte mare 
pone ) | aad 


i 
7% 


272, Nachr. v. den neveren Verbeſſerungen 


da nit vielmebr das Volk auf Chriftum, 
Den Mittler, hinweiſen? Nicht auf wabhre 
Beſſerung im Gebet mehr dringen und 
dann den Sroft geben, daß denen, die 
den thaͤtigen Glauben haben, alles zum 
beſten gereiche? Und wenn auch derglei⸗ 
chen mangelhafte Vorſtellungen nicht 
vorkaͤmen, fo find dod die meiſten For⸗ 
mulare dev liturgiſchen Gebete fo arm an 
@ Gedanken und fo dirftig an eindringen⸗ 
Den ruͤhrenden Abbildungen dev chriftliz 
chen Wahrheiten, daf fie Den wenigſten 
aud) nur etwas aufgeFlarten Zuhoͤrern 

ein Gentige leiſten. Dazu kommt denn 

- aber nod) ein anderer Mangel,. in Der 
Art, Wabi und Sreltung der Worte, in 
welchen fie abgefaft find. Sur Zeit der 
Reformation waren diefeFormelnMufter 
und Meiſterſtuͤcke der teutſchen Schreib⸗ 
art, weil man nichts beſſers hatte 
und kannte. Seit 200 Jahren — 
ſich unfre Sprache um vieles veraͤn⸗ 
dert. Manche Woͤrter haben die Wuͤr⸗ 

de verlohren, die den Ausdruͤcken in einem 
Kirchengebete eigen ſeyn muß. Manche 
haben gewiſſe Nebenbedeutungen bekom⸗ 
men, die mit gottesdienſtlichen Ideen 
nicht harmonren. Viele Metaphorn 
und andere verbluͤmte Ausdruͤcke wurden 

in jenen Zeiten mit groſſer Andacht gebe⸗ 
tet» Die in unſern Tagen bei vielen — 
— ſten 
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ſten widrige Empfindungen auch wol 


faſt Lachen erwecken. Ich mill gue Pro⸗ 
be nur einiges anfuͤhren. 2m Ofterfefte 
wird zu Cheijto gebetet: Du haſt, als 


der rechte ſiarke Simſon, die Shar und 


Pforten der Hoͤllen ritterlich ausgehoben 
und zerbrochen ꝛc. Du haſt uns mit gee 
waltiger Hand ausgefuͤhrt aus dem hoͤl⸗ 
liſchen egyptiſchen Gefangnis rc. Am 
Himmelfahrtstage: Du biſt als der 
himmliſche Durchbrecher durch den Dod 


zu deiner ewigen Herrlichkeit eingegangen; 


am Pfingſttage: Gott wolle den Irrgei— 
ſtern ſteuren, daß fie uns nicht-auf der 
thoridhten und verderbten Vernunft Ges 
Danken und Satans solswege ableiten. 
¶ Dich Holzwege ift doch noch an einigen 


| Hrten in Wege abgedndert tvorden. y' 
Wie ſpielend und tdndetnd find manche 


Stellen des Gebers ain Neufabrstage + 
O fiffer Here Sef! troͤſte uns. mit der 
Suͤſſigkeit deines Namens! o freundz 
licher Herr Jeſu! thue mit uns nach der 


Freundlichkeit deines holdſeligſten Na⸗ 


mens ꝛc. Dann; was verlangt man in 
dieſem Gebet alles von Sefu? Wenn 
wir gehen; fo leite uns; wenn wir fiez 


hen, fo erhalte und; wenn wir hunarig 


1 
A 
4 


werden; fo fpeife uns; wenn wir durſtig 
find, fo trane uns; wenn wir nackend 
und bfos find, fo bekleide uns 2c. ꝛc. 
cta h.e.n.temp. . XXVTh. S Frevye 


t 
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Freylich kann man allen diefen Redens⸗ 
avten eine nod) ertrdgliche Oeutuna ges 
ben; aber was denkt der gemeineMann 
dabei? Was empfinden bet einer fol- 
her Art die Sachen auszudruͤcken, dies - 
jenigen Chriften, deren Geſchmack fein 
und richtig tft? Liturgiſche Gebete muͤſſen 
ſo befchaften feyn, daß fie Der Getehrte 
wie Der Ungelebrte obne Anſtoß horen - 
; und daraus fid) erbauen kann. Nun 
leben wiv in Seiten, in denen nidjt nur 
Leute von hoͤherm Stand und Gelehrſam⸗ 
Feit, fondern aud ©Goldaten, Raufleus 
te und Burger viele neue Bucher lefer, 
Die Durchaus wohl gefchrieben find. Die 
rediger bemuͤhen fic), an allen Orten 
thre Gedanken in einer reinen und regele 
maaͤßigen Schreibart vorjutragen; die 
Geſangbuͤcher werden tiberall mit groffem 
Fleiß verbefferé und von jenen Fehlern 
wider die Regeln des guten Geſchmacks 
gereiniget::wenn Denn nun aber diefe une 
ſchicklichen Vosftellungen und altodteriz 
fchen Zierrathen im Wusdruck der gotts 
lichen Wahrheiten in den Liturgien nod 
immer ftehen bleiben; fo miffen es ja 
nicht nur etwa die Gelebrten und durch 
Das Lefer befferer Schriften ausgebilde⸗ 
- ten, fondern aud) die Gemeinen durd) 
‘Predigten und Geſangbuͤcher verwoͤhn⸗ 
ten Chriſten endlich bemerfen und ag 
a — .. ae ‘se ia 


me 
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Unluſt anhoͤren, was unrichtig und an⸗ 
ſtoͤſſig iſt. Predigern iſt vieles nicht ſo 
aͤrgerlich, weil ſie es, wie ich oben ſag⸗ 
te, zu leſen gewohnt find. Wher Rechts⸗ 
gelehrte, Hofleute, Officiere und ein groſ⸗ 
ſer Theil des andern Geſchlechts fuͤhlt 
beinahe jedes unſchickliche Wort ih den 
Gebeten und wird durch Taͤndeleien und 
uͤbelgewaͤhlte Bilder in der Andacht nicht 
wenig geſtoͤhrt. Dieſen Anſtoß aus dem 
Weg zu raͤumen, iſt um deſto mehr 
Pflicht, je gewiſſer es leider iſt, daß man 
dadurch die chriſtliche Religion dem Ge⸗ 
ſpoͤtte der Zweifler und Unglaubigen 
ausſtellt. Mir ſind betruͤbte Beiſpiele 
dieſer Art bekannt; und in wie vielen 
groſſen, vielleicht auch kleinen Staͤdten, 
mag es nicht aͤhnliche Faͤlle geben? Wenn 
aber Religionswahrheiten mit; Wuͤrde 
und einem feierlichen Anſtand vorgetra⸗ 
gen werden: ſo iſt der Stoff zum Spotten 
nicht ſo leicht zu finden und mancher 
Zweifler wird durch ein kraͤftiges Gebet 
mehr, als durch eine Predigt geruͤhrt 
‘und beſchaͤmt. Dazu werden aber beſ⸗ 
ſer eingerichtete Gebete erfordert, als die 
meiſten von den gewoͤhnlichen ſind. Und 
es iſt ja doch eben nicht ſchwer, 


weit mehr Ordnung in der Stellung 


und Zuſammenfuͤgung der Gedanz 
tn, mehr “a. in ee . 
— 6G2 fF 


I. 
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Der Ausdruͤcke, mehr wahre und reine 
Beredſamkeit Cfo weit fie in einenr Ges 
bete Pag finden darf,) mehr herzerhe⸗ 
bende Andacht und hinreiſſenden Affekt 
in liturgiſche Arbeiten zu bringen, als 
es im r6ten Jahrhundert moͤglich war. 
Wie? wenn man die Predigten ays jer 
nen Seiten in unfern Gtadtgemeinden 
porlefen wollte? Soll id) die VBerslete 
chung weiter treiben? Ich fage niche, 
daß meine geringe Arbeit Das Befte fey, 
was in unfern Tagen geliefert werden 
koͤnnte. Solch cin thorichter Gedanke 
ift mir nie in den Sinn gefommen. Das 
Ideal, welches id) miv oon einer guter 
Fiturgie mache, ift viel gu erhaben, als 
Daf ich mir felbft ſchmeicheln follte, es 
a — zu koͤnnen. Ich thue, was ein 
ehrlicher Mann nach dem ihm von Gott 
verliehenen Vermoͤgen und erworbenen 
Fertigkeiten zu leiſten im Stande iſt, in 
der Hofnung, wenigſtens etwas, fo ge⸗ 
ring es auch fei, zur weitern Berbeffes 
tung der Liturgten beizutragen. ie 
Regeln aber, nach welchen id) gearbei⸗ 
tet habe, find ohngefehr folgende:, 


Gottesdienſtliche Handlungen, fonders 
lich Taufe und Abendmal find dazu bes 
ſtimmt, die Chriften an gewiffe Lehren 
der Neligion gu erinnern; fie find ein 

| | finne 
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ſinnlicher Ausdruck der Wahrheit: folge⸗ 
fid) muſſen zuerſt und vor allen Dingen 
in Den Anreden und Gebeten die Haupt⸗ 
wahrheiten, welche durch die heilige 
Handlung in Erinnerung gebracht wer⸗ 
Den follen, deutlich, ſinnlich und ſchrift⸗ 
maͤſig vorgeſtellt werden, und dieß um 
deſtomehr, da Taufe und Abendmahl 
zugleich die Geſtalt der Glaubensbe- 
kenntniſſe haben; dieß ijt Denn alfo der 
dogmatiſche Sheil der Liturgie. Vere 
moe diefes bedeutungsvollen Inhalts 
der gottesdienſtlichen Handlung wuͤrde 
die chriſtliche Religion aufrecht erhalten 
werden/ wenn man aud das Predigen 
halhe Sabhrhunderte unterlaffen follte. 
Das iff eben unter andern einer dev 
mierkwuͤrdigſten Spuhren der Weisheit 
Jeſu in der Stiftung ſeiner Religion. 
weitens muͤſſen die Liturgien auch eine 
ſtete Erinnerung der chriſtlichen pflichten 
bleiben. So gebraucht auch ſelbſt Pau⸗ 
Sus die Taufe Rim.6, 4. und Epheſ. 5, 
27. Folglich muͤſſen die Anreden und 
Gebete die chriſtliche Sittenlehre, der 
~ Hauptfumme nad), in ſich begreifen, Lie⸗ 
he Gottes und des Narhften, Reinigkeit 
Des Lebens uud Herzens, Aufopferung 
fiir Gott und yum Beften der Bruͤder. 
Diefe und andere Pflichten muͤſſen im⸗ 
mer aufs neue eingeſchaͤrft werden. 
Oe. hy So ot cae Drit⸗ 
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werde. 


Drittens, durch die heilige Handlung 


ſoollen die Chriſten im Glauben beveſti⸗ 


get werden. Man muß folglich dabei 
an die goͤttlichen Verheiſſungen und an 
die Merkmale der Liebe Gottes durch Je⸗ 
ſum Chriſtum gedenken, damit das Ver⸗ 
trauen zu Gott geſtaͤrkt und genaͤhrt 


4) Da Liturgien gottesdienſtliche 


Handlungen und Gebete ſind: ſo muͤſſen 


fie vornemlich fo eingerichtet werden, 


J | daß das Hers Der Chriften mit Andache 


und. Snbrunft erfillt, zum Preife und 
Lobe Gottes erweckt, auch zuweilen in 


einen heiligen Affekt geſetzt werde. Endlich 


da wir auf Erden fo vielen Leider 


unterworfen find, und die gottesdienſtli⸗ 


- the BVerfammlungen aus einer folcher 


“7 Oe 


th bee gre aT ROM 


zuſammengeſetzten Menge beftehen,. wore 


unter viele Betruͤbte gefunden werden: 
ſo muͤſſen die liturgiſchen Gebete auch 


viele ſolche Stellen in’ ſich enthalten, 


Wwelche die Niedergeſchlagenen aufrich⸗ 


M den Ausdruck und die Schreibart 

— betrift: fo mug ſie,weilſdie Sache fire 

glle feyn foll, gemeinverftandlid) ,. weit 

die Dandlung gottesdienſtlich ift, biotite 
| _ un 


— 
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und feierlich, weil:fie Andacht erwecken 
ſoll, ſtark, nachdruckvoll, und weil ſie 
Glauben und Sittenlehren darzuſtellen 
hat, ſehr richtig und fo beſchaffen ſeyn 
daß durch keine Zweideutigkeit Dur 
kein unſchickliches Bild, oder Wort die 
Wahrheit verftellt, oder in einem fale — 
{chen Lichte geseigt werde. Daher muͤſ⸗ 
ſen alle myſtiſche Ausdruͤcke hinweg; 
darunter rechne ich aber nicht die bibli— 
ſchen, den Chriſten leicht verſtaͤndlichen 
imd bekannten Worte des neuen Teſta⸗ 
ments in der Lehre Jeſu. Daher muͤſ⸗ 
{en die altteftamentifchen Vorſtellungen 
der Glaubenswahrheiten fo viel moͤglich 
vermieden werden.” Indeſſen wird es 
doch erlaubt ſeyn, Chriſtum mit dem be⸗ 
kannten Namen Hoherprieſter zu nen⸗ 
nen; weil jeder nur etwas unterrichtete 
Chriſt weiß, was mit dieſem Namen ge⸗ 
ſagt wird. Am beſten thut man, wenn 
man bibliſche Worte, und ſolche die im 
gemeinen Leben gebraucht werden, mit 
cinander abwechſeln (aft: denn, fo ets 
Halten die Gebete die noͤthige bibliſche 
Autoritdt und werden dod) gemeinver⸗ 
ſtaͤndlich. Da ein ſehr langes Gebet ere 
muͤdend iff, und die Andacht ſich leicht 
verliert; ſo muͤſſen bey liturgiſchen Hand⸗ 
lungen, Taufe, Abendmahl, Trauung, 
viel kurze Gebete mit Handlungen unter⸗ 


: 
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miſcht werden, um die Aufmerkſamkeit 
aulzufriſchen und zu erneuern; weil die 


Kirchengebete ein Saupttheil des oͤffent⸗ 


lichen Gottesdienſtes ſeyn ſollen, wie fie 
es in den erſten chriſtlichen Gemeinden 
N waren; fo waͤre es gewiß gut, wenn am 
Feſttage die Predigten lieber etwas fire 
zer gemacht und hingegen die Gebete ſo⸗ 

gleich unmittelbar an die Predigt ange⸗ 


— 


Stimme geſprochen widen, 


hangt, mit langſamer nachdruckvoller 


<a, * 


§. 6. 


wy 


Was nun zur Verbefferung der Litur⸗ 


gie in unſerer Kirche bisber, in den letzte⸗ 
ren Jahren, wirklich geſchehen fei, davon 
will ich itzt einige Nachricht ertheilen. Ich 
werde zuerſt die von verſchiedenen wuͤrdigen 
Maͤnnern gethanen Vorſchlaͤge, wie hier 


und da die Liturgie erbaulicher eingerichtet 


werden koͤnne, anfuͤhren; ſodann aber por 
der wirklichen Einfuͤhrung verbeſſerter Lie 
turgien und never liturgiſcher Buͤcher dag 
Noͤthige beibringen. v 


Le J 
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der Liturgie. ogy 
Erſte Abtheilung 
von den | 
bisherigen Crinnerungen und Vorſchlaͤgen 
| in Ubfide | 


auf die Verbefferung der Liturgie 
ih Dev evangeliſchen Kirche. | i 





J S. 7. 
Dogleich im Jahr 1776. Erinnerungen 
uͤber den oͤffentlichen Gottesdienſt und Bae 
Predigen: » von einem Layen⸗ 3u Leipzig, 
in 8. herausgekommen find: fo betreffen doch 
dieſe Erinnerungen vornemlich manche ge⸗ 
woͤhnliche Fehler im Predigen, und deren 
Verbeſſerung, nicht aber die uͤbrige Einrich⸗ 
tung Der gottesdienſtlichen Handlungen. Das 
Einzige wird nur hier evinnert, dak nicht fo 
oft einerlei Lieder bei dem oͤffentlichen Got— 
tesdienſt geſungen werden moͤgten. Mehr 
Aufmerkſamkeit, in Abſicht auf liturgiſche 
Verbeſſerungen, verdient eines ungenannten 
Verfaſſers Bittſchrift an die hoͤhere Geiſt⸗ 
lichkeit, welche zu Leipzig, 1777. auf 5 Boe 
gen in 8. erſchienen iff. -Ucberhaupt thut dev 
V in Derfelben manche gute Vorfchlage, wie 
Kirchen⸗ und Schulvifitationen mit Mugen 
zu veranftalten, jabrliche Ronduitentiften an 
di¢ Konfiftoria eingufenden, und fonft mance 
se aan Ss - eke 
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vortheilhafte Einrichtungen bei Beſetzung der 
geiſtlichen Aemter und Schulſtellen zu ma⸗ 
chen ſeyn moͤgten, um rechtſchaffene Chriſten 
zu bilden. Zur Befoͤrderung des wahren 
Chriſtenthums haͤlt er nun auch fuͤr noth⸗ 
wendig, daß man die Liturgie verbeſſere. 
Er druͤckt ſich hievisher alfoauss -; 


„Die Ritualien der evangeliſchen Kirche 
ſind noch mancher Verbeſſerungen faͤhig, 
welche viel darzu beitragen koͤnnten, den 
oEggentlichen Gottesdienſt feyerlicher und 
erxbaulicher zu machen. Unſer Tauf⸗ 
formular iſt ſehr duͤrftig, und ſagt wenig 
pon det wahren Beſchaffenheit, Der Whe 
ſicht und dem Nutzen dieſes Sakraments. 
Die dabei gewoͤhnlichen Gebete find leer, 
myſtiſch und unverſtaͤndlich, und uͤberge⸗ 
hen die groſſe Wohlthat der Aufnahme 
eines Menſchen in die chriſtliche Kirche, 
and der damit verbundenen Vortheile, 
und ſie koͤnnten alſo mit beſſeren verwech⸗ 
ſelt werden. Luther hat ſie aus dem La⸗ 
teiniſchen uͤberſetzt, und ſo, wie viel an⸗ 
dere Sachen, die nach und nach vollkom⸗ 
mener geworden, aus den alten Seiten 
beibehalten. Der fuͤrchterliche Exoreis⸗ 
mus wird — an vielen Orten ge⸗ 
braucht, und macht einen widrigen Ein⸗ 
. Druck bei denenjenigen, die bei allen Gaz 
Shen etwas gu denken gewohnt find. on 
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der Anrede an die Taufzeugen koͤnnte cin 
kurzer Unterricht von der Taufe gegeben, 

_ und Die dahin gehdrigen Stellen der heili— 
gen Schrift angefibret werden. Eben fo. 
muͤßte in Der Anrede an die Communi 

‘ Lanter die Abſicht und der Nugen des 
AbendDmabhls genau ervFlaret werden, und 
weil daffelbe cine Erinnerung des Todes 
Chriſti feyn foll, fo ſcheinet ein feierliches 
und ruͤhrendes Dankgebet vor fein Leiden 
Darzu weſentlich gu gehoͤren. In der Cin: 
- fegnungsformel der Eheleute Fommen Aus⸗ 
druͤcke vor, die nicht iberall ſchicklich find, 
_ Und es Fonnten dann die Pflichten der Ehe⸗ 
leute nod) beffer.eingefcharfet werden. Es 
_ aft gut, wenn ein Prediger bey der Pri⸗ 
vpatbeichte Gelegenheit hat, jedem feiner 
Zuhoͤrer insbefondere die Belehrungen, 
Ermahnungen und Troſt gu geben,’ der 
fic) vor feinen Zuſtand ſchickt, und noch 
beſſer iſt es, wenn er Dabet eine Unterres 
Dung mit ihnen anftellet, und fonderlich. 
junge Leute um ihre Renntnif von der Res 
ligion, und insbefondere vom Abendmahl, 
befragt. Aber die befondere Abſolution, 
mit Auflegung der Hande, ift vielem Miß⸗ 
brauch unterworfen, beftdrft manchen in 
Der Sicherheit, und macht rechtſchaffenen 
Predigern viel Angſt und Unrube. Denn 
daß fie bedingungsweife geſchehen ſolle, 
wird durch die Auflegung der Haͤnde 
2 
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_ Der aufgehoben, | welche cine befondere Zu⸗ 
eignung anzeiget. Die fonntaglide Vore 
leſung der Evangelion und Epiſteln bat 


r yf 


zwar Den Mugen, daß die Leute gewiffe 
‘ Stellen der heiligen Schrift mehrmalen 


~ Hover, und daber dejto beffer behalten, 


welches nicht gefchehen wuͤrde, wenn fie 


allezeit etwas anders hoͤrten. Indeſſen 


ſind ſie nicht alle mit der beſten Wahl aus⸗ 


geſucht, indem die heilige Schrift zwar 


an allen Orten gut, aber doch in einer 


Stelle lehrreicher, als in der andern iſt. 


Die Prediger muͤßten alſo nicht gar zu 


ſehr daran gebunden ſeyn, ſondern die Er— 
laubnis haben, bisweilen ſich ſelber Serte 
zu waͤhlen. Es iſt cin guter Gebrauch, 
der in den hamoͤveriſchen Landen einge⸗ 


fuͤhret iſt, daß an ſtatt des Evangelii oder 


der Epiſtel, daruͤber geprediget wird, eine 


andere Stelle aus der heiligen Schrift ver⸗ 


leſen wird, (mit kurzer Erlaͤuterung, fo, 
daß die Leute alſo doch mehr als einerley 


aus Gottes Wort hoͤren. Das Latein, 


welches wir noch bei dem Gottesdienſt 


haben, und die Litanei, darin gar noch 
Grriechiſch ſtehet, iſt wenig nuͤtze, und 
koͤnnte wohl abgeſchafft, und mit teutſchen 
und erbaulichen Formeln verwechſelt wer⸗ 


ſondern es kommt auf Sie an, meine 


den. Indeſſen koͤnnen Prediger eigenz 
maͤchtig in dieſen Sachen nichts dndern, 


Deve 
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Herren, was Sie davin por Einrichtun⸗ 
gen maden wollen. Der gemeine Mann, 
' Hebt gwar gar fehr an folchen Ceremos 
nien; aber wenn ev allmaͤhlig gewohnt 

wird, gu Denfen, fo. gtebt er Dod) Das 

Schlechte hin, wenn ev was Beffers da⸗ 

vor bekommt.“ 


° & 2& | 

Als Here Ulrich 1778. feine Briefe tibet 

den Religionszuftand in den preuſſiſchen 
Gtaaten herausgab; fo machte er nicht nur 
verſchiedene Erinnerungen bei der bisher ge- 
woͤhnlichen Liturgie der teutſchen und franz 
zoͤſiſchen reformirten Gemeinden zu Berlin; 
*) fondern er that auch einige Vorſchlaͤge 
sur Verbefferung der Liturgie in den lutheri⸗ 
{hen Gemeinden.  Ueberhaupt wuͤnſcht er, 
Daf ſowol Die Proteftanten in den preuſſiſchen 
Staaten eine und diefelbe Liturgie haben; 
als auch, daß fir alle Proteftanten in dem 
teutſchen Reiche eine Qiturgte ausgefertiget 
werden und diefelbe von Dem Corpore Evan 
— ihre Beſtaͤtigung und Kraft ere 
halten moͤgte. *) Da diep aber dee ) 
—* en 


Briefe fiber der Religionszuſtand in den preuſſ· 
Staaten, 1B. S. 538. f. UB, ©. 114. 
*) Ebendaſ. 1B. S 558 
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den Wuͤnſchen ift, deren Erfuͤllung nicht wohl 
zu erwarten ſtehet: fo wenden wir uns viel⸗ 
mehr 3u den Vorſchlaͤgen, welche He Utridy 


zur Verbefferung der proteftantifcyen Liturgte 
in Berlin thut. Er legt zuvoͤrderſt in dem 


often Briefe *) die gewoͤhnliche Form des 


Gottesdicnftes in der Nikolaikirche zu Ber⸗ 


fin und in den Beilagen A— G Ole liturgiſchen 


— 


Formulgre vor, und macht dabei verſchie⸗ 


dene Erinnerungen, die zum Theil nicht ganz | 
unerheblic) find. Bei feinen Vorſchlaͤgen 


zur Berbefferung der Liturgie fire er die 
allgemeinen Grundfdge an, auf weldye ex fel 
nen Verſuch gebaut hat. Cr ſagt: * 


1, Cine gute Liturgie muß Etwas feierliches 
haben. Damit will th dem Pomp dev 
roͤmiſchkatholiſchen Rirche nicht im gerings 
ſten Das Wort reden; denn fie macht nide 
nur 3u viel duffern Prunk, fondern legt es 
auch. groftentheils darauf ans, daß matt 
- Dev Klerifet, wegen ihres bei guttesdienfts 
lichen Handlungen erlangten Wnfehens und 


_ Gigur, vorzuͤgliche Achtung beweiſe, dak 


muaan ſich durch das in Die Augen fallende 
Blendwerk hintergehen laffe, und fie daz 


j 


durch Zeit und Gelegenheit gewinnen, thre — 


Betruͤgereien Defto ungehinderter und ohne 
bemerkt gu werden, fortzuſpielen. 
DE 


®) nd, GS. 142, ff. She — re 


| 
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Aber, etwas in die Sinne fallendes muß 
in dem Gottesdienſte, mithin auch th der Lte 
turgie {eyn. — Der Verſtand ſoll alsdem 
nicht allein beſchaͤftiget, das Herz muß auch 
geruͤhtet, und zu Empfindungen der Deyo⸗ 
tion erwecket werden. ke ter 


~~ 


| I 
Ul, Die Liturgie muß allgemein verſtaͤndlich 
ſeyn, ſich ſoviel als moͤglich nach der Faf⸗ 
ſung des gemeinſten Mannes richten, Boch 
ohne ins Kriechende oder Niedertraͤchtige 
zu fallen. — Daher muͤſſen die Bilder, 
die in a cingemifchet werden, das 
WUebertriebene verhiten, und fich nie yu 


febr in Die Luͤfte verlieren. 


Ul, Kuͤrze, — Pragifion der Ausdruͤcke, rich⸗ 
tiger Gebrauch der Unterſcheidungswoͤrter 
in Abſicht gewiſſer Lehren, — Nachdruck 
in Gedanken, — Vermeidung aller Zwei⸗ 
deutigkeiten u. f.f. find nicht nur nothwen⸗ 
dige Erporderniffe, fondern gereiden auch 

der Liturgie ſelbſt zu Zierde “ 


Was die Vorſchlaͤge ſelbſt betrift, die 
Herr Ulrich zur Einrichtung einer aligemei⸗ 
hen proteſtantiſchen Liturgie thut: ſo bee. 
gehen fie ſich vornemlich auf das Formular 
Und die Gebraͤuche bei der Rommunion, 62 

= | . bet 


) Chen bef, G.x83 fhe 
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bei der Taufe, ) und bei der Ordination 


. 


eines Predigers. *) 
1, Von det Bommunion. **) 

Die allgemeine Vorbereitung des Sonne 
abends, oder Den Sag vor der Kommunion 
miifte fo bleiben; wie fie einmal cingeridhtet 
ift. — Wer alsdenn bey den Lutheranern 

 Privatheidhte ablegen toollte, dem Fonnte es 
freiftehen. —  Golgendes Vorbereitungs⸗ 
formular wuͤrde id) alsdenn vorſchlagen. 
MNach geendigtem Gefange, welches ein 
Lied aus dem neuen Geſangbuche ſeyn koͤnn⸗ 
te, (etwa der vortrefliche Geſang, Ich er⸗ 
hebe mein Gemuͤthe) — und abgelegter Er⸗ 
— of ae ene mah⸗ 
) Eben daſ. S · 1vẽ. 
**) Chen Daf. 6.20 ff. is . : 
*H) Obgleih Hr. Us Verſuche zur Einrichtung 
einer allgemeinen Liturgie fir die Prote⸗ 
ſtanten vorlegt: ſo wird man doch aus verſchie⸗ 
denen Ausdruͤcken in dem Kommnnionformular 
erſehen, daß det V. ſich mehr auf die Seite 
der reformirten Kirche neige, und daher dieſes 
Formular nicht als ein allgemeines fuͤr alle Pro⸗ 
teftanten angenommen werden koͤnne. Der 
Herausgeber— . 


mahnungsrede trate der Geifttide vor der 
Ultar, Dem ſich aud) die Gemeinde naherte, 
und fic), fo viel als es Der Menge der Mens 
ſchen und dem Raume der Kirche nad ans 
gienge, ſaͤmtlich vor den Altar feellte. Alsz 
dann warden ebenfalls einige Verfe gefungen, 
und. der Liturg hielte folgende Anrede: : 


~ She wiſſet, Geliebte, daß ihr morgen 
Hffentlic) bekennen wollet, daß Jeſus Chriſtus 
fuͤr euch geſtorben ſei. Dieß Bekenntniß 
ſetzt aber demuͤthige Reue, tiefe Schaam, 
ernſtliche Vorſaͤtze der Beſſerung, und hof⸗ 
nungsvolles Vertrauen auf Gott und feine 
Gnade voraus. — Denn ever Eriifer iſt 
nur Dann fur euch geftorben, wenn ihr die 
Befehle erfillet, die er uns gegeben, undin 
Die Fußſtapfen tretet, die ev ung gelaffenfhat. 
Nur dann fonnet und duͤrft ihe auf Gottes 
etbarmende. und fdonende VBaterliebe nz 
fprucl machen, wenn ihr fiemit wahrer Des 
muth anflehet, fie durch keine muthwillige 
Sinden: fernerhin. auf Muthwillen ziehet, 
und ſeine Langmuth nicht verſpotlet. 

Das beſteGeſtaͤndnis wird euch euer eignes 
Gewiſſen thun, ob ihr ſeit eurer legten Kors 
munion beſſere Menſchen und thaͤtigere Chri⸗ 
ſten geworden ſeyd, ob ihr das Boͤſe, was 
ihr damals bekanntet, und abzulegen ver⸗ 

ſprachet, abgelegt habt, ob ihr gottfetiger, 
Acta h, e,n, temp. LXXVSh, - > ge⸗ 
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gerechter und liebreicher gegen euren Madde 
{ten geworden feyd, — ob ihr euch alſo mit 
Recht Singer und Sungerinnen Jeſuſeures 
fiir euch geftorbenen Heilandesnennendurft2 


Itzt ſtehet ihe abermals: por Gott dene — 
allwiffenden Herzenskuͤndiger. Erforſchet 
euch daher ſelbſt, ob euch euer Gewiſſen 
Freudigkeit gebe, oder ob es euch verdam— 
me? — Schlaget an eure Bruſt, und ſprecht 
mit dem demuͤthigen Zoͤllner — Gott ſey uns 


Suͤndern gnaͤdig! 


Sinnd euch denn nun alle eure begangene 
Bergehungen gegen euch felbft, alle Un⸗⸗ 
dankbarkeit gegen Gott euren beften Var: 
ter im Himmel, alte Beleidigunger cures: 
Naͤchſten von ganzem Herzen (eid? 


Vertrauet ihe von ganzem Herzen, daß 
euch Gott um Chriſti willen begnadigen 
und eure Suͤnden gnaͤdig verzeihen werde? 


Laſſet ihr dieſes Vertrauen aber auch ſo 
wirkſaͤm ſeyn, daß ihr den heiligen feſten 
WVorſatz habt, alles zu vermeiden, was 
Gott misfaͤllet, und nach allen ſeinen Gee 

boten zu leben? en 


Hier mifte die Gemeinde Ja antworten. 
— | Die 
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Die allgemeine Beichte die der Geifttis 
che im Mamen der Gemeinde laut: abliefer, - 
und Die Gemeine Eniend nachbetet, koͤnnte 
ohngefaͤhr ſo lauten stig 


— * 
J419 3 1 i 
— vr, gt 


So hve HE URISIUD 
Allwiſſender Gott, barmbersigee Vater 
im Himmel! ich habe géfiirdigt und fibet vor 
Dir gethan. An dir hade id gefindigt, mez 
nem Gott, meinem Wohlthaͤter und nase - 
gen Verſchoner. Ich ſchaͤme mid) j-und 
ſcheue mid), meine Augen ju div aufzuheben 
‘und did) mit kindlichen Herzen lieber Biter - 
zu nennen.“ Oft babe idy durch ſtraͤfiichen 
Leidhtfinn gegen dein Wort, heimlichen Red 
und Haß gegen meinen Naͤchſten, durch Ver⸗ 
letzung meiner Pflichten gegen mich ſelbſt und 
gegen den Stand, in welchen ‘mich Seine 
Vorſehung ſetzte, und durdy fo viel vergey 
féne und mir ist unbekannte Sinden mid 
ſelbſt unglichic) gemacht, and. deine Snax 
de verloren. Gehe dody nicht mit mir ing 
Gericht, fondern laf Gnade vor Rede erge⸗ 
hen, — Begnadige mid) durch Jeſum Chrie’ | 
ſtum, meinen Erloͤſer und Heiland, vertilge 
Du felbft nach deiner uͤberſchwenglichen Ere . 
barmung alle meine Sinden, ee mich aber 
‘auch durch deinen Geiſt, daß ich hinfort nite 
neuem Gehorſam dich und meinen Erloͤſer 
thre, ein gutes und unverfaͤlſchtes Gee 
wiſſen zu —2 ſuche, und mid): bemuͤ⸗ 
he, dea: Evangelio Veſu Chriſti ane | 
2 a a % a 


| 
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üch zu wandeln. Erhoͤre mich um deiner 
Liebe willen. Amen“ ne, shh pes de pee aay 
STEER ERE TT OY SO AO rg 

> = Die fogenannte Abſolution koͤnnte fols 
gendergeſtalt eingerichtet werden: = 


vee HO toiffet Dann, Geliebte, aus Dew 
Verficherungen des neuen Teſtainents, dag 
Gott eudy allen eure Suͤnden vergeben habe, 
wenn ihr ſie von Herzen bereuet, und euch 
Heffert. Aifo hat Gott die Welt geliebt, daß 
er (einen. eingebornen Sohn gab,: auf daß 
alle, die an ihn glauben, nicht verloren wer⸗ 
den, fondern das ewige Leben haben, Joh. 3, 


J J 
Pa 


x6. Meine Rindlein, fo jemand fandiget, ſo 


haben wir einen Fuͤrſprecher bet dem Vater, 
Kefum Chriftumy. welder gereche iſt. Und 
derſelbige ift die Verfohnung fur unfere Suns 

de, nicht allein aber. fix die unfere fondern 
fix der ganzen Welt Gunde, 1 Sob; 2, 
123, Go gehet nun hin, und fuͤndiget bine 
fort nicht mehr, auf daß eudy nidht was Aer⸗ 
geres widerfahre. Gott gebe euch feine Gnas 
‘De gu eucrer Beſſerung. Amen! 

Hierauf koͤnnten wieder einige Verfe ges 

fungen und die Gemeinde mit dem. Segen 
Des Herrn erlaffen werden. -— 


Am Kommuniontage nad) dee Predigt 
muͤſte der Geiſtliche nach geendigtem Geſan⸗ 


~ ' 
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e zuvoͤrderſt die Einſetzungsworte vor dem 
Mar, nicht auf der Rangel, mit lauter 
Stimme ablefen, und denn zur Gemeinde 
folaende Anrede halten: - 


Kein Gebraud Fann aud) ehrwuͤrdiger 
ſeyn, Geltebte, alsiwenn ihr euch eures 
groſſen goͤttlichen Erloͤſers erinnert, und ge⸗ 
meinſchaftlich an ſeinen Tod gedenket. Er 
ſetzte das heilige Abendmahl, wie ihr aus 
Den Einſetzungsworten wiſſet, zu ſeinem Ge⸗ 
daͤchtnis ein, — ihr werdet es aber dann 
zu ſeinem Gedaͤchtnis wuͤrdig feiern. 


I. Wenn the dabei an alles das denket, was. 
Jeſus fir uns Menſchen gethan hat: Dak 
er uns den ficherften, beften Weg zu unſe⸗ 
rer Gluͤckſeligkeit gelehret, und die unz 
vergleichlichſte Anweiſung zu einem heifiz 
gen Leben als der Hauptbedingung unferer 

Seligkeit ertheilet habe: enn thy eudy - - 
beſonders auf Das lebhaftefte (eines Todes 

am Kreuze evinnert, dadurch er fic) zur 
Verſoͤhnung fir unſere Suͤnde Gott ges 
opfert hat, und bekennet, daß er der all 
eae Mittler und Erlofer der Menſchen 

ey. 


U. Wenn ihr euch alfo zur Lehre Jeſu oͤffent⸗ 
lich und auf eine feierliche Weiſe bekennet, 
und eure heilige Verpflichtungen erneuret, 

— | Reus 


— 
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dem Beiſpiel eures Herrn und Heilandes 
gemaͤß su wandeln, insbeſondere aber 
- euch. einer. bruͤderlichen Liebe und S anft⸗ 


muth gegen euren Naͤchſten zu befleißigen. 


So kommt dann mit wahrer Demuth 
und Andacht, und empfanget die aͤuſſern 
Zeichen des Leibes und Blutes eures Erloͤ— 
fers. Vorher aber demuͤthiget euch vor dem 


alwiſſenden Gort, und flehet ihn um ſeine 


Gnade zum wuͤrdigen Genuß des heiligen 


Abendmahls an. 


Allmaͤchtiger Gott und Vater, verſchmaͤ⸗ 


Gebet, dag die Gemeinde vor dem Genuß des Hei: 
ow Aigen. Wendmahls thut. 7 


he dod) das Opfer nicht, das dir itzt Dein 
Rind in tiefiter Crniedrigung bringet. Du 


‘ 


haſt Gefallen an einem gedngftigten und zer⸗ 


J ſchlagenen Geiſt, und nicht an Speis⸗ und 


Trankopfern. — So bereite du dann ſelbſt 
in meinem poner Die Gefinnungen, die dir 
gefallen. Gieb, daß ich mit Greudigkeit und 
Hofnung auf deine uͤberſchwengliche Gnade 


oͤffentlich bekenne, daß du Feinen Gefallen 


an dem Tode des Suͤnders, ſondern deinen 


eingebornen Sohn fuͤr unſre Suͤnde dahin 
gegeben habeſt. Laß mich dieſen Verſoͤh— 


nungstod meines Erloͤſers mit aller Demuth 


als Den Grund meiner Hofnung und meines 


ganzen Bertrauens. anſehen, laß ihn — 
— oe auch 
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auch einen ſtarken Antrieb werden, hinfort 
nicht mehr der Suͤnde zu leben, ſondern mich 
ihm, der fuͤr mich geſtorben iſt, zu einem hei⸗ 
ligen Eigenthum zu uͤbergeben. Sein Tod 
ſey eine Entkraͤftung alles Haſſes, aller Bit⸗ 
terkeit, und alles Neides gegen meinen Naͤch⸗ 
ſten! Du haſt uns alle erſchaffen, Vater im 
Himmel! du haſt uns alle erloͤſet, anbe⸗ 
tungswuͤrdiger Jeſu! Verleihe mir deine 
Gnade, daß ich dies groſſe Gebet mit ver⸗ 
ſtaͤrktem Eifer, und neuer Luft erfuͤlle. Bes 
wahre mein Herz, daf es nidjt unwuͤrdig 
_ das Geddchtnis feines Heilandes begehe, fonz 
dern gieb, daf ich als cin reniger, busfertiz 
ger Suͤnder von diefem Brode effe und vor 
dieſem Keldhe trinke. Erhoͤre mid) um deiz 
_ ner Liebe willen Bment , 


Bei der Austheilung der ſichtbaren Zei⸗ 
den Fann der Geiſtliche folgende Worte 
brauchen. ) oo | 

| beim 

x5) Wir ſehen nicht cin, warum wir nicht bei der 
Darreichung des Brods und Weins die Worte: 
Nehmet hin und effet, das iſt der Leib une 
fers Herr F.C. re. Nehmet hin fund trinket, 
das iff das Blut unſers Herrn J. C. r. fers 
uer brauchen follen: da diefes die eigenen Wore 
te Jeſu find, deren et ſich bei der Darreichung 
| “Nee iadn cc arae Cet ga 


— 
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beim Brode: inh ose Baaty 

Nehmet hin und effet! Dies Brod, das 
twit brechen, fei euch cine Erinnerung, daß 
Jeſus fiir cudy am Stamm des Kreuſes 


geſtorben fey, 
beim Went Sia eas 
| Nehinet hin und trinket, dieſer Wein fei 
eud) eine. Erinnerung, daß Jeſus fer 
Blut fir euch vergoffen habe.. Geyd ihm 
“Dankbarn —— 


ma Nachdem Die ganze Gemeine “die Kom⸗ 
munion erhalten haͤtte, ſo wuͤrde noch ein 
kurzes Gebet gehalten: — ——— 


Gelobet und geprieſen ſeiſt du, barm⸗ 
herziger Gott und Vater, daß du uns — 
mahls 


des Brods und Weins an ſeine Juͤnger bediente, 
als er das Abendmahl einſetzte; da ferner die 
chriſtliche Kirche von den aͤlteſten bis auf unſere 
Seiten dieſe Worte bei der Austheilung des Brods 
und Weins im Wbendmahl gebraucht hat; und 
endhdlich auch die Paraphraſe derſelben, dig Here 
U. an deren Statt feset, viel weniger,,.als die 
Worte felbft faget, und blog eine Privatmeinung 
enthilt. Der Herausgeber. 
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mals Verſicherung deiner Liebe und’ Gnade 
gegeben haft. Lobe, lobe meine Seele, den 
Herrn, und was in mir iſt, feinen heiligen 
Namen, ‘Der dir alle deine Suͤnde vergiebt, 
und heilet alle Deine Gebredyen! Wie folk 
icy dem Herrn vergelten feine Wohlthaten, - 
Die er an mir thut? Ich will den heilfamen 
Kelch nehmen und feinen Namen preifen. 
Ich will unſchuldig und.reines Herzens feyn. 
Ich will Gott immerdar yor Augen und im 
Hexzen haben. —Verlaß du mich nur 
nicht, nimm Du nur deinen Heiligen Geist 
nicht von mir, himmliſcher Vater? Sey du 
nur bis in Ewigkeit mein Gott, und dein gu⸗ 
ter Geiſt fuͤhre mich auf ebner Bahu. Amen! 
| Il, Won der Taufe. 
-; Das Taufformular koͤnnte gang kurz fol⸗ 
gendergeſtalt eingertchtet werden, 
Erſt wuͤrde die Cinfegung der Saufe ver⸗ 
fefen. Dann koͤnnte ber Prediger cine Furs 
ze Wnrede an Die Taufzeugen thun. Dann 
den Glauben verleſen, emige Fragen an die 
Taufzeugen thun, die ſie im Namen des 
Kindes beantworten muͤſten, und hierauf nach 
den in der Einſetzung vorgeſchriebenen Wor⸗ 


ten taufen.* 
eas ? | III. 
ah |. Ee Aa ys '% @ eee 
) Obgleich hier einige weſentliche Sticke: eines 
Taufformulars angegeben werden: ſo vermiſſen 
$5 °° one wir 
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gas geendigtem Gottes dienſte, wo der 
Kandidat ſeine Ordinationspredigt gethan 
hat, muͤſte ein feierlicher kurzer Geſang ses 
fungen werden. — Ich ſchlage dea ome 

ren — des — Salts vor: * Si 
acts SOE 


tir dod) unter deiſchin den sti ‘{cbicklie | 
cher Gebete, befonders des Gebets bes Herve, 
welches, wie aus verſchiedenen Stellen des Ch r y⸗ 
F ſoſtomus und aus den ſogenannten apoſt or 
liſchen Konſtikutionen (Libr. VWs. ¢.44.) 
erhellet, in dev aͤlteſten chriſtlichen Kirche bey der 
Taufe im Gebrauch — wt? Der Hers 
ausgeber. 
) Dieſes Formular hat viele beſenders ‘fine 
Stellen,.unter welche vorzuͤglich das erſtere Ge, 
bet, womit die Handlung augefangen wird, zu 
rechnen iſt. Un einigen Stellen wuͤrden wir die 
Handlung noch feierlicher zu machen ſuchen; 
vornemlich an der, wo der Ordinandus das 
Verſprechen ablegen ſoll, fein Amt mit Recht⸗ 
ſchaffenheit und Treue zu fahren. Sum An⸗ 
— fang der Handlung wuͤrden wir alleseit ben =~ 
* alten, nad) feinem Inhalt und Melodic sor: 
treflichen Gefang: Komm heiliger Geift, Herve 
Bott, evfiill r. ſingen aaa Der Mervauss 
geber. — 
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Nach Endigung des Gefanges gienge die 
Ordinat ſon dergeftalt vot ſich. | 

. Der Geijtliche, der fie verrichtete, thaͤte 
zuvoͤrderſt folaendes Gebet: 3 


Allwiſſender Gott, der du ſchaueſt in die 
Herzen der Menſchen, und prufft alle ihre 
Gedanken; erforfche auch itzt dieſen deinen 
Knecht, der fic) —— der Befoͤrderung 
deiner Ehre unter ſeinen Bruͤdern widmen, 
und dir es geloben will, die Lehre deines 
lieben Sohnes Jeſu Chriſti mit Treue und 
Ernſt zu predigen Erforſche ihn, o Gott, 
und ſiehe, wie er es meine!! Gieb ihm 
Gnade und Kraft aus der Hoͤhe, daß er die 

Wichtigkeit und die Groͤſſe des Verſprechens 
fuͤhle, das er dir, dem pegensthabioe, thurs 
rill. Segne dazu die Crmahnungen , die 
wit. ihm geben, die Bitte, die wir an ihn - 

_thun, und das Gebet, das wir fir ifn gu div, 
barmberziger, Vater, (chicken! Segne dei⸗ 

ne ganze Gemeine, um Sefu Chriftt willen. 


Amen! 
Hierauf hielte er dem Ordinandus gang 
Fur; feine Pflichten und Die wichtige Beftimz 
mung vor, gu dex ex ſich ſelbſt entſchlieſſet. — 
Hierzu fonnte folgendes allgemeines Formus 
Jar oder Anrede gebraude werden; 
— — — le 
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Sie wiſſen es ſelbſt, von was fuͤr einem 
groſſen Gewichte das Amt fey, zu welchem 
Sie heute aufe und angenommen werden ſol⸗ 

len — Sie wollen ein Lehrer der chriſtli⸗ 
then BReligion werden. Sie entſchlieſſen 
ſich alſo zu allem dem, was einem rechtſchaf⸗— 
fenen Prediger der Wahrheit zur Gottſelig⸗ 
keit obliegt, zur Gewiſſenhaftigkeit und Treue 
in der Lehre, zu einem exemplariſchen Leben 
und Wandel, uͤberhaupt zu einer ſtandhaften 
Nachfolge in die Fußſtapfen des Anfaͤngers 
und Vollenders alles Glaubens, Jeſu Chrt- 
ſti unſers Herrn. Hoͤren Sie Daher noch⸗ 
mals die Einſetzung des Lehr⸗ und Predigt⸗ 
amtes, und die Befehle, die das neue Ser 
ftament einem jeden Diener des goͤttlichen 
IBivrivg oiehhee: 98 shh esa, Gs Cy 


Der Here it aufgefahren in die Hoͤhe, 
und hat das Gefangnis: gefangen gefuͤhret, 
und hat dem Menfehen Gaben gegeben,’ und 
er hat etliche geſetzt zu Apoſteln, etliche aber 
zu ‘Propheten, etliche ju Evangeliſten, etliz 
che 3u Hirten und Lehrern, daß dte Heiligen 
‘gugeridhtet werden zum Werke des Wmtes, 
Dadurd) der Leib Chrifti erbauct werde, bis 
daß wir alle hinan kommen zu einerlet Glaue 
ben und Erkenntnis des Sohnes Gottes: — 
Das ift fe gewiflich wahr. Co jemand ein 
DBifchofsamt begehret, der begehret ein koͤſt⸗ 

lich Werk. Es foll aber cin Biſchof — 
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lich ſeyn, eines Weibes Mann, - nudtern, 
maffig, ſittig, gaftfret, lehrhaftig, nicht ein 
Weinſaͤufer, nicht pochen, nicht unehrliche 
Handthierung treiben, ſondern gelinde,..nidht 
haderhaftig, nicht geizig, der feinem, Eigen⸗ 
thum wohl fuͤrſtehe, der gehorſame Kinder 
habe, mit aller Ehrbarkeit. So ‘aber, jez 
mand feinem eigenen Hauſe nicht, weis fuͤr⸗ 
zuſtehen, wie wird et die Gemeine Gottes 
verſorgen! Nicht ein Neuling, auf daß er 
fic) nicht aufblaſe, und dem Laͤſterer ins Ur⸗ 
theil falle; er muß aber auch ein gut Zeugniß 
haben von denen, die drauſſen find, auf daß 
er nicht falle Dem Laͤſterer in die Schmad und 
Strike. — — Go bezeuge ich nun vor 
Gott und dem Herren Sefu Chrifto, der da 
qubinftig iſt su richten die Lebendigen und die 
Sodten, mit feiner Erſcheinung und. mit feie 
hem Reich. Predige das Wort, halte an, 
es fey gu rechter Beit oder zur Unzeit, — ſtra⸗ 
fe, Drdue und vermahne mit aller. Geduld.und 
Lehre. Denn ¢8 wird eine eit feyn, da fie, 
Die Heilfame Lehre nicht leiden werden, fons 
Dern nad) ihren eigenen Liften werden ſie ih⸗ 
nen felber Lehrer aufladen, nachdem ihnen 
DieOhren fucken, und werden die Ohren vort 
Der Wahrheit wenden und fich 3u Den Fabeln 
kehren. Du aber fey nuͤchtern allenthalben, 
leide dDidh, und thue das Werk eines evan⸗ 
Gelifhen Predigers, richte dein Amt treue 
lich asss. 
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AIhr Hers muß es Ihnen nun itzt am. bez 
ſten ſagen, ob Sie dieſen Befehlen nachzu⸗ 
leben gedenken Bedenken Gre, daß von 
Ihrer gegenwaͤrtigen Zuſage Ihre eigene gan⸗ 
ge Ruhe hier auf dieſer Welt, und dermal⸗ 
Linſt Ihre Seligkeit in jenem Lebem ab⸗ 
hinge. Ich frage Sie alſo hier feierlich 
por diefer ganzen Gemeine: ed 


- Sind Sie bereit, als ein rechtichaffnet 
Lehrer und Prediger der Religion Jeſu alles . 
zu thun, was Sefus und feine Apoſtel von 
einem foldyen fordern? ---— 


Antwort: Ja. 


Nun wuͤrden dem Ordinandus, welcher 
niederkniet, die Haͤnde auf das Haupt gelegt, 


und der eine Geiſtliche ſpricht: — — 


So nehmen wir dich an zu einem Diener 
Chriſti und Prediger ſeines heiligen Evange⸗ 
lii und geben dir, mit Auflegung unſrer Haͤn⸗ 
de, nach dem apoſtoliſchen und erſten Kirchen⸗ 
gebrauche, vollkommene Macht und Gewalt, 
Gottes Wort oͤffentlich, lauter und rein, ohs 
ne allé Menfchenfagungen, und Kegereten zu 
predigen, die heiligen Sakramente zu vers 
richten, und andre gebraͤuchliche Aemter dev. 
Kirche Chrifti zu unternehmen, und ſelbige 
su gebrauchen. Dabei ermahnen wit 7 
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fo liebreich als ernftlich, daß du Der Gemein⸗ 
de des Herrn Chriftt mit. reiner Lehre und 
gutem chriſtlichen Leben treulich und fleiffig: 
molleft vorſtehen. Das geben wir dir and 
Darum ermahnen wir dich. in Names Got⸗ 
tes Des Baters, des Sohnes und des heili⸗ 
eb gt 


gen Geiſtes. Amen! — 
Dann folgt folgendes Gebet. 
Allmaͤchtiger und barmherziger Gott; 
gnaͤdiger Vater unſers Herrn Jeſu Chyriftit 
Lob und Preis bringen wir deinen heiligen 
Namen und deiner unverdienten Gnade und 
Erbarmung, daß du noch immer ſo vaͤterlich 
fiber Die Gemeinde deines Sohnes wachſt, 
daß du ſie immerdar leiteſt die rechten We⸗ 
ge, und ihnen predigen laͤſſeſt durch deine 
Knechte das Wort von ihrer Seligkeit. Laß 
dir nun auch dieſen deinen Diener in deinen 
gnaͤdigen Schutz empfohlen ſeyn; — ruͤ⸗ 
ſte ihn ſelbſt aus mit deinem Geiſte aus der 
Hoͤhe; gieb ihm Weisheit und Verſtand, 
Kraft und Staͤrke, Geduld und Unerfehroz 
Kenheit in ſeinem Ame und Berufe. Ueber⸗ 
ſchuͤtte ihn dazu mit dem reichen Maſe deines 
Segens, und deiner allmaͤchtigen Gnade, 
damit er durch unverdroſſene Treue und Ernſt 
im Lehren und Leben, durch anhaltendes 
Bitten, Ermahnen und Warnen ſich ſelbſt 
ſelig mache, und die, ſo ihn hoͤren. — Erhoͤ⸗ 
re uns um Jeſu Chriſti willen. mae F 
er⸗ 
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»Hietauf muͤſte der neue Prediger einer da⸗ 
zu beſtellten obrigkeitlichen Perſon den Pre⸗ 
digereid ablegen, worauf der Geiſtliche; dev 
ihn ordiniret, ihn nochmals auf folgende 
Art ermahnet: ae 


ce ers os ot ee US 

Gehe nun hin, lieber Bruder in dem 
Hern, und weide die Heerde Chrifti,. die 
Dit befohlen iff, ſiehe aber wohl zu; nicht ge⸗ 
zwungen, ſondern williglich, nicht um ſchaͤnd⸗ 
lichen Gewinnſtes willen, ſondern von Here 
zensgrund, micht als die uͤber das Volk herr⸗ 
ſchen, ſondern werde ein Fuͤrbild der Heer⸗ 
de. Dann wirſt du, wenn. der Erzhirte er⸗ 
{deinen wird, die unverwelkliche Krone der 
Ehren empfangen. Indeſſen aber warte deia 
nes Amtes fleiffig, wie du nun von Gott da- 
syu.becufett biſt, daß du ein getreuer Diener 
Jeſu Chriſti ſeyn, und mit reiner Lehre und. 
einem gewiſſenhaften Wandel ihn verherrli⸗ 
chen ſollſt. Fange dein Amt mit Gott und 
mit Hofnung zu ſeiner allmaͤchtigen Gnade 
an, ſetze es mit freudigem und unerſchrocke⸗ 
nem Muthe fort, und dann wirſt du es auch 
mit Ehre beſchlieſſen koͤnnen. —— 


Der Herr ſegne euch ꝛc. — 
Die Fortſetzung folgt kůnftig. 








i. 


n. 





8r II. 
VBerichtigungen und Zuſatze 
zu 
der Erzaͤhlung 
des angeblichen | 
Freiherrn von Mortesini 
| 7 von 
Bn 6 feinen ungluͤcklichen Schickſalen. 





Wi haben in dem 1X Bande dieſer Ao- 
ram hift. ecclef, noftri temp. S. 869 f. fi 
eine Nachricht von den angeblich trauvigen 
Schickſalen des vermeinten Sreiherrn vor 
Wortcsini, aus defer, unter Cenfur des 
herzogl. Ronfiftotiums , zu Oels gedruckten 
Konfeſſionspredigt mit deſſen eigenen Wore 
ten mitgetheilt. Ob uns gleich die am Ende 
Diefer Nachricht S. sss f. befindliche fons 
derbare Refolution der F. k. Bohmifchsfters 
reichiſchen Hofkanzlei, auf das Bittſchreiben 
des von Mortczini, in verſchiedenen Stuͤ— 
en verdaͤchtig, wenigftens feltfam vorkam; 
fo fonnte uns da8 dod) nicht veranlaffen yu. 
Adtah,enjtemp,LXXVSh. Ugiau⸗- 
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glauben, Daf die ganze Nachricht ungegruͤn⸗ 
Det, Die zu Hels vorgezeigte Vokation des 


Mortczini zur zweiten Predigerftelle nach 


Kaunau erſchlichen und unrechtmaͤßig, und 


et ein offenbarer Falſarius ſey. Wer konn⸗ 


te ſich uͤberreden, daß alle Angaben dieſes 
Mannes falſch und erdichtet waren; da ev 
nicht nur in Wittenberg, unter dem Chaz 
vatter, ‘den ex fic gab, mit hochfter Geneh⸗ 
migung, von Dafiger Univerfitdt unter die 
Studirendenaufgenommen worden, einige 
Hahre fid) dafelbft aufgehalten, und ſeine 
Lebensgeſchichte daſelbſt hatte drucken laffens 


ſondern auch von dem herzogl. Konfiftorio zu 


Wels, nachdem ev cine Vokation als Prez 
Diger nach Bauen beigebradht hatte, wirk⸗ 
lich sur Ordination war gugelaffen, und nad 
abgelegter Ordinationspredigt, am 29. Aug. 
1733. ordinirt worden? Wer konnte noch 
das geringſte Mißtrauen in den angenomme⸗ 
nen Charakter und in die Geſchichte des an⸗ 

eee Freiheren oon Mortezini ſetzen? 

ie Gache hat fid) aber nun ganz anders 

entwickelt, und wir find es Der Wahrheit 
fuldis, unfern Lefern bekannt zu machen, 

aß das ganze Angeben des vermeinten Ba⸗ 
rons und Stephansordensritters v. Mort⸗ 
czini falſch ſey. Se. koͤn. Majeſt. von Poh⸗ 
len haben nicht nur das boshafte und betruͤ⸗ 
geriſche Unternehmen dieſes Menſchen, ſich 
als Prediger in Bauen einzudringen, eo 


fan 
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oſentlichen Schrift/ nemlich der, auf als 
lerhoͤchſten Befel und Boſten, zur allge⸗ 


meinen Bekanntmachung, zu Warſchau, 
1783. in 8. poiniſch und teutſch in Druck 


gegebenen Unpartheyiſchen Nachricht von 


denen 4. Jun ac. geweſenen Uneinigkei⸗ 
ten in einigen dißidentiſchen Gemeinden ꝛc. 
*) in das voͤllige Licht ſetzen laſſen; ſondern 
es hat auch ein Ungenannter eine dokumentir⸗ 
te Erzaͤhlung oon den Betruͤgereien des ſo⸗ 
genannten Barons yon Diortesint heraus gee 


geben. Dieſe letztere, ſehr gut geſchriebene 


Erzaͤhlung iſt unter der Aufſchrift erſchienen: 
Der geiſtliche Abentheurer, oder der als 
Ueberwinder im Glauben und Virtuoſe im 
Predigen berumfabrende Ritter des. heil. 


Stephansorbdens Freiherr von Wiortcsintg 


Eine Gefchidte unfrer Sage in einem Send⸗ 
ſchreiben an den koͤniglichen Bibliothefar 
Herm D. DBiefter in Berlin. Boͤnigsberg, 
1784. 10 Bog. und 2 Bog. Beilagen in g; 
Um unfern Lefern cinen-boshaften Betruͤger, 
der die Religion jum Deckmantel feiner Bos⸗ 
Heiter braucht, und zur Erveichung feiner 
eigennuͤtzigen Abſichten ganze Gemeinden um 

ihre Ruhe und Zufriedenheit bringt, in ſeiner 
9 | u2 °° > Bide 


*) Bon dieſer Schrift foll in Zukunft in dieſen 
AGis ausfuͤhrlichere Nachricht ertheilt werden, 

da der Naum daqu in dem gegenwaͤrtigen Theile 
nicht bine, 


F * 
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Bloͤſe darzuftellen, und fie fire diefem und. 
ander aͤhnlichen Betrigern zu warnen; 
wollen wir hier einen Auszug aus dieſer le⸗ 
ſenswuͤrdigen Schrift unſern Sammlungen 
-einbverleiben, und am Schluſſe nod) einige 
— Bemerfungen: dion Hier ift das Vorz 
nehmſte von den feltfamen Auftritten des ſo⸗ 
genannten Freiherrn von Mortczini. 


Ein Abentheurer laͤßt vor bald ſechs Jah⸗ 
ven an den ſeligen Doktor Sirt nach Witten⸗ 
berg einen falſchen Brief abgehen, worinn er 
ihm einen maͤhriſchen Herrn von. Adel, Naz 
mens Sriedridy Joſeph von Mor tczinni em⸗ 
pfiehlet, welcher ſich durch ſeinen Eifer und 
feine Standhaftigkeit in dem Huſſitiſchen 
Glauben, von dem geiſtlichen Gerichte zu 
Dimuͤtz vor kurzem den Verluſt ſeiner Guͤter 
und die Landesverweiſung zugezogen, und 
darauf, in dem Entſchluſſe, die Erlernung und 
Verkuͤndigung der reinen Lehre gum kuͤnftie 
gen Geſchaͤfte ſeines Lebens zu madyen, fidy 
mit feiner Gemahlin auf den Weg nach Wit⸗ 

enberg begeben habe, Nach einiger Zeit 
erfuhr Dokt. Hirt, daß in der Stadt ein 
maͤhriſcher Edelmann, Namens von Mort⸗ 
cyxinni mit ſeiner Gemahlin angekommen wae 
re; *) er vernahm, was derſelbe, vor det 
Stadtobrigkeit, uͤber fein unglüuͤckliches 
Schick⸗ 

*) Den 15. May, 1778. | 
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Schickſal ſowol, als uͤber dic Urſache feine 


Ankunft ausgeſagt hatte, und fand daſſelbe 
mit demjenigen, was ihm in dem vorher eine 


gelaufenen Empfehlungsſchreiben gemeldet 


worden tar, fo uͤbereinſtimmend, daß 
er nicht anders als beydes fuͤr wahr halten 
Aonnte, Er bekam bald darauf von dem 
Fremden einen Beſuch, und was ihm nun 
an dev ganzen Sache noch dunkel fcheinen 
Mogte, Das wufte ihm derfelbe auf vie be⸗ 
friedigend ite Art 3u erklaͤren. 


Mun fah der Frembde durch die gewon⸗ 
nene Gunft des SGeneralfuperintendenten, 
auf welche bald das Wohlwollen aller Freun⸗ 
De Deffelden folgte, den erften Grund gu fei- 
nem Gluͤcke gelegt: bald wandte ihm das 
Ohngefehr einen nenen Vortheil yu. Die 
Stadtobrigkeit fieng an, nad) einigen Wo⸗ 
chen, als der bayriſche Krieg zum wirklichen 
Ausbruche kam, gegen ihn, weil er aus einem 
feindlichen Lande gekommen war, Verdacht 
zu ſchoͤpfen; und da er, auſſer einem Paß von 
Dem Magiſtrate des ſaͤchſiſchen Graͤnzortes 
CLhriſtianſtadt, gar nichts. von rechtuchen 

Zeugniſſen aufzuweiſen hatte; ſo beſchloß ſie, 
daruͤber an die Landesregierung nach Dres⸗ 
_ Den gu berichten, und ſich Verhaltungsbe⸗ 
fele auszubitten: allein zu gleicher Zeit ließ 
aud die Untverfitat, unter deren Gerichts⸗ 
barkeit er ſich mittaweite begeben hatte, 
3 eather 


‘ 
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einen Bericht Dabin abgehen, tworin die tina . - 
verdaͤchtigkeit feiner Umjtande mit einer Wbz° 
ſchrift bon Dem vor feiner Ankunft eingelau⸗ 
fenen Briefe beleat, und. um die Erlaubnis, 
thn unter Die akademifchen Birger aufzuneh⸗ 
men, angefuchet wurde: auf welchen Bes. 
richt in einem kurfuͤrſtlichen Mefcripte die Er⸗ 
faubnis erfolate, Dem Herrn von Mortezinnt 
aus Mabren das afademifche Buͤrgerrecht 
zu ertheilen. Es iſt leicht xu denken, daß 
dieſes Reſeript, welches fir den Fremden 
ſo gut als ein maͤhriſcher Adelsbrief war, 
wozu es auch von-ihm bis dieſe Stunde ge⸗ 
brauchet wird, alle Ungewißheit, worin man 
bisher in Anſehung ſeiner geweſen ſeyn mog⸗ 


⸗* 


le, bat aufheben koͤnnen. 


Aufß ſolche Weiſe gelang es meinem geiſt⸗ 
lichen Abentheurer, ) die Wuͤrde einer 
re, Stane 
+) Sh habe dieſe Umſtaͤnde aug ſeiner eigenen Ers 

zaͤhlung (Siehe Begebenheiten des, 
Steiherrn von Mortesinni, zweyte 
Auflage, Koͤnigsberg, bei Hartung 1783. Theil 
U. GS. 79 wf, welder Ausgabe, ha fle vow 
dem Verfaſſer fiir die einzige authentiſche erklaͤrt 
vworden iſt, ich mich allein bediene,) zu entziffern 
decuchet. Ob der falſche Brief, welchen der ſel. 
Doktor Hirt bekommen hat, und auf welchem 

J = f 


— 
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Standesperfon fool, als das Verdienſt 
eines GlaubensbeFenners guerhafden, und — 
fid. Davin nicht nur von angefehenen Manes 


 nern anerfennen, fonder atic) fo gar von 


einer Landesregicrung Sffentlich. gleichſam be⸗ 
ſtaͤtigen zu laſſen. Da ev wohl einſahe, daß 
ſein Goͤnner und deſſen Freunde ihn vornehm⸗ 
{ich darum lieb gewonnen hatten, weil ſie mein⸗ 
ten, er ſey zu ihnen gekommen, um ſich in der 
reinen Lehre, dev zu Liebe er Haus und Hof 


verlaſſen hatte, gu unterrichten und ju beve⸗ 


ftigen; fo war ev bedacht; feine Rolle vor 
dieſer Seite mit Auffehen zu ſpielen, und hielt 
Deswegen , .aleid) im dritten Monate nach 
feiner Ankunft, um die Erlaubnis an, dffente — 
Lid) von feinem huſſitiſchen zu dem Lutherie 
ſchen Glauben ibertveten yu duͤrfen: worauf 
er fich prifen fief, cin Bekeuntnis ablegte, 

ie U 4: 3 und 


é 


ſich dev ganze Betrug, twit auf einem Angel bres 
Het , von dem fogenannten Sreiherrn von MW! 
felbfi, oder von cincm feiner Mitverſtaͤndigen, 
die er irgendwo haben mag, geſchrieben wore 
den fey, laſſe ih dahin geſtellt: aber angenehm 
waͤre es mir, und vielen hundert Menſchen, 
wenn von Wittenberg aus daviiber naͤhere Aus— 
Eunft ing Publifum kaͤme; welches itzt um fo 
leichter geſchehen koͤnnte, da der Doktor Hire 
allem Verdruſſe, den ihm dieſe Geſchichte atte 
wachen koͤnnen, entgangen iſt. 
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und dann ſeinen Uebertritt feierlich durch eine 
oͤffentliche Kommunion verſiegelte. Es ſchei⸗ 
nen ſeitdem die Empfindungen, welche er in 
den Gemuͤthern ſeiner Freunde durch ſeine 
Froͤmmigkeit, Armuth und hohe Geburt zu 


erregen wußte, ſtaͤrker in Wohlthaten gegen 


ihn ſowohl als ſeine Gemahlin ibergefloffen 
zu ſeyn. In der ganz leidlichen Lage, wor⸗ 
in er ſich nach und nach verſetzet ſahe, mach⸗ 


te er ſich nun zum Hauptgeſchaͤfte, den 


Winter hindurch die Vorleſungen einiger oͤf⸗ 
fentlichen Lehrer, und beſonders ſeines erſten 
Goͤnners fleiſſig zu beſuchen, um ſich da⸗ 
durch ein Anrecht auf die Zeugniſſe zu erwer⸗ 
ben, welche er ihnen zu ſeiner bevorſtehenden 
Unternehmung bald abzufodern gedachte. 

Nemlich fo bald der Fruͤhling kam, erklaͤrte 
er, daß er eine Reiſe an die boͤmiſche Graͤn⸗ 


ze thun muͤſſe, um ſich nad) dem Zuſtande 


{einer Glaubeusbruͤder, der Huſſiten in Maͤh⸗ 
ren, deren Oberhaupt er ware, und denen 
er von Wittenberg aus ganze Ladungen 
von Bibeln anf Koſten ſeines erſten Goͤnners 
zugeſandt haben wollte, *) genauer zu er⸗ 
uns 


*) Die Bibeln, fagt der Freiherr, (Begebenheiten 
Theil U. S. 86.) wurden an eben den Herrn H 
in DB. mad Mahren geſchickt, welder ihn zuerſt 
dem Doktor Hirt durch cinen Brief empfohlen 
hatte. — 


‘4 
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kundigen. Er wurde gu diefer apoſtoliſchen 
Reife, nad) feinem Wunfche, mit zwei herve 
lichen Zeugniſſen ausgeftattet, in deren cinem 
er beſonders, von Seiten feines Glaubens⸗ 
eifers und ungluͤcklichen Schickſales, fv wie 
in ‘Dem anderen von Seiten feiner Armuth 
und Lernbegierde Dem Wohlwollen und dev 
Mildthatigkeit hoher Goͤnner aufs angelea 
gentlichſte empfohlen ward. Mit diefen Zeugs 
hiffen, nebſt einer Abſchrift von dem furs 
fuͤrſtlichen Meferipte, welches ihn einen maͤh⸗ 
riſchen Edelmann nannte, und einen Mae 
gifterdiplom, welches ihn gar einen maͤhri⸗ 
{chen Greiberrn hieß, ) verfehen, begab 
ev fic) auf den Weg, um die erfte Probe 
pon Dem heiligen Gewerbe anzuſtellen, wel⸗ 
ches er feitdem bis auf diefe Stunde fortges 
trieben hat. An jedem Orte meldete ex fidh 
“hei Der Geiſtlichkeit, Deven Beifpiel, da fie 
ibs auf Empfehlung des Generalfuperintenz 
Denten, deffen Hand und Siegel fie kann⸗ 
‘ten, eben (o freundſchaftlich aufnahmen, als 
freigebia befchenkten, ihm Cingang bet anz 
dern Vornehmen des Orts verſchafte, wel⸗ 
chen er dann durch eine ruͤhrende Schilde⸗ 
rung ſeines —— Schickſales Pity 
| 2 5 ei⸗ 


*) Sn dem Magiſterdiplom, welches er zu Koͤ⸗ 
nigsberg aufgewieſen, ſtand, nach der Verſiche⸗ 
Tung eines Augenzeugen, der Titel Generofus Li- 
der Baro, vor (einem Namewm | 


a | 
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Iciden fo wot als Bewunderung einzufloͤſſen, 
und gleichfalls Gaben und Wohlthaten abz 
zugewinnen ſuchte. Auf folche Weife gieng 
Det Zug nad) Oresden, und dann feitwares 
nad Herrnhut, und von da-weiter hinauf 
an die boͤhmiſche Grange nach Zittau. Nach⸗ 
Dem ev fic) bier der Zuneigung .ciner Magis 
“ ftratsperfon verfichert,’ und ihre Vorfprache 
zu feinem Gefchdfte erhalten hatte, gehet er 
aufs Mathhaus, nt ope protofolliven, Dag 
er einen Brief nach Maͤhren zu (chicken habe, 
Der dem Boten, welcher ihn hintrige, Gez 
fahr bringen koͤnnte, und dag ev fid) deshalb. 
- gur Beftellung dieſes Brecfes cinen obrigkeit⸗ 
ichen Expreſſen wolle ausgebeten haben: 
worauf er nach ſechs Tagen wieder zu Rath⸗ 
Hhauſe erſcheinet, und jum Protokoll giebt, 
daß auf den Brief, welchen der angewieſe⸗ 
ne Bote nach Maͤhren gebracht, nicht nur 
Antwort, ſondern auch des Correſpondenten 
eigene Frau ſelbſt angekommen ſey. Von 
dieſen Notariatsinſtrumenten nimt ev vidi⸗ 
mirte Abſchriften, zum Beweiſe ſeiner nach 
Maͤhren gefuͤhrten Correſpondenz und ſeiner 
noch immer fortwaͤhrenden Verbindung mit 
ſeinen vaterlaͤndiſchen Glaubensbruͤdern, in 
die Taſche, und ziehet nun auf eben die Wei⸗ 
ſe, wie er hinauf gezogen war, wieder her⸗ 
unter nach Wittenberg, um ſich eine neue 
Befugnis zu holen, die ihm zu ſeinem Spiele 
~ nod abgieng, und die er ſich ſelbſt nicht * 
— — den 


— 


| von Sem von Whortcsint, . arf 
ben kennte. Das Recht zu predigen war 


es, was er ſich nunmehr erwarb: er trat vere 


ſchiedenemale in Der. Univerſitaͤtskirche auf, 
gab eine von feinen Wredigten auf Wnrathen 
guter Freunde in Den Druck, fand fie in dev 
gelehrien Zeitung gelobet; und nachdem er 


ſich foldergetalt in den voͤlligen Befig dev 


Candidatenwuͤrde gefeget, und den erften 
gluͤcklichen Anfang zu Schriftſtellerarbeiten 
gemacht, nahm er pon Witten erg Abſchied. 


Der Ritter ſelbſt erzaͤhlet, ) ex fey von 
Wittenberg nach Zerbſt gezogen, habe da⸗ 


ſelbſt ungemeine Liebe bey der Geiſtlichkeit 


genoſſen, zu wiederholtenmalen geprediget, 


| verſchiedene Schriften, namentlidh, feine 


vernuͤnftige Gedanken uͤber die geoffenbar: 


te Religion abgefaft, wofuͤr er von der An⸗ 


hatte Bernburgifthen Geſellſchaft mit einée 


Beſtallung zum ordentlichen Mitgliede fey 


beehret worden, und unter ſolchen Beſchaͤf⸗ 
tigungen und Vergnuͤgen habe er allda zwei 
Jahre zugebracht. 


Mit akademiſchen Dokumenten, die frei⸗ 
lich nur beweiſen follten) daß er Kandidat 
und Magiſter ſey, aber weil darin der 7 

J udulnes 


9 Vegeb. Th HN. S. 94. Ebendaſelbſt iſt von 


S. 87. an die Geſchaͤftsreiſe nach Zittau bee - 
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eines maͤhriſchen Cavaliers vor ſeinem Naz 
men ſtand, auch ſeinen Adel und was 
ſich aus demſelben und ſeiner itzigen Lage von 
ſelbſt ergab, — ſeine Bekennerſchaft beweiſen 
konnten, in der Brieftaſche und mit Exempla⸗ 
ren von gedruckten Schriften, welche beides 
augenſcheinlich beſtaͤtigten, im Kaſten tritt erin 
Geſellſchaft ſeiner Gemahlin, welche bei dem 
ganzen Spiele zwar nur Figurantin, aber 
als ſolche zugleich Hauptperſon iſt, ſeine Fahrt 
in Sachſen an, ziehet von Stadt zu Stadt 
herum, und ſuchet allenthalben durch feine 
hohe Geburt den mitleidigen Stolz der Vor⸗ 
nehmen, durch ſein Glaubensheldenthum die 
Bruderliebe der Frommen, durch ſeine bittere 


Armuth die Gutherzigkeit der Menſchenfreun⸗ 


de und durch das Auſſerordentliche ſeiner Per⸗ 
ſon den Vorwitz der Leichtglaͤubigen in Kon⸗ 
tribution zu ſetzen. Wie herrlich ihm-fein 
Anſchlag gelungen, mag Ihnen ein Sachſe 
ſagen. “Es haben; ſpricht er, ) Perſonen 
von nicht geringen Einſichten und Kenntniſſen 
das Schickſal gehabt, durch den guten An⸗ 
ſtand und die frommen Mienen des Frei— 
herrn gar ſehr hintergangen nnd betrogen zu 


werden. Es iſt dieſer unverſchaͤmte Luͤgner in 


verſchiedenen Staͤdten Sachſens herumge⸗ 
| ; rei⸗ 


+), Gilindlies und freimuͤthiges Urtheil uͤber die 
 Begebenheiten des Freiherr von Mort czinni 
1782 S. 3: he 73. Y as 
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xeiſet, und hat gute edelmuͤthige Seelen, die 
fo gerne mit dem Ungluͤcke ihrer Nebenmen: 
ſchen ſympathiſiren und es als ihr eignes Fah: 
len, durch romantiſche Erzaͤhlungen von fei 
nen ihm begegneten Ungluͤcksfaͤllen, dergeſtalt 
zu gewinnen gewußt, dag fie ihm ibe Mit⸗ 
leiden auf eine werkthaͤtige Weiſe recht nach⸗ 
druͤcklich durch anſehnliche Geſchenke zu er⸗ 
kennen gegeben haben.“ Er macht durch ein 
oͤffentliches Avertiſſement, welches Wunz 
Derdinge verſpricht, dem Publiko den Ent— 
ſchluß bekannt, daß er ſeine Lebensgeſchichte 
heraus geben wolle: und nun praͤnumeriren 
ein paar Fuͤrſtinnen, verſchiedene Grafen, 
Kammerherren, geheime Raͤthe, Doktoren, 


Profeſſoren, und dann beſonders Superin- 


tendenten und Prediger um die Wette. Die 
Hauptabſicht, welche er bey dieſer Unter⸗ 
nehmung hatte, und welche, wie natuͤrlich, 
darauf hinaus lief, Geld zu machen, hat er 
ewiß nach Wunſche erreichet, indem die 
—— Deh Preis, welchen ſie zahl⸗ 
ten, nicht nach der Bogenzahl des Werks, 
ſondern nach dem Beduͤrfniſſe des Verfaſſers 
abmaßen: allein auch die andern Wbfichz 
ten, welche er in der Vorrede des Buchs 3 
— als 


*) Der Titel davon heißt: Die Begebenheiten deg 
Steiherrn von M —. Cine wahre Geſchichte. 
Erſter Theil. Wittenberg, mit Chariſiusſchen 

IE 


\ 
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als die einzigen angiebt, — nemlich theils 
feinen Freunden, welche fo herzlichen Antheil 
an ſeinem Schickſal genommen, durch eine 
ſchriftliche Erzaͤhlung derſelben, cine fort⸗ 
daurende Unterhaltung zu vevichaffen, theils 
ſeinen Feinden, welche an der Wahrheit 
ſeiner Lebensumſtaͤnde zweifelten, durch oͤf⸗ 
fentliche Darſtellung derſelben, ihre argwoͤh⸗ 
niſche Geſinnungen zu benehmen, — ſind 
ihm nicht gaͤnzlich fehl geſchlagen denn ſei⸗ 
ne Freunde haben in ſeiner Schrift ohnfehl⸗ 
bar reichliche Nahrung fuͤr ihre Sympathie 
oder wenigſtens mehr Wunderdinge als ſie 
erwarten mochten, gefunden; und was ſei— 
ne Feinde betrift, wofern er welche gehabt, 
ſo ſind ſie durch die Menge derer, welche ihm 
wohlwollten, dermaſen uͤbermannt worden, 
daß bis. auf den heutigen. Sag, meines Wiſ⸗ 
fens, Feiner i unterftanden hat, ibm 
fein eigentliches Kieinod , ° nemlich die 
Freiherrnwuͤrde und die Damit verEntipfte 
Beken⸗ 

Schriften. 12 Bogen in Oktav. Gedruckt yn An⸗ 
fange des Jahres 1782. Sh kenne dieſe erſte 
Aus gabe blos aus der vorherangefuͤhrten Gegen⸗ 
ſchrift, nemlich dem gruͤndlichen und frei 
muͤthigen Urtheil uͤber die Begeben— 
heiten des Frav. M und aus der Recenſion, 
welche uͤber dieſe beiden Bader in dem Witten 
blergiſchenWochenblattefuͤr das Jahr 
1782. im 33, Stuͤcke eingerückt iff. — 
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Bekennerſchaft vor den Augen des Publici 
ſtreitig zu machen. Zwar waget es ein na⸗ 
menloſer Schriftſteller, das Werk des Frei⸗ 
herru, auf welches er praͤnumeriret hatte, 
oͤffentlich anzugreifen: aliein aus der Art des 
Angriffes ſo wol als aus dem Erfolge davon, 
iſt gu erſehen, wie veſt in Sachſen das Anſe— 
hen des Ritters gegruͤndet muͤſſe geweſen 
ſeyn. Es hatte dieſer Gegner uͤber dem Les 
ſen Des theuer erkauften Werkes die Entdes 
ckung gemacht, daß ein groſſer Theil von deg. 
Freiherrn Leben ſchon vor achtzig Jahren von 
einem anderen Menſchen gelebt worden 
war, oder eigentlich nie gelebt worden iſt; 
da er bewies, daß dev Freiherr dieſen Theü 
{eines Lebens, welcher die Begebenheiten ſei⸗ 
ner Reiſe nach Italien betraf, aus einem 
vor achtzig Jahren geſchriebenen Buche ab⸗ 
geſchrieben hatte; und dieſe Entdeckung mãch⸗ 
te er dem Publiko bekannt. ) Nun war 
wo es 
) Gruͤndliches Urtheil uͤber die Beged. u. ſ.w. Es 
beſtehet dieſe Schrift aus zwei Briefen. In dent 
erſten wird durch ſeitenlange Belaͤge gezeigt, dak 

MM- alles; was er von ſeiuer italieniſchen Reiſe 
erzaͤhlet, aus der Schrift des Gabriel d'Emilia⸗ 


he; welche als atet und zter Theil guYntonGrar 


vin's paffe + pattout de Peglife romaine im Sabre 
7729. deutſch Aberfest, zu Coͤlln in Berlin ere ⸗ 
ſchienen, herausgeſtohlen habe, und zwar mit 
F — bol⸗ 


/ 
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es wol, werden fie meinen; um das Gluͤck ime 
feres abenth euerere geſchehen: 2 Nicht dod): 
es 


ſolcher hiding 2 > daß er bie Vorfaͤlle im 
Wirthshauſe, die Geſellſchaften unterwegens, 
nnd die Gerichte bei den Mahlzeiten gerade fo 
gehabt zu haben beſchreibt, wie fie Emilianevon ? 
ſich erzaͤhlet. Demohngeachtet waget ſi ſich der 
Verfaſſer doch nicht, die eigentliche empfindliche 
Seite des M., nemlich, feine um des Glaubens | 
willen verlorne Freyherrſchaft zu beruͤhren, fone 
dern bleibt blos bei der Reiſe ſtehen, und ſagt, 
naachdem er ihn als den frechſten Luͤgner darge⸗ 
ſtellt, am Eude weiter nichts, als (S. 68.) “D 
es werden noch mehr Gelehrte auftreten und in 
dJournalen vielleicht nuwiderſprechlich darthun, — | 
nun tag dod wol? — daß M. nie eine Reife it 
fremde Lander gethan,“ alé ob das cin Menſch 
zu wiſſen verlangte. Auch in dem zwei⸗ 
ten Briefe, deſſen Verf. Graf B. ſich beſonders 
daruͤber aͤrgert, daß M. ſeine Reiſe als 14iaͤhri⸗ 
ger Knabe gethan, nach ſeiner Zuruͤckkunft der 
Maria Thereſia daruͤber Berit abgeſtattet, 
und an ihrer Tafel geſpeiſet haben will, hoͤret al⸗ 
les damit auf, daß M. durch Ueberfuͤhrung des 
Plagiates genugſam beſtraft ſey, und daß ihm 
vielleicht bald cine noch empfindlichere Zuͤchtigung 
bevorſtehe,“ von — mir nichts belannt ge⸗ 
WwWorden. 


— 
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es wurde nur’ feine Schrift, nicht feine Pere 

fon bon Diefem Gegner -angefochten, und er 
fam bet dem ganzen Streite mit dem kleinen 
Leiden Davon, als Scbhriftfieller des Plagiates 
uͤberwieſen worden gu ſeyn: Dagegen aber batz 
tees nicht nur den groffen Troſt, (eine Frei⸗ 
herrnwuͤrde fo wol als fein Religionsverdienſt 
unangetaſtet zuſehen, und alfo aud) die Nutz⸗ 
nieffungen von beiden ungefhmalert zu behal⸗ 
ten; fonDern es wurde ihm auch bald darauf ſo 
gar Das Vergnuͤgen zu Theil, von einem 
Schriftſteller in einem oͤffentlichen Blatte; 
worin feine fo wol als ſeines Gegners Schrift 
beurtheilet wurden, uͤber die erlittene Kranz 
kung ſeiner Ehre beruhiget zu werden.) In⸗ 
deſſen erkannte er gar wohl die Gefahr, wel⸗ 
che dieſer oͤffentliche Angrif ſenem ganzen 
Spiele drohete, und ſahe ein, daß neue 
Maafresein noͤthig waren, dem immer wets 
ter um fich greifenden Wrawohne zu begegnen 
und fein hinfalliges Anſehen mit. neuen Stuͤ⸗ 
gen zu beveftigen. Die Mtittel, welche er 
in der Abſicht brauchte, waren eben fo vers 
wegen, als wohl ausgedacht. Das erſte 
war, daß er ſeine Lebensgeſchichte, nachdem 
er vorher mit reiflicher Ueberlegung alle gar 
zu auffallende und anſtoͤſſige Abentheuer, 
als namentlich eine gu Benedig begangene 

ſchwe⸗ 


Wittenberg · Wochenbl. aad. | 
Acta h, e,n, temp, LXXVSH, XS 
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ſchwere Carnevalsſuͤnde, ausgeſtrichen und 
dafuͤr allerlei ruͤhrende und erbauliche Bege⸗ 
benheiten hinzugeſetzt hatte, in dieſer veraͤn⸗ 
derten Geſtalt, aber unter unveraͤndertem 
Sitel yon neuem heraus gab, um kuͤnftig 
die erfte Ausgabe fir untergeſchoben erklaͤren 
and alle Beſchuldigungen, welche ihm ſein 
Gegner vorgeruͤckt hatte, auf ſeinen Kopf zu⸗ 
ruckſchlagen yu koͤnnen, ) welches er auch 
hernach gethan; alsdann verfertigte er dar⸗ 
aus zu leichterem Vertriebe auf ſeinen Reiz 
ſen einen kurzen Auszug auf einem Bogen, 
und belegte davin die Wahrheit feines Schick⸗ 


fales mit zwei friſchen Aktenſtuͤcken, nemlid), 
ac ae einer 


x) Dieſe Ausgabe, welche gleichfalls zu Witten⸗ 
berg bey, Chariſius gedructt, auch unter. der Dez 
difatiot an die Herren Doktor Hirt und Proz 
feffor Ebert, mit gleidem Dato, nemlich vom 
aten Januar 1782. verſehen iſt, und aus zwei 
Theilen beſtehet, die, zuſammen genommen, 

nicht viel ſtaͤrker find, als der erſte Theil von der 
erſten Ausgabe allein war, iſt zu Koͤnigsberg bei 

- Hartung unter den Augen des Verfaſſers mit 
Weglaſſung des Praͤnumerantenverzeichniſſes, und 
mit einer neuen Borrede, fonftaber, dem Serte 
nach, gang unveraͤndert, wieder abgedruckt wor, 

| den und wirklich auf. die Leipziger. Meſſe gekom⸗ 
f men, ftatt daß die erſte Ausgabe, wie es ſchei, 
net blog uiſter den Praͤnumeranten geblieben iſt. 
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einer Bittſchrift an den Kaiſer, um Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner durch einen Glaubenspro— 
cef verlornen Guͤter, und einem aus der 
oͤſterreichiſchen Hofcanzlei darauf erfolaten 
abſchlaͤgigen Beſcheide, um yu zeigen, daß 
er Die Faiferlichen neuen Toleranzgeſetze yu 
benutzen poat das Seinige gethan, aber 
keine Erhoͤrung gefunden habe: endlich ließ 
er cin Paar von feinen friheren WerkFen wie⸗ 
Dev auflegen, und vorne feinen Namen mit 
allen ſeinen finf Titein, nemlid) Kandidat 
Des Predigtamtes, Doktor der Weltweis: 
het, Mitglied der Anhalt - Bernburgfhen 
Gefellfchaft, Freiherr und: Ritter des heiligen 
Stephan-Ordens, welche legtere Wiirde er 
vermuthlich itzt zuerſt annimt, vordrucken, 
und einem jeden ſeiner uͤbrigen Werke hinten 
ein Verzeichnis von ſeinen ſaͤmtlichen Schrif⸗ 
ten anhaͤngen; *) um ſeinen Leſern = 
pT age. Ueberz 


*) Das Sdriftenverseichnis nimt faſt eine ganye 
Seite cin. Die swei Werke, welche den Na: - 
men unferes Ubentheurers mit allen feinen finf 
Titeln an dev. Stirne fihren, find, fo wie ih 
fie vor mir licgen Habe, feine verninftige Sedan: 
Fen uͤber die geoffenbarte Religion, dritte Aufla⸗ 
ge, Zerbſt, bei Voͤhmen, 1783., und ſeine 
Sammlung von Gedichten (worunter Fein ein⸗ 
ziges von ihm ſelbſt gemacht iſt,) zweite Auflage, 

a. ‘Bio 2 Lite 
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Ueberzeugung oon ſeinem erhabenen Stan⸗ 
de ſo wol als ſeiner ausnehmenden Geſchick⸗ 


lichkeit, wo moͤglich, auf einen Blick zu 


verſchaffen. Das waren die Mittel, wel⸗ 


— 


cheer traf, um ſeinem Wnfehen nicht nur einen 


veſteren Grund, ſondern auch einen hoͤheren 
——— zu geben; wozu nur noch ſpaͤter⸗ 


hin ein Zeugnis kam, welches er ſich im Na⸗ 
men der Wittenbergiſchen Univerſitaͤt dar⸗ 


uͤber ausfertigte, daß er ſeit ſeiner Ankunft im 
Jahre 1778. bis zum Oktober des Jahres 
7782. ſich wirklich daſelbſt aufgehalten haz 
be. Mit Exemplaren von dieſen Schriften 
packet er nun ſeinen Reiſekaſten voll, und al⸗ 


ler Orten, wo er anlanget, und wo er einige 
Ausſicht zu ſeinem Vortheile erblicket, iſt es 
anitzt ſein Verfahren, zuerſt dieſelbe theils 
von Haus zu Haus feil bieten zu laſſen, 


— 


theils ſelbſt perſoͤnlich zu vertreiben. Auf ſol⸗ 


che Weiſe zog er, wie es ſcheinet, noch eine 


Weile hie und da im Saͤchſiſchen herum, und 
wich denn vor dem immer weiter — 


Wittenberg, bei Chavifing 1783. Den Titel 


eines Ritters ‘vom heiligen Stephanorben angus 
nehmen, Hat ihn vielleicht der in cinem Wittens 
bergiſchen Zeugniſſe befindliche Ausdruck: eques 
Moravus veranlaßt. Sch Fann nicht ſinden, daß 
‘ex cher, als in dev letzten Haͤlfte des Jahres 
4782. Gebrauch davon gemacht hatte, 
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breitenden Berdadhte ber die Grange bine 
fiber, Er {oll weftiwarts bis Braunſchweig 
vorgedrungen feyn: hierauf wandte er fic 
wieder um, nahm mit dem Herbjte ſeinen 
Zug nad der Mark, und traf im Movember 
zu Berlin cin. Cr hatte vorher dafuͤr ge⸗ 
forgt, durd) eine Schrift wider das neve 
Gefangbud *  fich gute Aufnahme bein 
grofien Haufen yu bereiten; und er wurde 
wirflidy von Dem Raufmann Apitſch als ein 
Bekenner des alten Glaubens bewillfommet, 
und feinen Freunden, worunter fic aud) 
cin Burger aus der weftpreufifden Grade 
Marienburg befand, welcher von der Gee 
meinDe Diefes Ortes svar abgefandt worden, | 
um Die Abſchaffung des bet thnen eingefuͤhr⸗ 
ten neven Gefangbuches am Hofe zu betretz 
hen, oorgejielt und empfohlen. Auf der 
-andern Geite fonnte es ihm nicht fehlen, bet 
Den boͤhmiſchen Bridern als Landsmann, 
Glaubensgenoß undSheilhaber hres Schick⸗ 
fales ungemeinen Gingang ju finden. Er lief 
fid) vor ihnen in der Bethlehemskirche mit 
zwo Predigten horen, und aus vem begeiz 
ſterten Sone, worin das Zeugnis geſchrieben 
aft, melches ihm der. Seelſorger diefer Ge⸗ 
meinde auf Verlangen ertheilte, fann mar. 
yermuthen, daß dice Brider nicht kaltbluͤtig, 
"3 und 


Sie fuͤhret den Titel: Wir habens rocht gele⸗ 
fen und verſtanden. 
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und fle die Ehre, welche ex ihnen anthat, 
‘nicht unerFenntlic) werden geblieben ſeyn. 


Er jog vermuthlic) mit dem Ende des 
MNovembers von Berlin nach Pommern her⸗ 
unter, woes ihm, fo viel td nur weif, in 
Stettin fo wol als in Stargard gelang, mit 


feinen Ranjelgaben yu wouchern, und zugleidy 


an dem erfteren Orte cin ruͤhmliches Zeugnis 


vom Generalſuperintendent G ING zu er⸗ 
halten, und an dem letzteren, Ddiejenigen erz > 


wuͤnſchten Bekanntſchaften unter den Herren 
vom Militaͤre zu machen, welche die Urſache 
von ſeinem Gluͤcke in Koͤnigsberg wurden. 


Sein Weg gieng nun nach Preuſſen, und 
ehe er noch die weſtliche Graͤnze des Landes 
beruͤhrte, war auf der oͤſtlichen in Memel be⸗ 
reits fuͤr ihn ein Empfehlungsſchreiben, nebſt 
einem Exemplare von ſeiner Lebensgeſchichte 
von dem berufenen Grafen Lietzen eingelau⸗ 
fen, welchen man aus Dernoull’s Reifen ) 
kennen wird. Memel auf der einen Sei⸗ 
te, Mavienburg in dev Mitte, und Danzig 
auf Der andern Seite ausgenommen, wo 
Drey Kandidaten ibn von Wittenberg her 
kannten, wußte man nirgends in ganz Preufs 
fen das allergeringfte oon ¢inem m nein 
a | errn 


— Bernoulli's Reiſen durch Preuſſen, Th. It 


- 
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Hern von Mortezini, weil Fein Buchhand- 
fer weder von deffelben Werken, nod) von 
ſeines Gegners Schrift cin Blatt ins Land 
gebracht hatte; und diefe UnbeFanntheit im 
SGanzen, verbunden mit dem porldufiger 
Ruhme an den benannten dret Orten war 
es eben, was Ddiefes Land fur ihn zu einem 
Schauplatze machte, worauf es ihm durch 
Hilfe ſeiner mitgebrachten Empfehlungen 
und Schriften immer haͤtte gelingen muͤſſen, 
ſeine Rolle mit einigem Beifall zu ſpielen: 
aber daß es ihm gelang, dieſelbe allhier mit 
vielleicht groͤſſerem Anſehen und Gluͤcke zu ſpie⸗ 
fen, als ſelbſt vorher in Sachſen, das hatte er 
zween beſondern Kunſtgriffen zu danken. Der 


exite rat, Daf er botgab, blog duf einer Durch⸗ 


reife nad) dem Orte feiner Beftimmung bes 
stiffen zu ſeyn, und dadurd) dem Publiko 
weih machte, als ob das Spiel, worauf ev 
ausgieng, gar nicht fein eigentliches Geſchaͤf⸗ 
te, fondern nur ein wider Willen durch Bus 
fall ihm abgedrungenes Nothmittel zu ſeinem 
Fortkommen ware, Ex verſicherte nemltd, 
Daf er nad) Petersburg reife, wohin er als 
Nrofeffor der Mathematik am Kadettencorps 
ware-berufen worden, und fo, wie et gleich 
an den Stadtthoren ſich in dieſer Wuͤrde 
meldete, ſo wieß er einen Brief in groſſem 
Formate auf, an Ihro Majeſt. die Kaiſerin 
aller Reuſſen uͤberſchrieben und mit einem 
groſſen Siegel in — verſehen, welchen 
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er vom Fuͤrſten von Anhalt⸗-Zerbſt zu ſeiner 
Empfehlung mitbekommen hatte. Wenn 
ſich nun gleich ſein Aufenthalt an einem Or⸗ 
te bisweilen in die Wochen verzog; ſo hatte 
er wieder cin Mittel, welches ihn nicht nur 
por Argwohn ſicherte; ſondern ihm noch 
Mitleiden erwarb: denn die Krankheit ſeiner 
Gemaͤhlin war es, was ſeine Abreiſe unz 
moͤglich machte; und die Erbarmung, wel⸗ 
che Der Anblickder leidenden Frau in den 
Zuſchauern erveate, mufte nicht nur vor ih⸗ 
ren Augen jede verdaͤchtige Seite feincs. 
Spieles verdunkeln, fondern aud) natuͤrli⸗ 
cherweiſe in Wohlwollen gegen ihn und in 
Wohlthaͤtigkeit gegen beide uͤbergehen. Noch 
feiner war der zweite Kunſtgrif, da er, wie 
von einer Seite an die Prieſterſchaft, ſo von 
der andern vorzuͤglich an den Soldaten ſtand 
ſich anzuſchlieſſen ſuchte: und freilich, ſo wie 
Geiſtliche, nach ihrem Amtskarakter, es ſich 
nicht wol denken konnten, daß ein Menſch, 
mit Zeugniſſen groſſer Gottesgelehrten und 

einem Werke uͤber Die Wahrheit der geoffen⸗ 
barten Religion in der Hand, ein Luͤgner 
ſeyn, oder wenn eres ware, ſich in Dem er⸗ 
logenen Verdienfte eines Glaubenshelden gee 
rade an fie juerjt wenden follte; fo konnten 
Officiere, nad den Gefinnungen, welche 
ihnen thy Stand cinfldét, ſich nimmer einz 
fallen faffen, daß ein Theologe fic) Durch ein, 
gedrucktes Ahnenregiſter zu einem ar’ | 


— 


) 
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ligen, oder, wenn er es thate, fich erdreiſten 
ſollte, um ihren Umgang zu buhlen. Hatte 
er nun erſt einige von dieſen entgegen geſetzten 
Standen gewonnen, fo war ev ſicher, den 
grofjen Daufen, welcher fic) nach dem Beiz 


- fptete der Hoͤheren ridptete, und deffen Gunſt 


ihm nicht wenig einbrachte, zum Greunde bez 
halten zu koͤnnen. | | 
Zwar in Dangig Eonnten ihm feine Kuͤn⸗ 
fte nod) nicht helfen, und er wird ſich verz 
muthlich uber Das Leid, daß er in Der Oberz 
pfarrkirche nicht predigen durfte, und 
Feinen Eingang bei der Buͤrgerſchaft finder 
Fonnte, mit den Wobithaten, welche ihm auf 
eine mitgebradte Empfehlung ein adelicher 
Herr, und auf die Wittenbergifchen Beuge 
niffe cin Geiftlicher erwies, fchledyt getroͤſtet 
haben. Allein daft veifete er aud) bald ab, | 
und fam nun uber Dirſchau, wo man ſchon 
wetteiferte, einen fy. hohen. und fieben Gaſt 
ju bewirthen und gu befchenfen, nad) Maz 
vienburg, wo er flr fein Spiel fo guͤnſtige 
—* æ 5 Um⸗ 


*) Er hielt wirklich unt die Erlaubnis dazu an. Ee 
getrauete ſich aud) in Danzig ſein Stephan⸗Or⸗ 
dens⸗Kreuz, unter vier Augen, einem angeſehe⸗ 
nen Manne vorzuweiſen, der aber beim Nach⸗ 
ſchlagen fand, daß es das nicht ſeyn koͤnnte, toe 

fiit ev. es ansgab. 
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Umſkaͤnde vorfand, daf ev wirklich daſelbſt 
ſein Gluͤck auf zeitlebens haͤtte machen koͤn⸗ 
nen, wenn er nur auch zeitlebens in ſeinem 
Inkognito unentdeckt zu bleiben, hatte hofz 
fen duͤrfen. Er konnte vermuthen, daß die 
Freundſchaft, weiche er mit einem Depu⸗ 
firten von der Gemeinde dieſes Ortes bei 
Herrn Apitſch ju Berlin geſchloſſen hatte, 
ihm unter der Buͤrgerſchaft gute Aufnahme 
wuͤrde bereitet haben; aber das wußte er 
wol nicht, daß der Eifer, welcher durch Les 
fung feiner Streitfchrift wider das neue Ger 
fangbud) in Den Gemuͤthern der frommen 
Handwerker fiir ihn entftanden war, bis 
sur Begeifterung gieng; daß die Gemeinde, 
Da fie vom Hofe die Srlaubnis, cinen Gonnz 
“tag um den andern, ibre alten Lieder gu fine 
gen, davon getraaen hatte, itzt muthig auf 
einen vollkommenen Triumpf fann, unddenz 
ſelben hofte erkaͤmpfen zu koͤnnen, wenn ein 
Mann, wie er, ſich an ihre Spitze ſtellen 
wollte; und daß ſie endlich, in der Abſicht, 
die ſeit dem Jahre 1778. aus Mangel an 
Fonds unbeſetzt gebliebene dritte Prediger⸗ 
ſtelle, mit einem reichen Gehalte, ihm anzus 
tragen gedadte, um an ihm cinen Seel⸗ 
forger zu haben, der dermodgend nicht minz 
Der als geneigt feyn wuͤrde, fie in ihrem fee 
figmachenden alten Glauben, welchem gu 
Ehren er die Bekennerkrone trug, gegen die 
liebevollen Kunſtgriffe und die tolerante a3 
— . FOZ 
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folgung ber neuen Aufklaͤrer auf immer fiege 
reid) gu vertheidigen; das wußte er wol nicht, 
und eben fo wenig Eonnte er wiffen, dag der 
Heldprediger des daſelbſt fiehenden Regimen⸗ 


tes Den Ruf ju einer Landpfarre angenom⸗ 


men hatte, und an diefelbe absugehen im Be- 
griffe war: allein er evfubr dies alles gar 
bald, und ridhtéte ſogleich fein Spict nach 
dem Schauplage ein, Kaum hatte er feine 
Ankunft bet Der Geiſtlichkeit gemeldet, und 
angefangen, feine ruͤhrende Lebensgefchichte, 
nebft den zwei Werken, anderen Stirne 
feine fuͤnf Ehrennamen fhimmerten, in Um⸗ 
lauf zu fegen, fo Famen auch (chon die eifrigz 
ften unter den altglaubigen Buͤrgern 3u ibm 


gewallfahrtet, welche er nun durch (eine gotts - 


felige und auf ihren Seelenzuſtand paffende 
Meden fo tol, als urd) eine bruͤderliche und 
mit einer erhabenen Wuͤrde begleitete Vers 
traulichkeit ganz 3u bexaubern wufte. Cie 
fanden fich in ihrer groffen Erwartung fibers 
troffen, legten thm ſogleich ihren (chen vor⸗ 


her entiworfenen ‘Pan, die verwahriofete 
Geelforge bet ihrer Gemeinde betreffend, ans - 


Herz, und erboten fich, die dritte Predi⸗ 
gerftelle fir ihn mit einem Gebalte von feds: 
hundert Shalern auszuftatten. Auf der ans 
dern Geite war es ihm gelungen, den Feldz 
prediger gluͤcklich zu uͤberraſchen, und von 
demſelben einigen Subalternen nicht nur, ſon⸗ 
dern auch dem an dieſem Orte ſtehenden — 

| nes 


* 
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nerallieutenant ſelbſt empfohlen zu werden. 
Er wagte es bet dieſem Herrn, welcher zu 
ſehr General iſt, als daß er von einem huͤlf⸗ 
loſen Fremdlinge eine Taͤuſcherei hatte bez 
ſorgen, oder ſich zur Pruͤfung geringfuͤgiger 
. Perfonalien eines unbekannten Reiſenden 
herab faffen follen, und welcher deßwegen 
und wegen feiner ausnehmenden Biederheit: 
— Den geiftlichen Baron zur, Safel laden liek, 
fich cinzufinden; und wenn ev auch bier, int 
Birkel von Standesperfonen, den unbefanz 
genen und iovialiſchen Kavalier nidt eben fo 
gut, als vorber den gottfeligen und andaͤch⸗ 
tigen Befenner, im Kreife von Handwerkern, 
geſpielet hatte; fo wuͤrde feine Dreiſtigkeit 
und Zuthaͤtigkeit allein ſchon hingereicht ha⸗ 
ben, die militaͤriſche Treue und Großmuth 
zu taͤuſchen, und ſich die Ehre zu erbuhlen, 
welche ihm itzt wiederfuhr, Daf mehrere 
Staabsofficiere ihn ihrer Geſellſchaft, und. 
als ev fich cinigen Freimaͤurern unter denfele 
ben als Bruder zu erfennen gab, threr Verz 
traulichkeit wurdigten. Der Glanz, wels 
chen ihm dieſer hohe Umgang zuwandte, wirk⸗ 
te nicht nur maͤchtig zuruͤck auf ſeine begei⸗ 
ſterten Verehrer unter der Buͤrgerſchaft, ſon⸗ 
Dern blendete allmaͤhlig auch andere, und 
warf einen zauberiſchen Reiz auf ſeine Schrif⸗ 
ten, welche nunmehr ſtark begehret wurden. 
Nachdem er auf fo mannichfaltige Weiſe die 
verſchie denen Gemuͤther faſt aller Einwehper 
| . * 


r « 
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des Ortes geruͤhret und gewonnen hatte ; 
trat er am Sonntage fir den Feldprediger 
gor dev verfammelten Stadt in der Kirche 
mit einer Predigt auf; und nun fonnte es 
ihm nicht fehlen, die angenehmen Empfinz 
Dungen, womit faft cin jeder von deri Zuhoͤ⸗ 
rern zu ihm, als einem Schriftſteller, oder 

eimaͤurer, oder Kavalier, oder Glaubensz 

lden, oder Beſtreiter des neuen Gefangz 
buchs, oder als einem, der alles dies zuſam⸗ 
men genommen war, hinauf ſchaute, durch 
ſeinen ſicheren Son und, ſeine freie Gebaͤr— 
Dung zu einem harmoniſchen Lobe zu ftimz 
men. Schwerlich fonnte dies Lob ihm ſelbſt 
fo viel Vergnuͤgen machen, als es feinén eif⸗ 
viaften Verehrern unter der Buͤrgerſchaft 
machte: die Begeifterung, wovon fie bereits 
fiir ihn ergriffen waten, mufte zur Entzuͤ⸗ 
ung fteigen, als fie eben denjenigen, wels - 
— ſie aus eigenem Triebe fuͤr ſich zum 

eelſorger auserkohren hatten, von den 
vornehmſten und angeſehenſten Herren laut 


preiſen und bewundern hoͤrten: und wenn 


ihre Liebe zu ihm noch groͤſſer werden konnte, 
ſo mußte ſie es nun werden, da ſie gar einen 
Nebenbuhler bekamen. Sie erfuhren, daß 
von Seiten des Regiments an den Ritter die 
Anfrage ergangen ware, ob er die Feldpre⸗ 
digerſtelle uͤbernehmen wollte: und da fie wohl 
ſahen, daß dieſe fichere Wnerbietung ihrem 
bedenklichen “Plane weit vorzuziehen wat, fo 

3 mog⸗ 
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mogten fie nicht wenig beſtuͤrzt daruͤber ges 
worden ſeyn, als ſie auf einmal vernahmen, 
daß der Ritter, welcher den Antrag des Re— 
giments unter dem Vorwande feines nad) 
Rußland erhaltenen Rufes abgelehnt hate 
te, ihnen zu Liebe das angebotene Gluͤck 
von der Hand gewieſen habe; und nun 
empfanden ſie uͤber den Vorzug, wel⸗ 
chen er ihnen gegeben, eine triumphirende 
Freude, welche bald darauf noch ungemein 
erhoͤhet wurde. Da fie nemlich wußten, 
daß er Freimaͤurer war, f° batten fie wohl 
gewuͤnſchet, i horen, daß ev es doch lieber 
nidht ſeyn mdgtes und aud) diefer Wunſch 
wurde ihnen gewaͤhret. Denn als er nady 
ſeinem glorreidyen Sonntage den folgenden 
Sag fic) beftelitermafen in Dem Logenhaufe 
einfand, umdas Geſchenke, welches fuͤr ihn 
von den Ordensgliedern geſammelt werden 
, follte, in Empfang zu nehmen: fo gab er den 
Bridern, welche vor feinem Cintritte ins 
Heiligthum fic) von ihm auf ein paar Fragen 
Beſcheid ausbaten, nicht ohne Unwillen gue 
Antwort, daß ev eigentlich Fein Freymaͤurer 
fev, fondern nur die Erkennungszeichen gee 
legentlich abgefehen habe, aber ſchon laͤngſt, 
wenn er gewollt, hatte aufgenommen. werden: 
Fonnen: und ob gleich die Maurer Dem. maͤh⸗ 
riſchen Freiherrn feinen Frevel versiehen und. 
gu verſchweigen ſuchten; fo lief gleichwol das; 
Geruͤchte davon in dey Grade herum, F 
ne, , mach⸗ 
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wachte den. altaldubigen Buͤrgern ein troͤſtli⸗ 
hes Vergnuͤgen. Zwar kamen gleich dare - 
uf Den Verehrern des Ditters aud) mane - 
get andere nicht eben erbauliche Gee 
uchte zu Ohren; denn nun ruͤckten die 

ſchlauen Beobachter mit ihren Bemerkungen 
hervor, welche um ſo treffender waren, da 
er, von ſeinem Gluͤcke berauſcht, ſich in die 
mißlichſten Lagen gewagt, und alſo auch die 
ſchnoͤ deſten Bloͤſen gegeben hatte: der in 
Italien gereiſete Freiherr, hieß es, verſtum⸗ 
me vor italieniſchen Fragen, der Petersbur⸗ 
giſche Profeſſor der Mathematik verſtehe 
hichts von Geometrie, der Bekenner habe 
Zoten geriſſen, der Theologe gefaſelt, der 
Kavalier gelogen, aber der fromme Birger, 
welcher das horte, blieb dennoch mit unverz 
bruͤchlicher Treue feinem auserwablten Gees 
fenhivten. zugethan. Indeſſen befand der 
Ritter es dod) fir das rathfamfte, wor dey 
Hand nicht laͤnger an dem Orte gu verwei⸗ 
lens ug Da feine Reiſekaſſe, die Cinnahme 
vom Schriftenhandel ungered)net, an die 
Stelle der verfcherzten —5 — abe, einen 
andern betraͤchtlichen Zuſchuß erhalten hat⸗ 
te, indem die Kollekte, welche auf Veran⸗ 
laſſung des Generals fuͤr ihn, bei dem Regi⸗ 
mente ſowol als den Civilbeamten, zur Be⸗ 
lohnung fuͤr ſeine Predigt, gehalten wurde, 
trotz des bereits entſtandenen Verdachts, 
gleichwol noch an ſechszig Thaler cinbeadhte ‘ 

: : ð 
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fo nahm cr von der Stadt, wo ihm eine le⸗ 
Henslange Verforgung zugedacht war, nad) 
tinem neuntdgiaen Wufenthalte. Abſchied. 
Er wat nod) nicht weit gereifet. fo empfieng 
er ſchon von feinen Freunden die erfte Nach⸗ 
richt, und fo weiter fin einen aktenmaͤßigen 
Bericht nach dem andern von allem, / was in 
ſeiner Sache tar unternommert und verhan⸗ 
Delt worden: woraus er erfahe; Daf gleich 
den fechsten Faq nach fener Abreiſe eine 
groſſe Schaar Birger zu Rathhauſe gegan⸗ 
gen und den Magijtrat erſt von weitem her, 
und dann rund heraus dufgefodert hatter’ 
dur dritten Predigerjtelle ihn, und ihn alletn, 
auf die Wahl yu bringens daß zwar der Maz 
giftrat, welder ausſchließlich das Recht det 
Nomination beſitzt, nemlich ju beſtimmen, 
welches die Kandidaten ſeyn ſollen, aus de⸗ 
fen durch Mehrheit Der Stimmen einer ge⸗ 
waͤhlet werden mag, ſie mit einem Verweiſe 
abgefertiget habe, ſie aber darauf mit Klagen 
an die Regierung ſich gewandt, und um die 
Erlaubnis, ihn gum Prediger berufen zu duͤr⸗ 
fen, gebeten haͤtten; daß indeſſen, auf einen 
Gegenbericht des Magiſtrats, die Regierung 
fie, bis Der Hof ihre Sache entſcheiden 
wuͤrde, zur Mube gewiefens und daß ends 
fic) leider Der Hof ihnen durch feine Ents 
ſcheidung alle WAusficht sur Bewerkſtelligung 
ihres Plans benommen habe. Ob ihm nun’ 
alſo gleich der fehlgeſchlagene Erfolg ua 
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den Unternehmungen ſeiner Freunde bei wei⸗ 
tem nicht lieb war, ſo waren ihm doch die 
Altenſtuͤcke, welche fie ihm zuſchickten, uͤber⸗ 
aus angenehm; als welche bewieſen, nicht 
hur, Dag cine preuſſiſche Gemeinde ibn yu 
ihrem Seelſorger 3u machen, alles verfudys 
te; fondern auch, ‘Dag fein hochadelidher Naz 
me felbft am preußiſchen Hofe nicht mebr ane 
beFannt ware: und durch folche Beweite, 
wozu Diefe Akten fid) allerdinas brauchen iets 
fen, hat er auf feinen Keifer Manche, bes 
denen alle feine gedructten und ungedruckten | 
Schriften und Zeugniffe nichts verfangen ba⸗ 
ben wuͤrden, gluͤcklich zur Freigebigkeit zu ver⸗ 
wmoͤgen gewußt — — 


Den vierten Tag, nachdem er von Mas 
rienburg abgereiſet war, ſtand er ſchon wie⸗ 
der zu Elbing in der Garniſonskirche auf der 

Rangel. Der laute Ruf von dem Beifale 
und der Ehre, deren er an dem erjteren Ors 
te genoffen, war ohne den Misklang der lei⸗ | 
feren Geruͤchte, welche Fury vor feinem bs 
ſchiede Dafelbft ausgebrochen waren, an der 
andern Ort heruͤber erſchollen. Er wurde 
alſo von dem allhier ſtehenden Generalmajor 


init Dem Befehle erfreuet, ſich vor der Mili⸗ 
tairgemeinde hoͤren zu laſſen; wurde taͤglich 
entiveder Hon dieſem Herrn ſelbſt, oder von 
den Staabsofficieren welche in Bewirthung 
des Fremden großmuͤthig wetteiferten, zur 
Actah. &, n. temp, LXXVSh, V Ta⸗ 


f 
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Tafel gegen, und wurde endlich fir ſeine 
Gaſtpredigt mit einem Reiſegeſchenke von 
funfzehn Dukaten von dem Regimente bez 
ehret; welches letztere ihn uͤber die Demuͤthi⸗ 
guͤng, welche ihm hier wiederfuhr, da ihn 
jemand verficherte, daß ev mit ſeiner mathe⸗ 
matifden Wiffenfehaft, an dem Orte, wo 
Eulers Schuͤler nach hres unſterblichen Leh⸗ 
rers Ruhm ringen, eine traurige Figur ſpie⸗ 
fen wuͤrde, vollkommen getroͤſtet haben wird. 

Jetzt gieng die Fahrt nach der Hauptſtadt 
des Landes. REP) cae, ers 7 


Woaͤhrend, daF ein Empfehlungsſchrei⸗ 
ben, welches ex bei einer Gtandesperfon auf 
Dent Lande, Eur; vor -feiner Ankunft, einges - 
reicht hatte, unter einige Vornehmen des 
Ortes, ihm die erwuͤnſchte Aufnahme, wel⸗ 
che er bald bei ihnen finden ſollte, zu berei⸗ 
ten anfieng, war er auf ein anderes Empfeh⸗ 
lungsſchreiben, gleich den Sag nach ſeiner 
Ankunft, von einem eben ſo rechtſchaffenen 
als menſchenfreundlichen Manne beſuchet und 
gefraget worden, was ihm zu Gefallen ge⸗ 
ſchehen koͤnne. “Nichts, antwortete er, als 
daß Sie mir rathen, wie ich meine Schrif⸗ 
ten — hier packte er eine nach der andern 
aus — verkaufen kann, um aus der Verles 
genheit zu Fommen, in welche mich, wie Sie 
_ fehen, die Krankheit meiner Gemahlin eset, 
Die meine Neife nad) dem Orte meiner —_ 

| ; ſor⸗ 
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forgung. — hier langte er den Brief vom 
Firften oon Zerbjt an die ruſſiſche Kaiferin 
hervor — von einer Seit zur andern verzö⸗ 
gert:“ und durch Diefe Beſcheidenheit, und 
die Gegenwart dev leidenden Frau, und die 
frommen Reden, welche er nun toeiter vors 
bradie, gelang es ihin, den in dem Gemuͤthe 
des Mannes gleid) Wnfangs entſtandenen 
Verdacht, . ob nicht der Fremde ein verſchla⸗ 

gener Betrisyer feyn mogte, in die Meinung 
herunter gu ſtimmen, daß er wol nur ein 
ſchwachſinniger Schwaͤrmer ſeyn miffe, und 
daß er als ein armer Reiſender, der auf dem 
Wege zu dem Orte ſeiner Beſtimmung durch 
Krankheit aufgehalten wird, Mitleiden ver⸗ 
diene. Der Erfolg von dieſen Kunſtgtiffen 
war, daß er nicht nur bald baraut ſeine 
Schriften, wie er wuͤnſchte, von Haus. 
ju Haus durch Knaben aus einer ra 
menſchule Fonnte fel. bieten laffen, ſondern 
Daf ev auch fogar in eines der angeſehenſten 
Haufer aufgenommen tourde, wo nemlich 
durch forgfaltigere Pflege die Wiedergenés 
fung der Patientin beſchleuniget werden ſoll⸗ 
te, damit er Defto cher feine Reiſe weiter 
fortfegen koͤnnte. Mittlerweile, daß nun {eis 
ne Gehriften hie und da gelefen werden, era - 
blicket man den Verfaſſer derfelben auf ein⸗ 
‘ingl in dem Umgange mit etlichen von den 
hoͤchſten Perforien des Ortes, und wun war 
das Urtheil der Lefer ſogic entſchieden, nuind 
R : * 2 at i 
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in den Augen der meiſten Einwohner der 
Stadt die Wahrheit ſeiner hohen Geburt 
fo wohl als ſeines ungluͤcklichen Schickſales 


voͤllig ausgemacht. Go bald er fein Wafer 


hen oberwaͤrts gcjichert fabe, ficng er an, bet 


verſchiedenen vom Mittelfiande, befonders — 


bei Der Geiſtlichkeit, mit Anmeldungsfarten, 
auf welchen Freiherr bon Wortcsinni, Pro⸗ 


| feffor Der Mathematik gu Petersburg, ftand, 
herumzufahren; und fetch darauf legte er 


it Dem gehoͤrigen Staate, und bifweilen mit 
feinem Ordensiterne geſchmuͤckt, auch per⸗ 
ſoͤnliche Beſuche ab, und erhielt dafuͤr in ſei⸗ 
ner ſchoͤnen Wohnung, wo er auf Koſten 


ſeines edelmuͤthigen Wirths ſtandesmaͤßig 
lebte, einen und den andern Gegenbeſuch. 


Waͤhrend deſſen gieng unter dem groſſen 


Haufen der Stadt das Geruͤcht von einem 


neu angekommenen Glaubenshelden herum, 


ohne ſonderlichen Eindruck zu machen; bis 
auf einmal die Nachricht, daß er ſich mit 
einer Predigt werde hoͤren laſſen, von wei—⸗ 


tem her erſcholl, und, nach Verſchiedenheit 
der Gemuͤther, Neugierde, Bewunderung, 


Verlangen und andere Empfindungen rege 
machte, welche bald zum Sheil befriediget, 
gum Sheil uͤber atle Maſe erhdhet wurden, 
als er wirklich) am Palmfonntage in einer 
‘pon den SreiheitsFirchen auftrat: “Hab? ids 
‘femals in meinem Leben, o du Geift der 


AWeisheit und Erkenntnis, dou Quelle des 


— 


Mat | 
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Rathes und der Staͤrke, habe ich jemals 
in meinem Leben um Kraft und Weisheit 
geſchmachtet“ — Sie kennen das erſchuͤt⸗ 
ternde Gebet, womit Lavater ſeine Wune 
derpredigt uͤber die vermeintliche Vergiftung 
des Nachtmahlweines anfieng; mit eben 
demſelben erflehete ſich der Ritter Beiſtand 
aus der Hoͤhe zu einer Predigt, die, was 
Beredſamkeit anlangt, von der Lavater⸗ 
ſchen gar weit abwich, aber des Redners 
Erwartung in eben dem Maaſe uͤbertraf, als 
jene fie verfehlte. Ex genoß den herzerfreuen⸗ 
den Anblick eines geſchaͤftigen Spieles von 
Haͤnden, welche wetteifernd in die Schale 
opferten, die offen, den Stolz des Gebers 
gu reizen, fir ihn herumgetragen wurde. Es 
war voraus ju-fehen, daß es bet Oiefem eve 
ſten Auftritte nicht bleiben wuͤrde; aber wee 
der die Gnade eines Grojfen, nod) die Gee 
falligkeit eines Geijtlichen war es, twas den 
zweiten veranlaßte, fondern einZufall. Da 
nemlich die Pfarrerſtelle an der Domkirche 
ſeit laͤnger als einem Jahre ledig ftand, und. 
waͤhrend der ganzen Zeit die Vormittagse 
predigten nicht von ordinirten Geiſtlichen, 
Ob gleich deren drei fuͤr die Nachmittagspre⸗ 
digten angeſetzt ſind, ſondern von gemeinen 
Kandidaten gehalten wurden; fo erſuchten 
natuͤrlicherweiſe die Vorſteher der Gemein⸗ 
de den Ritter, daß er ſie auf das Oſterfeſt 
mit einer Gaſtpredigt — moͤgte. Sel⸗ 
| , ee, ee ee 2 
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fer wird einen Virtuoſen beides zugleich eine 
fo zahlreiche Verſammlung, und eine ſo aus⸗ 


nehmende Aufmerkſamkeit erfreuet haben, als 


diesmal den Ritter erfreuete, da er in einer 


Kirche, welche Feiner in Berlin an Groͤſſe 
weichet, alle Wage rings pmber befeget faz 
he, und ſich bei ciner Grille reden hoͤrte, die 


| fathft Durch die Gefhiftigteit der Schalen⸗ 


trager und das Seufzen der Gedraͤngten ſo 
tenia litte, daß fir den fernften Suborer, wie: 


fuͤr fein eigen Ohr, auch nicht ein Wort von 
ſeiner Rede verloren gieng. Da er nun fos’. 


gleich von jeder Predigt zwei tautend Exem⸗ 


plare auf ſeine Koſten drucken ließ, und da⸗ 
mit fo wol, als mit feinem Lebenslaufe, woz: 


\ 


pon wegen der nuninehe zunehmenden Nach⸗ 


frage ofeichfolls eine nene Auflage von zwei 
taujend Stuͤcken veranſtaltet ward, perfone 
Vich in fener Wohnung yu Kaufe und jedenr 


Kaͤufer liebreich zur Rede ſtand: fo. Fonnte 


es nicht fehlen, daß nicht der Taumel, in 
welchen viele bereits gerathen waren, ſich 
eben ſo ſchnell als weit verbreikete. Er hoͤr⸗ 
te bittere Rlagen, daß der Dompfarrerpo— 
ſten ſchon vergeben ware, daß er verſicherte, 
derſelbe ſey ihm ſchon in Berün angetragen, 
aber von ihm ausgeſchlagen worden; er em⸗ 
pfieng Abgeordnete, welche von verſchiede⸗ 
nen Gemeinden zu ihm kamen, um ihn durdy 
Bitten und sum Theil durch Gefchenke zu 
bewegen, daß ey auch fie mit einer sie 

—* —— aan digt 
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digt erfreuen moͤgte; welchen mislichen Ane 
trag er aber dadurch ablehnte, daß er erklaͤr— 
te, ex koͤnnte ohne Aufforderung von Seiten 
der Obrigkeit ihnen dieſen Gefallen niche. 
thun; und er fand, daß, wie einerſeits die 
Beſuche der Vornehmen fortdauerten, ſo 
andererſeits die Wallfahrten immer ſtaͤrker 
wurden, welche die treuherzigen Herrenhuter 
zu ſeiner Wohnung anſtellten. Dieſe waz 
ren ihm ungemein willkommen; und wie ſei— 
ne Gemablin die Gefalligzeit hatte, fich auch 
pon dem. armfcligften Weibe (drwejterlid 
Herzen zu laſſen, fo war ev chriftliebend ges 
nug, aud) mit dem geringftern Manne ſich 
ſtundenlang andaͤchtig und redfelig zu unters 
halten: twelches Denn aber auch dicfe gut⸗ 
muthigen Leute fo herglid) rifyete, dab fie — 
mit Greuden ibren ſauer erworbenen Gro— 
fehen oder lange gehegten Gparthaler mic 


‘ . 


thin theilten, . 


Unter foldhen und. andern Verridtungert 
waren gegen finf Woden verfloffen, waͤh⸗ 
rend welder Zeit er ſich freilic nicht in fez 
nem Anſehen, aber wohl in feinem Gluͤcke er⸗ 
halten hatte, als er endlich, weil fuͤr ihn 
nicht viel mehr zu hoffen, aber ſehr viel zu 
fuͤrchten war, Anſtalt zu ſeiner Reiſe nad 
Petersburg machte. Er hatte fuͤr ſeine zwo 
Gaſtpredigten baare ſechstehalbhundert Gul⸗ 
den bekommen; und da von den 4000 Exem⸗ 
F re Se La 


* 
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plaren diefer Predigten, und den 2000 Exem⸗ 
plaren des Auszuges aus feinem Lebenslaufe 
beinahe die Halfte eines Theiles durch dte 
Buchhandlung, groͤßtentheils aber durch ihn 
ſelbſt an den Mann gebracht worden finds 
fo muf die Cumme des daftir geldfeten 
Geldes, zumal weil oft ftatt des Kaufprei⸗ 
fes cin Geſchenk tiberreicbet ward, wenig⸗ 
ftens eben fo viel betragen haben; wozu noch 
Furs vor feiner Abreiſe zwanzig Dukaten Faz 
men, welche ihm fir die unverdnderte neue 
Yuflage feiner sehen Bogen. ftarken Begebenz 
Heiten vom Verleger als Honorar gegeben 
wurden; er ſahe ſich und ſeine Gemahlin mit 
Betten, Kleidern, Linnen und andern Be— 
duͤrfniſſen verſorgt; fand ſeinen ſchon mitge⸗ 
brachten Schatz, welcher ist aus einem file 
bernen ReifebeftecE, goldenen Uhren, theu⸗ 
ren Dofen, einer ſchoͤnen Medaillenfamme 
lung und andern Koſtbarkeiten beftand, vere 
mehret, und beſaß an den gedructten Pre⸗ 
digten, auf welden er fid, mit Weglaſfung 
_ det ſchlechteren Vitel, blos Freiherr und Rite 
fet des heiligen Stephanordens genannt 
atte, und einer: Matrifel von der hieſigen 
Univerfitat, worin er gleichfalls generofus 

_ liberBaro hieß, neue Creditive su feinem wei⸗ 
—— teven FortEommen. Nun feste er fich in die 
ſchoͤne Kutſche, welche er fich.angefchaft hats. 
te, und fubr nad) Memel, wo er, auf Em⸗ 
pfehlung des Grafen Liegen, und auf den 
mF Pes von 


~~ * 
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von Koͤnigsberg aus ſchon vor ſeiner Ankunft 


dorthin erſchollenen Ruf, gute Aufnahme 
fand, eine Predigt hielt, dafuͤr beſchenkt 
wurde, und nad) einem neuntaͤgigen Aufent⸗ 


halte den Ort und zugleich auch Preuſſen 


verließ. Bon ſeinen Schickſalen in Curlaͤnd 
und Liefland wird vielleicht die Mitauſche 
Monatsſchrift einmal erzaͤhlen; in Liebau hat 
er noch geprediget, in Riga ſich zu ſeinem 
Wagen vier Pferde gekauft: dann ſoll er bis 
Reval vorgedrungen und dort zuruͤck gewie— 
ſen worden ſeyn; aber wie es ſich auch mit 


alle dem verhalte; ſo muß er dieſe nordlichen | 


Gegenden nicht guͤnſtig fiir fein piel gefun⸗ 
den haben; denn es waren ſeit ſeiner Abreiſe 
von Memel kaum ſechs Wochen verſtrichen; 
ſo befand er ſich, nach einem Zuge von viel⸗ 
leicht hundert Meilen, ſchon wieder unweit 
der preußiſchen Graͤnze in dem polniſchen Lit⸗ 


thauen, und, traf den zweilen Sulit zu 


Kauen ein. 


~~ 
‘ 


Es iſt itt Kauen eine lutheriſche Gemein⸗ 


de, welche aus lauter Teutſchen beſtehet, 
und etwa 120 bis 140 Familien ſtark iſt; 
ſie hat ihre eigene Kirche, und an derſelben 
einen einzigen Prediger, itzt Hrn. Sick mann, 
welcher, die gewoͤhnlichen Nebeneinkuͤnfte ab⸗ 
gerechnet, ein ſtehendes Gehalt von fuͤnfhun⸗ 
dert und ſechszig preußiſchen Gulden genieſ⸗ 
ſet. Seit dem Monate Mai war dieſer ein⸗ 
— ee ae zige 
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zige Seelſorger, mit Bewilligung ſeiner Ge⸗ 
meeinde, in Erbſchaftsangelegenheiten nach 
ſeinem Vaterlande Oſtfriesland verreiſet, 
und konnte nicht eher wiederkommen, als in 

dem Monat September. Nun wurden zwar 
in ſeiner Abweſenheit, ſowol der gewoͤhnliche 
Gottesdienſt, von dem Kantor des Ortes, 
welcher ein ſtudierter Mann iſt, als auch die 
vorfallenden Miniſterialhandlungen von dem 
Wrarver Dev benachbarten lutheriſchen Gee 
meinde zu Rieydan, welcher fid) jedesmal 
dazu einfand, gan; wohl vermaltet, aberes 
ſchien doch Die Kirche gleichſam in cinem vers 
warfeten Suftande zu ſeyn. 4 


ra 


Was die Verfaffung dieſer Gemeinde 
betrift, fo hatte fie fonjt uber alle ibre kirch⸗ 
Niche Ungelegenheiten, wovon fie die gewoͤhn⸗ 
lichen, wie vorher, fo. aud). nod) itzt, durch 
cin befonderes RirchenFollegium verwalter 
Lift, ein gan; auͤsſchlieſſendes Recht ,..und 
liebte ihre Unabhangigkeit fo, daß, wie ſehr 
es auch Der verftindigere Sheil wuͤnſchte, fich 
je cher je lieber Dem. fdon im Jahr 1780. zu 
Wilda errichteten Konfiftorio zu unterwers 
fen, gleichwohl verſchiedene Mitglieder ime 
mer nicht Daran wollten, -bis endlich Dod) die 
ganze Gemeinde fich. vereinigte, durch ihre 
Deputirte auf der im Jahre 1782. ju Birſen 
gehaltenen Provinzialſynode Das obrigkeitz 
liche Recht uͤber ihre Kirchenſachen dem ane 
: | iſto⸗ 
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Riorio zu Wilda absutreten, und zum Ter⸗ 


mine, wenn dieſe neue Verfaſſung ihren An⸗ 
fang nehmen ſollte, den funfzehnten Sulit 
1783. anzuberaumen. Allein kaum war Diez 
ſer Synodalkanon unterſchrieben, ſo bereue⸗ 
ten aud) ſchon zwey von Den Kauenſchen Dea 
putirten, twas. fie gethaw, und wuͤnſchten 
thre Rirche wieder auf dem alten Fuſſe, unz 
abhdngig pon einem Konfiftorto, zu haben, 


Eine vierfpdnnige Kutſche, worin cin 
Herr mit einem Sterne auf dev Bruſt nebſt 


einer Dame und Zofe figen, Fommt ju Kauen 


‘ans Der Rutfcher laͤßt ſich ber die Wohnung 
Des Biirgermeifters Beſcheid geben, und will 


gerade zu in deſſen Hausthor hinein fahren, 
als die Entfchuldigung gebracht wird, daß 
jm Haufe kein Wag fey, worguf die Herr⸗ 
{chaft, mit Pochen und Merger Uber die elena 


De Wirthſchaft in polnifehen Stddten, uma 
wenden und fic) nad) dem beften Gafthofe. 


hinweifen (aft. Was die Herrſchaft ane. 
Shore gemeldet und. der Kutfder im Gafte — 
hofe exzaͤhlet hatte, *) konnte ſchon Borwig 


er⸗ 
H Der Kutſcher ſagte: ih weiß weiter nichts, als 


daß meines Herrn Guͤter bei Tilſit in Preuffen 


Kegen, und daß ih einen ſchoͤnen Dienſt in, 


Mitau verlaſſen, und mich bei ihm fir fuͤnf 


Albertsthaler monatlich verdungen habe, um in 


die 


ae 


é 
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erregen , ‘aber pollends mußte die -dufferfte 


Neugierde entftehen, als den Vag darauf, 
der Brieftraͤger aus einem Haufe in das an⸗ 


dere Fam, um zwei gedructte Wredigz 


.ten, welche der. fremde Herr zu Konigsberg 


in Kirdhen, die jedem Cinwohner von 
Kauen vor Augen fiunden, gehalten hat⸗ 
te, nebſt deffelben kurzem Lebenslaufe fir 
Geld anjubieten. Daman fahe, daß dev 
fremde Baron und Hitter in der Hauptftadt 


- pon Preuffen als Baron und Ritter gepres 


* 


berufen haͤtte, in Ungnade gefallen waͤre: 


diget hatte, ſo las man mit Verlangen die 
angebotenen Schriften, und bald fuͤhlte ein 


und der andere Lefer ſich von Mitleiden ſo— 


wohl als Bewunderung ergriffen. Man 


legte bei dem fremden Herrn Beſuche ab, 
und erhielt von ihm Gegenbeſuche, und, nach 
ſeiner ausnehmenden Vertraulichkeit, bekam 
man von ihm, aul den Schickſalen, welche 
man {chon gelefen hatte, nod) nencre zu horen. 
Er erzaͤhlte, daß er von Riga Fame, allwo ev 
auf feiner Reiſe nach Petersburg habe ume 
wenden muffen, rweil er daſelbſt Die traurige 
Nachricht vernommen, daß ſein Goͤnner, 
der Staatsrath Betzkoi, welcher ihn. zur 


Profeſſorſtelle der Mathematik am Kadettenz 


Forps-mit einem Gehalte von 700 Rubeln 

und 

Die Tilfitfehe Gegend gu fommen, two mein Gee 
Qurtsort iſt. ) | 


- . 
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und ob man ihm gleich durch ein Stuͤck vom 


Hamburgiſchen Korreſpondenten, woraus er 


eſſehen konnte, daß ſein Goͤnner bei Hofe 
noch in Gnade ſtehe, zu troͤſten ſuchte; ſo 
klaste er doch, daß ihm uͤberhaupt vor der 
ruſfiſchen Wirthſchaft gar ſehr graue, und 
verſicherte, daß er deshalb lieber nach ſeinem 

Wittenberg reiſen wollte, wo er als auffers 
ordentlicher Profeffor der Weltweisheit mit 
einem Gebalte von neunzig Shalern. geftane 
Dew, und wo man thm gu Liebe diefe Stelle 
ein halbes Jahr lang unbefest lieſſe, in der 
Hofnung, ob er nicht vielletche, waͤhrend der 
eit, diefelbe noch einmal gu uͤbernehmen 
fic befinnen moͤchte. — 


Er ward gebeten, die verwaiſete Gee 
meinde mit ciner Predigt ju erfreuen; und. 
nun gelang es ihm, nicht nur vicle vollends 
bis sum Schwaͤrmen von fic einzunehmen; 
‘fonder auch die meiſten Derjenigen gu ero⸗ 
bern, welche ihn nur bon Hoͤrenſagen kann⸗ 
ten. Da die Gemuͤther auf folche Weiſe 
porbercitet waren, frat ev feiner Abſicht naͤ⸗ 
her, und lief fic) gegen einen gutmuͤthigen 
Kaufmann, dem er bei einem’ Beſuche feine 
ungluͤcklichen Schickſale auf die romantiſch⸗ 
ſte Art abſchilderte, am Ende im Vertrauen 
aus: daß er des Reiſens, da ihn fein Uns 
ftern ibevall fo verfolste, und {eine Gemah⸗ 
fin immer fo Franke, Herat). nberbrib ss 
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ware, und deswegen je naͤher fe lieber feine 
Wohnung aufſchlagen mogte; ja, wenn es 
angieng, auf irgend eine Weife die neunzig 
Shaler jaͤhrlichen Gehaltes, welche ihn zu 
Wittenberg erwarteten, hier ia Rauen zu 
etlangen, fo wollte er an dieſem Orte blei⸗ 
hen, und.in dev umliegenden Gegend, wel⸗ 
che ihm fo woh! gefiele, ſich cin Gut anſchaf⸗ 
fen; wozu er fic) von feinem Freunde, dent 
Fuͤrſten von Deſſau;, einen guten Beitrag 
verſprechen Eonnte, indem thm derfelbe tauz 
ſend Shaler unter der Bedingung zugeſagt, 
wenn er mit giltigen Seugniffen wuͤrde dar⸗ 
—— haben, daß ev irgendwo Guͤter erſtan⸗ 
Den habe. Es brachte dieſe vertraute Ere 
oͤfnung den mitleidigen Wirth gerade auf 
den Einfall, ob es nicht angienge, den gu⸗ 
ten Herrn wirklich in Kauen zu verſorgen, 
und allenfalls fuͤr ihn eine zweite Prediger⸗ 
ſtelle ber der Kirche gu errichten; und kaum 
war dieſer Gedanke weiter in der Stadt ver⸗ 
breitet worden, als auf einmal einige ange⸗ 
ſehene Buͤrger, und darunter beſonders die 
beiden Herren, welche es bedauerten, als 
Deputirte auf dev letzten Synode ihre Kir⸗ 
che dem Konſiſtorio untergeben 3u haben, in 
‘eine Art von Begeifterung uͤber den herrlichen 
Plan geriethen, eine Standesperſon, von 
deren erhabener Geburt, weltkundigem Ver⸗ 
dienſte und tiefen Verbindungen mit ſo vie⸗ 
fen Groſſen zumal in dem benachbarten 
“2 ™ Staa⸗ 


von dem wd’ Mortczini. 351 


Staate, fie die augenſcheinlichſten Beweiſe 
ſowohl aly die herzlichſte Ueberzeugung bata 
ten, zu ihrem Seelſorger zu machen. Cid 
treten daruͤber mit ihm in naͤhere Unterredung 
zuſammen, und nun weiß er durch ſeine Vor⸗ 
ſpiegelungen den republikaniſchen Stolz, den 
gekraͤnkten Ehrgeiz, und den Haß gegen ge⸗ 
wiſſe Perſonen in den ſchon erhitzten Gemuͤ⸗ 
thern, ſo geſchickt hervorzulocken und ſpielen 
zu laſſen, daß der Eifer, welcher ſie fuͤr ih⸗ 
ren oder eigentlich fuͤr ſeinen Plan bereits er⸗ 
griffen hatte, bis zum Taumel zunimt, wel⸗ 
chen fie gleich in der ganzen Getneinde epi⸗ 
demiſch machen. Denn ſie gehen bei den 
Mitgliedern derſelben von Haus zu Haus 
herum, ſtellen ihnen den ſchimmernden Plan 
vor Augen; und nun geben, von zehen Thei⸗ 
len der Gemeinde, mehr als neune insgeſamt 
ihre Stimmen durch Namensunterſchrift 
von ſich, daß eine neue Predigerſtelle fuͤr den 
Ritter errichtet werden ſolle. Zwar wird 
der Ritter von dem Pfarrer der benachbar⸗ 
ten Gemeinde aufs hoͤflichſte gebeten, dem 
ce Unweſen gu fteurens zwar eme 
pfanat er von dem Kirchendirektor des Ortes 
ein Warnungsſchreiben; allein er tdufches 
den Geiftlidben durch eine Verfidverung auf 
‘fein Ehrenwort, daß er ſchon uͤbermoͤrgen 
ſeine Reiſe nach Teutſchland antreten werde, 
und was das Kirchenkollegium betrift, ſo 
fragt er nichts darnach, da er aid a) 
: . bers 
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uberwindliches Hin dernis Leidenſchaften ver⸗ 
ſtaͤrket, und dag ſeine Goͤnner, die ſchon ſo 


weit getriebene Sache nunmehr, um ihrer 
eigenen Ehre willen, ſchon ſtreben muͤßten, 


durchzuſetzen, welches auch geſchahe. Die 


begeiſterten Anfuͤhrer des verblendeten Hau⸗ 


fens, erbittert durch den Widerſtand von 


Seiten ihrer Obrigkeit, kuͤndigen iby der 
Gehorſam auf; *) die empoͤrte Gemeinde er⸗ 
nennet Den geſchaͤftigſten Stifter der Antikon⸗ 
ſiſtorialparthei zu ihrem Vicekirchendirektor, 
verſammelt ſich unter deſſen Vorfitz im Tem⸗ 
pel zu einer Generalſeſſion, errichtet ein neues 
Kollegium von Senioren und zwoͤlf Maͤn⸗ 


nern, und nun wird in rechtlicher Form und 


mit aller Feierlichkeit der Ritter des heiligen 


Stephansordens zum Unterpredigerin Kauen 
erwaͤhlet, und demſelben ein reiner Gehalt 


von ſiebenhundert polniſchen Gulden ausge⸗ 
macht, welches aus eigenen Mitteln durch 
vierteljaͤhrige Beitraͤge zuſammengelegt wer⸗ 


Um 
Das Konſiſtorium gu Wilda eitirte, da mit dem 
Cintritte des 15ten Julii die Gerichtsbarkeit 
deſſelben uͤber die Kauenſche Kirche anaiend, die 
Aufruͤhrer vor fic); aber fie riſſen die Coiftals 
citationen von den Kirchenthuͤren aby und Fehtt. 
ien fich nicht dara — ots \ 
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Unm von ſeinem Amte ſogleich Beſitz zu 
nehmen, verlangt nun Der Ritter aus vem 
theuren Gafthofe in das Predigerhaus vers 
get zu werden, und ba die Frau des vers 
ſſeten Pfarrers , welche daffelbe bewohnet, 
die Schlͤſſel ju ihren Zimmern ju geben ſich 
weigert; fo erſcheinet er mit fermen Goͤnnern 
und einem Schmiede in ihrem zahlreichen 
Gefolge; es werden die Thuͤren erbrochen, 
und er ſchlaͤgt ſeine Reſidenz in der fremden 
Wohnung auf. Es war nicht mehr als bite 
lig, am naͤchſten Sonntage ſich mit einer 
ruͤhrenden Predigt bei ſeinen geliebten Freun⸗ 
den zu bedanken; allein ſeine Erkenntlichkeit 
gieng ſo weit, daß er, nach der Predigt, trotz 
allem Kirchenrechte, auch den Altar beſtieg, 
und mit dem Kirchenſegen ſeine antikonſiſto⸗ 
rialiſche Goͤnner, kraft ihrer Wahl, als 
Prieſter, fegnete, acta io Pe er nun 
in der folgenden Zeit befchaftiget ift, cinerfeits 
die Hbthigen Predigten su machen, und ane 
dererfeits in Der umlicgenden Geaend hers 
umzureiten und Guter zu befehen, allwo thm 
aud) eines fo wohl gefiel, daß er dafuͤr 12000 
polniſche Gulden zu geben fic) erbot: war 
endlich Der Nachſtich des Kirchenfiegels fers 
tig geworden und nun befdyleuniget ex, teil 
mittlerweile Die Konfiftorialparthet fid) zu hes 
ben ſchien, dic Ausfertigung fo wol feiner 
Volation, welche ev durch Unterfchrift eines 
eeu Namenregiſters und durch Beidruͤk⸗ 
Adah.,e.n.temp..xXxXVTh. 3 kung 
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Fung des falſchen Sivchenfiegels beglaubigen 
laft; aͤls auch der Pfandſchrift, welche er 
ſich zu ſeiner Sicherheit daruͤber, daß ihm 
kuͤnſtig fein, Gehalt immer richtig werde ge⸗ 
zahlet werden, ausſtellen zu laſſen, ration, 
fand. Mit dieſen Urkunden und verſe chiede⸗ 
nen Empfehlungsſchreiben verſehen, nimt ev 
ſeinen Abſchied von Kauen, vor irgend einem: 
fremden Konſiſtorio die Ordination zu hoz 
lenNun ſchien es zwar, daß ihm: durch⸗ 
aus dieſe Abſicht fehl ſchlagen muͤßte; denn 
kaum war ev abgereiſet, fo legte das Kirchen⸗ 
kollegium gegen die mit ihm vorgenommene 
Waͤhl ein Manifeſt bet der geſetzmaͤßigen 
Obrigkeit, nemlich dem Konſiſtorio in Wile 
Da cin, und dieſes Manifeſt gieng beglei— 


tet mit dev Bitte, daß man den Freiherrn, 


wenn er ſich mit ſeiner falſchen Vokation mel⸗ 
Den ſollte, doch ja nicht ordiniren moͤchte, ar 
Das koͤnigsbergiſche Konſiſtprium; und von 
demſelben nach Marienwerder, und vondort, 
gleich einem Steckbriefe, nach Kuͤſtrin und 
Breslau, und von dort vermuthlich weiter: 
allein der Ritter wußte ſeine Maaßregeln ſo 
gut zu nehmen, daß er, trotz allen den Ge⸗ 
genanſtalten, gleichwol nach Wunſche ſeinen 
Zweck erreichte. In ſeinem vierſpaͤnnigen 
Wagen mit ſeiner Gemahlin und ihrer Zofe⸗ 
nahm ex zuerſt ſeinen Weggerade nach War⸗ 
ſchau; und vor ihn, her lief ſchon von der 
Kauenſchen Gemeinde, um Beſtaͤtigung dern 
aoe RSA, 4h FY 
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botsenommenen Wahl, eine Bittſchrift ar 
den Koͤnig, welche er, wenn es. moglich waz 
re, Audtens bei Ihrer Majeſtaͤt zu erhalten, 
durch muͤndliche Vorſtellungen pu unterſtuͤ⸗ 
tzen gedachte. Zwar fand er durch Huͤlfe 


ſeiner mitgebrachten Empfehlungen bei eini⸗ 


gen. erwuͤnſchte Aufnahme; Aer wurde auch, 
als er, mit ſeinem Ordensſterne geſchmuͤckt — 
bei einigen Herren am Hofe ſich meldete, zur 
Viſite vorgelaſſen; er gelangte fo gar zu dev 
Ehre, daß ihm in der Freimaͤurerloge der 
Meiſtergrad umſonſt ertheilet ward: allein, 
Da cv nun ju ſeinen groͤſſeren Unternehmun⸗ 
gen ſchreiten wil, und um Erlaubuis, fich in 
Dev praͤchtigen neuen Kirche hoͤren zu laſſen, 
um Die Gnade, ihrer Majeſtaͤt Dem Koͤnige 


vorgeſtellt zu werden, und zuletzt um ein fides - 
res Geleite oder einen Schutzbrief zu einer 


Reiſe in ein gewiſſes Land anhaͤlt; ſo wird 
er nicht nur aller Orten abgewieſen, ſondern 
es kommt auch gleich darauf vom Hofe der 
wohlmeinende Rath an ihn, von allen ſeinen 
unregelmaͤßigen Planen, und beſonders dem 
Kauenſchen abzulaſſen und ruhig auſſer Lan⸗ 
des zu gehen: worauf er verſichert, daß er 


Die Vokation, welche ihm zu Kauen waͤre 


aufgedrungen worden, gleich Der zwoͤlften 
Jag nach ſeiner Abreiſe von.dort an die Ber 
meinde wieder zuruͤck geſchickt habe, ¢ umd 
Warſchau ſogleich zu verlaſſen verſpricht. 


Er thar das legteye, aber:ruas die Bokation 
ber 
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betraf, fo ¢ileté et Damit nad) Oels in Schle⸗ 
ſien, wurde von dem Konſiſtorio daſelbſt, 


welches ſich nichts arges ahnden ließ, auf 


Vorlegung ſeiner Vokation, zum Prediger in 


RKauen ordiniret, und machte fic; fo bald 


er Das Reugnis daruͤber in Harden hatte, ſo⸗ 
Gleid) auf den Weg, um durd) Preuffen sue 
ruck nad) Rauen yu gehen. I 


Obgleich die Fahrt von Kauen uͤber War⸗ 
ſchau nach Oels, und von dort an die Graͤn⸗ 
ze von Preuſſen, weit mehr als hundert Mei⸗ 


- {ert betraͤgt, fo war fie doch itt weniger als 


fechs Woden gethan. Gegen Ende des 
GSeptembers traf der Ritter su Gumbinen 
in, um ein unvermuthetes Glick zu erfah⸗ 


ten. Kaum hatte er angefangen, feinen Le⸗ 


E 


benslauf in die Haͤuſer der Stadt herumtra⸗ 


gen zu laſſen; fo genoß ex ſchon das Ver⸗ 


gnuͤgen, von verſchiedenen Einwohnern mit 
Bewunderung und Mitleiden bewillkommet 


zu werden: nemlich es iſt dieſer Ort groͤßten⸗ 


theils von Salzburgern, oder von den Kin⸗ 
dern derſelben bewohnet; und dieſe konnten 
die Geſchichte des Ritters nicht leſen, ohne 
von dem lebhafteſten Andenken an das aͤhn⸗ 
liche Schickſal, welches ſie ſelbſt oder ihre 
Vaͤter erfahren hatten, uͤberfallen und da⸗ 
durch innigſt geruͤhret zu werden. Als er 
dieſe guͤnſtige Lage der Gemuͤther ſahe, wirkte 


ar fich Durch Hilfe ſeines sere actin ~~ 
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Wht leicht die Erlaubnis aus, am naͤchſten 
Swintage zu predisen, und nun that das 
ju einer Rafualrede an Emigranten wohlge⸗ 
waite Shema, Der angenehme Bortrag 
und fiber alles die AufferordentlichFeit des 
Redners ſelbſt fo erwuͤnſchte Wirkung, daß 
ihm fuͤr dieſe Gaſtpredigt ein durch freiwilli⸗ 
ge Beitraͤge geſammletes Reiſegeſchenk von 
mehr als funfzig Thalern uͤberreichet wurde. 
Minder erfreuch, aber ungleich wichtiger 
war cin anderes Geſchaͤfte, das er hier vers 
richtete. Da die Schrift {eines fadhfitehen 
Gegners, dev ihn des Plagiates und der ite 
gen uͤberwieſen hatte, von der Leipziger Ofters 
meffe nach Preuffen gebradt worden tar; 
fo kamen ihm nun bisweilen uͤberaus unans 
denehme Urtheile zu Ohren, und Einige fiengen 
ain, von einem Betruͤger zu ſprechen. — Um 
nun dem boͤſen Argwohne, welcher ſich im⸗ 
mer weiter verbreſtete, bey Zeiten zu begeg⸗ 
nen ſette er hier ſeine Vertheidigungsſchrift 
Wider ſeinen Gegner, in einer an das Publi⸗ 
Jum gerichteten Antwort auf, ) worin er 


— 
H Der Titel davon iſt: Antwort des Frei— 
herrn von Mortezini auf das gruͤnd⸗ 
lich (reimithige Urtheif des 040- 
xAnroc fiber feine Begebenheiten. 
Rawen, 1783. Ein Bogen in Oktav. Worne 


auf 
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verſichert, daß Das Werk; Die Begebenheiten 
des Freiherrn von M. genannt, welches der 
WVerfaſſer des gruͤndlichen und freimuͤthigen 
Urtheileiles angegriffen, eine untergeſchobene 

Schrift, oder ein falſcher Nachdruck ſeyn 
muͤßte; inden ihm ſelbſt keine andere Aufla⸗ 
ge ſeiner Begebenheiten bewußt waͤre, auſſer 
derjenigen, welche zu Koͤnigsberg ganz un⸗ 
vecraͤndert nad) Der Wittenbergſchen Ausgaz 

be gemaͤcht worden; und daf. alfo:fein Geg⸗ 
ner, Da Derfetbe eine falſche Schrift far ein 
adtes, Werk verFannt und ihn um: derz 
felben willen gelaftert habe; : can: Menſchen⸗ 
feind ſowohl als cin Bloͤdſinniger fey; wore. 
auf er nur nod) am Ende: erflart, daß erforts. 
an keine einzige Schmaͤhſchrift, welche wiz. 
der ihn herauskommen moͤgte, weiter beant⸗ 
worten, ſondern cs dem Urtheile des Publiei 
uͤberlaſſen wolle, wer mehr Glauben verdie⸗ 
ne, ob, ein lichtſcheuer verkapter Menſchen⸗ 
feind, oder cin, evangeliſchlutheriſcher Pre⸗ 
diger in Kauen. Dieſe Antwort ſchickt er 
ſogleich nach Koͤnigsberg au ſeinen Verleger, 
mit Dein Auftrage, dieſelbe ſogleich durch den, 
Druck bekannt ju machen; und nun fertigeé- 
ex cinen Boten nach Kauen ab, tritt hierauf 
ſeine 
auf der erſten Seite ſteht die Ueberſchrift; «2. 
or bas Publikum, und die Unterſchrift am Enz. 
vi De heißt: Freiherr vou Mortezini, P far, 
vs. §er in Kann | oe 
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fine Reife dahin an, und halt am dritten 
Oktober, ſeinen triumphirenden Einzug in 
Kauen. Pint © & Sapa 
Dares hier ſtadtkundig war, daß er vom 
Hofe ju Warſchau den Befehl, dasLand zu 
meiden, bekommen hatte, war man ſich freis 
lich nicht vermuthen, ihn wieder hier zu fez 
hen, allein nicht genug, daß er den Schau⸗ 
platz, welcher noch voll von ſeiner Verwir⸗ 
rung lag, aufs neue ‘betrat, cr tar auch 
BWillens, fein Spiel darauf weiter fort zu 
ſpielen, und ließ fogleich Anſtalt dazu ma⸗ 
chen. Seine Anhaͤnger thun, was er ihnen 
eingiebt, und melden ihrem Pfarrer, wel⸗ 
ther von ſeiner weiten Reiſe aus Oſtfriesland 
ſeit einiger Zeit ſchon zu Hauſe war, daß auf 
den Sonntag ihr neuer Prediger ſich in ſein 
Amt Durch ſeine Antrittksrede introduciren 
werde; und was nun auch dagegen erinnert 
werden mag, ſo wird darauf ce “ner und 
mit Gewalt gedrohet. Der Gottesdienſt 
gehet an, und der Ritter, verſichert, daß ſein 
Anhang alles fuͤr ihn wagen, und verſpro⸗ 
chenermaſen ihn allenfalls auf den Schultern 
nach der Kanzel tragen werde, findet ſich in 
der Kirche ein; allein nun erſcheint auch da⸗ 
ſelbſt der Rommendant von der an dem Orte 
Kehenden Brigade, und durch deffen bloſſe 
— Gegenwart wird. jedermann in Ordnung gee 
halten; der sialic betritt ungeftdrt : 
| 34 e 
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‘Die Kangol, und dev neve Prediger, da er das 
ſiehet, ſchleicht mit ſeinem Gefolge june - 
Tempel hinaus. Zwar verſuchen ſeine Ver⸗ 
ehrer nun nod) das letzte, und kommen ties 
derum bei Ihrer Majeſtaͤt dem Konige, und 
zugleich aud), bet dem rußiſchen Großbot— 
fchafter mit Ragen fiber Gewalt ynd mit 
Bitten um ihren Seelforger eins indeffen die 
Antwort Darauf, worn ihnen anbefohlen 
ward, ihren Ritter ubee Die Grange zu brin⸗ 

gen, hatte diefer nicht abgetwartet, ſondern 

war ſchon einige Sage vorbher, in Geſellſchaft 
{eines waͤrmſten Gonners, yon Kauen uͤber 
die Grane nad) Gumbinnen gewichen; wos 

hin ihm acht Sage davauf auch {eine Gemah⸗ 
{in mit Dem Biergefpann und der Zofe und 
dem Kutfher nadacrahren fam. 


Seine Erzaͤhlungen von dem ſchreyenden 
Unrechte, welches man ihm in Pohlen an⸗ 
gethan, und gon dem bittern Leiden, wel⸗ 
ches er daſelbſt erdulden muͤſſen, woran gar 
nicht zu zweifeln war, weil alles mit Brief 
und Siegel bewieſen, und von ſeinem gegen⸗ 
waͤrtigen Goͤnner, als gultigen Zeugen, bee 
kraͤftiget wurde, mußten die bereits geruͤhr⸗ 
ten Gemuͤther wie mit erbarmender Liebe, fo 
vermuthlich aud) mit dev ehrerbietigften Bee 
wunderung erfuͤllen. Er wurde heſuchet, 
gedheten zu predigen — welches aber die Geiſt⸗ 
üechkeit nicht mehr erlaubte — beſchenket, ** 
JOE 
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was nun ſo ganz die Begeiſterung zeigt, in 
welche die edelmuͤthigen Seelen einiger rede 
Aiden Salhburger flr ihn gerathen waren, 
é§ wird ihm yon ihnen der Antrag gethan, 
ob er nidt mit einem Sabtachalte von zwei⸗ 
hundert Thalern vorlieb nehmen, und.dafiir 
allenfalls an dem in dieſem Jghre errichteten 
Buͤrgerſtifte ff zwoͤlf Perfonen fic) sum 
‘Prediger anfeben laffen modgte. Defer 
fan mug ihm reigend porgefommen fen, 
weil er, wie es ſcheinet, blos demfelben zu 
kiche, ſich diesmal uͤber drei Wochen fang 
gn dieſem Orte aufgehalten hat. Er bekam 
daruͤber eine im Namen der Kauenſchen Gee 
meinde qusgefertigte Vollmacht in die Hane 
Re, Daf ex fiir fie nach Potsdam gehen, und 
den Konig um Beſchuͤtzung threr Rechte, die 
Predigerwahlſache betreffend, anfleben folle 
tes von welcher Negociation dev qué Raven 
mitgekommene Gonner fic) vielleicht defto 
beffern Erfolg verſprechen mogte, da er wuß⸗ 
te, Dag der Hitter nicht nur bereits unterm 
arften OFtober Bittichriften deshalh an den 
prenffifthen und polnifchen Hof abgelaffen, 
fondern auch, um die Konfiftorianer in Poh⸗ 
fen pon allen Gegenbemuͤhungen abzuſchre⸗ 
en, an den Sefretar der Provingialfynode 
des Grosherjogthums Litthayen einen nache 
druͤcklichen Brief geſchrieben, und darin gez 
drohet hatte, dag Unrecht, welches thm in 
Kauen widerfabren * durch eine — 
» . ¢ 
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he Schrift vor den Wugen der Welt su ruͤ⸗ 
gen. Nachdem er diefe Anſtalten getroffen, 
und nur nocl auf dem Poſtamte beſtellet hat⸗ 
te, daß iht Die Briefe, welche an ibn daz 
ſelbſt eingehen mogten, nach Berlin ſollten 
nachoefchickt werden, nimt et bon Gumbin⸗ 
nen Abfchied, und tritt Den neuen Ritterzug 
an, welchen ev nod) diefe Stunde fortfeset. 
Der Ritter nimt ſeinen Weg wieder auf 
Marienburg, wo er, als nunmehr ordinirter 
Prediger, nochmals prediget, und eine reiche 
Kollekte, aber die letzte in Preuſſen, ein⸗ 
nimt, und zuletzt wahrnehmen muß, daß 
man allenthalben Argwohn und Verachtung 
gegen ihn blicken laͤßt. Durch verſchiedeneUm⸗ 
wege kommt er nach Konitz in Weſtpreuſſen, 
wo er faſt aͤhnliche Auftritte veranlaſſet, als zu 
Kauen; die aber die mehrere Kultur der Cine 
wohner Dafelbft und die ſogleich getroffenen 
Vorkehrungen nicht zu einem: widen Wusz 
brady kommen laffen. Er hatte fich die Um— 
ſtaͤnde zu Konis mehe guͤnſtiger tounfeher fou 
nen, als ev fie bet feiner Ankunft oorfand. 
Ron den zween Gerftlidyen Des Orts wae 
der erſtere, melcher zugleich Inſpektor iff, 
um die Huͤlfe geſchickterer Aerzte gegen ein 
Uebel, welches ihn zu ſeinem Amte una 
tuͤchtig machte, zu verſuchen, ſeit zwei Mo⸗ 
naten von ſeiner Kirche abweſend, und 
die Gemeinde mußte den Verluſt dieſes 
Mannes, der beinahe ein halbes Sabre 
hun⸗ 
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hundert im Amte geftanden, und durch feine 
treflide Lehrgaben ſo wohl, als feinen mufters 
haften 2S andel fich ausgezeichnet hatte, avies 
der zu erſetzen um fo mehr Bedacht nehmen, da 
einerſeits ſeine Wiedergeneſung nicht abzu⸗ 
ſehen, und andererſeits die Kirchenarbeit von 

Dem zweiten Prediger allein nicht zu beſtrei⸗ 
fen Wate: sia, oo 


Der Ritter fkeigt aus feinem Vierge⸗ 
fpann in cine vorſtaͤdtſchen Gafthofe ab, 
und eilet nun fogleich, die uͤberaus guͤnſtigen 
Umſtaͤnde, welche ev ju feinem Spiele vor fidy 
fichet, zu benutzen. Erſt befuchet er als Amts⸗ 
bruder Den Stadtgeiſtlichen, und nachdem 
er demſelben das Geſchaͤfte, in welchem er 
durch Konitz nach Berlin reiſe, ſowol, als die 
ganze Reihe ſeiner ſonderbaren Schickſale 
vorgeſtellt, und ſeine Erzaͤhlungen durch die 
mitgebrachten Dokumente po bath, 
Aittet ev fid die Erlaubnis zu einer Gaſtpre⸗ 
Digt aus, weldye ihm, als einem ordinirter 
Geiſtlichen, ſich uͤberhaupt ohne Unhoͤflichkeit 

nicht wohl verweigern ließ, bey dem itzigen 
Zuſtande der Kirche aber vollends mit Ver⸗ 
gnuͤgen ertheilet werden muß. Als er ſich 
Darauf bei einer obrigkeitlichen Perſon mel⸗ 
det, gelingt es ihm, Eingang yu finden: es 
werden Geſellſchaften zuſammen gebeten, wo, 
er Das Gluͤck hat, unter Beguͤnſtigung dee, 
gaſtfreien Bergnugen durch feine nicht 
i | | ek 
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der tounderbare als ruͤhrende Erzaͤhlungen, 
einigen pon den Vornehmſten des Orts die 
waͤrmſte Theilnehmung ſowol, als herzlichſte 
Zuneigung abzugewinnen; und bald wirket 
das Beiſpiel der Oberen ſo ſtark auf die an⸗ 
dern Einwohner der Stadt, daß nicht nur 
unter den wohlhabenden Buͤrgern ein Wett⸗ 
eifer entſtehet, den hohen Gaſt zu beſuchen 
und zu bewirthen, ſondern auch in den Her⸗ 
zen der gemeinen Leute die angenehme Em⸗ 
pfindung, welche bei dem Anblicke eines 
Mannes von ſolchen Schickſalen und Ver⸗ 
dienſten rege werden mußte, nach und nach 
bis sur Leidenſchaft zuuimt. Die Freude 
daruͤber daß ſeine Goͤnner eine Kollekte zu 
einem Reiſegeſchenke fir. ihn veranftalteten, 
wurde Durch Die Freude ibertroffen, welche 
erempfand, als er unter feinen Verehrern 
einige Fennen fernte, denen ev die vertraulie 
che Eroͤfnung, daß er die arme ‘Predigere 
— in Kauen blos aus Verdruß uͤber die 
eſchwerde des Reiſens, vor der Hand, bis 
auf cine WAusficht gu einer befferen Beforder 
rung angenommen habe, nidt nur ohne Ser 
fahr, fondern fogar in der Zuverſicht thun 
Finnte, daß fie dadurd auf die Gedanken, 
ihn bet ihrer Kirche mit einem reichlicherem 
Auskommen zu verforgen, gebracht werden 
wuͤrden: welchem Zutrauen der Erfolg aud 
richtig entſprach. Denn da er am nachfien 
Sonntage mit ſeiner Predigt, nach —— 
Das. 
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das Verlangen bis zur Ungeduld geſtiegen 
wanr, endlich auftrat, ſahe er bald nachher, 

daß auſſer dem lauten Lobe, welches von al⸗ 
len Seiten entgegen klang, der doppelte 
Triumpf, welchen ex ſich gewuͤnſchet hatte, 
gluͤcklich erfolgte; indem einerſeits Das Nei⸗ 
| —— welches drey und ſechszig Shaler 

betrug, ibm dargebracht, und andererſeits 
von der Buͤrgerſchaft dem Magiſtrate eine 
Bittſchrift uͤbergeben und darin vorgeſtellet 
wurde: daß, da die Wiedergeneſung des 
Inſpektors ſich nicht abſehen lieſſe, und dem 
gyeiten Prediger, welder durchaus eines 
Sehilfen beduͤrfe, mit einem Kandidaten, 
als der ihm blos im Predigen, und nicht in 
den andern Kirchengeſchaͤften helfen koͤnnte, 
wenig gedient ſeyn wuͤrde, der neu ange⸗ 
kommene Gaſtprediger zu ſeinem Beiſtande 
hier hehalten werden moͤgte. Ob nun gleich 
Det Magiſtrat zur Antwort giebt, daß es bil⸗ 
fig ſey, dem wohlverdienten Inſpektor, die 
ſreye Wahl zu laſſen, zu ſeinem Stellvertre⸗ 
tee zu ernennen, wen er wolle; hat doch 
der Ritter das Vergnuͤgen, foͤrmlich erſuchet 
| anna » Daf er, da die Weihnadhten 
herannahen, die Feftarbeiten mit dette Pre⸗ 
diger theilen moͤgte: welchen Antrag er denn 
auch; nad) einiger Weigerung wegen des 
Becſchaͤftes, welches ſeine Gegenwart in 
Berlin nothwendig mache, endlich annime; 
Wworauf man ihn fogleidy gus dem ake 
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ſchen Gaſthofe in eine bequemere Wohnung 
verſetzet, und die Herrſchaft ſowol als das 
Geſinde und das Viergeſpann zu verpflegen 
wetteifert. So wie er nun ſeinerſeits die 
uͤbernommene Kirchenarbeit, bis zu Ende 
des Feſtes, auf cine mehr als-phlidemagtae 
Weiſe verrichtet, fo etmangeit auch nicht 
dieſer Dienſteifer, welchen ev beweiſet, di 
Ehrfurcht und Liebe der Einwohner bis zur 
Begeiſterung zu erhoͤhen, und ihm den groß 
fen Lohn zu gewaͤhren, deſſen er nun genieſ⸗ 
fet, da er von den angeſehenſten des Ortes 
freundſchaftlich bewirthet, von den wohlha⸗ 
benden reichlich beſchenket, und von denen 
welche weder Das cine, noch das andere thun 
Konnten, faſt angebetet wird. Er kann vor⸗ 
aus ſehen, was erfolgen wird, tenn nach 
dem Feſte ernſtliche Anſtalten zur Abreiſe 
werden gemacht werden, und er hatte wirk⸗ 
Vid) den Triumpf, als ev nad) Verlauf ves 
geſetzten Termins feinen Abſchied nehmen 
wollte, von einigen feiner Goͤnner Den Wns 
trag zu erhalten, daß ev gegen beſtimmte Ein⸗ 
kuͤnfte noch ein halbes oder ein ganzes Jahr 
fang die Kirchenarbeit fir den Inſpektor ver⸗ 
richten moͤgte. Allein mitten in dieſem ſuͤſ⸗ 
ſen Vergnuͤgen kommt die obrigkeitliche Per⸗ 
ſon, welche ſein erſter Wohlthaͤter geweſen 
war, und giebt ihm im Vertrauen den Rath, 
Dag cv ſich aus der Stadt entfernen moͤgte, 
weil er diejenige Perſon nicht ſey, welche et 
zu 
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zu ſeyn vorgiebt. Che man es ſich verſah, 
war dieſe Nachricht, welche man hatte vers 
ſchweigen wollen, unter den Anhaͤngern des 
hitters. verbreitet, und ſetzte ihren Eifer in 
Flammen.Als der Ritter an den Seini— 
gen dieſen Eifer, und den Wunſch, daß er 
{eine gekraͤnkte Ehre vertheidigen moͤgte, 
wahrnahm; gewaͤhrete ev fie ihres Wun— 
ſches, und machte ſie durch die Freude auf 
den Sieg, welchen er ihnen uͤber ſeine Geg⸗ 
net bexeitete, fic) noch mehr zugethan. Ex 
ſuchte Die Beſchuldigungen die man von Mae 
rienburg aus und ſonſt auf ihn bringen wolls 
te, zu widerlegen, und erſuchte Den Magiſtrat 
foͤrmlich, nach Wittenberg und Zerbſt, allwo 
er ſich am laͤngſten aufgehalten haͤtte, an ge⸗ 
wiſſe eben ſo glaubwuͤrdige als angefehend 
Manner, die er ihnen vorſchlug, zu ſchrei⸗ 
ben, und ſich bei denſelben nach ſeiner Stan⸗ 
deswuͤrde und ſeinen Schickſalen yu erkun⸗ 
digen: welches der Magiſtrat ihm auch wirk⸗ 
Kid) gu Gefallen gethan hat. Nachdein dieſe 
Vertheidigungsanſtalten getroffen waren, 
mußte fein Anhang aufs lebhafteſte wuͤn⸗ 
hen, daß er den Erfolg derſelben bei ihnen 
abwarten moͤgte; allein dieſes Wunſches 
gewaͤhrete er ſie nicht, ſondern reiſete qus 
Gehorſam gegen den Rath der Obrigkeit un⸗ 
ter allgemeinem Bedauren und Klagen, mit⸗ 
ten im Januar, nad) einem ſechswoͤchentli⸗ 
shen Aufenthalte, reichlich mit Betten, 
ee pee | ern, 
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dern, Leinenjeug, aud) zum Andenken mit 
einigen Koftbarkeiten, und zu feiner Reiſe 
mit Gelde befchenFet, bon Konitz ab. Als er 
Den naͤchſten Sonntage in einem adelichen 
Gute, Marienfelde genannt, wo ihm, wie 
in andern. Ritterfigen, die Freimdurerwahrde 
Eingang verfchaft haben foll, feine Gaftpres 
Digt hielt, hatte er die Freude, in der Kirche - 
verſchiedene von feinen konitziſchen Verehrern 
gu erblicken, welche ihm dorthin nachgewall⸗ 
fahrtet waren: welches Vergnuͤgen er auch 
an dem folgenden Sonntage genoß, da er in 
der Stadt Friedland predigte; wiewohl 
daſſelbe hier durch einen kleinen Verdruß ver⸗ 
bittert wurde; indem die treuherzigen Pil⸗ 
ger aus Konitz ihm bei ihrem Beſuche ein of⸗ 
fenes Promemoria des Verf. Des geiſtlichen 
Abentheurers vorlegten, und ſich von ihm 
uͤber die Darin angefuͤhrten Punkte, die. 
Falſchheit ſeiner gedruckten Akten ſowohl als 
ſeiner kirchlichen Dokumente betreffend, eine 
Erklaͤrung ausbaten; welche ſie auch erhiel⸗ 
ten, da ev ſich uͤber alle Saͤtze zu rechtferti⸗ 
gen ſuchte, auch verſicherte, daß er durch 
Die Koͤnigsberger und Berliner Zeitung der 
Verfaſſer des Promemoria zur Herausgabe 
der am Ende deſſelben verſprochenen Schrift 
wider ihn oͤffentlich auffo dern wollte. Wenn 
er gehoft hat, fuͤr den kleinen Verdruß, wel⸗ 
cher ihm von dieſer Seite zugeſtoſſen war, 
durch die Schreiben, welche von ieee 
7 | it⸗ 
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Wittenberg nad) Konitz an den Masiftrat 
Fommen wuͤrden, entſchaͤdiget su werden, fo 
Ht feine Hofnung eben fo richtig als geſchwin⸗ 
de eingetroffen: denn als er auf ſeinem Zuge 
von Friedland gegen die Mitte des Februars 
gu Landsberg an der Warte anlangte, ‘und 
Don Hort aus fich in Konig darnach erEundigz 
te, waren diefelbén bereits daſelbft eingelaus 
fen; under wird fie ohnfehlbar gleich Dara 
auf erhalten haben. Se 


Nunmehr derſchwand der Ritter aus je⸗ 
nen Gegenden. Er trat aber nach den neues 
ften Berichten ju Ende des Monats Iulius 
d. J. wieder in Weſtphalen in feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Figur auf, hielt an einigen Orten Gaſt⸗ 
predigten, zog das Volk an ſich, und ſamm⸗ 
{ete Kollekten ein, Es kamen aber von allen | 
Seiten her Nachrichten von feinen Betruͤge⸗ 
reien, fo, da di¢ Obrigkeiten ihm den gus 
ten Math gaben, die — Laͤnder 
zu meiden. Man vermuthet, daß er nun 
nach Holland werde gegangen ſeyn, um 
aud) dort ſeine Rolle su fpielen, 


* * 
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Der Verfaſſer des geiſtlichen Aben⸗ 
theurers hat am Schluſſe ſeiner Erzaͤhlung 
13 Dokumente beigefiigt, welche ur Crigue 
terung und Beſtaͤtigung derfelben dienen. 
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Wir haben: gu diefer Erzaͤhlung noch einige 
| Demertungen hinsusufesert verſprochen, wei⸗ 
che theils den faͤlſchlichbenahmten Ritter v. 
Mortczini, und ſeine Begebenheiten vor ſei⸗ 
«hem Cintritt in Wittenberg, da er, wie nuy 
fehr wahrſcheinlich wird, unter einen andern 
armen in Thuͤringen und nachher in Nies 
derſachſen, jedoch ohne fein Glick gu mas 
chen, herumirrte; theils einen andern itrens 
. Den Gaftprediger betreffen, bev ebenfalls 
einen groffen Sheil Teuiſchlands in Kontrie 
bution geſetzt hai. Wir miffen aber dieſe 
merkungen auf einen der naͤchſtruͤnfügen 
Theile unſerer Sammlungen derſpaten 
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evangeliſchreformirten Gemeinde 
zu Eupen oder Oeper 
ttt Herzogthum Limbarg, 
Aus dem Buͤcherſaal, Jenner 1784. *y - 





Dap die Wege, wie es Gott vor alter: 
Reiten her mit feinet Kirche iberhaupt, und. 
deren einzelnen Gemeinden insbefondere, gee 
balces hat und nod) halt, anbetens ⸗ und 
ewundernswuͤrdig find, das hat die refor⸗ 
mirte hochteutſche Gemeinde zu Eupen in dem 
Herzogthum Limburg, zu der Claſſe von 
Maſtricht und den Laͤndern von Obermaas 
gehoͤrig, von Zeit zu Zeit, und ned) ohn⸗ 
* Ti —— laͤngſt 

") Aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt vom Herre — 
EStiftsprediger Samide su Eiſenach. 
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laͤngſt auf eine merkwuͤrdige Weiſe erfahrens 

dahero man es nicht undienlich achtet, den 

geehrten Leſern des Buͤcherſaales dieſen nach⸗ 
folgenden Bericht mitzutheilen. 


Nachdem an dieſem Orte von dem Jahr 
1571. an eine reformirte Gemeinde, die zwar 
keinen Prediger, aber doch einen Kirchen⸗ 
rath hatte, war bekannt geweſen: fo hat diez 
felbe das Glick gehabt, in dem Jahr 1632, 

nachdem dick Herzogthum unter das Gebict 
von Shro Hochmogenden, den Herren Gee 
neraljtaaten der vereinigten Niederlande 
aefommen war, mit zween geſchickten Pres 
digern verfehen zu werden, DdDte den oͤffentli⸗ 
chen Gottesdienſt zugleich mif in der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche verrichteten; welches aber, 
ſo erfreulich es auch fiir fie war, nicht laͤnger 
Dauerte, als big 1635., too dieß Bemeldte 
Herzogthum wieder von dem Konig von Spa⸗ 
nien in. Beſitz genommen wurde. Wor dier 
7 fer Reit an wurde dieſe Gemeinde zwar durch 
ie gnaͤdige Veranftaltung von hochgedach⸗ 
ten hochmigenden Herren’ Staaten von Seit 
gu Zeit im Verborgenen von einem Prediger 
zu Aachen, fo viel es die Umſtaͤnde zulieſſen, 
beſucht und bedienct; dod) durften Feine 
— ate Zuſammenkuͤnfte gehalten 
werden. 


In 


In dieſem Zuftande blich fie bis ths Fahe 
1703, wo dieß gedathte Herjogthum unter 
die Botmaͤſigkeit von thro Hochmoͤgenden, 
als Bundsgenoffen Karis Ml. Kdnigs von 
Spanien gekommen, da diefelbe in dem fol⸗ 
genden Sabre einen eigenen Prediger bekam, 
welder sar erſt in Privathaufern, dod) aber 
nachhero an cinem dazu geſchickten Orte, uͤber 
des Predigers Wohnung, den Gottesdienſt 
verrichtete, worin er gleichwol nicht laͤnger 
fortfahren konnte, als bis in den Monat 
Mai 1716. Da dieſer Verſammlungsplatz 
had) dem Schluß des Barietetraktats, auf 
ausdruͤcklichen Befehl der niederlaͤndiſchen 
oͤſterreichiſchen Regierung, zugeſchloſſen, und 


dem damaligen Prediger der Aufenthalt all⸗ 


da unterſagt wurde, 


Die preiswuͤrdige Farforge vor Ihro 
Hochmoͤgenden, welche bei dieſer Gemeinde 
hets in einem dankbaren Andenken bleiben 
wird, veranſtaltete es unterdeſſen fo, dab 
dieſelbe von dieſer Zeit an (ohnerachtet eini⸗ 
Get zwiſchen ihnen beiden vorgefallenen Vers 
druͤßlichkeiten) von einem eigenen Prediger 
in verborgenen unterrichtet, erbauet und geo 
troͤſet wurde; wiewohl fie ſich, um dem oͤf⸗ 
ſegtlichen Gottesdienſt beizuwohnen, nach 

des, vier Stunden davon gelegen, bes 
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a dieſen beſchwerlichen und unangeneh⸗ 
men Umſtaͤnden wuͤrde dieſelbe wahrſcheinlich 
noch lange geblieben ſeyn, wenn es Dem Gott, 
der alles fein zu ſeiner Zeit thut, nicht gefal⸗ 
len haͤtte, Sr. itztregierenden kaiſerl. Majez 
ſtaͤt, Joſeph ul. ſolche friedliebende und tee 
lerante Gedanken in Auſehung der verſchie⸗ 
denen, Religionsmeinungen ins Herz zu gee - 
ben, welche die allererfreulichſte Wirkung 
gehabt haben, fo wiein Abſicht auf die groſſe 
Menge proteſtantiſcher Gemeinden in Hoͤchſt⸗ 
Dero’ Erblanden, wie genugſam bhekannt iſt als 
auch in Abſicht auf diefe Gemeinde; indent 
Diefelbe das unſchaͤtzbare Vorrecht genoſſen, 
vermoͤge gnaͤdigſter Erlaubhnis von dem Hofe 
zu Bruͤſſel den Sonntag, am. rg. December 
des verwichenen Jahres, in ihrem alten Ver⸗ 
ſammlungsorte — fv verfallen derſelbe guch 
war — zuſammen ju kommen, und einen 
Anfang mit Der Uebung ihres Gottesdienſtes 
zu machen. Ue he Bee « 


Bei welder Gelegenheit der wohlehrwuͤr⸗ 
dige Herr Tobann Jakob Gilder, Predi⸗ 

ger dieſer Gemeinde, die Worte Pauli 
2Tim. 2,19, abhandelte: Aber Dev feſte 
Grund Gottes heſtehet, und hat dieſes Sie⸗ 
gel: Dev Here kennet die Seinen; und es 
trete ab von der Ungerechtigicit, wer den 
Ramen Cherifti nennet. see 
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Durch die gute Veranſtaltung der Orts⸗ 
obrigkeit iſt bet dieſer Gelegenheit alles in dev 
dufferfterr Ruhe und Stille verrichtet wor⸗ 
den, ohne daß einige Unrube und Stoͤrung 
pon Seiten der roͤmiſchkatholiſchen Einwoh⸗ 


ner entſtanden were. 


Nit inniger Dankbarkeit gegen den Koͤ⸗ 
nig Zions und ſeinen Geſalbten, welchen devs 
felbe als ein Mittel in feiner Hand hat ge⸗ 
brauchen wollen, erkennet dicfe Gemeinde — 
hillig das Gute, welches ihr hierin wieders 
ahten iſt, und bitter Gott, daß er ihr 
reue, und einen geziemenden, nuͤtzlichen, 
und den Herrn verherrlichenden Gebrauch 
davon zu prachen,: leenten und dieß ihr 
Vorrecht bis in Die Paͤteſten Zeiten kraͤftig 
beßeſtigen wolle. 


Immittelſt duͤrfte noch feht viel erfordert 
werden, um des Predigers Haus, und den 
oben in demſelben befindlichen Verſamm⸗ 
ſungsplatz wieder in einen gehoͤrigen und 
hrauchb aren Stand zu ſetzen indem derſel⸗ 
be nicht nus in einer Zeit pon ſieben und ſechs⸗ 
ila Jahren nicht gebraucht, und fogar voe 
20 bis 25 Jahren von den Goldaten gu cine 
Crerclerplas genommmen worden, ſondern 
aud) von Rangel; Baͤnken u. ſ. w. entbloͤßt, 
und in allen Stuͤcken, wie an Fenſtern als 
“ander Sader, — aͤuſſerſte an 

——— 04 ie 


376 Nachr. von. der reforms Rirde 

ift. Immittelſt ſchmeichelt ſich dieſe Gemein⸗ 
De mit der Hofnung, daß der Gott, welder; 
nad) feiner anbetungstoirdigen Vorfehung, 

dieſe Greiheit und uͤberdieß noch mehr ver⸗ 
ſchaffet hat, ihr auch noch hier und da wohl⸗ 
thaͤtige Herzen erwecken werde, welche aus 
innigem Mitleiden mit ſelchen, die ſo lange 
unter dem Drucke geweſen, ihr durch Lies 
besdienſte behuͤlfliche Hand leiſten werden. 


Befebt von dem Zofe zu Broͤſſel wegen | 
Wiederherſtellung diefer Rirche. : 
“Maria Chriftina re. Albert re. 

Bielgeliebte und Getrene! — : 
Da unſere Willensmeinung iſt, daß de⸗ 


nen von der proteſtantiſchen vio “he 


* Das franzoͤſiſche Original dieſes Befels ift fol 
gcnden Sahalts: Rete? | 
MARIE, CHRISTINE ete. ‘ALBERT ete. 

Chars ct bidn - Aimés! : ; 

__ Notre Intention étant qu’il ne foit fait aucune 
Difficulté ni Moleftatien 4 ceux de la Religion 
Proteftante- Reforméc, qui exerceront le culte 
privé de la méme Religion dans Pancicnnc Mai- 

| ” &: ~ fen 


zu Eupen. 377 


— Rdligion, die den Privatgottesdienſt yon eben 
dieſer Religion in dem alten Hauſe zu Neau, 
das ihnen vormals ohne einigen aͤuſſerlichen 
Scheim der Kirche zu dieſer Abſicht gedienet 
hat/ gusuben werden, keine Schwierigkeit 
nod) Beſchwerde gemacht werde? fo geben 
Wil ſolches hierdurch yu erFennen, und be— 
fehlen euch, ein wachſames Auge darauf zu 
haben, daß keine Hinderniſſe dabei vorfal⸗ 
Jen, auch beſtaͤndig dahin zu ſehen, daß die 
von Ihro Majeſtaͤt vorgeſchriebene Toleranz 

genau beobachtet werden moͤge. Gott neh⸗ 
— 837; me 
Gnp de Neau, qui, fans aucune Apparance ex- 
tericure d Eolife, leur a ſervi ci - devant a cet 
Effet ; Nous Yous faifons la préfente, pour Vous 
charger, de veiller à ce qu'il n’y foit fait aucune 
Obffacle, et de tenis conſtamment la Main a. ce 

‘ que la Tolerance préscrite parfa Majetté foit ex- 

adtement obſervẽe. a Gh — 
A tant chers et bien· Aimés. Dieu Vous ait 
os fa fainte Garde. SOE 38 | 

‘De Bruxelles le 18, OGobre 1783. 

XEtoit paraphẽ) XULBvt. 
EGignẽ) MARIE ct ALBERT 
Cet plus bas:) ae | 
eat Ordonnance de leur Alteffes Rojales 
: de REUL. 
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378 ache. | vom: det’ reform. Birche 
me euch in ſeine heilige Oobhut. Gegeben 


/ 


ya Bruffel den 1g, Oktobr. 1783. 


Nachricht aus Limburg den 7, Jenner 


) Da ghro kaiſerliche Majeſtat durch ihre 


Verordnungen pom 18. vergangenen Oklo⸗ 
bers die freie Uebung der akatholiſchen Re⸗ 
ligion ſo wohl von Augsburgiſcher als Re⸗ 


formirter Konfeſſion den Proteſtanten zu 


Limburg, Neau, **) und Sodimont bewilli⸗ 
et haben: fo haben ſich die Einwohner 


dieſer Grade dieſes Vortheils noch nicht 


bedienen koͤnnen, weil die Rapelle, die ihe 
nen: zu dieſer Abſicht dienen fell, nod) wide 


Die von Lean find ſchon in vollem Ber 


fig davon. Die Eroͤſ iung des Tempels 
it den r4ten Des vorigen Monats, sur Er⸗ 
bauung fo wohl det Gemeinde ſelbſt als dev 
Roͤmiſchkatholiſchen, durch Herrn Guͤſcher, 


einen geſchickten Prediger « Der voll Cites 


*) Supplement ala Gazette dé Cologues:. du Ven. 
dredi, 9. Janv. 1784. G ~ y Be) 
) Dieſes ift ‘der gewoͤhnliche framzoͤſſche Name 

von Eupen. 4 7 


oO gt Eupen. Ee 379 


und Liebe fuͤr feine. Schaafe ft, mit Feier⸗ 
hchkeit fodiens _ 


Die von Godintont haben diefen Sroft ~ 


fod) nicht gehabt, aus der tUrfache,- weil 
ihe kraͤnklicher Prediger, nad) einer unthaͤ⸗ 
tigen Amtsfuͤhrung von 30 Jahren und 
duc aus Ungewohnbeit im Predigen, als 
wovon er waͤhrend diefer Seit gan} abge⸗ 


kommen, fic) weder ſtark nod) muthig ger - - 


tug fiblet, ſeinen Amtsverrichtungen obs 
zuliegen. oy ae BO .18 


- 
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Vermiſchte Nachrichten. 


( 





Boe ge ¥¢ : 
Beier Diesidrigen Anweſenheit des Ko⸗ 
nigs von Schweden zu Rom verdiem fot 
gende merkwuͤrdige Begebenheit in allem Be⸗ 
tracht eine naͤhere Anzeige: Nachdem nem⸗ 
lich, auf Befel des Koͤnigs, deſſen Ordensbi⸗ 
ſchof und Oberhofprediger, Freiherr Taube, 
Dafelbft angeEommen war, fo wohnte der 
Konig am Oſterabend in der Rapele, wel⸗ 
che in ſeinem Palais dazu eingerichtet wor⸗ 
den war, der daſelbſt von befagtein Biſchof 
Sehaltenen Deichte ſelbſt bei. Am erjten 
Oſtertage hielt der Biſchof eine Predigt und 
Die gewoͤhnliche hohe Meffe, bei welcher letz⸗ 
lern ev von dem koͤnigl. Hofprediger Nor⸗ 
berg unterſtuͤtzt wurde · Hierauf empfieng 
der Konig das Abendmahl, und nod) vere 
ſchiedene ſchwediſche in Rom fich eben befins 
Dende Unterthanen, wie auch cinige Fremde 
von der evangeliſchlutheriſchen Gemeinde 
machten ſich die erhaltene Fonigl. Erlaubnis. 
zu Nutze, um bei dieſer fiir fie eben fo uneee 

a a wars 


Vermiſchte Viadridten, — 321 


warteten als freudigen: Gelegenheit ſich die⸗ 
{ee Gnadenmittels zu bedienen. aaa 


Unter gedadten Fremden befand fic) dex 
koͤnigl. daͤniſche Gefandte amr ſchwediſchen 
Hofe, Graf v. Reventlau, nebſt ſeiner Ge⸗ 
malin, einer geb. Graͤfin v. Schimmelmann. 


— 

Auch geſtattete der Koͤnig verſchiedenen 
andern Glaubensgenoſſen, ſowol von der 
xoͤmiſchkatholiſchen, als reformirten Kirche, 
bei dieſem zum erſtenmal in Rom in einer or⸗ 

dentlichen Kapelle oͤffentlich verrichteten ev. 
luther. Gottesdienſt gegenwaͤrtig zu ſeyn. 


Als ein Zeichen der in dieſem Jahrhun⸗ 
dert ſo ſehr zugenommenen Toleranz kann 
hiebei noch angefuͤhrt werden, daß unter dem 
auf der Straſe vor dem koͤnigl Palaſte ver⸗ 
ſammleten Volke, welches an dieſem Tage 
den in der Peterskirche begangenen Feierlich⸗ 
keiten in groſſer Menge beigewohnt, kein 
einziger wat, der nur das geringſte Mise | 
vergnuͤgen oder Unrube tiber diefen aufobene 

gedachte Art bei gedfneten Thuͤren gehalte⸗ 
nen evangel. Gottes dienſt blicken lies. 
oe 7 ; 2, ~ “a 

Die ohnehin ſchon baufdllige lutherifehe 

Kirche au — 3222 — durch die letzte 


382 Verwiſchue Tradbridn. 


Rheinuͤberſchwemmung im Februar d. Jah⸗ 
res Den letzten Stoß, ‘und wurde ganz une 
braudybar. Die dafigen — ha⸗ 
ben aber dieſem Mangel durch Mittheilung 
ihrer Kirche ſogleich abgeholfen, und die 
Prediger beider Gemeinen ſich in die oͤffentl. 

ottes dienſtlichen Verrichtungen ſo getheilt, 
Dak fie wie Kollegen und aleiche Brider in 
den Gonntags 2 Vorz und Nachmittagspres 
digten, aud) in det cine Wochenpredigt 
init einander abwechſeln, oder aud) nach 
Umſtaͤnden fir cinander Predigten thun. Sie 


theilen fogar aud) die cingehenden Almoſen, 


tingeadhtet die reformirte Gemeinde, wozu der 
Fuͤrſtl. Hof gehoͤrt, ſtaͤrker und reicher iſt. Die 
Verkuͤndigung dieſer bruͤderlichen Vereini⸗ 
gung von den Kanzeln hat ſchon ihr eigenes 
ones Gepraͤge. Dev lutheriſche Prediger 
gte unter andern: “Die Streitigkeiten der 
beiden evangel. Kirchen ſind ſo wichtig nicht, 
daß ſie uns (die Proteſtanten) hatten trennert - 
ſolien. Ohnehin ſind ſie heutzutage beinahe 
eingeſchlafen.“ Der reformirte Prediger 
nannte in ſeiner Ankuͤndigung dieſes bruͤder⸗ 
lichen Simultaneums den — Kolle⸗ 
gen nicht Hr. Bruder, niche Amesbruder, fon 
dern mein Bruder. — Diefer gemeinſchaft⸗ 
fiche evangeliſche Gottesdienf— begann am 
erſten Oftertage, eS 


—— 


J 


ACTA 
HISTORICQ-EGCLESIASTICA 
| MOST EH sEMFORIS, | 





Oder geſammlete 


Radeichie 


Urkünden 


zu der 


K irchenge ſoihte 
unſrer Zeit. 
Sechs und ſiebenzigſter Theil. 
Mit Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchem gnaͤdigſten Privilegio. 


Weimar, 
bei Cari Ludolf Hoffmanns fel, atime u. Erbeu. 
1785 
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_tinpa rte, RAGE 


4, bbe? 


— _ Pom, | ; 
bis zu, As —* 1333. — 
gew eſenen Uneinigkeiten 
ry Se itt $4. 
tinigen diſſdent ſchen Gemeinden der 
u. A. C. in Polen und Litthauen, 


wie 4, , 
ie auf allerhoͤchſten Bef ity helaunt 
ae Puma worden, te 





i, * “Wa pitGct ) 

2b Jie ie ſehr ungehrundeten da damen pols 
niſchen Nation. aber. ber unwiffe vs 
den Sum; groſſen sr cade SFR 





* ⸗ 
—. 


Mts * Es find bereits: int remit Babe —* A@oruui 
' hee. noftri temp. 6.407:f-f-: heb Pfs 757 Ff 
edGah, enitemp.LXXVIZh; Bb 934 
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rice pon. Denen in der Warſchauiſchen 
and einigen in Litthauen befindlichen diffiz 
Po Oe Se ee oe ORR 

i) tg ie 
934 f-{. 96 f- f. die damals erſchienenen Akten⸗ 
ſtuͤce von den Streiligkeiten der Diffidenten U— 
Ff Ein Poled 7; beſonders dev; tuth« Gemeinde 
gu Warſchau, den Lefern dieſer Sammlungen 
vorgelegt worden. Gegenwaͤrtig liefern wir ein 
neues Allenſtuͤck, welches um deswillen von Wich⸗ 
ik 5 lake ty; ait eppauF guersne — 
Jund Unkoſten zur allgemeinen Bekannt⸗ 
machung iſt in Druck gegeben worden. 
Es fuhret die Aufſchrift: Undarheylſche tare 
eebliencicoes ee 
» denen ad 4. Iun. a,c. geivejenen Uneinigkeiten 
fF  gyitt einigen Diſſidentiſchen Gemeinden der U A. 
C. ſowohl im Koͤnigreich Vohlen als dem Grape 
„herzogthum Litthauen, woraus die wahre Vere 
„faſſung derſelben, die eingeſchlichenen Misbraͤu⸗ 
„che und die zwiſchen beyden evangeliſchen Cone 
feſſionen eutſtandenen Misver(tandnife deutih 
1 Syrah erſehen find)” ind iſt ga Warſchau tn der 


“y 


_ ptiviledivten Buchdtuckere bei den P. P. Piarie 

- fled, 1783. in 8. zugleich potnifey und keutſch gee 
druckt worden. § Auſſer der unparteiiſchen 
Nachrxicht/ulid dem dagucgehdriqen Beilagen, 
xputhaͤlt dieſe Schriſt als einen Anhang, . dit 
JS. WO XX gia. 2.9, ae 


vond. geweſr Uneinigk. & Diſſidenten. “gy, 


weer 


dentiſchen Buͤrgergemeinden Auasbureiſcher 
Eerſeien bishero geweſenen Mishelligkei⸗ 


— ten, 


„Ausfuhrliche Geſchichte der Uneinigkeiten, 
„weiche ſeit einigen Jahren in der Warſchauer 


vbGemeinde U. A. C. geherrſcht haben ꝛc welche 


water dem angegebenen Druckort Wengerory, 
1783- in 8. heraus gekommen und in dem 1% 
Pande Diefer Actorum h, e inoſtri temp. S 642 


Ef zu finden iſt Hierzu iſt nod) eine Sort: 
ſetzung des, Anhangs gekommen, in welcher 


; Dic. durch den irvenden Ritier Mortczinni zu 


Rauen verurſachten Unruhen erzaͤhlt werden Am 
21. Sonntagen Trin als an dem jahrl. Dankfeſte 


wegen der wunderbaren Errettun rt. koͤn ‘Maj. vs 


o, Polen, wurde nady Ser: Predigt von der 


BVanzel oͤffentlich bekannt gemacht, daß 


von i0bis a2 Uhr in dem Gemeinen Gauss 
fe gratis ausgethrilt werden ſollte, welches 
aud) geftheher, und an jedem -der drei: Sage 100 


Exemplarien ausgegeben worden; nachdem ſchon 
an gedachtem Sonntage durch das koͤnigl. Kabi⸗ 


net dem Ruſſiſchkaiſerl. Herrn Großbotſchafter 
und den uͤbrigen Herren Geſandten der gukwar; 
86 2 tigen 


g 
ap 


die Unparteiiſche Nachricht, nebſt dem 
Anhange und det Fortſetzung des Anha ngs 
Montags, Dienſiags und Mittewochs 


Unparteiſche Nachricht 
ten, wovon einige auswaͤrtige Zeitungen und 
yeni Wochenſechriften, dem Puhliko 


a Garis . 


tiigen Hoͤfe excited dabon ist sot 
worden. J 
Die gute Abſi at Sr: thi: soit v. Noten, die 
yar. sabe in der lutheriſchen Gemeinde wieder herzu⸗ 
ſtellen, wurde aber’ demohnerachtet nicht etreicht. 
Denan ſelbſt das im F. 1783. erwaͤhlte neite luthe⸗ 
riſche Rirchenkollegtum gab am zo. Deecemb. 
deſſelben Jahrs ein Memorial ein, in welchem eg 
auf das beſcheidenſte vorſtellte, daß es die un⸗ 
a parteiiſche Nachricht mide: annehmen 
oͤnnte; wie denn auch Die vorigen Kitchen⸗ 
| vorftebempiid: an das koͤnigl. Aſſeſſorialge⸗ 
richt gewendet, und die ganze Rommiſſion, 


wæegen des Corichifi ; welches im 1X D>. dieſer 


Acttorum, S 834 f.f- abgedruckt iſt, vorgeladen, 
und darauf angetragen haben: daß die Druk⸗ 
keecei dev Piariſten den Verfaſſer der Un: 
ue, arteiiſchen Nachricht angeben ſollte. Dic 
Sache iftcudlidy auf: dem in dieſem Jahre gehal: 
tenen Reichstage, wie die oͤffentlichen Blaͤtter 
tte gemeldet haben, „in Propofition gekommen; und 
es iſt zu wuͤnſchen, daß dadurch die allgemeine 
— Eintracht und Zufriedenheit unter Det Diffiden: 
Aah ten We. Ce! weal benefit: worden ſeyn 
7 SB 
* —— 4 W 
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gam unrichtige Begriffe gemacht, und die 
Sachen nicht nur nach erhaltener Vorfehrift 
mit Parteiligkeit vorgetragen, fondern aud 
viele vollig untwahre, bom Geift der Zwie⸗ 
fracht und mit Fleiß erdichtete Nachrichten 
ansgebreitet haben, machen gegenwartige ifs 
fenthiche Nachricht von dem wahren Vor⸗ 


- gange der Sachen nothwendig, um desfalls 


Den Wahrheit liebenden und fuchenden Le: 
fern” oon allen einen genauen Beritht ju ere 
theifen, und felbige mit authentifehen und 
weltkundig gemordenen Urtunden 3u bewei⸗ 
fens. folche bon gelebrten Mannern, deren 
anderiveitige Verdienſte auch in Polen ges - 
ſchaͤtzet werden, auf erhaltenen einfeitigen 
Bericht, ſogleich oͤffentlich bekannt gemachte, 
und fuͤr 6 Waͤhrheiten der Welt 
vorgelegte Erzaͤhlungen, wuͤrden hier zu Lanz 
de mit mehrerer Gleichguͤltigkeit geleſen wor⸗ 
den ſeyn, wenn ſelbige nicht fuͤr die ganze 
Bboz3 pol⸗ 


hie Bir liefern Hier. die Unparteiiſche Made 
icht, nebſt dem zweiten Anhange derſel⸗ 
> Sibems: von den Beilagen aber nur diejenigen, wel⸗ 
qhe nicht (hon in dem 1X Bande dieſer Actorum 
‘9 “Abgedrudt find. Vielleicht find wir fo gluͤcklich, 
* f bald die Aktenſtuͤcke von der voͤlligen Beendigung 
vieſer Streitigkeiten gu erhalten, welche wir ſo⸗ 
doann ebenfalls unſern Leſern unverzuͤglich vorler 
gen werden, Dev Herausgeber. 
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polniſche Nation beleidigend, und ſbwok hy 
tem Vaterlande, als fremden ſehr anſehnli⸗ 
en und verdienten Maͤnnern ehrentuͤhrig 


—— Cra es me eo re 
| Dergleichen iff, die unuͤberlegte Erwaͤh⸗ 
nung einer „von der in Poten auf die Lanz 
„deskonſtitution gegruͤndeten, und Durch fre 
„lenne Traktaten bejiatigten herrſchenden 
Religion, auszuuͤbenden Inquiſition“ uͤber 
ben angeblich Mer in Ohnmacht liegenden 
diſſidentiſchen Koͤrper; da doch weltkuͤndig 
it, daß die ſo kluge, fo verehrungswuürdige, 
und ihre Freiheit billig uͤber alles ſchaͤtzende 
polniſche Nation, das heutiges Tages faſt 
in allen geſitteten Laͤndern abgeſchafte Gee 
richt Der Inquiſition, ſelbſt in den vergan⸗ 
genen benebelten Zeiten eines noch binder 
Religionseifers, niemals bet ſich gekannt, 
vielweniger geduldet hat, und jetzund aus⸗ 
zuuͤben um ſo weniger geſonnen ſeyn Fann, 
als die Gewiſſensfreiheit allen polniſchen 
chriſtlichen Landeseinwohnern, beſonders 
aber den Griechen, den Aügsburgiſchen, 
und den reformirten Konfeffionsverwands 
ten, welche im ganzen betrachtet, dermalen 
Gemeinkhajtlich Den diſſidentiſchen Koͤrper in 
den, polnifthen Etaaten formiren, durch 

Ne feierlichſten Sraktaten verfichert, yor 
den groͤſſcen Maͤchten garantivet und von 
der weiſeſten Landesrezierung auf Das Nae 

/ * «FOR 


| am ———-», J 
* 
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filtia(te erhaltenund kraͤftigſt beſchuͤtzet wird; 
Dey ebenfalls. fo ſehr auffallende Irrthum, 
worin aud) nur einige hoͤchſt ſtrafbare Men⸗ 
fhen, die Herren Verfaſſer zu verleiten ſich 
knnen unterſtanden haben, zum Exempel 
folsgende Unwahrheit von dem ruſſiſchen 
Ambaſſadeur unterſtuͤtzet, wollte Herr von 
Solgzz Den Diffidentifchen Kdrperbeider Rone 
feſſionen genau vereinigen, derhfelben cnt 
SGSeſetzbuch geben, und die Buͤrger unterjos 
sen’ wurde die allerexemplariſcheſte Ahn⸗ 
dung derjenigen wohl bewußten Perfonen 
nach ſich ziehen, die ſich unterfangen haben, 
aus waͤrts dergleichen Luͤgen auszuſtreuen, 
wenn es nicht ſchon hinkaͤnglich erwieſen und 
weltkundig ware; daß dergleichen Aeuſſerun⸗ 
gen weder den Allerhuldreichſten als Preis⸗ 
wuͤrdig erhabenſten Geſinnungen der Aller⸗ 
hochiten Souverainin Rußlands, der Wie 
naͤchſt Gott; fo wie auc) dem Allerdurch⸗ 
lauchtigſten Riniae und dee Republick Poh- 
Nem nebſt den andern hohen garantirenden 
Maͤchten die vernenerte Beftarigung unferer 
Borrechte und Freiheiten vorzuͤglich zu vers 
danken haben, noch Allexhoͤchſt Deroſelben 
Repraͤſentanten, nemlich ihrem Exrlauchten 
Ambaſſadeur angemeſſen, und dem Herrn 
Geuerallieutenant Baron von Gols auch 
cht nachtheilig mare; denn wuͤrden die hieſi⸗ 
— —— alter dieſer Scartequen, 
ie fi¢ fogar auswaͤrts zu verſchicken ſich uaz 
ay Oh 4 tet 


— — 


te 


A 
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J 


terfangen, um das hohe und gelehrte aus ⸗ 


waͤrtige Publikum ebenfalls ſo wie das inn⸗ 
laͤndiſche beſtaͤndig zu betaͤuſchen, nicht ſelbſt 
eine mangelhaſte Kenntnis haben, von den 
polniſchen Landesgeſetzen, von Der dermali⸗ 
gen: Landegverfaffung ion, Den’ wahren 
Gicfinnungemider gegenwaͤrtigen hohen Late, 
desregierung / und derſelben weifen: auch. 
ſtrengſten Wachſamkeit, damit alles puͤnkt⸗ 
lich und nach Moͤglichkeit ſchlechter dings nach 
dem Inhalt der Traktaten und der Landes⸗ 
geſetze befolget werde welches aber den 
auswaͤrtigen Herren Verfaffern,: obgleich es 
ebenfalls ſchon ofters in andern Fallen ſich 
bewieſen, noch eher zu verzeihen iſt fo 
wuͤrden ſie von ſelbſt finden und einſehen, daß 
der Herr Generallieutenant Baron v. Gols 
nichts vor fic) allein unternimmt nod aus— 


fiihtet, Dag diefes Kirchengeſetz, davon weiter 


ein mehreres angezeigt werden wird, weil es 


ohnumgaͤnglich ndthig iff, . und ohnerachtet 


aller bishevigen Hinderniffe, dennoch ſeyn 
muf, weil ohne Ordnung, ohne Subordi⸗ 
Richtſchnur, ſchlechterdings nichts beſtehen 
kann: indeſſen Fann jeder Menſch irren, 
folglich auch die ſonſt aller Achtung wuͤrdige 
gelehrte Manner, zumal da fie nur Nadhe 
ſchreiber der ihnen zugeſchickten Unwahr— 
heitsvollen Entwuͤrfe geweſen ſind, deren 
Bekanntmachung aber den uͤbrigen Gebvifs 

7 ten, 


nation, ohne ——— und. ohne 
cht 
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ten ſolcher wider ihren. Willen fehlenden 
Moren, ihren Werth nicht verFleinert, weil 
fie don ſolchen Leuten hintergangcn worden, 
die Durch Herrſch⸗ vielleicht auch Habſucht 
betebet find, und Dever Stolz keine andern/ 
als felbyt gemachte, und zu ihven regierſuͤch⸗ 
tigen Whfichten weckende Gefege, bejonders 
aber kein, aud) dicin jeder Geſellſchaft allers 
unenbehrlichſte Subordination leiden woll⸗ 
ten. Diefe fich ſelbſtſtaͤndig machende und in 
ihrer Cinbildung alle andere zu uͤberſehen fich 
faͤhig 3u ſeyn glaubende Menfthen, . haben 
dennoch nicht die Folgen ihrer hochmuͤthigen 
Entwuͤrfe cingefehen, fonften wuͤrden fie ih⸗ 
ve geſetzwidrigen Anſchlaͤge, wenigſtens mit 
mehr Behutſamkeit auszufuͤhren getrachtet, 
und nicht den Landesgeſetzen, den rake 
taten, Den Religions und Konfeffions- 
—— fy trotzig entgegen gehandelt 

en. 


Diäeſe Stifter und Erhalter der Unruhen 
haben auch in Polen viele geſchriebene und 
gedruckte, die Angelegenheiten der Diſſiden⸗ 
fen: betreffende Unwahrheiten ausgeſtreuet, 
die aber hier im Lande, wo die Sachen bez 
kannt ſind, nur mit Verachtung, von Frem⸗ 
den hingegen mit| unſchuldiger Neugierde 
angenommen worden find. Die hieſige 
weiſe und ſanfte Regierung, hat die weitere 
Ausbreitung ſolcher im Finſtern ausgeheck⸗ 
Bb5 ten 
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ten Unwahrheiten verboten, indem fie glaub⸗ 
te, Dab dieſe Durch falſche Vorſpiegelungen 
ebenfalls irrig gemachte Unterthanen, doch 
einmal von ihrem Fanatiſmo ablaſſen und 
die bishero ihnen augedieheye Gnade an⸗ 
ſtaͤtt dev wohlverdienten nachdruͤcklichſten 
Strafe dankbarlichſt und ſchuldigſt aner⸗ 
kennen widen. Auslaͤnder aber, die ſchon 
pon der Falſchheit hintergangen worden, muͤſ⸗ 
ſen gruͤndlich belehret, und von der aͤchten 
Waͤhrheit aller Umſtaͤnde deutlich uͤberfuͤhret 
werden. —— — Ae aes 


Bishero iff, wie gefaat, mit den Urhe⸗ 
bern, ‘und denen, die’ ſich noch: hatten eine 
kommen laſſen, zu allen in den diffidentt. 
ſchen Gemeinen den buͤrgerlichen Frieden 
ſtoͤhrenden Zwiſtigkeiten direkte oder indirek⸗ 
te etwas beizutragen, und die gewiß nicht 
unbekannt ſind, mit einer vielleicht allzunach⸗ 
ſichtigen Gelindigkeit umgegangen worden, 
weil man noch glaubte, daß dieſer ſcheinhei⸗ 
lige Theil der widerſpenſtig ungehorſamen 
Unterthanen, den angenehmen Beiſpie⸗ 
len des folgſamen und gehorſamen Theils 
der Buͤrger, und beſonders den von r+ 
ro Majeſtaͤt viermal bereits ergangenen of 
fentlidyen, ihnen auch hinlaͤnglich bekannt 
gemachten Befelon, . die ſchuldige Folge lei⸗ 
ften, aud) nach dergleichen ſo feierlidft ere 
baltencn Beweiſen, wie geneigt Shro. Maz 
—— —— je⸗ 
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in biehero geweſen find, ihnen annoch 


a 


Grade oor Recht angederher gu loffen, nicht 
ferner fich unterfangen wuͤrde, in derglei⸗ 
den fo hoͤcht ſtrafbaten Irrthum zu behar⸗ 
en, als wenn Die behoͤrige und geſetzmaͤſige 
Einfuͤhrung der Ordnung und Subordina⸗ 
tist ohne Ihrs Majeſtaͤt Wiſſen und Gee 
riehmiguns geſchehe/ und daß die koͤniglichen 
Pefele, welche die Kronſiegelbewahrer, und 

das konigliche Rabiner ausgefertiget hatten, 
ad malam informationem ergangen, oder 
untergeſchoben worden, wodurch fic Dakero 
denen thnen ex officio ind geſetzmaͤßig noch 
bevorfichenden’ gerichtlichen Belangung, dev 
AHndung und Strayer , a8 contra viola~ 
tores tranguill/catis publicae, und die Crie 
mina lacfae Majettatis et ftatus begangen 
haben, ohnnachbleiblich in der Folge fidy 
ausfegen. Nachdem fie aber fid) ſogar eve 
faubt haben, ihren Gift aud) dem auslaͤndi⸗ 
ſchen Publito mitzutheilen die Ehrfurcht die 
ſie ihrer Obrigkeit ſchuldig ſind, zu — — 
nd — ſtrafbaren Vorſatz einer geſetz⸗ 
Anabhaͤngigkeit zu beharren; fo wird 






fich kumftighin gegen ſelbige took muͤſſen 
mit gehoͤrigem —59 werden, wenn 
fie nicht denen Befelen des Koͤniges den 
ſchuldigen Gehorſam und ihrer durch Trak— 
taten ancy Landesgeſetze angewieſenen Obrig⸗ 

Rie in Kirchenſachen ‘ebenfalls die ſchuldige 
Folge leiſten/ zumalen, da es landkundig 
Nſt. | wor⸗ 


~ 
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worden, Daf fie nur deswegen Das Feuer, dev. 
Zwietracht in ihren. oben, befagten Buͤrger⸗ 
gemeinden angeblafen haben, um ibren Hoch⸗ 
muth zu behaupten, und thren —— 4 
vergnuͤgen, wenn duh ole Daruber die ine. 
nerliche Rube aller diffidentifchen Landeseins, 
wohner, das Wohl dev. ebangelifchen, Kir⸗ 
* und die Erhaltung des allgemeinen 

andes. der menſchlichen Geſellſchaft, aller 
nur moͤglichen Gefahr waͤre ausgeſetzet wor⸗ 
den, ob es gleich ſehr undankbar gegen, die 
boͤchſte Landesobrigkeit iſt, daß eben dieje · 
nigen, die ſo groſſe Wohlthaten erhalten ha⸗ 
ben, da man fie den andern Landesein⸗ 
ſaſſen ihres Standes gleich gemacht, denen 
die Getviffensfreiheit und die offentliche 


y r ‘ — 


ligionsuͤbung ſo großmuͤthig verliehen/ und. 
fo, dauerhaft gegruͤndet worden anſtatt ſol⸗ 
cher ſeltenex Gnaden mit der lebhafteſten 
Erkenntlichkeit, in Ruhe zu genieſſen fides 
muͤhen, entweder ——— beherrſcher 
ihrer Glaubensbruͤder und, Mitbuͤ sit. 
eyn, oder alles ſo zu verwirren, Dap die alle 
gemeine Wohlfahrt der Unverdnderten Mugs-, 

bursi{chen Konfeſſion im Lande wenigftens, 
unterbrodjeny; wo nicht vbllig gehindert 
werde. 5 iH8R —J —28 ot A “it 
— HAG eh Hite Tits Ray Nes Porgy J oe 
Ein uͤbertriebener Buͤrgerſtolz eines Theils 

der buͤrgerlichen Gemeine, iſt die wahre 
Grundurſache des ganzen Uebels getosists; 


> 
* 





~~ 
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einige ſolcher einbildungsvoller Buͤrger und 
Stadteinwohner, die aus Kurzſichtigkeit und 
— fanatifchen Ehrgeiz rinfahig worden, dank 
barlichſt einzuſehen und gebuͤhrend zu erken⸗ 
hen , daß die hieſige weiſe Landesregierung, 
den Wohlſtand und die Aufrtechthaltung 
rechtſchaffener und gehorſamer Buͤrger und 
Baͤuern cals die vorzuͤglichſte Wohlfahrt 
eines. Staats ſchaͤtzet, und dahero ſelbigen 
gegenwaͤrtig allen nur möglichen und hier zu 
Lande ‘Hie fo wuͤrkſam geweſenen Schutz, 
Gnade Aumehmlichkeit und: Gerechtigkeit 
ohne Ausnahme anacdeihen laͤſſet, erhoben 
ſich Tiber die Kardinalgeſetze des Landes, und 
woͤltten uͤber dieſes noch einen Koͤrper im 
Stagt vorſtellen; Glieder der Gemeine, die 
von ihren Mitbuͤrgern zu Voͤrſtehern erwaͤh⸗ 
{ef} und von ihnen die Beſorgung der Wirth⸗ 
ſchafts angelegenheiten der) Gemeine erhalten 
hatten, wollten Herren ſeyn und ihre Kom⸗ 
mittenten als wirklich Untergebene behan⸗ 
deln und fucceffive unterjochen⸗ſie zeigten 
aber: bald, daß fie ſelbſt mehr zum Gehor⸗ 
ſam als zum Befehlen erſchaffen waren, denn 
ſie misbrauchten ihr Anſehen, und maßten 
ſich cine Gewalt ar, welche die Landesver⸗ 
faſſung dem Buͤrgerſtand uͤberhaupt und 
ſelbſt denenjenigen zur herrſchenden Religion 
ſich bekennenden Buͤrgern nicht zugeſtehet, 
und zeigten durch die freche Ueberſchreitung 
hrer buͤrgerlichen Befugniſſe, daß die Geſetz⸗ 
ar ee, \ 4. 
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sebung weder ihr Fach noch Beruf ſey/ Heng 
anſtatt Satzungen zu ordentlichen auf das 
Wohl Der Kirche und der Geineine abzielen⸗ 
den wirthſchaftlichen Eimichtungen zu ent⸗ 
werfen, ſelbige Der Gemeine vorzulegen, und 
von der geſetzmaͤſigen Kirchenobrigkeit ihrer 


Konfeſſion beſtaͤtigen su laſſen verfertigten 


fic eigenmaͤchtige und willkuͤhrliche Vorſchrif⸗ 
ten uͤber den Gottesdienſt und Adminiſtri⸗ 
rung der heiligen Sakramente, ſie nahmen 
ſogar Dem Bindeſchluͤſſel in die Hand; vere 
vordneten Strafen und) Belohnungen, er⸗ 
klaͤrten ſich ſelbſt far’ Richter in Kirehenſa⸗ 
chen. und zogen dieſe thre ſelbſt angemaß⸗ 
te: Gerichtsbarkeit derjenigen vor/ wel⸗ 
che die Traktaten und die Grundgeſetze des 


Staats zur Regierung der diſſidentiſchen 


Gemeinen ernennet haben. Um aber in der 
Ausfuͤhrung ſolcher laͤngſt vorher entworfe⸗ 


nen Herrſchaft unterſtuͤtzet zu werden, hatien 


ſie ſich im Jahr 1777 mit dem Fleinpotniz 
(chen diſſidentiſthen Adel, deſſen mehreſter 
Sheil nicht augsburgiſcher, ſondern reformir⸗ 


ter Konfeſſion iſt, vereiniget, und ſolch Buͤnd⸗ 


His eine politiſche Kivchenumion genennet/ wel⸗ 
chev verſchiedene Perſonen des zur Ware 
ſchauiſchen Gemeine Augsburgiſcher Kon⸗ 
feſſion gehoͤrigen Wels: mit guten Glauben 


1 


olches bereits in dem 68 und soften Stuͤck 


fide mußten, und in der Abſicht mie 


es Hamburg. unparteüſchen Correſpon⸗ 


dens 
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denten ſ. Beilage fab litt A. vorlaͤufig ane 
gezeiget worden⸗ man fieng aber ſelbſt bald 
an, dieſen Beitritt zu bereuen, da man nicht 
nur von der großpolniſchen Synode, mittelſt 
Des hier f. Beilage fyb. litt. B. beigefuͤgten 
Schreibens, fir denen aus bejagter politi- 
ſchen Kirchenunion zu beforgenden ſchaͤdlichen 
Folgen bruͤderlich gewarnet, ſondern auch 
durch das Betragen der Unionsanhaͤnger, 
von einer der augsburgiſchen Konfeſſion ſchon 
nahe kommenden Gefahr, und von den 
verdeckten Abſichten dieſer Union uͤberzeuget 
wurde; es war die Ann 70. unter, dem 
Vitel eines Conſenſus Sendomirienſis zwi⸗ 
ſchen den zur ſelben Zeit ſich immer uͤber 
Die Bibel und dogmatiſche Buͤcher zanken⸗ 
den evangeliſchen Glaubensgenoſſen beider 
Konfeſſionen und dea, damals tm, Polen 
— ͤhmiſchen, auch ſchweizeriſchen 
ruͤdern geſchloſſene Vereinigung, ſo 
quoad hogmata, aber nur ſcheinbarlich 
gum Grunde beſagten neuen Buͤndniſſes und 
dieſer Gielker Union geleget wurde, ohne 
Ruͤckſicht; daß dasjenige, was im 16ten 
Dahrhundert thunlich und vielleicht nothwen⸗ 
BIS ar, im isten Sekulo aber uͤberfluſſig 
und geſetzwidrig iſt, deſſen wahres Syſtem 
und Abſichten, ſo wie ſolches aus der Beyla⸗ 
ge fab litt. C. vorlaͤufig zu erſehen, den 
meiſten noch unbekannt iſt, welches aber 
kuͤntig in der gu extheilenden polniſchen Ree 
for⸗ 
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formationsgeſchichte umſtaͤndlich erwieſen 
werden fol; und dahero muß mat bier nur 
dieſen daſelbſt inter Documenta angefuͤhrten 
Aus druck bekannt machen, damit die innlaͤn⸗ 
diſchen ſo gut als wie die auslaͤndiſchen Leſer 
uͤbetzeuget werden, wie ſtrafbar derſelben 
Verſchwoͤrung und Verbindung gegenwaͤr⸗ 
tig iſt, wenn ſie daſelbſt S. 190. ſagen: 
„Wir haben uns dabei wechſelsweiſe heilig 
„das Wort gegeben, daß wir einmuͤthig 
nach der Vorſchrift des goͤttlichen Worts, 
dieſe unſere Uebereinſtimmung in Der wah— 
ten und reinen Religion, gegen die Anhaͤn⸗ 
ger der roͤmiſchen Kirche, gegen. die Sekti⸗ 
“et und endlich gegen alle Feinde des Evange⸗ 
“pHi urd Dek Wahrheit vertheidigen wollen.“ 


a*hm hoe i 
-pabdiiael? 


Die Vereinigung aller drei diſſidentiſchen 
‘Ronfeffionen, nemlich der Griedjeit, der 
Augsburgiſchen und reformitten Konfeffions: 
verwandten, in ſo weit ſelbige die Erhaltung 
Det Durch die Traktaten verſicherten Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit betrift/ hat ſeit den Traktaten 
‘yon 1768. und 1775 Being beſondere Buͤnd⸗ 
niſſe noch Verſchwoͤrungen mehr noͤthig, denn 
ehedem waren did Diſſidenten zwar th Po⸗ 

fen: gelitten, aber in Kirchenſachen immer der 

roͤmiſchkatholiſchen Geiſtlichkeit untergeben, 

woͤgegen ſie jetzund davon befreiet; auch oͤf⸗ 

fentlich und feierlich privilegiret ind/ fo daß 

ſie gegenwaͤrtig von der Geiſtlichkeit der itt 

Lan⸗ 


| 
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Lande herrſchenden Religion voͤllig unabhaͤn⸗ 
gig geworden find, mithin ein gang neues 
Dajeyrr; folatich auch cine gan; neue Vers 
faſung, in Anfehung ihrer kirchlichen Cine 
ridtangen erhalten haben ; ſolchemnach konn⸗ 
te weder der zur Warfchauifchen Gemeine 
Auasburgicher Konfeffion gebhorige Adel, 
nod) die Geiſtlichkeit oder die Birger: fich 
dem Sraftatz und geſetzwidrigen, oder ane 
deren noch verborgenen Vorſpiegelungen, 
noch den deſpotiſchen Verordnungen dex 
buͤrgerlichen Kirchenvorſtehet unterwerfen, 
und der ganz veraͤnderte Gottesdienſt nebſt 
der Liturgie, veranlaſſete die erſten oͤffentli— 
chen Klagen, denen die Unionsmacher, ime 
mer ive felbft nicht projective, fondern ſo⸗ 
gleich decifive, und eigenmaͤchtig mit ihren 
Rathgebern; ohne behdrige Wpprobation, 
und faft clandejiine 2. 1778. geſchmiedete 
Kirchenordnung entgegen ſetzeten: da nun 
Diefe fogenannte Kirchenordnung ein wabhres 
Geſetzbuch war; indem es fogar Strafen 
beſtimmete, und Feine burgerliche oder eine 
seine Gemeine nicht berechtiget feyn kann, 
fich Die Formirung Gynodal- und Confie 
ſtorialrechte anzumaſen, welches aud) um — 
deſto weniger ftatt finden Fann, Da fie wohl - 
wußten, daß die großpolniſche Provinzial⸗ 
ſynode zu Liſſa ſchon A. 1776. dem Herrn 
Generallieutenant Baron von Goltz aufge⸗ 
tragen hatte, ein allgemeines Kirchenrecht 
“attah.e,n,temp. LXXVIZh, Ce ent⸗ 
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entwerfen su laſſen, zu deffelben vorldufiger 
Durchſehung aud), nach dem es-ein beruͤhm⸗ 
ter auslaͤndiſcher Rechtsgelehrter nur pros 
jektweiſe zuſammen getragen, die Provin⸗ 
zialſynode aber, Kommiſſarien von Wdelte 
hen, geiftlichen und buͤrgerlichen Perſonen, 
gu deſſelben Prufung ernennet hatte, deren 
Anmerkungen der Herr Verfaſſer wieder be⸗ 
antwortet, und alsdann iſt erſtlich zu noch 
fernerer Pruͤfung, Abaͤnderung und Beifuͤ⸗ 
gung des anzunehmenden oder zu verwerfen⸗ 
den, nach behoͤrige Sammlung alter und. 
neuer Synodalſchluͤſſe, auch andern hiezu 
_ nbthigen Schriften, deſſen Ueberſetzung und 
Druck durch den Herrn Generallieutenant 
Baron von Goltz und den wuͤrdigen Greis, 
den Senior Civilis Auguftanae Contesſio- 
nis, Herrn Peter Tepper beſorget worden, 
und die auf den 28ten Bug. 1780. in Wen⸗ 
grow jufammen. berufene diffidentifde Ges 
neralfpnode hat alsdann dieſes allgemeine 
Diffidentifthe Kirchenrecht nad) dem einges 
ſchickten Plan oorldufig genehmiget, damit 
Die im Traktat gegriindete evangelifde diffiz. 
dentiſche Kirchengerichtsbarkeiten,  nemlidh . 
die Eynoden und die Konfiftoria ſich dare 
nach richten, und die vorfommenden Sachen 


entfceiden Fonnten. Weil nun zwei einander 


widerfpredende Rechtsbuͤcher die diffidentir 
ſche Rirchenregierung irre gemacht und. ible 
Folgen nach ſich gezogen Hatten; fo wurde. 


von 


| 
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ton dem koͤniglichen zur Generalſynode de⸗ 

{eoivien Mandatario verlanget, daß die 
por der — Vorſtehern eigen⸗ 
michtis gemachte und ſchon widerrechtlich 
wir klich von ihnen befolgte ſogenannte Kir⸗ 
chenordnung gaͤnzlich abgeſchaffet werden 
moͤgte. Die befagten Vorſteher aber, aus 
deren Mittel zwei Glieder in Wengrow ge⸗ 
genwaͤrtig waren, wollten auch die General⸗ 
ſynode nicht als cine rechtmaͤßige Kirchen⸗ 
wbrigheit erkennen, und bemuͤheten ſich alſo, 
eine Entſcheidung uͤber ihre eigenmaͤchtig und 
widerrechtlich gemachten ſogenannten Geſetze 
zu entfernen, fie trugen deswegen einen Ver⸗ 
gleich an, der in Form einer Submiſſion un⸗ 
ter dem Zeugnis der vornehmſten Glieder der 
Generalſynode, und unter Garantie der klein⸗ 
polniſchen Deputirten vom Ritterſtande, von 
erwaͤhnten Vorſtehern unterſchrieben, und 
darinne verſprochen wurde, gedachtes gez 
ſchriebenes Buch dem Konſiſtorio in War⸗ 
ſchau, zur Beurtheilung und Verbeſſerung 
in einer dazu beſtimmten Zeit abzugeben, wie 
Die Beilage ſab litt. D. zeiget, wie aber der 
geſetzte Termin zur Abgabe verjivichen war, 
and fie Son Dem Ronfiftorio und Seniorat 
erinnert wurden, ihr unterſchriebenes Ver⸗ 
ſPrechen zu erfuͤllen, fo erklaͤrten fie, daß fie 
erwaͤhntes Buch nicht abgeben wollten noch 
wuͤrden, folglich war die Generaiſynode von 
emnzelnen Buͤrgern getaͤuſcht und hintergan⸗ 
eo “Ce 2 gen, 
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gen, die Vorſteher aber deckten ſich immer 
mit der Union, welche fie durch einen wider⸗ 
rechtlich geleiſteten Eid beſtaͤtiget, und ſich 
alſo unzertrennlich mit dem kleinpolniſchen 
Adel verbunden zu haben glaubten; unter 
dem Schirm des Buͤndniſſes bearbeiteten 
nunmehr beſagte Vorſteher vor ſich eine 
Selbſtſtaͤndigkeit, und ſuchten eine vermein⸗ 
te gaͤnzliche Unabhaͤngigkeit zu behaupten, 
folglich gleichſam eigenthuͤmliche Herren der 
Warſchauer Gemeine, Geſetzgeber, Kir⸗ 
chenregierer, Konfeßionsvereiniger, und neue 
Reformatores zu werden; weil ſie ſich aber 
bei jeder Gelegenheit auf ihren Eid beruften, 
deſſen Inhaͤlt nur ihnen allein, und den 
kleinpolniſchen Unionshaͤuptern bekannt war, 
ſo erhielte die beſagte Union das Anſehen einer 
geheimen Verſchwoͤrung und wurde ſehr ver⸗ 
daͤchtig. Da nun auch mittlerweile die Be⸗ 
ſchwerden der Gemeine uͤber den veraͤnderten 
Ritum, den neu eingefuͤhrten Katechismum, 
und die einem jeden unertraͤglich werdende 
Herrſchaft des Kirchenkollegii, nemlich der 
Vorſteher, ſich taͤglich mehreten, die Ge⸗ 
meine ſich auch endlich bei Gelegenheit der 
Einweihung der durch Huͤlfe milder ins und 
auslaͤndiſcher Beitrage neu erbauten und 
uͤber 39000 Duk; Foftenden Kirche; ) an 
a Ihro 
* Worauf aber noch 98000 poln. Gulden, das 
iſt circa fehstehalbtaufend Dukaten — | 

‘s a af⸗ 
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Bho Erlauchten den Ruſſiſchkaiſerlichen 
——— ie yon Cros 


: daſten obgleich eer ehrwuͤrdige Greis, Hr. Petes 

- Sepper, alg Senidr Civilis der hiefigen Ware 
ſcchauer birgerlichen Gemeine, felbft von ſeinem 
ceigenen Vermoͤgen heinahe 6ooo Du. gu dieſem 
Bau der Kirche gegeben, und durch ſeine Be⸗ 

J můhungen an auslaͤndiſchen Beitraͤgen bis 7000 
Dukaten kollektiret hat; fo haben dennoch mehr⸗ 
beſagte Warſchauer Kirchenaͤlteſte ſich unterſtan⸗ 
den, faͤlſchlicher Weiſe dieſen alten wuͤrdigen 
Greis zu beſchuldigen/ als haͤtte er bei erfolgter 
J Wahl jim Seniore Civili, bei Abtretung feines 
Amtes als Kirchenaͤlteſter, und bei Abgebung der 
Kirchenrechnungen ſchon damals die Kirche mit 
dieſer Schuld von 98000 poln. Gulden behaftet 
verlaſſen und abgegeben. Da aber dieſes nicht 
einmal ang’ dei Rechnungen ‘gu erſehen, und noc 
1 pi zu erweiſen iſt, und dieſer auch bey der 
eſigen Gemeine ſo verdienſtvolle Greis, wider 

“het Ganslih und grundfalfde, denſelben auch 
— ine ay Sffentlich in@es 

2 genwart der herufenen und in der Kirche ver⸗ 
ſanmlelen BGemeinen feierlichſt nochmals prote⸗ 
irei hat, auch in Beiſeyn der. A. 1782. it Wen⸗ 
grow ag bie Generalſynode bereits eruaunten, 
Oe von 


[ee 
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ckelberg Excell, ats Reprdfentanten der At⸗ 


und der Darin ftipulirten Religionsfreiheit, 
wendete, und um die Wiedereinfuͤhrung des 
reinen evangelifd) ⸗augs burgiſchen Gottes⸗ 
dienſtes, nach der Liturgie der Augsburgia 
ſchen Konfeſſion und der gewoͤhnlichen, ſeit 
meht als 200 Jahren in hieſigen Landen, 


guch befonders (eit Ann. 1717. faſt ohnunter⸗ 
hrochen eingefuͤhrten Kituum nach der ⸗ 


von Ihro koͤnigl. Majeſtaͤt aber nochmals bes 
katigten Kommiſſion am 4. Sun. a, c. frei und 
Affentlich alle und jede aufgefodert hat, daß ire 
gend jemand yon der Gemeine, oder von den 
Ehemaligen ihn gu beſchuldigen faͤhig gewelenen 
Kirchenvorſtehern auftreten, und in ſaͤmtlicher 
Verſammlung yor der Kommiſſion den, gemach⸗ 
fen ohangefuͤhrten falſchen Vorwurſ erweiſen 


wogte, niemand aber aufgetreten iſt, und, die 
| ,, Rommiffion, tweldhe von dem Ungrund und dee 


- 


Bosdet diſer falſchen Befehuldiguug ſchon anak 
Üßberzeuget war, den witrhigen Greig gu beruhi⸗ 


gen ſich bemuhete, von Seiten der Gemeine audh 


Entſchuldiunggen und Abbitten geſchghen; fo be⸗ 
gunuůͤgte ſich der Here Senior Civilis Petey Tepper 
ſolches dabey bewenden zu Laffer, indem ev feine 
Proteſtation nur nochmais ad Ata gegeben bats 
laut der Beilage Lub lite, F. — 
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ſſchen Kirchenagende, zu welchen die mei⸗ 
si ja faſt alle Glieder der Gemeine vor 
Sugend auf gewohnt waren, inftandigft sez 
Beten , dabhero auch, weil felbige wirklich 
Heim Schluß des Sraftats von 1768. und 
3775. ſo gebrauchlich gewefen, und felbige 
Denen Ritibus et Liturgiae dev herrſchenden 
Religion nichts entgeaen feyendes enthalten, 
won diefem erhabenen und gerechten Minifter 
am 27, Decemb. 1781. cine fo gnaͤdige als 
Hefriedigende Refolution erhalten, f. tub lier, 
E. und Shro Majeſtaͤt beorderten Deroſel⸗ 
ben Mandatarium, den Herrn Obrijthieutes 
Hant vow Kaufmann, dem Aktui der Cine 
weihung diefer Kirche am-30 Dee. 1781. 
beizuwohnen, damit alles, nicht nach dev 
widrig gefinnten-vorigen Kirchenvorſteher ih⸗ 
xem Man und einzufuͤhrenden Syſtem, ſon⸗ 
Dern nad) dev kirchlichen Verfaſſung der 
Augsburaifchen Konfeffion und gefeamaffig 
vollzogen werde: fo ſchienen die Vorſteher 
Macdgebend zu werden; aber dieſe Vers 
fellung verſchwunde bald, und das Uebel 
wurde endlich ſo arg, daß, nachdem Ihro 
Elauchten dev ruſſiſchkaiſerl. Ambaſſadeur 
am 23. San. 1782. die beigehende Deklara⸗ 
‘tion fab lite. G. ausfertigen laſſen, Ge. fon. 
Majeſtaͤt durch den hier fub tite. H. anliegen⸗ 
Den Defeblsbricf dem Generatfenior aller dret 





Peopinzen und beider Ronfeffionen, dem Hrn. 


‘Orafen vow Unruh aufgaben, aufs baldefte 
* —X eine 
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eine Partikularſynode nath:Warkhau zu be⸗ 
rufen, und dazu nur die Bekenner der Augs⸗ 
burgiſchen Konfeſſion einzuladen, um das 
immer groͤſſer werdende pane Der Zwieuacht 
ſeg ſchen. — 


tt. Dieſe —— — Leſchahe, und 
die Warſchauiſche Partikularſynode nahm 
unter Der: Direktion des Herrn Oberſten v⸗ 
Gretſch ain 22 Apr. 1782. ihren Anfang; 
es erſchienen dabei auch die Vorſteher der 
Warſchauiſchen Birgergemeine, aber mit 
der gleich Anfangs muͤndlich und zu denen 
Synodalakten ſchriftlich uͤbergebenen Erklaͤ⸗ 
rung, ſelitt dy daß ſie die auf koͤn Befehl 
berufene Sonode nicht, anerkennen koͤnnten, 
Weil die Warſchauiſche Gemeine nur zur 
kleinpolniſchen Provinstalfynode gehoͤrte / und 
ihre Verwegenheit gieng fo gar ſo weit daß 
ſie ſich nachhero unterſtanden haben; die Mar 
jeſtaͤtsrechte zu bezweifeln, ale welche, nad) 
thier — Meinung, nicht die Befugnis 
haͤtten, Synoden konvociren zy ſaſſen/ du 
ſelbigen doch geſetzmaͤſig zuſtehet, Senatas. 
Peat und Reichstage auszuſchreiben. 

oni 

Dieſes ‘firafbare Ginbringen der: Vow 

J ſuhn wurde Bald darauf von dem koͤnigli⸗ 
sen. bevollmaͤchtigten Mandatasia unter-dem 
Hg: April say ſehr gruͤndlich beantwortet, 
3 ‘ta dei eilane fab: litt. K. umd der: Forte 

ur 


— 
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durch einen Theil ungehorſamer Unterthanen 
gemißbrauchte und uͤbertriebene Buͤrgerſtolz 
gebuͤhrend gedemuͤthiget: beſagter hochmuͤ⸗ 
thiger Erklaͤrung ohngeachtet, wohneten dies 
fe Unionsvertheidiger, nemlich der Sheil 
Der ungehorſamen Dorfteher aller Gye 
nodalberath{chlagungen bet, und gaben ihe 
ye Stimmen zu verfchiedenen Verordnun⸗ 
gen; wie es aber zur Unterfuchung der zwi⸗ 
{cen thnen und dem groͤſſeſten Sheil der Ges 
meine vorfeyenden Streitigkeiten kommen 
follte, machten fie den Vorichlag, die Gas 
che in Der Guͤte durch einen freundſchaftlichen 
Vercgleich zu endigen denn fie wollten fic) auf 
Feine Weiſe, von ihrer vedytmafigen Kirchen⸗ 
pbrigeit beurtheifen und Ordnung vorſchrei⸗ 
ben laſſen. Der Here DireFtor der Synode 
pon Gretſch erlaubte ibnen wegen des here 
annabenden Pfingſtfeſts sehen Sage, binnen 
Melchen dieſer angebotene Vergleich gemacht, 
und hernach dey Synode zur WApprobation 
und Beſtaͤtigung vorgeleget werden follte; fie 

en die Beſchlieſſung der Gade bis auf 
den letzten Sag dev ihnen ertheilten Frit, und 
unterfehrichen endlic) das ſub litt, L. hier 
angeftigte Vergleichsinſtrument am 13. Mat 
4782... Weil aber das Kirchenkollegium 
memand tiber fid) leiden wollte, ſo protestire 
tenfie am 14. Mai 1782. gegen alles, was 
Die Mafurifehe Partikularſynode gemadyl 
hatte, folglich auch gegen diejenigen Verord⸗ 
| nuts 


/ 
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nungen, wozu ſie ſelbſt mitgeſtimmet, und 
gegen den Vergleich, den ſie unterſchrieben 
hatten, brauchten dabei ſehr unuͤberlegte und 
beleidigende Ausdruͤcke, und giengen, von ih⸗ 
rem Anhang begleitet, mit Ungeſtuͤm und vie⸗ 
ler Unanſtaͤndigkeit aus der Kirche. 


Dieſe Proteſtation, die drei Tage 
hernach zu den Synodalakten ſchickten, war 
aber in ſolcher Zwiſchenzeit ſo veraͤndert, wie 
57 hier ſub litt M. folget, ſolches hin⸗ 


derte aber nicht, die feandaltfirte Gemeine, 


welche dieſe ſtrafbare Erklaͤrung allzuaufmerk⸗ 
ſam hatte ableſen hoͤren, um ſie nicht ſo bald 
gu vergeſſen, nicht die ganz Synodalverſamm⸗ 
lung um Gerechtigkeit und Beſtrafung eines 
ſolchen Landes⸗ und kirchengeſetzwidrigen Bes 
tragens ſchriftlich zu bikten, nach dev Beis 
fage fub hte. N., worauf denn die Synode 


mit einmiithigen Stimmen einen Strafka⸗ 


non abfaſſete, ſ. lice O ,-tind die finale Ents 


ſcheidung des. von denen Vorftehern begans 


genen Kirchenverbrechens, zur naͤchſt su 
reaſſumireinden Generalſynode abſchickete; 


indeſſen torsade dieſer zweite Vergleich eben 


fo wenig ev fuͤllt als dev ik Wengrow 1780. 


in Anfehuing der Rircheriordnung, fo unter 


Garantie des Heinpolnifthen Adels gee 


ſchloſſen worden; denn die sur Gielker Union 


eeſchworne Vorfteher bildeten ſich ein, mit 


ee ſo genannten ſtrafbaren Proteftation 
— * cLinen 


cine vollkommenen Sieg erfochten su haben, 
und daß ihre Stuͤtzen aus Kleinpolen, ihnen 
nunm ehro einen offentliden Triumph vers 


ſchaffen wuͤrden. 


Mit ſolchen ehrgeizigen Gedanken gee 
ſchwaͤngert, ſtreueten ſie geſchriebene und ge⸗ 
druckte Unwahrheiten aus, deren einige eh⸗ 
rentuhrend waren, machten verſchiedene gee 
richtliche Schritte, ſchrieben Luͤgen in die 
Welt, taͤuſcheten das inn⸗ und auslaͤndiſche 
Publikum/ griffen mit beleidigenden Wore 
tern Manner an, denen fie Ehrerbietung 


und Gehorfatn ſchuldig waren, und bezeug⸗ 
ten oͤffentlich durch ihr widriges Betragen, 
Daf ihr Daſeyn aus mehr Materie als Geiſt 


beftund. ; ae 
Als fie aber die Unverſchaͤmtheit gu weit 

ieben, und die kleinpolniſche Provinzial⸗ 
ſywode zur allerhoͤchſten Richterin aller Kir⸗ 
chenſachen in beiden evangeliſchen Konfeſſio⸗ 

nen machen wollten; ſo gaben Se. Maͤje⸗ 
dat Dery hevollmaͤchtigtem Mandatgriv.dert’ 
bih Tite. P. angefiheten Befel, den aber die: 
Beant ues ſeyn wollende Vorſte⸗ 
h fich unferrunber mit hochmuͤthiger Gleich⸗ 
gul okeit und. die kleinpolniſche eben damais 


i 


derſammelte Synode, die Davon per Stafs, 


fette von ihren Rlienten benachridhtiget war, 
gat nicht anjunehmen, fondern felbigen une 
ebrochen zuruck ſchickte, ſo daß die —2* 

er 
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Ber in ihren einmal erwaͤhlten Irrwegen 
immer weiter fortgiengen, 


Woaͤhrend der Bert nabete dev Termin der 
Reaffumirung der Generalfynode heran, und 
Ce koͤnigl. Majeftdt befohlen Dero bevoll⸗ 
machtigtem delegirten Mandatarios., dem 
ae HObriftlicutenant yon Kaufmann, nad 
Wengrow zu gehen, uid allen Gynodalfiz 
tzungen, fo wie bei der A, 1780, angefanges. 
nen Generalſynode beizuwohnen, und ſich 
zu bemuͤhen, zwiſchen den uneinigen Ger 
muͤthern als Mediateur zu handeln, die Wie⸗ 
dervereinigung und den Frieden zu bearbei⸗ 
ten, Desgleichen ſchickten Ihro Erlauchten 
ber ruſſiſchkaiſerl. Ambaſſadeur, Reichsgraf 
von Stackelberg Ercellenz, den ruſſiſchkai⸗ 
ſexlichen Legationsrath, Herrn von Koͤnigs⸗ 
fels, init dergleichen Auftrag nad Wene 
grow, wo ſich aber der aus Kleinpolen de⸗ 
putirte Adel, mit den Warſchauiſchen 
Unionsverſchwornen {chien vorgenommen zu 
hahen, ehender alle Berathf lagungen zu 
zerſtoͤren, und lieber beide evangeliſche Kon⸗ 
feffionen in Zerruͤttung und Unordnung, als. 
Dic Vorfieher der Warſchauer buͤrgerlichen 
Gemeine Augsburgifthers Konfeßion riche 
ten undin gefesmafiae Subordination brine 
gen ju laffer, weil dadurch die vermeintlich 
auf widerrechtlich groſſe Gachen zielende 
Sielker Kirdenunion einen Riß bekommen 

Hwuͤr⸗ 
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minds; und alle Darauf gegruͤndete weitldufs — 
tige —— in die Enge waͤren gebracht 
wor cas | = 


Diefen Vorſatz aus zufuͤhren wurden von 
Den: Heinpolnifchen Deputirten der Ritter⸗ 
ſchaft und dev Geiſtlichkeit gan; unndthige 
und immer ten erdgchte Gegenftande der 
Generalfynode vorghtragen, daruber mehr, 
als die Gachen tverth warert, geftritten, bios 
um die Zeit mit Nebendingert zuzubringen, 
und die noͤthigen auch wichtigen Angelegen⸗ 
heiten von den Berathſchlagungen yu ent⸗ 
ferneit , zu deren Bearbeitung die General⸗ 
Fynode fich eigentlich verſammelt hatte, und 
mit ſolchen nichts bedeutenden Einwuͤrfen, 
und einem der Wuͤrde der Synodalverſamm⸗ 
{ung manſtaͤndigen Gezaͤnke, wurden zwoͤlf 
Saye jugebracht,, waͤhrend welchen ſowohl 
Se Majeft. der Koͤnig, als auch der Nulz 
ſſchkaiſerliche Herr Großbothſchafter, vor 
allei, tras in Wengrow vorgieng, Bericht 
Mielten, und da der Koͤnig in der Reſidenz 
alien Hader geendiget, und den buͤrgerli⸗— 
chen — auf einen beſtaͤndigen ae hers 
geftellt ernſtlich haben wollte; fo befahlen 
Ce. Majeftat Dero bevollmaͤchtigtem Des 
_ feaitten die Entſcheidung der Warſchauiſchen 
Ritchenangelegenheiten und die gruͤndliche 
Beruhigung der buͤrgerlichen Gemeine Augs⸗ 
burgifher Konfeffion, Traktaten⸗ und sete 
. , maͤſ⸗ 
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mafia aus allen Kraͤften yu befirdert, und 
falls Die beide evangeliſche Koufeſſionen fidy 
nicht in Gemeinſchaft vereinigen fonnten, 
darauf anzutragen, daß die Konfeßionen fich 
theilen, und eine jede ihre eigene Sache be⸗ 
ſonders bearbeiten moͤgte, damit wenigſtens 
Die Augsburgiſche Koufeſſion ihrer Kirchen⸗ 
regierung, diejenigen Sraktatenz und. geſetz⸗ 
maͤßige Verfaſſung geben koͤnne die in der⸗ 
ſelben kuͤnftighin eine beſtaͤndige Ordnung, 
folglich auch den buͤrgerlichen Frieden dauer⸗ 
haft zu gruͤnden faͤhig ſey; daß ſolches zu be⸗ 
wirken der koͤnigl. bevollmaͤchtigte Delegirte, 
dieſen allerhoͤchſten Willen des Landesherrn 
den ſaͤmtlich ſynodirenden Perſonen nicht 
nur bekannt machen, ſondern auch den Ge⸗ 
horſamen die koͤnigl. Gnade verſichern, Den 
Ungehorſamen aber die unausbleibliche koͤ⸗ 
nial. Ungnade anzeigen ſollte, ſich aber uͤber⸗ 
haupt bemuͤhen, durch fleißige Vermittelung, 

wenn es moͤglich, die Gemuͤther zu vereini⸗ 
gen, und wenn dieſes nicht geſchehen koͤnnte, 
die Halsſtarrigen ihrem Schickſal zu uͤber⸗ 
laſſen. ſlitt Qa.. ß. ——— 


Es waren aber alle Bemuͤhungen des koͤ⸗ 
nigl. bevollmaͤchtigten delegirten Mandataril 
nicht nur vergeblich, ſondern die kleinpolni⸗ 
ſchen Deputirten des Ritterſtandes wollten 
ſogar die Vermittelungsvorſtellung nicht an⸗ 
hoͤren, und der die Generalſynode binirene 

" : 
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de Herr. Generaliieutenant, Baron. vor 
Gols, war gendthiget, die Konfeffionen zu fee 
pariren, welches dieſes bis zu Shranen 
rig wr Pog Des Diffidentifchen Koͤrpers, 
mit einer ſehr rihrenden Rede bewirkte. 
Die Deputirten der Augsburgifchen Rone 
Feffion aus. allen trei Provingen und aus 
allen Standen fynodirten alfo unter. der Diz 
reftion befagten Herrn Generallieutenants 
allein,. wogegen Die Deputirten der reformir⸗ 
ten Konfeſſion, die, aus Neigung zu ihren 
Heinpol yen Glaubensbruͤdern, gemein⸗ 
ſcha ſche Sache machten, aud) nicht anders 
als in allgemciner Verſammlung beider Kon⸗ 
feſſionen ſynodiren wollten; und ob. ihnen 
gleich vorgeſtellet worden, daß wenn Pura, 
nemlich Sachen, die nur eine Konfeſſion be⸗ 
ſonders betreffen, abzuhandeln waren, ſolches 
eine jede Konfeſſion fuͤr ſich allein zu thun 
berechtiget ſey, indem jede evangeliſche Kon⸗ 
feſſion ihre urſpruͤngliche, beſondere und eige⸗ 
ne Grundverfaſſungen, ſowohl in Anſehung 
der Kirchendiſciplin, als der Geiſtlichkeit und 
Regierung ihrer Gemeinde hat: ſo proteſtir⸗ 
te doch die reformirte Konfeſſion gegen die 
geſchehene Trennung der Konfeſſionen, und 
die kleinpolniſchen Deputirten mit ihren 
Warſchauiſchen Antheilnehmern machten ſo 
ar oͤffentliche gerichtliche Manifeſte, ohne zu 
edenken, dieſe Separirung, fo auf 
ae ee Trrak⸗ 
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Traktaten⸗ und geſetzmaͤſige Nothwendigkeit 
egruͤndet, um wegen angehaltenen Unge— 
Borfarns und Widerfpenftigzcit di¢ Mube 
wieder hergeftellet zu ſehen, und ihrer gehoͤ⸗ 
tigen Firchlichen Obrigkeit den ſchuldigen Ge- 
horfam und Subordination ju bezeigen, auf 
aus druͤcklichen koͤnigl. Befehl endlich hat ge⸗ 
ſchehen muͤſſen, auch von ihnen folglich, fez 
diglich durch obangefuͤhrtes Betragen, durch 
dergleichen ſtrafbare Vergehungen und uͤber⸗ 
handnehmende Misbraͤuche, als auch durch 
ihre nichts bedeutende fo lange geduldig anz 
gehorte fireitende Vortrage, ohnumganglich 
veranlaſſet worden iſt, und daß die feparate | 
Synodirung jeder Konfeffion in ihren eige⸗ 
nen allemigen Gachen, eben wie die befor: 
dere Konſiſtoria in Puris durch den Traktat 
fiir jede Ronfeffion frei gelaffen und feierlichſt 
beftimmet auch verfichert worden, 


Irnrzyzwiſchen ercignete ſich hier in Ware 
ſchau nod) nachfolacride Begebenbheit: nach⸗ 
Dem nun einige Haupter diefer widriggeſinn⸗ 
ten Burgerfchaft der Warſchauer Augsburz 
gifhen Gemeine ; die hier zuruͤck geblieben 
waren, vermuthlich durch cinige bon thren 
Anhangern aus Wengrow; oder aus der 
Gegend, wo fie fic) aufhielten und ingge: 
heim berathfchlagten, die Nachricht bekom⸗ 
“men batten, von dem Inhaͤlt des ohnabanz 
derlich koͤnigl. Befehls vom ry, Sept, und 
— von 
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bon der ohnunterbrodenen Fortſetzung dies 
fer Wengrower Genevalfynode Augsburgis 
{cher Konfeſſion, durch die famttichen aus 
Den Drei Provingen dafelbft fiynodivenden 
Aussburgiſchen Konfeffionsverwandten, und 
man fic) hier auch nod) angelegen feyn lief, 
Denfelben durch anfelhniiche und ehrwuͤ⸗ 
dige Manner den Math yu evtheilen, dah fie - 
durch eine Bittſchrift fich hier Shro Majeſt. 
fubmittiven ſollten, weil man vermoͤgend war, 
thnen fogar die Bergeffenheit alles vorbers 
Gegangenen zu verfichern, daß fic) alfo einige 
dieſer Haͤupter hiezu wirklich bereit zu finder 
angelaſſen auch die Bittſchrift fub lite R. 
an Shro Majere. uͤberreichen wollen, welches 
aber durch zwei aus Wengrow am nemli⸗ 
chen Abend zuruͤck gekommene Herren. von 
Der reformirten Konfeſſion wieder hintertrie⸗ 
ben worden. 


Die Augssburgiſche Ronfeffion, deren 
Handlungen auf die Traktaten und Geſetze 
gegruͤndet war, ließ ſich durch die von den 
reformirten Deputirten eingelegte Proteſta⸗ 
tiones und Manifeſte nicht ſtoͤren, ſondern 
fuhr, dem koͤnigl. Befehl und den Traktaten 
gerd, in ihrem Geſchaͤfte ohnunterbrocher 
| fort. Deren erſtes Gefchafte war alfo, die fo 
nothwendige Einſchraͤnkung der allzuweit 

ausgedehnten und nod) weiter ausſehenden 

Sielker Union, und die wahre Bestimmung 

Acta h, e,n, temp, LXXVISh, Dd des 
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Hes alten, auf jetzige Landesverfaſſungen 
niemals recht, nun aber ganz und gar nicht 
mehr paſſenden Sendomiriſchen Conſenſes, 
Der daſelbſt ebenfalls fo wie ber ſeiner erſten 
angezeigten Entftehung fich mit dem Schilde 
Des Frieden’ gedeckt hatte, hertiach aber dee 
reformirten Ronfeffiony als ein hefehlendes 

Kirchengefes und cine ſymboliſche Kirchen⸗ 
verordnung, und allen evangeliſchen Diſſiden⸗ 
ten bei jeder Gelegenheit vorgeleget wurde 
litt. S·Das zweite Geſchaͤfte betraf die Une 


einigkelt dev Warſchauet Buͤrgergemeinde 


Augsburgiſcher Konfeſſion, und weil die Ur⸗ 
Heber davon; nemlich dic Vorſteher, nicht 
nur von der Maſuriſchen Partikularſynode 
an die Generalſynodalverſammlung zur defi⸗ 
nitiven Entſcheidung der ganzen Streitſache, 
und zur Beſtrafung ihres Ungehorſams und 
Widerſpenſtigkeit abgeſchicket, auch deswe⸗ 
gen von Der Generalſynode peremtoriſch ges 
Faden worden, ſondern auch von Der klagen⸗ 
den Gemeine vov eben daſſelbe hoͤchſte diſſi⸗ 
Dentifche Kirchengericht citivet waren, Dene 
nod) aber nicht erfchienen, fo wurden Die 
Beſchwerden ihrer Gegner angebdret, genau 

unterſuchet and fo beurtheilet, daß wider die - 
Schuldigen in contumaciam verfahren wer⸗ 

Den muͤßte, ſolchemnach wurden fie geſtrafet, 

zum kuͤnftigen Gehorſam unter ihre rechtmaͤſi⸗ 

e Kirchenobrigkeit gewieſen, und die Ruhe in 

er zerruͤtteten Warſchauer Gemeine ee 

, | hur⸗ 


vond. geweſt Uneinigk. d. Diſſidenten. 415 


burhiſcher Konfeſſion ach dem Willen des 
Knges geſetz⸗ und traktatenmaͤſig gegruͤn⸗ 
de; nad) Anweiſung Dev Beil. ſub litt. T. 


Dieſer Spruch war denen ſich uͤber ih⸗ 
re: Sphaͤte erhebenden unertraglich; und die 
kleinpolniſchen Deputirten, welche ihrer Pro⸗ 
vinzialſynode, deren Mitglieder fie felbjt was: 
ven, eine entſcheidende Oberherrſchaft uͤber 
die Warſchauiſche buͤrgerliche Gemeine augs⸗ 
— ———— ion, kraft dev unrechtmaͤſi⸗ 
gen Sielker Kirchenunion, zu ihrem Vor⸗ 
theil konſerviren wollten, — die War⸗ 
ſchauiſchen Vorſteher nunmehro oͤffentlich in 
ihren Schutz, agitten und ſollicitirten uͤber⸗ 
all mit und fuͤr ſelbige; indeſſen nahm den⸗ 
noch die von Der General‘ynode Augsburgi⸗ 
ſcher Konfeſſion zu Ausfuͤhrung und Befol⸗ 
gung des. Generalſynodaldekrets ernanntẽ 
Kommiſſion ihren Anfang/ und citirte die 


verurtheilte Vorſteher vor das Kommiſſions⸗⸗/ 


gricht, es erſchien aber niemand, weil det 
Dheil der vorgeiadenen augsburgifchen Bars 
By eben ſo, hie es Die reformirte Konfeſ⸗ 
Peongverwandten thaten, ſelbige fir ungül⸗ 
tig hielten: die Synodalkommiſſion mußte 
alſo nach denen Landesgeſetzen in contumas 
‘Gamverfahren, und publieirte gegen die ane 
noch immer ungehorſamen Vorſteher vik 
Aions dekret, welches auch der weltli⸗ 
De Arm, auf an denſelben von dieſtz Ronis 

He, Ode  & wife. 
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miffion ergangene geſetzmaͤſige Requifitiou, — 
unterſtuͤtzte, und die Vorſteher mit militaͤri⸗ 
ſcher Exekution in ihren Wohnungen belege 
fe, Die aber auf inftdndiges und anhaltendes 
Bitten der Schuldigen, die uberall mit der 
Katve der Demuth und Unterwürfigkeit er⸗ 
ſchienen, nach 14 Tagen wieder abjugeheny 
Befeht erbielte. 


Als aber nach diefe {chon vorſpiegelungs⸗ 
weife bezeigten Ernjt, und der alsdenn erhal⸗ 
tenen Gnade, die Welteften dennoch niche 
rubig und gehorſam ſeyn wollten, fo ſahen 
ſich endlich Ihro Erlauchten, der ruſſiſchkai⸗ 
ſerliche Großbotſchafter, dem die Aufrecht⸗ 
haltung der Religionsfreiheiten in Polen und 
die genaue Befolgung dev Traktaten von 
1568 tind 1775. ganz beſonders aufgetragen 
iſt, genoͤthiget, Dic. ſub litt. U. beſindliche 
Deklaration dem Fon. poln. Miniſterio zu 
— dieſes ſtattete davon den gehoͤri⸗ 
gen Bericht ab, und es wurde von. Ihro 
Majeſtaͤt und det hochften Landesregicrung 
aus Dem Senat und dem Minifterio eine 
Delegation vevordnet, um diefe, diſſidenti⸗ 
fhe Streitfache der erwaͤhnten Deblaration: 
gemaͤß zu beendigen: Dieſe Delegation bee 
ftund aus Sr. Durchl. dem Fuͤrſten 4 
Sulfowsti, Woywoden von Pofen, Gee 
Excellenz dem Hen. Grafen Mokronowski, 

Woywoden von Maſuren, und Cree 
~~ ene 
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pon Litthauen, , welche erſt von der ganzen 
Seſchaffenheit, von den Grundurſachen 
und von allen wahren Umſtaͤnden ſolcher 
Zwiſtigkeiten einen deutlichen und klaren Be⸗ 
richt cinjogen, um hernach mit voͤlliger Ueber⸗ 
seugung in der Sache zu verfahren; aber die 
Vorſteher und ihre Rathgeber wollten auch 
ſpoar die hoͤchſte Landesregierung nicht als 
ihren Fompetenten Richter erkennen, ſondern 
ſuchten unter verſchiedenen Ausfluͤchten, alle 
einglich der kleinpolniſchen Provinzialſyno⸗ 
de ergeben zu bleiben, und dahero haben ſich 
bermuthlid) auch einige einkommen laffen, die 
hohe Delegation oder gar die hoͤchſte Landese 
regierung, unter dem Namen der herrſchen⸗ 
Den Religion bei ausmartigen ſchaͤtzbaren 
Mannern, als cine Inquiſition aͤbzuſchil⸗ 
Derm. Weil fie frets fic) in ihrer cingebils 
Deters Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhaͤngigkeit 
iu erhalten fuchten und damit ſchmeichelten; 
Desiwegen offerirten fie auc) wieder einen 

Vergleich, um nicht mittelſt eines richterli⸗ 

den Spruchs ju ihrer Schuldigkeit anges 
wieſen ju werden; dieſer Vergleich war nuns 
miehxro der dritte, den fie angeboten haben, 
Die hohe Delegation bervilligte und bearbeiz 
-tete felbft ais Mediateur diefen neuen Vere 
fo wie felbiger bier fub litt, V. zu ers 
chen ift, den aber die Vorſteher zu erfillen 
eben fo wenig im men batten, als, die bor 
M 3 ri⸗ 
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rigen; Denn ſie machten nach dieſem am 29. 
San. unterſchriebenen Vertrag nicht den min⸗ 
deſten Schritt zu deſſen Befolgung weit fie 


noch ferner von ihren Rathgebern und Au⸗ 
haͤngern unterſtuͤtzt zu werden glaubten, und 


in ihren boshaften Geſinnungen fo. beſtaͤndig 
beharreten, daß ſogar bis auf den heutigen 

ag viele, Die, ohnerachtet ihrer freiwillig ehe⸗ 
dem ſchon gemachten Verſchreibungen zu 


Den milden Kollekten und Beitragen, welche 


zu Erhaltung Der Armen beſtimmt find, bis 
au Dein heutiqen Dag, nicht einen polniſchen 

rofchen mehr beitragens was ‘aber den 
Lestaemachten Vergleich) anbetvift, fo ſchien 
deſſen Befolgung erfttich feinen Anfang Bs 
nehmen, ale Se fon, Maj. Durdy das fab 


hit W. anliegende Refcript vom 20 Febr. 


a. c. oft befagten Vergleich vom 29. San. 
1783. approbivet und Hor gefesmafig zu et 


kennen geruhet, aud) denen aus der Gene⸗ 


ralſynodalkommiſſion wieder ernennetenRome 


miffarien anbsfohien, den letztgeſchloſſenen 


¢ 


Vergleich zur puͤnktlichen und 


| gaͤnzlichen Er⸗ 


fuͤlung su bringen. 


Dieſes koͤnigl Reſcript erklaͤret zugleich 


* 


- 
* 


Die in Ihro Erlauchten des ruſſiſchkaiſerlich 


Ambaffadeurs uͤbergebenen Deklaration e 
haltene Begraͤnzung der Sielker Kirchen⸗ 
union, und die einer jeden diſſidentiſchen 
Konfeſſion in ihren eigenen Kircheneinrich⸗ 
tungen und Gerichtsbarkeit durch die a 
ch J 
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tater privative vorbehaltenen Freiheiten und 
Guechtfamen, flr traktatenz und. geſetzmaͤ⸗ 
fig, und; Damit hat fich nunmehro die Selbſt⸗ 
dandigkeit des Warſchauer buͤrgerlichen Kir⸗ 
chentollegi Augsburgiſch. Konfeßion geendi⸗ 
get, allen andern buͤrgerlichen Gemeinden 
aber im ganzen Reiche iſt und wird folglich 
hiermit ſolches nochmals ebenfalls zur 
Nachachtung und zur genauen Befolgung 
aufgeeben und mitgetheilet, und folglich 
auch alle von der kleinpolniſchen Kirchen⸗ 
union gehofte groſſe Sachen um ſo gewiſſer 
auf immer vereitelt, als. Ge. fon. Maieſtaͤt 
anbeſohlen haben, beſagte drei Sticke, 
nemich Die Deklaration den neugemachten 
Vergleich und: das koͤnigl. Konfirmationsre⸗ 
fcript,, als neue zur kuͤnftigen Kirchenverfaſ⸗ 
fung dev Diſſidenten in Polen und Litthauen 
noͤthige Haupt⸗ und Grundurkunden in die 
Buͤcher des Kronarchivs Metrique) einzu⸗ 
‘fragen, woraus ein jeder, auf gesiemendes An⸗ 
fixchen, von diefen diplomatiſchen Dokumen⸗ 
ten authentiſche abies erhalten Fant. 
Zufolge des nur efagtens Vergleichs, 
wurden in eben Der Kronmetrique die ſtipu⸗ 
| eh Aufhebung aller gerichtlichen 
ftorate,, die Loͤſchung aller eingeſchriebenen 
Manifelie, und fiberhaupt eine vollige Bers 
Geffen eit und! Vernidtung alles vorgegan⸗ 
genen verſchrieben, wie foldes Die Beilagen 
feb litt. Ker Y. bezeigen; folglich ſchien die 
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ganze fo Tange gedauerte Sache ſich ihrem 
gewuͤnſchten Ende zu naͤhern, denn die von 
r. Eon. Majeſt. ernannte, oder vielmehr 
konfirmirte Kommiſſion, die ſchon durch die 
Wengrower Generalſynode Augsburg Kon⸗ 
feſſion im Sept. 1782. erwaͤhlet und ernen⸗ 
net worden war, ſetzte ſich in Thaͤtigkeit, 
Und fieng an ‘mit det Wahl neuer Vorſte— 
Her der Gemeine und neuer. Reprdfentanten, 
hernach wurde in Gegenwart dicfer Kommiſ⸗ 
fion das Kirchenarchiv der Gemeinde durch 
Die alten Vorfteher absegeben, aud) nach⸗ 
hero in allen Faͤchern yon der vorigen Rite 
chenadminifiration dte Rechnungen abgele⸗ 
get, wo Dann dem Kaufmann, Herrn Chriz 
tian bert, auf fein Anſuchen, von der Kom⸗ 
miſſion eine Snterimsquittung ertheilet wur⸗ 
De, welche bei Dem Schluß derſelben gegen 
cine foͤrmliche gerichtliche Quittung von dies 
ſer Kommiſſion und der ganzen Gemeine 
gusgewechſelt worden, fo daß die Rommife 
ſion bas ganze Gefchafte-in wenig Tagen ge⸗ 
endiget hatte, wenn nidht der geiſtliche Rome 
miffarins Herr Kopp gan; -unvermuthet weg⸗ 
gereiſet waͤre, wodurch Denn Die Rommiffion 
genoͤthiget wurde, ihre fernere Arbeit ſo lane 
Ge aufzuſchieben, bis Ge. koͤnigl. Majeſtaͤt 
gerubeten;- auf geſchehenes Anſuchen dur 
eine Rabinetsordre pom 9. Mai 1783. nach 
Der Beil, fob litt. 2. den ebenfalls durch 
Die Wengrower Generalſynode Auscbn 
on⸗ 
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Konfeffion! von A. 1782. bereits ernannten 
Grospolniſchen Kreisfeniorem und Notas 
rium Hern Nikiſch als KRommiffarium an 
Hes Herein Kopps Selle zu beftatigen. 
Mittlerweile iſt noch anzufuͤhren, daß oon 
eben der im Sept. 1782. gehaltenen Generals 
ſynode Augsburg. Konfeſſion, ebenfalls eine 
andere Commiſſion ernennet worden, wel⸗ 
che den zwei Jahr lang beſtrittenen, aber 
von niemand verbeſſerten Entwurf zum all⸗ 
gemeinen diſſidentiſchen Kirchenrecht genau 
durchſehen, unterſurhen und pruͤfen, alles 
Dasjenige, was nach den polniſchen Lane 
desverfaſſungen nicht sur Kompeten; der Kir⸗ 
chengerichtsbarkeit gehoͤrt, ausftreichen, die 
mit Den Mationalrechten nicht uͤbereinkom⸗ 
Mende Sake entiveder verbeffern, oder weg⸗ 
faffen, alle Verordnungen, die nicht auf den 
Srattat und die Landesgefese gegruͤndet find, 
fo verandern, damit ſolches der dew Diffie 
Denten verſicherten Gewiffensfreiheit und dev 
Fanonifehen Rirchenaerichtébarkeit vollkom⸗ 
‘men angemeffen, auch den gegenwaͤrtigen 
‘Meidefonftitutionen, den Gerechtfamen 
Des Mitterfiandes und den Befugniffen dev 
VivilgerichtsharFeit weder vorareifend noc 
oa Big feyn moͤgte mithin diefes Kirchen⸗ 
geſetzbuch fo cingerichtet werden foll, daß es 
aller fernern Kritik entzogen, ‘den diffidentic 
{hen geiſtlichen Dikajtertis voͤllig brauchbar 
ſeyn, und Den diffidentifthen Kirchen in Po⸗ 
Sa Qd 5 fen, 


\ 
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Jerr, als ein wahrer Codex lutis Kccleſiaſtĩ- 
ci dienen kͤnne. * 


Da nun dieſe Kommiſſion beinahe drei 
Monate daruͤher gearbeitet, und in 24Seſſio⸗ 
nen Die Korrektur und Verbeſſerung des gee 
Dachten Entwurfs geendiget, die gemachten 
Verbeſſerungen und Berdnderungen aud 
ſowol den Grospolniſchen als Litthauiſchen 
Senioren der Augsburgiſchen Konfeſſion 
Fommunicivet hat; fo wird, wann aus allen 
drei Provingen Die nad) der Berfaffungeiner 
jeden Proving. gu machenden Anmerkungen 
werden zuſammen gebradyt ſeyn, erwaͤhntes 
allgemeines diſſidentiſches Kirchenrecht fuͤr 
Polen, der hoͤchſten Landesobrigkeit zur 
Approbation und Beſtaͤtigung vorgeleget 
werden. ot SE ghee es 


Aus dieſer Verfagung fiehet nun ein jes 
Dev unparteiiſcher Beurtheiler der Gache, 
Daf der Herr Generallieutenant: Baron von 
Gols nicht ſeine Auforitdt oder Annoͤth 
gungen angewendet hat, nod) ſich das An⸗ 
ſehen eines Geſetzgebers zueignen wollen, Dies 
ſes Ann. s78o. von allen damaligen Der 
Generalſynode in Wengrow beiwohnenden 


Deyutirten aller Provingen des Landes und 


beider evangeliſchen Konfeffionen vorlaͤufig 
ſſchon angenommene Kirchenrecht, ohne wel⸗ 
wes. die diſſidentiſche Kirchengerichisborten 


yon d, geweſ· Uneinigk d. Diffidenten, gor 
tidht thatig und wirkend feyn Fann, einzu⸗ 
fuͤhren; und dah die Vorwuͤrfe, die auf Anz 
fliften rachooller Menfchen in auswartige OF - 
fentlidye Blatter diefem klugen DireFtor der 
geweſenen Generalfpnode gemacht worden, 
als grundfalſche Verlaͤnmdungen nichts als 
Verachtung verdienen, und fo wenig dex 
Hert Genevallieutenant Baron von Gols in 
‘allen feinen zum Vortheil der Diffidenter - 
verrichteten Handlungen Urſach gegeben hat, 
getadelt zu werden; fo wenig hat diefer vere 
ehrungswuͤrdige Mann einer gedruckten Lob⸗ 
rede nothig. Schluͤßlich und mit einem 
Wort ift diefer fo ſchaͤtzbar gewordeneé 
Patriote nicht fo ehrgeizig, fo herrſchſuͤch⸗ 
tig und ſo kurzſichtig, um nicht die richtige 
Mothwendigkert 3u erkennen, dak ohne Ord⸗ 
nung, ohne Subordination und ohne Recht⸗ 
ſchaffenheit nichts beftehen Fann, und daß 
mat ohne diefe Grundſtuͤtzen nirgends etwas 
gu bewirken, auszufuͤhren und 3u erhalten 
vermoͤgend ift, wie di¢jenigen es glauben, 
die fieh unterjtanden haben, ſich bishero wider: 
fodnftig und ungehorſam yu beseiaen, und 
‘auch. fchon ofters, durch ſchmerzliche und 
Seradttiche Ausdruͤcke ihre in nicht aͤhnlichen 
Gluͤcksumſtaͤnden feyende Mitbuͤrger vorfpies 
gelungsweiſe unterjochen wollen, welchen 
man aber desfalls, als auch) wegen alles des⸗ 
jenigen, fo angefuͤhret worden, ebenfalls bis 

Herauch nur noch Gnade yor Recht hat vor 
Me | | gut 
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gut. befunden, angedeihen zu laſſen, um 
ihnen annoch Zeit zur Beſſerung und zur 
Selbſterkenntnis des ſchuldigen Gehorſams 
gegen ihren Landesherrn, die Landesregie⸗ 
rung, die Landesgeſetze und ihre: geſetz⸗ 
mafige Kirchenobrigkeit 34 vergoͤnnen. 


Ebenfalls Fann man nicht anftehen laſſen 
‘amufibren, dag, da nach Anherofunfe des 
obbemeldten Herrn Rretsfenioris Nikifdy, die 
mehrmal gedachte Synodalfommiffion ihre 
Sitzungen wieder angefangen hat, und waͤh⸗ 
rend denfelben bis mit Dem 4, Jun. a. c. das 
derſelben aufgetragene Gefchafte Gottlob 
nach Anweiſung des beigefuͤgten Coneluſi ſub 
litt. AA. gluͤcklich beendiget, wobei der eben⸗ 
falls mehrmal gedachte und fo vielfaͤltig ſchaͤtz⸗ 
‘bar gewordene Senior Civilis der hieſigen 
Ausgsburgiſchen buͤrgerl Gemeine, Hr. Pe⸗ 
ter Tepper, ohnerachtet der demſelben ſo un⸗ 
rechtmdfig als. ſtrafbaren Beſchuldigungen, 
aus Treue vor Ihro Maj. den Koͤnig und 
dem Vaterlande, als auch aus beſonderer 
Rechtfchaffenheit und ohnwandelbaren Lies 
‘be vor die hieſige buͤrgerliche Gemeine, um 
die nunmehro wieder hergeſtellte gaͤnzliche 
Ruhe und Einigkeit bet dev hieſigen Buͤrger 
gemeine deſto mehr zu beſtaͤtigen, einen neuen 
dhntruͤglichen Beweis ſeiner jederzeit bewaͤhr⸗ 
“ten Rechtſchaffenheit gegeben, indem er nach 
der Beilage fub lice, Bu, Die Garantie “— 

. | le 
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die Gemeine annoch haftenden und von den 
ehemaligen Kirchenaͤlteſten verlaſſenen Kirz 
chenſchulden von 28000 FI. uͤbernommen hat, 
fo haben Ihro Majeftat auch allergnaͤdigſt 
getubet, nicht tur ſchriftlich nach der Beila— 
ge fub litt. CC. fondern auch muͤndlich die- 
ſem wirdigen Greis und deffen Nachfolger 
dem Herren Arend ſeine allerhochjte Zufrie⸗ 
denheit desfalls auf das allerhuldreichſte zu 

erkennen zu geben, desgleichen haben Ihro 
Majetat geruhet, der ſaͤmtlichen durch die 
Weridrower Generalfinode Augsburgiſcher 
—9J jon ernannten und von Allerhoͤchſt 
demſelben konfirmirten Kommiffion bei Er⸗ 
haltung des fublirt. DD. hier angeſchloſſenen 
Rapports am 21. Hun. in den allerhuldreich- 
fen Ausdruͤcken die gnadigfte Genehmigung 
auͤber Die Beendigung ihrer Gefchafte, nebſt 
der feierlichen Verſicherung der Gnade und 
fernern Schutzes, daß alles vor das kuͤnfti— 
ge genau von allen befolget werden ſolle, ſo 
Wie fie es beſtimmet haben, allergnaͤdigſt su 
etheilen, worauf ebenfalls das gedenwartige 
Kichenkollegium nebjt der nunmehro wieder 
ganjlich vereinigten und wieder ausgeſoͤhnten 
Gemeine die Etlaubnis erhielten, durch ihren 
Prafes, den Fbnial. Hofjubelicr, Hen. Ja⸗ 
hafeh, an Ihro Maj. die beigefiigteDankfac 
gungsſchrift — zu uͤberrei⸗ 
Deny lite, ZR, womit die — 
ice 


ſchhichte des bisherigen Vorgangs der gan⸗ 
zen Sache beendiget worden. 


Fortſetzung des Anhangs 
zur J 


Unparteliſchen Nachricht. > 


* @. 
J 1 
® 

#- 


Lin viege unparteiſche Nachricht der Were 
Defto voilſtaͤndiger Darzuftellen, da ſie ſich 


ebenfalls auch auf die Uneinigkeiten dex diſ⸗ 


‘ 


fidentiiden. Gemeinden in dem Grosherzog⸗ 
ihum Litthauen beziehet, und fuͤr dieſe Pro⸗ 
vinz ſo gut, als fir Gros⸗ und. Kleinpolen, 
in Abſicht der genauen Befolgung und zur 
—53 auf die kuͤnftigen Zeiten dienen 
ſoll, fo hat man ebenfalls, nicht unterlaſſen 
wollen, wenigſtens bet dem Schluß derſel⸗ 
ben, das ſo ſtrafbare Betragen einiger 
Kauener Buͤrger, die ſich zu der U. A. C. be⸗ 
kennen, Weltkundig zu machen, zugleich 
aber auch dieſen ungehorſamen fowobl, até 
os _— «allen, 


) Det erſte Anhang faſſet die Ausfuͤhrliche 
Geſchichte rc. in ſich, welche. mic bereits aber, 
angezeigt worden, ini ben: IX Band dieſer Aqo- 

tfrutm hk e. noſtri temp.Se 642 f. f. ganʒ eingeruͤci 
iſt. Der Herausgeber. 
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Alert andern an dieſen Unruhen direkte oder 
indirekte Antheil habenden, zur fernern War⸗ 
nung anzeigen muͤſſen, wie hoͤchſt ſtrafbar das 
gegenwaͤrtige Betragen dieſer Kauenſchen 
Buͤrger iſt, wann, face ich, dieſe Menſchen, 
welche bereits A. 1768. unter Vorſitz des da⸗ 
maligen Direktors Eſſen, ein evangeliſchlu⸗ 
theriſches Konſiſtorium verlangt haben, warn 
Menſchen wie die dermaͤlen, an Ungehor⸗ 
fam wetteifernde Kauenſche Buͤrger, Gerlee, 
Gattermann, Poatebel rc. ꝛc. welche Wino 
1780. ſich in Wilna unter alle Verhand⸗ 
lungen mit unterſchtieben, die Anno 1780. 
178i, Ud 1782: Det Wilniſchen Konſiſto⸗ 
rialfigungen beigewohnet, die mit den auf 
— 5 Provinzialſynode in Bauske 
im Febr. 1732. abgefaßten Kanonibus zu⸗ 
frieden geweſen, und ſelbige durch ihre mit 
gehoͤriger Vollmacht (dieſe Bausker und 
Birſener Provinzialſynode anzufangen und 
su beendigen) verſehene Delegirten, den Hrn, 
Paftor Hickmann und Dan. Kalau unterz 
ſchriebene dud) im Namen der aanzen 
Kauenſchen Gemeine, die fich xu dev tl. WK, 
bekennet, in Originali an Ihro Fdnigh Maz 
jeſtaͤt eingeſandt haben, woſelbſt dex zweite 
Kanon alſo lautet: „Wir beſchlieſen hie» 
mit einmuͤthiglich nach) dem uns zuſtaͤndi⸗ 
gen Recht, laut de Traktaten und Kona 
pftitutionen don 1768. und 1775. unſer eige⸗ 
- hes Konſiſtorium in Litthauen nad Gifors | 
lads „der⸗ 
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„dernis unſerer ganzen Situation zu etabli⸗ 
pren, und ſtets aufrecht zu erhalten, daher 
„erkennen tit, die zu Wilna d d. 1780. vom 
4 bis juni 23. Fehr. getroffene konſiſtoria⸗ 

lſche Einrichtung fir heilſam und gut, und 
pbeftdtigen hiemit ihre Gultigkeit aud) fir 
„die Zukunft zu unſerm Bebuf, nach Maase 
„gabe und Zulaͤßigkeit unſerer Umſtaͤnde. 
jour voͤlligen Einrichtung dieſes Konſiſtorii, 
ynach unſern Beduͤrfniſſen, und nach Erfor⸗ 
pderniß aller uͤbrigen ebangeliſchlutheriſchen 
Gemeinen in Litthauen, beſtimmen wit den 
is Sule asc, als den Termin unſerer fer⸗ 
nerweitigen Synodalfigung gu Birfen in 
„Litthauen.“ 


Bei Reaſſumirung dieſer Litthauiſchen 
Provinjialfynode, iſt vom i. bis zum 20. 
Sul. 1732. ju Birſen durch den achten Raz 
non beſtimmet und feftgefest worden; , Dar 
„hero ft allgemein und einmithis ſynoda⸗ 
„lüſch traktatenmaͤſig auch unfererfeits, eine 
allgemeinere fix uns alle ſchicklichere Gruͤn⸗ 
dung und der immerwaͤhrende Beſtand 
Zeines beſondern evangeliſchen Litthauiſchen 
Konſiſtorii U. WA. K. beſchloſſen und feſtge⸗ 
feat, und die Geſetze und ordnungsmaͤſige 
Aktivitaͤt und wirkliche Hegung dieſes Kone 
„ſiſtoriums auf Den is, Jul. 1783+ anbe⸗ 
praume” welchen Kanon, ſo wie alle anz 
dere damalige Verordnungen dieſer Saar 
1a 
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zalſynode, ebenfalls die Kauenſchen Dez 
putirten, Herr Paſtor Hickmann, als auch 
Die dermalen ungeboriamen RKauenfchen 
Baͤrger Gerlee und Pogiebel, als Depuz 
tirte von Dex Gemeine mit unterfehrieben 
haben, und nur nachhero bei Verſammjung 
der Y.17§2.1m Sept, zu Wenarow gehal- 
-tenen Generalſynode U. A. K. lieſſen fich dies 
ſe nemliche Kauener Birger aus Gefaͤlligkeit 
vor die ſchon bekannten ungehorſamen War⸗ 
ſchauer, oder andere Antheilnehmer, cine 
— Fonimen, nicht daſelbſt yu erſcheinen, fondern 
ebenfalls Spuren ihres fo ftrafbaren Unges 
horfams zu geben, womit fie fo ſchleichend 
fortgefahren find, ofnerachtet aller ihnen ges 
machten Vorſtellungen und Crmahnungen, 
bis fie ſich unterfianden haben, bei der 
ihnen im Sulio a.c..1733. eingefomnrenen 
Wahl eines zweiten Predigers, — ihre 
-Berbrechen bis auf das. dufferjie su trete 
ben,  indem fie ohnerachtet des am 29. 
Sul. ac. von dem gehorfamen Sheil dies 
fer Kauenſchen Birger fub lier, FF beiz 
gefuͤgten Manifeftes, fic) erEihnet haben, 
einen getviffen Baron von Mortczinnt, fo 
Das romifchEatholifche toskaniſche Stepha⸗ 
‘nustren;  tragt, defen Ordenserrichtung 
ad Reculam S, Redediétia.1s 6. geſchehen 
ft, in Abwefenheit ihres rechtmafigen, ſchon 
feit einigen Jahren vocirten und in activita- 
-te officts feyenden Geelforgers, des Herrn 
- Actah,e,n.temp,LXXVIZh. Ee Pa— 
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Paſtors Hickmanns, (welcher mit Genehm⸗ 
haltung der ganzen Gemeine, in ſeinen Erb⸗ 
ſchaftsangelegenheiten, nad) Oſtfriesland 
reiſen miffen,) als ihren zweiten Geiſtlichen 
widerrechtlich und eigenmaͤchtigerweiſe zu vo⸗ 
ciren, obgleich der wuͤrdige Herr Paſtor 
Schulz aus Keydan in Abweſenheit des Hrn. 
Paſtors Hickmanns, mit Einwilligung ſei⸗ 
ner Gemeine, in Raven ves Herrn Hick⸗ 
tmanns Wnt, fobald es erforderlich, jeders 
zeit zu vertreten willig gewefen iſt. Dahero 
haben auch dieſe ungehorſame Kauenſche 
Birger, um ihren widerrechtlichen Vorſatz 
auszufuͤhren, unter Vorſitz des benannten 
Gerlee, (welcher ſich zum Vicekirchendire⸗k⸗ 

for aufgeworfen hat, weil der rechtſchaffene 
und. rechtmaͤßige Kirchendirektor Thomas 
Reuß nicht wollte zu dieſen ungehorſamen 
Buͤrgern beitreten) in der Kirche eine Gee 
nevalfeffion tumultuarifcherweife anjulegen 
ſich unterjtanden, wobei fie unter fic) ſoge⸗ 
nannte Geniores und swolf Manner gewahe 
Act. Die ediktaliſche Citationes, fo ihr redhte 
maͤßiges litthauiſches zu Wilna ervichretes 
Konſiſtorium dahin geſchickt, um in Kauen 
von der Kanzel abgeleſen, und an die Kirchen⸗ 
tthuͤre affigiret zu werden, haben fie abreiſen 
laſſen, das uralte Kirchenſiegel, deſſen ſich 
dieſe Kauenſche Gemeine U. A. K. ſeit Anno 
1586. bedienet, haben fie verworfen, und 
ſich ein neues falſches Siegel von 1783. fre 
en 
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hen laſſen, uͤberhaupt ift ihr ungehorfames 
Betragen ſo widerſinniſch geweſen, daß es 
fede vernuͤnftigen Mann unglaublich ſchei⸗ 
nen muß, daß Chriſten ſich gegen Gott, ge⸗ 
ger ihren Landesherrn und ihre Regierung 
fo zu derdeffen fabio find, und man es vor 
der Hand als cine Strafe Gottes anfies 
fret, welche dieſe Greveler mit Blindheit ges 
ſchlagen. 


- Sie unterftunden fic) nachhero unter dem 


28. Sul, a.c. mit einer Vittfhrift bet Shro 


Majeſtaͤt einzukommen, und um die Beſtaͤ⸗ 
tigung ihres Ritters yu bitten, fie wurden 
aber, durch eine auf immediaten fin. Befet 
an fie eclaffene Antwort d.5.%ug acc. ar 
‘thr traktaten⸗ und gefeamdfiaes Landeskon⸗ 
fiftorium U. A. K. nad) Wilna verwicfen, 
welches ſowohl uber Die Nothwendigkeit und 
Moͤglichkeit, einen zweiten Prieſter zu erhal⸗ 
ten, als auch in Anſehung des durch ſie wi⸗ 

derrechtlich vocirten Ritters, decidiren ſoil⸗ 

te; ohne aber, daß dieſe Buͤrger den koͤnigli⸗ 
chen Befel abgewartet, ſchikten fie dieſen 

Ritter nach Warſchau, wo er bei den War⸗ 
ſchau⸗Kauenſchen gleich ungehorſam gefinnz 
ten Klienten zwar ſehr gute Aufnahme ge⸗ 
funden, aber da, two dieſer Ritter anbiclte, 
unm einen Salvum Conductum, oder um Lit- 
teras moratorias, um Ihro Majeft. praͤſen⸗ 
tiret zu werden, und um in der hieſigen Rite 
1FJ Cea che 


J 436 3 Unparteiiſche Nachricht 

che u.A. K. predigen zu duͤrfen, iſter nach 
Verdienſt fruchtlos abgewieſen worden, es 
wurde diefem Ritter vielmehr auf Befel 


der wolmeinende Nath gegeben, von allen 


dieſen irregulairen Planen abzulaſſen, und 
geruhig auſſer Landes zu gehen welches er 
‘auch verſprochen, nebſt der muͤndlichen Ver⸗ 
ſicherung, daß er an die Kauener ſeine Vo⸗ 
‘ation und alles am 7. Wug- (chon zuruͤck ge⸗ 
ſchickt Habe.  Uebrigens gieng Diefer Ritter 
wirklich auch aus Warſchau bald weg, nad)z 
Dem er nur die hiefige deutſche Freimaͤurerlo⸗ 
ge angefuͤhret, Daf ihm dev Meiſtergrad gratis 


Artheuet worden. weil man dazumgl nod) 


nicht dic aus den Fin. preuſſiſchen Staaten 
nachbero von guter Hand eingegangene Wars 
nungsnachricht erhalten hatte; worinn ge⸗ 

fagt wird, daß der Baron Mortezinni Fein 

Baron und fein Gtephanusritter ijt, daß er 
ſich vermuthlid) dad Kreuz, fo er traͤgt, ſelbſt 
gemacht, und daß bereits eine Standesper⸗ 
fon in Sachſen, in einer Schrift, welche den 
DTitel fuͤhrt: „Gruͤndlich freimuͤthiges Ure 
heil uͤber die Begebenheiten des Baron v. 


Mortczinni“ bewieſen, daß ev. ſeinen Le⸗ 


benslauf aus einem alten Buche ausgeſtoh⸗ 

ſen und daß er alle (eine Schickſale erdichtet 
habe daß sar Herr Mortczinni fred) genug 
Zeweſen ift, eine Antwort Drucken zu laſſen, 
Yoo ev fich ausdruͤcklich als Pfarrer in Kauen 


Wnterfchrieben, fo Dab er alſo offenbar geloe 
— — gen 
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gen, indem ef fich vertheidigen will, Dag er niche 
lige, und wegen feines Betragens in Kauen, 
wo er einen ſo ſeltſamen Auftritt veranlaſſet, 
und ſich fo blos gegeben hat, man an einer 
Schrift arbeite, ganz handgreiflich zu bewei⸗ 
ſen, daß Mortezinni das nicht iſt, was er zu 
ſeyn vorgiebt, welches auch um deſto noth⸗ 
wendiger iſt, um ihm ſein Handwerk zu le⸗ 
gen, und andere vor ihm zu warnen. 


Inzʒwiſchen wurden feine Kauenſche Pro⸗ 
tektores von allen benachrichtiget, und Ihro 
Majeftdt geruheten fo gar ſelbſt den Rauens 
fchen Poſtmeiſter von Effen allerhoͤchſt Des 
roſelben ohnabanderlithe Willensmeinung 
unterdem 20. Aug. a. c. beFannt 3u machen, 
ſ. Beilage fub litt. GG.. Nichts deftowenis . 
ger. haben diefe ungehorfame Kauener, ſich 
auf ibre Warſchauer Klienten referirend, 
durch ein d. d. Kauen den 11. Aug. a. c. ant 
ihren Ritter erlaſſenes Schreiben ſ. litt HAS 
cxuͤhnet,  Diefen widerrechtlich vocirten 
Nann auf ihre Koſten auſſer Landes zu ſchik⸗ 
Fen, ihn in ⸗Oels examiniren und ordini⸗ 
ren zu laſſen, auch endlich, da derſelbe 
nach Kauen wieder gekommen iſt, ſo haben 
dieſe ungehorſame Menſchen ſich ſogar un⸗ 
terſtehen wollen, ohne Vorwiſſen, ohne Er⸗ 
laubnis, ohne Inſtallation und Introduei⸗ 
rung deſſelben, durch das rechtmaͤſige; von 
ihnen ehedem ſelbſt, wie bereits oben ange⸗ 

Ee 3 zeigt 


—E 


zeigt worden, Anno 1782. anerkannte Wil⸗ 
ner Konſiſtorium U. A. Koihren Ritter am 5. 
Oltia.cy in dev Kirche predigen yu laſſen, 
velchem Sber Der wuͤrdige und rechtinafige 
Kirchendirektor Reus des gehorfamen Theils 
Der Kauenſchen Birger won dev Ue WK. 
weislich zuvor zu kommen und gu verhindern 
gewußt hat. | 


Weil nun diefer Streich den ungehors 
famen Kauenſchen Buͤrgern mislungen tft, 
fo lieſſen fie fid) nochmals einfommen, am 6. 
Ot. ac. bei Ihro Majeſtaͤt und bet Shro 
Erlauchten dem ruſſiſchkaiſerlichen Grosbotz 
ſchafter Reichsgrafen von Stackelberg Eye 
cellens fupplicando, vor dieſen ihren Rit⸗ 
ter einzukommen, es ift aber dtefen un— 
gchorfamen Rauenern, von Ihro Erlaude 
ten dem — Herrn Gwßbot⸗ 
ſchafter nachfolgender Brief ſub hee tl. am 
11. Oftobr. gefchrieben worden, und Ih⸗ 
ro koͤnigl. Majeft. gerubeten ebenfalls anguz 
befehlen, diefes Schreiben fub litt KK. art 
Den DafigenPoftmeifter von Effenzufchreiben, 
dem Wilner Konfiftorio U. A. K. wird hinges 
gen nunmehro aufgegeben, die ungehorſamen 

Kauener nochmals zu belangen, im Fall ſie 
ſich nicht ſtellen, wider ſie dennoch Rechtens 
in contumaciam zu verfahren, ſie zu verur⸗ 
theilen, und dagegen alle moͤgliche Huͤlfe, 

Schutz 
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—5 und die Exekution ihres Dekrets ohn⸗ 
feblbar zu gewaͤrtigen. I 
Da nun mittlerweile auch die Litthaui⸗ 
ſche Bemerkungen uͤber das diſſidentiſche Kir⸗ 
chengeſetzbuch an Ihro ——— durch den 
Vicedixrektor der Birſener Litthauiſchen Pro⸗ 
vinzialſyonode, den Herrn von Hahn, und 
burch den Kammerherrn von Grotthuß zu— 
geſchickt worden find, und dieſes Kirchen— 
rechtsbuch aud ſchon, in fo weit cs den 
Landgeſetzen und Statuten, auch dev Kirchen— 
gerichtsbarkeit der tl. A. K. zuſtaͤndig, bet 
den in Attivirate ſeyenden Gerichtsbarkeiten 
Det U. A.K. wirklich angenommen, und in 
der geſetzmaͤſigen Ausuͤbung it, als haben 
nicht nur Ihro koͤnigl. Maj. allergnaͤdigſt ge⸗ 
rubet, an benannten Herrn Viecedirektor 
von Hahn, und an den Kammerherrn vow 
Grotthuß nachfelacnde Schreiben fub litt. 
LL. upd MM. ergehen ju laſſen, ſondern 
aud) nachfolgende Rabinetsordve ſub litt. 
NN, an den Grafen von Unruh als General⸗ 
fenidy beider evangeliſchen Gemeinen in Por 
fen und Litthauen unter dem 25. Sept. a. c. 
1783. ausfertigen laſſen, auch bei der Gele— 
genheit, als an Ihro fou. Majeſt. gebuͤhrend 
vorgetragen wurde, warum Die gegenwaͤrti⸗ 
gen: Kircheworſteher, mit Genehmhaltung 
der Gemeine, das von den ehemaligen 
Vorſtehern, fiber dev Kirche unter deny 
. | Ee 4 Kreuz 
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Kreuz verborgene bleyerne Kaͤſtchen mit den 
mehrmaln gedachten Sielker Unionsak⸗ 
fen von Anno 1777. nebſt andern hiezu An⸗ 
theilhabenden Pappieren, herunter nehmen 
wollten, und andere traktaten- und landes⸗ 
geſetzmaͤſige Akten herein legen, ſo geruheten 
hro koͤn. Maj. nicht nur dieſen Gegenſtand 
int Abſicht der kuͤnftigen vollkommenen Bee 
ruhigung vor alle Glaubensbekenner der U. 
A. K. in allerhoͤchſt Deroſelben Landen, und 
vor die Nachwelt zu beherzigen, ſondern es ha⸗ 
ben auch allerhoͤchſt Dieſelben alſogleich un⸗ 
ter dem 24. Oktober dieſes 1783ſten Jah⸗ 
res, Seine allerhoͤchſte Willensmeinung 
desfalls dem Herrn Senior Civilis Tep⸗ 
per Durch folgendes Handſchreiben ſub lite, 
OO. zu erkennen gegeben; dahero verdient 
aud) dieſer Beweis der allerhoͤchſten Gnaz 
de, Huld und landesvaͤterlichen Sorgfalt 
unſers theuerſten Landesvaters, vor die 
Befoͤrderung des Wohls und der Felifes 
sung der Rube, Ordnung und Gubordi- 
nation, wenigſtens von und bei den Glaus 
bensbekennern der U. A K. nicht nur die ale 
lerdankbarlichſte Empfindung, ſondern aud) 
die eifrigſte Beſtrebung, daß ſolches alles 
mit dem pflichtſchuldigſten Gehorſam ge⸗ 
buͤhrend anerkennet und gehoͤrig befolget 
werde, und dahero wird aud) mit Diefet 
nadhabmungswirdigen Hofnung und = 
17 
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fisfien Ermunterung hiezu, diefe unpartetts 
fhe, auf Wahrheit und authentifehe Urkun⸗ 
den fic gruͤndende Nachricht hiemit bes 
ſchloſſen, allen und jeden SlaubensheFennern 
Der U. AK. im ganzen Lande aber, wel⸗ 
che dieſe Nachricht zur genauen Befolgung 
Ahgeben foll und. muß, ‘weil dieſes die 
wahre Abſicht derfelben Bekanntmachung 
iſt, wird hiemit nochmals ernſtlich aufgeses 
ben Gott yu. fuͤrchten, einen ſo guten 
Koͤniq, als unſer theuerſter Landesvater iſt, 
zu ehren, zu lieben, und ohne Ausnah⸗ 
me, noch fernern Widerſpruch, zu gehorſa⸗ 
men, Recht zu thun, und niemanden zu 
fcheuen, | 3 


Die Beilagen folgen kuͤnftig. 


Ee 5 n. 


AG Bait Rénigl. 





Kaiſerlichkonigliche | 
Berordnungen 
in st Se his *. | 


1. — daß von den Kon⸗ 
ſiſtorien in Civilſachen, in Revi- 
ſorio das Appellatorium an die 
FF. oberfte Juſtizſtelle gehen und. 
die Refurfe nad Rom aufgehos 
ben feyn follen, vom 26, May 
1780, 


E. haben S.k.k. apoft. Majefidt in An— 
ſehung der bei den Konſiſtorien ——— 
| en 


*) Wir legen hier den Lefern die Fortſetzung ders 
jenigen Verordnungen vor, weldhe von St rom. - 
Faiferl. Fin. Maj. in Kirchenſachen bigher find 
erlaffca worden, um die beveits in dicfen Ad's 

h. e. 
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den ſowohl geifte als weltlichen Gegenſtaͤn⸗ 
de zu entſchlieſſen, und feſtzuſetzen gnaͤdigſt 
geruhet, daß Dic Konſiſtorien in Civilſachen, 
Die bisher ex Delegatione Summi Principis 
annod ferner in prima inftantia zu fprechen, 
nnd in Dicfen Gefchaften fberhaupt von 1. 
Mai a. c. Der weitere Rechtszug an das bes 
ſtellte allgemeine Appellationsgericht und wo 
nicht duae conformes fententiae feyn, foz 
Dann weiter in Reviforio an Die k. k. oberfte 
Juſtizſtelle yu geben haben folle; woruͤber 
Die Behoͤrden durch die k.k. oberfie Juſtiz⸗ 


ſtelle fonder Zweifel ihre Weiſung erhalten 


werden. 


Ferner wollen Wllerhochfrdicfelbe mit 
Anfang dev kuͤnftigen neuen Berfahrungs: 
art in jenen Fallen, welche dem geiſtlichen 
Fore nod) uͤberlaſſen bleiben, uͤber Streitig⸗ 
Eciten in Ehefachen, und wegen Trennung 
pom Vifeh und Bett, alle Rekurſus nach 
Moin, oder die von daher Lommenden Dez . 
{egationen aufgehoben haben: Ddabingegen | 


follen derlei Caufae pon dem Herrn Bifthor 


fe und itn weitern Quge von dem Herrn 
Metropoliten gehoͤrig entidieden werden: 
100 duae conformes fententiae porhander 


A e. noftri temp. VIl B., S. 556f.f. VII B. 
©. 8601 f.f. 1X B. S. 709 ff. angefangene 
Sammlung vollſtaͤndig zu machen. 


— 
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ſind, hat ohnehin kein weiterer Rekurs 
wehr ſtatt; wofern aber entweder von der 
Erkenntnis der erſten Inſtanz kein weiterer 


Zug an den Herrn Metropoliten geſchehen 


Fann, oder wenn ſchon ;3wei ditformes fen. 
tentiae der ordentlichen geifilichen Behdrden 
porhanden find, in, ſolchen Gallen hat det 
Herr Ordinarius bet vorFommender weitern 


$ 


Wrovofation cin ludicium delegatum. im. 


Lande von ſolchen Geiftlichen, die in der voz 


tigen Inſtanz nicht sum Spruch mit fone 
Eurrivet haben, zu ernennen, welches -u- 
dicium des Hrrn Bifchofes, des Herrn Erz⸗ 
bifchofes, fodann in ultima inftantia nomi- 


. ne Ordinarii, aut Metropolitae 3u ſprechen 


haben ivird. : 


Welches den Herren Ordinarien sur. 
Wiſſenſchaft, allerunterthdnigften Nach⸗ 
acht⸗ und Intimirung an den unterhaben⸗ 
Den geſammten Klerum andurch ohnverhal⸗ 


ten wird. Wien, den 36. Maͤrz, 1782. 


gs Weitere Erlaͤuterung des To⸗ 


leranzpatents, vom oten April, 
1782. 


Seine k E,Majeftdtihaben in dev unterm 


25. Senner faufenden Sabres im Toleranz⸗ 
ge⸗ 


& 
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geſchaͤfte erlaſſenen Normalverordnung aus: 
druͤcklich erwaͤhnt: es ſeyen Erklaͤrungen von 

ganzen Gemeinden, oder die nur haufenwei⸗ 

fe geſchehen, keineswegs als ſchon gum Be⸗ 
weiſe geltend anzuſehen; ſondern es mifjen 
alle ſich gemeldeten akatholiſchen Unterthae 
nen nodmals zum Amte, oder zum Magle 
firate vovgerufen, und allda einzeln, ſo⸗ 
wohl Manner als QGeiber in Beifeyn 
eines von Dem Hrdinario eigends hierzu auf⸗ 
geſtellten Geiſtlichen, um ihre Religion, ihre 
eigentliche Glaubensfage, Dann ihre Zweifel 
furs und buͤndig befragt werden. Dieſe 
einzeinen Erklaͤrungen der Akatholiſchen feyn 

Dann in Kuͤrze abzunehmen, denfelben vorzu⸗ 
leſen, und von jedem Unterthanen beſonders 
mit Beiſetzung ſeines Namens oder Hand⸗ 

zeichens zu unterfertigen. 

Welche k.k. Willensmeinung hierdurch 
oͤffentlich bekannt gemacht wud, damit ſich 
ederman darnach zu achten wiſſen midge. 

Wien, den 9. Apr. 1782. 


3. Verbot der von ber Landesſtel · 
le nicht approbirten Kirchenka⸗ 
lender, vom 20. Apr. 1782. 


©. 2.2. Majeftdt befehlen, allen Kloſtero⸗ 
beren aufzutragen, daß ſie ſich unter ſhager 
*87 — in⸗ 


hy . 
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Einſicht Feiner Direktorien, oder: Krchen⸗ 

kalender ohne vorlaͤufige Cenſur und Appro— 

bation Dev Landesſtelle ihres Ores gebrauz 
chen ſollen. 


Welche allerhoͤchſte Entſchlieſſung daſſel⸗ 

be geſammten Ordensobern ſogleich zu be⸗ 

deuten, und uͤber den Vollzug ſeines Ortes 

“genau zu wachen haben werde. Wien den 
10. Apr. 1782, Lee 


* Fernere Erlaͤuterung des To⸗ 
leranzpatents, vomr6ten April, 


1782. 


Seine E.£. Majeſtaͤt haben durch cin hoͤch⸗ 
fies Hofdefret herab gelangen laffen: es 
eraͤuſſerten fid) in Dem Erklaͤrungsgeſchaͤfte 
der akatholiſchen Unterthanen abermals etniz 
ge Umſtaͤnde, dic ciner beſtimmten und deute 


1 


lichen Weiſung beduͤrften. 


Erſtens: Entſtehe die Frage: ob jene, 
die entweder gar keinen, oder keinen zurei⸗ 
chenden Unterricht in dev akatholiſchen Glaus 
benslehre haben, zu der ſie ſich bekennen, 
dennoch unter die wirklichen Akatholiken ge⸗ 
rechnet, und mit deren Einbegriffe die nox 

malmaͤßige Sahl beurtheilt; oder ob Daviet 


J Verordnungen. 44 F 


deute, weil ſie und vorzuͤglich die Jugend, 

keinen hinlaͤnglichen Unterricht in der wahren 
allein ſeligmachenden Religion haben, als 
wahre Katholiken betrachtet, folglich, wo 
nicht in Der Gite, auc) allenfalls mit Ge— 
walt, Der Fatholifchen GeiftlichFeit gum Une 
terridht ibergeben werden follen. Es wire 
De aber die Uebergebung dieſer Leute an die 
Geiſtlichkeit der durch die Toleranzgenera⸗ 
lien vorzuͤglich abgezielten Gewiſſensfreiheit 
platterdings entgegen laufen, und andurch 
der kaum noch beſeitigte und unter keinerlei 
Vorwande zu rechtfertigende Gewiſſens⸗ 
zwang gar bald wieder in ſeiner vorigen ge⸗ 
haͤſſigen Geſtalt zum Vorſchein gebracht 
werden. Nebſt dem koͤnnten, unter dem 
WVorwande des ermangelnden Unterrichts, 
wo nicht gar alle, doch gewiß die meiſten 
Akatholiken zuruͤck gewieſen werden; wie 
es auch gan} gewiß geſchehen wuͤrde, ein⸗ 
mal, weil es denſelben bisher an der Gele—⸗ 
genheit, dieſen Unterricht in der akatholiſchen 
Glaubenslehre einzuholen, gaͤnzlich ermane 
gele; und fuͤrs zweite, weil es eben nur von 
Dem Gutduͤnken der geiſtlichen Rommiffae 
rien abbangen wurde, diefe Leute fir gar 
nicht, oder nicht zureichend unterrichtet 
anjugeben. Endlich fet es ganz. unrvie 
“Derforedlich, dak der Glaube eine Gace - 
be Gottes fey, und bleibe, fomit ſchon nies 
manden aufgedrungen werden koͤnne; 33 
a 
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Daf jeder, Der da fage, nicht bei Dem katho— 
liſchen Glauben verbleiben zu woken, auch 
gon Dem Augenblik, da er dieſes aefagt, er 
fey tibrigens in andern Glaubensiehren: un⸗ 
ferrichter oder nicht, ſchon nicht mebr fuͤr tae 
thotifed) geachtet werden mdge. e 


Demnach fey Sr. Majeſtaͤt anaͤdigſter 
Mille, daß alle diejenigen, die ſich bet dee 
‘Kommiffion als akatholiſch erklaͤren, und 
auf beſcheidenes fanftmiithiges Sureden des 
geiſtlichen Rommiffarit sur katholiſchen Mez 
igion nicht zuruͤck kehren, ſodann allerdings 
unter die Akatholiken gezaͤhlt, und in die zur 
Errichtung der Bethaͤuſer erforderliche nor— 
malmaͤßige Anzahl einberechnet, ſomit hier⸗ 
nach die geiſtliche und weltliche Kommiſſa⸗ 
rien maßgebig angewieſen werden ſollen. 


Zweitens: Frage es ſich: ob jene, die 
ſich vorhin bei dem Magiſtrate oder Wirth⸗ 
ſchaftsamte nicht gemeldet haben, folglich 
auf den dießfaͤlligen Liſten nicht erſchienen 
find, ſondern erſt nad) der Hand, und gleich 
Hei Der Rommiffion felbit als Akatholiken 
ſich angegeben und erklaͤret haben, unter die 
Baht der Akatholiken einzutragen, oder abzu⸗ 
weiſen ſeyn. Hieruͤber gehe die allerhoͤchſte 
Geſinnung dahin, daß, da noch bis dermal 
kein Terminus decretorius, oder cine bez 
ftimmte Zeit, binnen welcher ſich ice 
a : er 
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der gut akatholiſchen Glaubensichre zuruͤck 
treten wollte, zu melden und zu erklaͤren haͤt⸗ 
te, feſtgeſetzt worden, aud) jedermann un⸗ 
benommen bleiben muͤſſe, ſich, wann er 
wolle zur akatholiſchen Glaubenslehre er⸗ 
klaͤren zu moͤgen. 


Drittens: Komme es auf den Umſtand 
an⸗ ob die Manner ſtatt ihrer Weiber die 
Eltern ſtatt ihrer Kinder, und uͤberhaupt die 
Anweſende ſtatt der Abweſenden die Erklaͤ⸗ 
rung machen, und beibringen koͤnnen. Die⸗ 
ſes nun wollen und werden. Ge, Majeſtaͤt 
niemals und unter keinerlei Vorwande ge⸗ 
ſtatten: maſen die einzelnen und ſelbſt eige⸗ 
nen Erklaͤrungen weſentlich erforderlich ſind; 
weil nur durch dieſelben allein einem jeden 
Gelegenheit, frei und offenherzig zu reden, 
verſchaffet, aller Gewiſſenszwang entfernet, 
und auf ſolche Art jene, die Durch Verheife 
ſungen, oder gar durch Drohungen und Ge⸗ 
walt zur akatholiſchen Glaubenslehre verlei⸗ 
tet worden, in Erfahrung gebracht, und wie⸗ 
der zuruͤck gefuͤhret werden koͤnnen, Es be⸗ 
fehlen demnach Allerhoͤchſtdieſelbe hiemtt wie⸗ 
derholt und ausdruͤcklich, daß alle Erklaͤrun⸗ 
gen von jedem ſelbſt, und in eigener Perſon 


eſchehen ſollen, und muͤſſen; und dak dae 


er jenen, die ihre Erklaͤrungen durch ande⸗ 
re machen wollen, bedeutet werden ſolle, 
daß ſie entweder ſelbſt zur Erklaͤrung zu er⸗ 
acta h. e. n. temp. LXXVITh. Ff ſſchei⸗ 


— 
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ſcheinen haͤtten, oder widrigenfalls fuͤr ka⸗ 
tholiſch geachtet, und gehalten werden wuͤr⸗ 


Dens zumal dieſe Inſiſtirung auf die ſelbſt 


= 


eigene Erklaͤrung unr fo nothwendiger fey, als 
es fonft ganz leicht geſchehen koͤnnte, Dag ein 
und andere uͤbelgeſinnte Unterthanen ihre 
Weiber, Kinder und Hausgenoſſen, wider 
derſelben Wiſſen und Willen, fuͤr akatholiſch 
angeben wuͤrden, um nur dic normalmaͤſige 


Zahl zu erreichen. 


Viertens: Sey die hoͤchſte Entſchlieſung 
wegen der akatholiſchen Kinder ſchon ergan⸗ 
gen; und dadurch Der Gegenſtand, ob Kin⸗ 
der katholiſcher Eltern ſich zur akatholiſchen 
Glaubenslehre erklaͤren koͤnnen, bereits er⸗ 
ledigt. Wornach die geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Kommiſſarien gruͤndlich zu belehren 
ſind. Eben ſo hat. 3 pow oe aS 


Sinftens: Die Frage, ob das Kreisper⸗ 
fonale zu den Erklaͤrungskommiſſionen zuge⸗ 
zogen werden ſolle, bereits die allerhoͤchſte 
Weiſung erhalten; und wiederholen Seine 
Majeftat den Befehl, genau darauf yu fer 
Lars Dah hierzu immer die geſchickteſten und 


Hefdeidenften Subjekte ausgewaͤhlet und ger 


brauchet werden, — Wien, en rete April, 


37824 
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og, Berordnung, daß bei Konkur⸗ 

fen uber Beſetzung der landes⸗ 
⏑⏑ de. bei 
a Priifanigsart eingeltibrt werden 


© folley, vom 19, pr. 1782, - 


Mie tee des wegen Beech 
Der Darrel Vitis, von Regierung erſtatteten 
Beridhts haben Gee. B apoftol. Maj. suber 
fehten gerbes, daß Elinftig bet Den tegen Bee 
| Jeaung der fandesfirftt. Pfarreien vorzuneh⸗ 
mcaden Konkurſen wie bei dem wiener ſchen, 
ala be Dem paffauerifchen Konſiſtorium 
Die ſchriftliche Pruͤfungsart eingefiihrets, hie⸗ 
bet die altſcholariſche Methode, svornach 
mehr das minutioſe Gedaͤchtnis durch woete 
Tiche Spitzfindigkeit auf die, Probe gefetter, 
‘als die folide Kenntnis und Urtheilskraft des 
Examinandi erforſchet wird, befeitiget: bei⸗ 
Den Konſiſtorien aber aufgetragen werden 
I, mit den dermal pro Cura examinirt mers 
bien Monchen auf eben diefe Wet zu vers 
fahren, val yo 149 
Regierung hat hiernach ohne mindeſten 
Zeitverluſt das noͤthige xu erlaſſen. 
Welche ————— tng den 
Konſiſtorien jury gehorfamiten Befeigung 
*—— Sf 2 ier⸗ 


‘ 
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Bape erinnert wid. Wienden roter 
— ; Milee- a. 8 

rie ere Gad: : bighity oa! et 


1782. 


6,” Bevordnung » betteffend die 
Exemtionen dee Stifter, Kloͤ⸗ 


fter ꝛc. vom 2. Mai, 1782. 
Meader alle an artitulares ; Staͤdte, 


1nd Kommunitaͤten von wem immer ertheil⸗ 
fe Privilegiett bet jeder Regierungsveraͤnde⸗ 


rung neverdings konfirmiret werden miffen: 


fo haben Ge. FF. Taree aus eben diefem 
Grundfage gnaͤdigſt beſchloſſen, daß auch 
alle wie immer beſtehende Exemtionen der 
Geiſtlichkeit, der Orden, der Stifter, und 
Kloͤſter a lurisdiétione et Poteſtate Epiſco- 
pi, wenn aud) fiber einige derſelben vorher 
ſchon das Placitum Regium ertheilet worden 
waͤre dennoch dem Placito Regio neverdings 
zu unterziehen ſind. Die Landesſtellen wers 
den daher ſogleich an geſammte hierlaͤndiſche 
Geiſtliche den Befehl eriaſſen, daß ſie die et⸗ 


wa haͤbenden Exemtionen und Privilegien 


bei den Landesſtellen ohngeſaͤumt einbringe 
ſollen; welche ſodann die Landesſtellen guts 
aͤchtlich einzubegleiten haben. 


Welches den Herren Ordinariis mit. 
dem Beiſatz intimirt wird, den nmchen 
* —— le 4 ee 2453 344. ei 
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Kreis amtern mitgegeben worden zu feyn, dag 
ſelhe diefe allerhochfte Witkensmeinung allen’ 

in ihrem Kreiſe befindlichen Geiſtlichen, Ors 
den, Stiftern und Kloͤſtern mittelft Beiles 
gung eines Dotenresifters ohngeſaͤumt ver⸗ 
lautbaren und ſodann de peracto mit die⸗ 
ſem Botenregiſter ſich anher legitimiren ſol⸗ 
len. Wien, den 2. Mai, 1782. 


wOVs Uses. Fs - 

7. Befel, daß alle landesfuͤrſtl. 

Verordnungen von der Kanzel 
abgeleſen werden ſollen, vom 17. 
Mai, 1782. 


le. EF... Majeſtaͤt haben gnaͤdigſt anbe— 
fobfen, Daf, um der Rundmachung und Bee 
folgung der Gefege und, hoͤchſten Verord⸗ 
nungen auf dem Land noch mehr verfichere’ 
au ſeyn, und ſolche moͤglichſtens 3u befoͤr⸗ 
Dern, bon nun an alle Geſetze und Verord⸗ 
nungen auch jedesmal oon der Rangel in der 
Kirche dem Volke abgelefen werden follen: 

Otnady die Landesftellen das erforderliche 
— einzuleiten haben werden. 


So den Herren Ordinariis zur achtli⸗ 
chen Wiſſenſchaft und foͤrderſamſten Bee 
lehrung der unterftehenden Geiſtlichkeit mit 
dem Beifas intimiret wird, daß diefelben 

3g. f 2 uͤber 
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fiber, die beſchehenen Sntimationes die behoͤ⸗ 
rige Amzeige cinretdhen- Lote Wien dew 
Mr cr 17829)... 3 
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Verocnung be kein⸗ Seren 
Wuͤrde ohne landesherrh Er⸗ 
laubnis zu Rom gu ſuchen, vom 
23, Dial 1782s, 


, ⸗ 
* * 
aor 


Es i Se. tb mojepie-gndvigné Vite 
kensmeinung,.2aB. ohne allerhoͤchſte Ver⸗ 
willigung niemanden die Anſuchung einer 

eijtlichen Dignitaͤt in Rom, noch atid) den 
—— Ordinariis geſtattet werden one 
ohne’ vorlaͤufigen landesfuͤrſtlichen Kon 
einen Vicari, generalem, oder auch 
Coadiutorem, ju beſtimmen. Wovon die 
Landesſtellen die: Herren Ordinarios zur 
Nachachtung and —— i bel h⸗ ⸗ 
ren * en. 


J 
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“ orpiteies bn’ ein “Sebati iti! 
| Refolounie intimiret witd. Wien, den 2 
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verordnungen. ASS 
igs Generale, die Geiftlichfeit der 
pfterreichifehen Lombardie betvef- 
fend/ vom 39. Maly 1782. 


Socmageder wechſelleitigen Unterredungen, 
“Die bei Gelegenheit des Aufenthalts des 
Papſtes an Unſerm Hofe, unter Uns erfolge 
find, fiber die verfehiedenen kirchlichen Ge⸗ 
denſtaͤnde auf welche Die vom Uns sur Bee 
—— der Vortheile der Religion und 
des Staates bisher ertheilten Verordnun⸗ 
‘igen ſich beziehen, haber Wir fle noͤthig ere 
Sadhtets Unſere weiteren damit uͤbereinſtim⸗ 


menden Entſchlieſſungen, zum Unterrichte und 


‘sur Leitung der Landesregierungen unſerer 
eProvingen, zu erklaͤren, Dart dieſe fir die 
 Dusibung und Beobachtung derfelben Gore 
‘igetrage mogen, | 


Nachdem Wir durch ein koͤnigl. Edikt 
vom g:Mat, und die angefuͤgte Anweiſung 
pent durchl. Erzherzoge und Statthalter Une 
fere Entſchlieſungen in Ruͤckſicht dev Beſe⸗ 
dang mid Wergebung der geiſtlichen Pfruͤn⸗ 
pen in dev oͤſterreichiſchen Lombardey ſchon 
DNerklaͤret haben; fe verſtaͤndigen Wit Ihn 
munmehr desgkeichen zu ſeiner Regel und Lei⸗ 
rung fſoigender Qetifets x. Bleiben Unſere 
ſMon bekannt gemachten Vorſchriften in Une 
FfEehung der chriſtlichen Toteram in Rehgionv⸗ 
* Sf 4 ſa⸗ 
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fachen feft, und muͤſſen daher vollfommen 
ausgeuͤbet werden. ..2. Das. bejiehende 
Syſtem der Bichercenfur, und die den Foz 
nial. Cenſoren vorgefhricbene Regeln haben 
ihr vollfommenes Verbleiben: indeſſen ſoll 
dieſes nicht hindern, daß nicht die Biſchoͤfe, 
wie ehemals,. den Landesftellen hve Vor⸗ 
fiellungen in Anfehung folcher Buͤcher ma⸗ 
chen, fo fie fir Unſere heilige Religion nad: 
theilig halten; und die Landesſtelle wird 
als dann im Falle einer ſolchen Vorſtellung 
urtheilen, ob und in wie ferne ein Mittel da⸗ 
gegen ſtatt haben koͤnne, es fey entweder 
durch einen Uns gemachten Vorſchlag, das 
Buch zu verbieten ound: zu unterdruͤcken, 
oder auch durch die Verordnungen, welche 
Die Landesreaierung den koͤniglichen Cenſoren 
nachdem dermal beftehenden Reglement in 
Unſerer Lombardey zur Richtfenur zu geben 
fuͤr gut finden wird. 3. Auf gleiche Weiſe 
hat es fein Verbleiben bet der’ Aushbung 
odes koͤnigl Mechtes Dev Aufſicht dber die. ble 
ſchoͤflichen Geminarien, und ely i 
“Untervichte der Geiſtlichkeit beſtimmten Role 
legien, ſowohl in Beng auf die Diſciplin, 
Hols in Abſicht auf die Lehrgegenſtaͤnde, wel⸗ 
niche daſelbſt vorgetragen werden. Soll 
den Biſchoͤfen Unſer ausdruͤcklicher Befelbe⸗ 
deutet werden, wodurch wir verbieten daß 
Akuͤnftighin niemand mehr muͤndlich oder 
ſchriftlich weder fuͤr nod wider Digna 
Wo a, iF 
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bekannten Bulle Unigenitus verworfenen 
Saͤtze diſputire, oder Auslegungen mache: 
auch ſoll den theologiſchen Profeſſoren anbe⸗ 
ſohlen werden, ſich hiebei fo weit zu bes 
ſchraͤnken, daß fie ihren Schuͤlern nur die 
Hinlanglide Kenntnis yon dem Dafeyn und 
Dem ZIhhalte befagter, Bulle beibringen, 
WhneSehulfdge oder Beweiſe, die auf bee 
nannte Bulle einen Bezug haben, bei was 

immer fuͤr einer Gelegenheit vielweniger aber 
in oͤffentlichen Vorleſungen, Pruͤfungen, 
oder Diſputationen aufzuſtellen. 5. Da 
Das landesherrliche Recht des koͤnigl. Placet 
und Exequatur fein villiges Verbleiben hats 
—5— es ſich doch von ſelbſt, daß die 
Bullen dogmatiſchen Inhalts, der koͤnigl. 
Einſicht, jedoch nur in ſoweit unterworfen 
ſeyn, als es erforderlich iſt, ſich zu verſi⸗ 
chern/ daß fie blos dogmatiſch find, und kei⸗ 
He andere nicht dahin gehoͤrige Artikel ent⸗ 
halten. 6. Die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe 
Unſerer Lombardie werden gleich den Bi⸗ 
ſchoͤſen Unſerer anderen Staaten kuͤnftighin 
gehalten ſeyn, bevor ſie den Beſitz ihrer Kir⸗ 
mantreten, Uns, als ihrem rechtmaͤſigen 
Landesherrn nach der Formel, die wir dem 
durchlauchtigſten Erzherzog Gouverneur hier 
beiliegend uͤberſenden/ einen beſondern Eid 

abzulegen, welchen er in Unſerm Namen von 
dem Reuerwaͤhlten oder Neuernannten uͤber⸗ 
nehmen wird. 7. Bleibt die Verordnung 
* SF the 
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unveraͤnderlich/ daß niemand bon Unferen 
Unterthanen fuͤr fich und unmittelbar zu Rom 
um Diſpens in Betref dev Hinderniſſe der 
Ehen in verbotenen Faͤllen der Blutsfteund⸗ 
ſchaft oder Schwaͤclerſchaft auhalten durfe; 
ſondern es werden die Biſchoͤfe dießfalls das 
ihnen zuſtehende ut ſprungliſche Recht fret aus 
uͤben: diejenigen fedody, Die einigen Zweifel 
haben, oder Wajtand nehmen moͤgten, nach 
ihrem eigenthoͤmlichen Rechte hierin zu ver⸗ 
fahren, ſollen nicht gehindert warden, ſich 
von Sr. Heiligkeit mit der Vollmacht verſe⸗ 
hen zu laſſen, die fie fuͤr nuͤtzlich nde noth⸗ 
wendig halten duͤrfen; jedoch muß dieſelbe 
auf die Lebenstage, ‘und fuͤr fede Gattung 
von Perfonen in Ruͤckſicht auf Diſpenſen in 
den entfarntern Graden, das iſt wn 3. und 
zugeſtauden werden. © Und weil in Deh 
naͤheren Graden, nach der Verordnung des 
cxridentiniſchen Konziliums, nur an ſeltenen 
Gallen, und blos unter hohen fuͤrſtlichen Pers 
Wen oder aus oͤffentlichen wichtigen Urſa⸗ 
chen, ‘cine Diſpens Fann zugeſtanden werden: 
fo wollen Wie Daher in ſolchen Fallen Den 
Mekurs nach Rom durch den Weg des Did 
ssefanbifehofsinffen Laffer; jedoch nicht ante 
Ders, als nachdem Wir vorlaͤufig dazu Ore 
Crlaubnis gegeben haben; dieaber nura 
Bann wird ertheitet werden, wenn Dre er⸗ 
waͤhnten Beweggruͤnde werden porhander 
ſeyn. Dieſerwegen muß i alate ~~ | 


— 
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der. Angabe der Beweggruͤnde bei der Lane 
desſtelle angebracht werden: und wenn 
deſe unwichtig und unzulaͤnglich erkannt wer⸗ 
— Landesſtelle, das Ge⸗ 
— findet es felbe bina 


gen auf oberwaͤhnte rt. beſchafen; ſo 
ee Hei Uns um die Erlaubnis anfra⸗ 
Set, und wird, im Fall Wir fie geben, 
als dann dem Biſchof zuſtehen, im Namen 
Dep Darter die papjtlicye Diſpens yu begeh— 
ten. 8. Unſere schon ereangencn Sere 
prdnungen, im Detref der Aufhebung der Kloͤ⸗ 
Hane iger geiftlichen Orden, follen unun⸗ 
tex eh elt nerben fo wie auch 9. Die 
—3 im Betref der Trennung der Kloͤ⸗ 
rind Generalen und Kongregationen 
hres Ordens auffer Unfern Staaten, und 
| —— vote eng Se a 
der urſpruͤnglichen Gewalt dev Bifchofe feſt 
beftehen ſoll. Nur wollen Wir allein, eva 
ben, daß die Provinzialen oder Obrigkei⸗ 
- ten Der Deationalfongregationen, wenn der 
ren neue erwaͤhlt werden, von ihrer Erwaͤh⸗ 
ing dem General des Ordens durch ein ein⸗ 






ches Berichtſchreiben, und unter offenem 
jegel Nachricht geben. Dieſes Schrei— 

reed dev: Landesregierung Yorgelegt wer⸗ 
Deny, damit, wenn fie felhes mit Unſerer Bers 
ordnung uͤbereinſtimmend Sefindet, fic es an 
wie gu Rom befindlichen Miniter abſchik⸗ 
oͤnbe: durch eben dieſen Weo wird aul 

ae | Me 
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die Antwort des Generals erfolgen: und 
wenn in einem folchen Falle ivgend eit An⸗ 
fiand fich-eveignen folle, ‘fo wird! Sie Lane 
Desfelle, Unferm Hof + und Staatskanzler 
Davon Nachricht geben. Der durchlauch⸗ 
tiafte Ersherjog wird die Ausuͤbung und Be 

folaung obbemeldter Verordnungen in d 

Werk su ſtellen befliſſen ſeyn und Wir bite 
ten Gott, daß er ihn durch eine lange Rei⸗ 
he von Jahren erhalte. Wien, den zoten 
Mai, 1782. — 


TO, Verordnung an die Konſiſto⸗ 
ria, betreffend die Publikation 


der FE. Befele, wom 31. Mai, 


1, 1782. — Jeteblers 
Es iſt den Landesſtellen bereits eroͤfnet wor⸗ 
den, was Se. k. k. apoſtol. Maſeſtaͤt, unt’ 
fich der richtigen und ſchleunigen Intimation 
der in bublico· Eccleſiaſticis ergehenden al⸗ 
lerhoͤchſten Verordnungen von Seite der Or⸗ 
dinarien an den unterſtehenden Klerum meh⸗ 
* zu verſichern, allergnaͤdigſt reſolviret 
haben. ——— Ce wee 3 cr * 
Damit tun vie Sicherheit der Befol⸗ 
gung um ſo verlaͤſſiger erreichet, und einer⸗ 
ſeits die Zweifel, wenn Geiſtliche mit der 
* ſenheit ſich entſchuldigen wollen, 8 
ninal gehoben; andererſeits aber ated 





Verordnungen, ¶463 


um Publicationis erſehen, folglich beur⸗ 
hheilet werden moͤge, ob ein Konſiſtorium 
gachlaͤßig it, oder nicht: — 94 


Als haben Ge. k.k. Mafeſtaͤt des wei⸗ 
lern entſchloſſen, und anbefohten, daß ſich 
die Konfiftorien jedesmal nach vollendeter 
Fi durch die Originalkurrendam 
worauf alle Recepiſſe mit dem ganzen woͤrt⸗ 
lichen Inbegrif der landesfuͤrſtlichen Verord⸗ 
tung von den betreffenden Kloͤſtern und geiſt⸗ 
lchen Perſonen in dorfo gefehrieben, su ſte⸗ 
hen haben) nebſt einer beigefuͤgten, ad acta 
der Landesſtelle zu legenden ‘Copia ‘de rite 
publicato legitimiren, das Originale aber. 
ſofort zuruck erhalten, und ſich hiernach als 
einer unverbruͤchlichen Regel achten ſollen. 
Welches den Herren Ordinariis zu wei⸗ 
terer Verfuͤgung an die Konſiſtorien, und 
aos Benehmung hiemit intimiret wird. 
len, den 31. Nai, 1782. 


Tene Befel wegen gaͤnzlicher Ab— 
SE ſchaffung des Immakulateneides 
bei den Univerſitaͤten ꝛc. vom 3. 
Jun. 1782. i 

er EE. apoftol. Majeftdt haber, aus An⸗ 

Fag eines wegen Ablegung des Cides — 


, 
~" @& ff ots “ 2 


gee Rater Bohigt. 


unbefleckten Empfaͤngnis Maria ber dem den 
8 December 81. fuͤrgeweſenen dieffaͤlli⸗ 
gen letztern Feſte an der Zuſprucker hohen 
Schule fic) ergebenen Auſtandes um der⸗ 
lei ya in Hinkunft iv befeitigen,. wad 
Da die Wichtigkeit eines Cides ise a 
folcher nur aisdann abgeleget werde, wer 
er gewiſſe Wahrheit zum Stoffe, und, 
zum Beweagrunde hat, welche beiden Sr 
Derniffe bet dem Eide von der unbeflect 
Empfaͤngnis nicht — Dist 
reſoiviret, daß die Ablegung des Eides de 
Immaculata, bet allen Univerſitaten, Lyceen 
Doftorspromotionen, und, Congregationte 
bus latinis maioribus, wo ſie Ulich, aft 
Finftighin tveggelaffen , auch tberhaupt nach 
den Formeln Der Gerichtsetde gletchfalls jes 
ne bet Den Univerfitdten in ohh pis 
SS ni bane nd A Le 





J 
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Welches ihm, erzbiſchoͤflichem wieneriſchen 

Konſiſtorium zur Wiſſenſchaft und Verfuͤ⸗ 

gung an die Vorſteher der Kongregationen 

hiemit erinnert wird, Wien, den 39 Jun. 
— — 


I 
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22.) Verordnung, -betreffend die 
Beneficia fimplicia und deren Cine 
Funfte, vom 6. Jun. 17382. 


S.. BE Majeftdt befelen yu ficherer Cre 
hebung aller hier Landes befindlichen Benez 
fizign, obne Seelforge, gefamten Benefizia⸗ 
ten, Gerichtsftellen, Obrigkeiten, Grund⸗ 
Hider Kirchen, Kloͤſtern, Bruͤderſchaf⸗ 
ten, Meßnern, Sakriſteidirektoren, und je⸗ 
Dermannighich, wer immer bei Verleihung 
‘eines Beneficit fimplicis, oder bet Verwal⸗ 
tung derfelben Giiter, cal , auf vas 

‘Ber fuͤr eine Art einen Antheil/ Einflug, 
oder ſonſt Wiſſenſchaft davon “dure 
ein gedructtes und Fund 3u machendes Cirz 
Eulare, wie es hiemit beſchieht, aufzutragen, 
fich binnen zwei Monaten a die publicati bei 
dem beiteffenden Konſiſtorio zu melden, und. 
den Beſitz des Benefiziums, ſo er, der Benefi⸗ 


zat ſebſt oder Das Patronatsrecht, oder twas 
ihm ſonſt von emem derler Benefijium, dele 

felben Vermoͤgensſtand, oder oe Um⸗ 

ſtaͤnden bekannt fey, getreulich anzuzeigen: 

widrigenfalls, bei nicht geſchehender Anmeil⸗ 

dung, und anderweitig gemachter Entdek⸗ 
Fung, dev Benefiziat des Benefiziums, dee 
Patron des Patronatsredts ipfo facto vers 
fuftioet, Die Kapitalien, vder in was immer 
die Einkuͤnften beſtanden, verboten, und die⸗ 
⸗ Ons: 
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ſenigen, fo davon Wiſſenſchaft gehabt, und 
die Anzeige nicht gemacht haben, insbeſon⸗ 
dere zur ſchweren Berantwortung, gegeben 
werdern werden. | 
Weldye fogeftattige Faffiones das Kon⸗ 
eo an die Landesſtellen zu fibergeben 
at 
So allen denjenigen, . welche dieſer Ge⸗ 
genſtand angeht, zu aller pflichtſchuldigſten 
Nachacht⸗ Befolg⸗ und Einreichung des ale 
fergnddig(t anbefoh{nen Ausweiſes bet Dem 
betreffenden Herrn Ordinario: hiemit fund 
gemacht, und cin jeder fir Schaden und 
Berantwortung ernſtlich gemwarnet wird. 
Wien, dens. Jun. 1782. 


13 . Verordnung big 2 we 1 t 
Befele in Publico - Eeclefiatticis i itt 
ein befonderes Buch eingetragert 
werden ſollen, vom 1 isten Sun. 
1782. *). ; -% bee’ A 


Deu Landesſtellen wird auf alles ten 
Sete das beigehende Vetwigmit ber, i 


7) Diefe Berordnnng in um becwillen ere ; 
verth, abelian ein Verzeichnis der bid 
8 . Jun. 
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Publico = Tccleſiaſticis ekgangenen vorzuͤglich 


hoͤchſten Verordnungen, mit dem Auftra⸗ 
ge zugefertiget, um die genaueſte Nachfor⸗ 


(hung zu halten ob und wann jede Anord⸗ 
nung an ihre Behoͤrde exlaſſen worden iſtz 
pow den unterbliebenen aber die noͤthige inti⸗ 
mationes auf Das ſchleunigſte nachzutragen/ 


und; fofort ne ch Hof den verlaͤßlichen Bericht 


zu erſtaten wie dieſes alles Stuͤck fir Stuͤck 
cede: oder warum es allenfalls mmo: 


facto — Anſtand gelitten habe. 


Feenet befehlen Seo Maeſtaͤt dew fata } 
lichen Konſiſtoriis Dev Herten Ordinariorum, 


nicht minder allen Stiftern und Kloͤſtern in 
allerhoͤchſtem Namen außzutragen, daß cine 


jede derlei Verordnung von ihnen nach den 
Datis obigen —— ON Sai fire 


— a —— oa $4 — 
a ‘en 9 — Bes 








Naͤchſtdem erſiehet man ‘auch in dieſem 


* 


fess welches man mit, Den bisher in dieſen 2 
Bris! sabgebructten Verotduuugen : vergleichen: 


J 







hers wasſchon bei Geb fete Det groſſenn . 
| erin’ Maria Thereſta fiit Bbrorbiaingert J 
7 Ki rchenſichen ſind etlaſen und wie babar ac 
* auf die Relormaton ‘gf regierenden 
aiſerl Hi, Majefdt ikvarbercitet worden yn 

| Aaah, e,n, temp, LXXVITh. G 9 | 
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Stuͤck in cin cigends dazu gewidmetes Buch 
oder Protokoll mit der Aufſchrift: Baiſerl. 
Boͤnigl. landesfuͤrſtl. Verordnungen und 
Geſetʒe in Publico Kccleſiaſticis, eingetra⸗ 
Gens zur weitern Fortſetzung genugſamer 
Raum gelaſſen, und alle nachkommenden 
gleichmafigen Befele eben alfo ia diefes Buch 
nad) ibrem vollen Inhalte wie die obigen, 
eingeſchrieben; in den Kloͤſtern und Stif⸗ 
tern aber nebſt dem ſogleich dem gamen Kon⸗ 
vent pebliciret, und. dieſe geſchehene Publi⸗ 
kationen, fo wie die Verordnungeu einlan⸗ 
acten; mit Bemerkung des Vages dazu ge⸗ 
ſchrieben werden follen. | | 


» Diefes Buch: haben die Konſiſtorien mit 
Anmerkung des Dati der Dem Klero beſche⸗ 
henen Sntimation auf dem Rathstifd, die 
Stifts- und Kldfteroberen aber in dem Kon⸗ 
vent ju jedermanns Cinficht aufsubehalten ; 
auch lestere Dem cigends zuſammengerufenen 
Konvent die famtlichen landesfuͤrſtlichen Ver⸗ 
ordnungen (keine ausgenommen) aus dies 
ſem Buche alljaͤhrlich deutlich und wohl ver⸗ 
ftandlid)-vorjulefen; und. jedesmal das Da- 
tum de peracto in dem. mehr befagten Bus 
che. ſchriftlich zu bemerken: dag: folglich gu 
Vermeidung aller Misverftdndnis .die Pus 

blikation eines jeden landesfuͤrſtlichen Befels 
in feparato das erftemal gleid) bet deſſen 
Einlangung zur ſchuldigſten Nachachtun⸗ 

* 5 ieee ES ye oe 


! 


und Das zweitemal mit Vorleſung aller Sthe 
cke alljaͤhrlich einmal in fedem Kloſter su des 
fto genauerer Kenntnis und Fejthaltung obs 
befagtermafen geſchehen; auch alleseit in 
Dent Profofoll die vollbrachte Publikation 
mit Bemerfung..des Tags jedesmal wohl 
notiret werden muͤſſe. Damit aber dem in 
allem genau nachaclebet werde: 


So hat —— und die 
Lreisaͤmter auf dein Lande, von Zeit su Zeit 
uͤber den Vokjug und die richtige Fihrung 
Diefer Buͤcher die perfontiche Einjicht gu neh⸗ 
men, und wollen Wlerhochftdicfelbe zualeich 
eine Strafe von 100 Dukaten zu Haͤnden 
Dev Armenhdufer oder Spitaͤler beftimmet 
haben ,; welche dasjenige Konſiſtorium, 
Stift oder Ordenshaus ohne Nachſicht ate 
ſogleich unter Exekution und Sperrung der 
Semporatien ju erlegen haben wird, aus. 
deſſen Schuld das Buch in feiner Einrich⸗ 
tung oder Fortſetzung mangelhaft befunden 


— 


wird. 


Uebrigens hat es bet dor hoͤchſten An⸗ 
ordnung ſein unabaͤnderliches Verbleiben; 
zu welcher die Herren Ordinarii den Landes⸗ 
ſtellen alle publicanda ad Clerum bevor in 
der vorgeſchriebenen Forma per extenſum 
zur Einſicht vorlegen, die Dekani auch bei 
den Viſitationen der Pfarren wegen des 

ret @g2 dieß⸗ 


* 
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dießfaͤligen Protokolls ernſthaft nachſehen 
— ſ Chante MENG Fe 


So den Herren Hrdinariis mit Anſchlieſ⸗ 
ſung dev erforderlichen Exemplarien yon Dent 
gedruckten Verzeichnis. ju genaueſt allerun⸗ 
ferthanigfter Befolgung mit dem Anhauge 
andurch intimiret wird, inner den naͤchſten 
14 Tagen a die Intimati das "i ie 


; . 


Buch, oder ProtoFoll su errichten, in es 
das angeſchloſſene Verzeichnis nebſt dem 
Tage der an den Klerum beſchehenen In⸗ 
timation. eines jeden thes einzutragen, 
Die allenfalls nod) nicht’ aberlaſſene Intima⸗ 
tiones foaleich nachzutragen, und fonach cine 
Abfehrift von dem angefchloffenen Verzeichs 
nis mit dent in. margine bei jedem Stuͤcke 
dnacfesten' Sage, oder wenn ein oder’ an⸗ 
dere Intimation erft anjetzo hachsetragert 
worden, mit beifiigender Urfache, warum 
folche nicht ehevor befthehen, berichtlich an⸗ 
——— Wien, Den iyten Junii, 


es § 


Bers 
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der landesfuͤrſtlichen Verordnungen, welche 
Gbet Gegenſtaͤnde in materiis Publico - Ec- 
cleſtafticis erlaſſen worden, deren Einſchrei⸗ 
bung per extenſum in eigene Buͤcher bei 
geiſtlichen Konſiſtorien, dann in Stiftern, 
Kloͤſtern re. zur pflichtmaͤſigen Befolgung ge⸗ 
naueſt zu beobachten iſt; ohne jedoch andurch 
jene allerhoͤchſten Befeie auszuſchlieſſen, die 
nebſt den hierbemerkten zu was immer fuͤr einer 
Zeit gud Richtſchnur fiir die Geiſtlichkeit 
— — erlaſſen worden ſind. a 


Ty Ad. Wien, den 14. Jul. 1770. Daf 
an Gonnz und gebotenen Fetertagen, weder 
FJahr⸗ nod) Wochenmaͤrkte geſtattet; dtefe 
HUF gerwdhntidsé Arbeitstage und diſpenſirte 

biertage verſetzet; an Sonn⸗ und Feſtta⸗ 
gen Nachmittags Chriftentehre, Veſper rc. 

ehaltens und die Wirthshaufer waͤhren⸗ 
bem Gottes dienſte geſperret werden ſollen. 


42 dd. den.13,Oktober, 1770. Daf 
ale tui Ae Sel en Orden ohne Aus⸗ 
dahme der Perſon nach den Lehrbuͤchern und 
Grundſaͤtzen, welche auf der aiſerl. koͤnigl. 


Wiener uͤniverſitaͤt vorgeſchrieben find, bet 
a — Gg 3 ſchwe⸗ 


i: \ 
% & 


% : és 
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ſchwereſter Ahndung gelehret, und gelernet 
werden ſolen.4.4 aga 
5) dd. den 17. Oktober 1770. Die 
Beſtimmung des Profeſſionsalters auf 24 
Jahre, und was dem anhaͤngt, betreffend, 


4) dd. 17. Aug. 1771. (Reine Bruͤder ⸗ 


ſchaft foll ohne landesfuͤrſtliche Erlaubnis 
mehr errichtet werden: die beſtehenden ſeyn 

zu unterſuchen; die Gewinnſucht abzuſtellen; 
Misbraͤuche und Geldeinfluͤſſe aufzuheben; 
damit niemanden etwas in Haͤnden verblei⸗ 
be, ſondern alles fuͤr Arme, und andere 
fromme Werke verwendet werde; jene, wo 
anſtoͤßige Satzungen ſind, ſeyn aufzuheben; 
und uͤberhaupt die Verzeichniſſe der Sta⸗ 


tuten anhero zu ſenden. 


H) ad 26 Auguſt, 1771. Amortifas 
tionsgeſetze und Beſchraͤnkung der Acqui⸗ | 


ſitionen bei Ordensgeiftlidyen. 


659) dd. 31. Auguff, 1771. Praͤlaten 
und Klojtervorfteher follen, in Bezug auf Ones — 

tirung Der Kldfter mit Schulden, ohne Vor⸗ 
wiffen ihrer Priore und: KonventsFapitel, 
nichts thun, und ift ihrem Berfalle zeitlich 


s ‘ 


vorzukom met, | 


fa * 24 
3 $ ah @2¢é 
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mm 


J 114 


Verordnungen. 471 


7) dd. 31. Auguſt, 1771. Affiliatio⸗ 
nen an fremde Ordenshdufer, befonders der 
erempten Orden, und die Verbindungen, 
oder Berfendung ciniger Semporalien, were 

“Den fcharf verboten. 


8) dd zr. Auguſt, 1771. Die Aufhe⸗ 
bung der Kloſterkerker, und die damit vere 
Hundenen WAnftalten betreffend. 


9) 4d 4.September, 1771. Teſta⸗ 
amentsfertigung wird fob nullitate actus 
Weltprieſtern, und Ordensgerftlichen vere 
Hoten; und Fein Ordensgeiftider Fann gile 
tiget Zeuge Darin feyn. : 5 
10) dds 4. Geptember, 1771. Rein 
Geld folle von Geiftliden auffer Landes, wes 
Der an ihre Ordensaenerale,  verfendet 
werden. 9 
err) dd. 3. Jaͤnner, 1772. Die Spek⸗ 
takel ſollen an Sonn⸗ und Feſttagen erſt um 
7 Uhr ihren Anfang nehmen; die Kaffee⸗ 
und Wirthshaͤuſer von 9 bis 4 Uhr geſper⸗ 
ret; aud) 1a ige Ecine Muſik, Spiel, Spa⸗ 
zierfahrten geftattet werden. — 


2) dd. 4. Jaͤnner, 1772. Chriſten⸗ 
lehre und Veſper ſollen Nachmittags von 1z 
bis 3 Uhr durdaus peat ‘und die in F 
oa 894 ik 
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ſe Zeit etwa einfallenden Stiftungtobliegen⸗ 
heiten uͤberſetzt werden. 


i. Sa > a eee ; 
yotg) de ats Janner,..17722.. Dibze⸗ 
fanpatronen follen nur in choro, nit aber 
in foro, nod) mit Schuldigkeit, Meß u hoz 
ten, verehret werden; und was dem anz 


13) dd. 14. Februar, 1772. Dieſſei⸗ 
tige Unterthanen, welche in. fremde Pfar⸗ 
eien eingepfarrt ſind, genieſſen die diſpen⸗ 
ſireten Feiertgge, wie andere; and wegen 
den fremden Hereingepfarrten iſt lediglich der 
Gottes dienſt nach den Generalien zu halten. 


d. 22. Februar, 17720 Mit wel⸗ 
er Borfehung die fremden Kalender wegen 
der Feiertage gu paſſiren ſeimn. 


16) dd. 20. Wars, 1772. Daf den 
Ordensgeiſtlichen alle Geldnegotien durch 
Wechſel einzuſtellen: wie fie den Bier⸗ und 
Weinſchank quoad locum phyſicum inne 
ſehung des Kloſtergebaͤudes halten duͤrfen: 
daß die Kloͤſter den Ihrigen Die Crfordernifte 
an Kofi, Kleidung 2c. ſelbſt anſchaffen folz 
Fen: welche Pfarreien, und auf waͤs Art den 
Kloſtergeiſtlichen mit Beſetzung treuer Per⸗ 
fonen beizulaſſen: und. daß kein Auslander 
flit einen Kloſter⸗ oder Provinzobern anzuneh⸗ 
men ſey. rie | 47) 
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» wyodda xr. Upril,.1772. Alle Proz 
zeſſionen auffer Sandes, und jene im Laͤnde, 
wo man tiber, Macht ausbleiben, mug, wer⸗ 
den verboten: nur eine aus der Hauptſtadt 
nach Narienzell wird — wenn ſie vor⸗ 
Her. uͤblich Ware | 


| 12) dd 2, Mai, 1772, Amortiſations⸗ 
geſetze werden erlaͤutert: daß 1. Fein andes 
rer Modus acquirendi geſtattet fey, als die 
Aleinige Dotation pr. 1500 Fl 2. Fein Une 

ſchied inter Profeifos de praeterito et ms 
turo gemacht werden duͤrfe. 





19) dd. 15. Mat, 1772. Erlduterung | 

wegen Pfarveien dev — * 
fie. zu zweien Den dritten ſetzen; aud) Lokal⸗ 

plane dazu ſecham duͤrfen. i = 


20) dd. 13. Sun. 17°72, etit- un 
———— ſolche wegen zu groſ⸗ 

sob nicht verrichtet werden koͤnnen 
a wie fie anderen Orten ime 


«y2a) dd. 18. ful. 17725 Was Denies 

tt, und den Verwandten ab Inteftato aus 
dem Vermoͤgen der Weltpriefter zukommen 
folle, und daß alle Weltpricjter facultatem - 
teftandi ohne Erlaubnis. von dem Ordinario 
ex PEE publica haben. . 
ie Gs 5 22) 


474 RKaiſetl. Boͤnigl. 


22) ‘dd. 25. Jul. 1772. Daf der Va- 
for teftamenti, wo Ordensgeiſtliche konkur⸗ 
riren, nur noch 2 Monate beſtehen ſolle, auch 
in Inftrumentis de praeterito. 


23) dd. 26. Jun. 1773. Die Abnah⸗ 
mæe der ſogenannten Infelſteuer bon den Une 
terthanen wird dem Clero Seculari et Regu- 
lari auf das ſchaͤrfſte verboten. 


224) dd. 14. September, 1774. Was 
fuͤr Diaͤtenaufwand, auf welche Perſonen 

2c. bei Kirchen- und Bruͤderſchaftsrechnun⸗ 
gen erlaubtwerde, . | 


25) dd. a7. Fanner, 1770. Die 
Weltpriefter, und fonderlid) die Erjefuiten 
ons den Didzefen ttricte zugetheilei, und 
darinn gehdrig verwendet werden, — 


, 26) dd, 28. Jaͤnner, 177. Fernere 
Erlaͤuterung der Wmortifationspatente wee 
gen fraudibus mit Geldern yu Almoſen, 

Meſſen, ꝛc. hee 


a7) dd. 5. April, 1775. Aufhebung 
der Provingfaffen, und Separitung Bs 
Bermigens aller Ordenshaufer, 
/ | 98) dd. 14. April, 1775. Verbot, daß 
Fein Kloſter unter ſemem Namen “= 
=" “ dere 


J 
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deve Proprietarios in fundis publicis quitti⸗ 
ren foke. — gaet 


a9) dd. 17, “Jun, 1779. Generale, 
wie fic) in caſu percuffionis Clerici von 
geiſt⸗ und weltlider Seite gu verhalten fey. 


- . go) dd.12. Jul. 1775. Alle Ordenss 
oberen follen binnen 2 Monaten a die recepti 
anjeigett , wie fie nady Dem Gefege vom 1. 
April c.a. die Vertheitung der Provinzkaſſen 

wirklich gemadyt haben. a. 


31) dd. a. Auguſt, 1775. Die Feld⸗ 
ſuperiores und Kaplaͤne betreffend. 


32) dd 25. September, 1775. Die 
Materiae Afyli, und weitere Vorſchriften 
werden dabei beſtimmt. poe ea 

33) dd. 25, November. 1775. Wird 
das Formulare wegen der Ausweiſe auf die 
Kloͤſter durch Zertheilung der Provinzkaſſen 
vorgeſchrieien. 


34) dd. 25. Mai, 1776. Wie ia 
auen⸗ und Mannskloͤſtern die weltlichen 
dommiſſarien bei Sperrung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft ſoicher Perſonen die in der Koſt dar⸗ 
any find, fie verhalten ſoten. 


35) 


⸗75 Baiferl. - BSnigl, 


-uptigs) dd. 10. Jun. 27762 Daß sin no 
- fogenannten Regel⸗ oder dritten Orden nies - 
mand nach Abſterben der bereits davin bes 
udlichen Mitglieder foll--aufgenommen 


werden. 


i 36) dd, 15. Jun. 1776, Daf die ‘ad 
Ordines Adſpirirenden ex Ture. publico- ec. 
tleliaſtico et privaco geprifet werden ſollen. 


66 gy) dds. Oktobr. 1776. Wird aller 
Geiſtlichen ſcharf verboten, gegensandesfirjie 
— Geſetze in Eccleſiaſticis ungebuͤhrend zu 
Wi, Be be 


38) dd.5. Oftobr. 1776... Wird die 
hee Synopfis luris:Ecclefiafticy.publie: et 
privati, wie auch. die Vorlefung der inftis 
tutionum Rieggeri ſcharf allen Geiſt⸗ und 
Weltlichen zu halten, und vorzuleſen priva- 
tive geboten; ſonderlich allen Kloͤſtern. 


eet ns ashe aaa ont 

- £2 99) dd. as; Oktobr. 1776. Solle 
nidts, was im Druck von auswaͤrts woh⸗ 
nenden Ordinariis herein geſchickt wird, von 
der Geiſtlichkeit dem Volke ohne Konfens dev 
Landesftelle publiciret merden. 
40) dd.v2g, Oktobr. a776. Daß alle 


Geiſtliche Seculares et Regulsres, ehe ſie 
ald facros Ordines zugelaſſen werden, * 
Es ye . . t⸗ 
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atleſtata uͤber das Exramen ex lure publico 
ecleſtaſtico et canonico haben muͤſſen. TM 3 
4 4X). dd, yy. Soaprember; 1777. ere 
bot in Shedifpen (ations fallen nicht perſonlich 
nach Hom zu gehen; fondern es per Ordi- 
narios iu RiGee 


#3) ad, 233° Jénner) 11778. Wird 
bichee auch auf die he sl occulta ex⸗ 
inert ‘i , 


24 dai 3. Ottobr 1798; Aue Kloͤ⸗ 
fet mi wi Gon des Rieggeri us canonicum:! 
2Exemplare kaufen, wo keine Studentem 
Did anos wo dieſe * * as mbghiy 


nt per’ f 


dieren. 


44) dd. 27. —— 1779. gic 
Pfarrern ic. werden die ve Kirchen⸗ 
ſtrafen oder Buſen ohne Vorwiſſen und 


Konkurrenz dev Landesſtelle verboten; wi = 


iff jeder all, hier. anzuzetgen. * 


PoP 
45dd 26. Jun, 1749, Alle Ordens⸗ 
— ſollen ihre Geiſtlichen mit Kleidern 
und allen uͤhrigen rata i verſehen; 
wenn aid) die Einkunfte Der Praͤlaten des⸗ 
halben vermindert werden; oder weniger an 
ee ee 


. 


: 49 
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46) dd 24) Ful. 1779. Sammlun⸗ 
gen ſollen in beſchraͤnkten, oder zu ſammeln 

verbotenen Diſtrikten von andern Kloͤſtern 

des gleichen Ordens, unter Unfaͤhigkeit und 
Abſetzung der Oberen, nicht geſchehen. 


47) dd. 28. Auguſt, 1779. Rem Klo⸗ 
ſter (oll Gelder annehmen, daß einer Zeitle⸗ 
bens unterhalten werde, und nach ſeinem 
Dode das Geld dem Kloſter bleibe. 


48) dd. 28, Geptember, 1779. Alle 
Deſtaͤmente der Ordensgeiſtlichen find, der 
Landesftelle vorzulegen, auch die pr. I. 1779. 
gemadten Seftamente, und die. unnoͤthigen 
Bermachtniffe auf Lampen, Altaͤre, Meſ⸗ 
fen 2c. abguftellen; aud) alle Sabre das 
Verzeichnis anhero gu fenden, * 


4g) dd. 11. Maͤrz, 1780. Cectiegee 
ſollen dem Volke die landesfuͤrſtlichen Be⸗ 
fele, fo dieſes wiſſen muß, Fund machenz 
ſich damit legitimiren; die Kreisaͤmter in⸗ 
ſpiciren; und die Pfarrer Protokolle uͤber 
alle weltlichen ihnen zugekommenen Verord⸗ 
nungen fuͤhren. ee 


| §0) dd. 27. Mai, 1780. | Ordensgeiſt⸗ 
liche ſollen keine Knaben annehmen, ohne 
gute Atteſtate de plene abſolutis Huma- 
nioribus, | — 
53 
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sr). dd. 24. Jun. 1780. Sammlun⸗ 
gen von andern Kidjtern, anftatt fener, des 
nett es verboten ijt, werden ſcharf eingeſtellt. 


| 52) dd. 22. ul. 1780. Geiſtliche Pers, 
ſonen mit Wadye in Wagen oder Seſſel gu 
fuͤhren. ss! , 


*5 2) dd 17. December, 1780. Dag Feit. 
Moviz weder ad pias caufas tejtiren kann, 
‘was Die 1500 Fl. dotem uͤberſteigt. 


54) dd. 3. Maͤrz, 1781. Reine Sti⸗ 
pendien oder Meßgelder ſub Poenis ibi 2c, 
auſſer den ££. Staaten gu ſchicken. 

55). dd. 24. Maͤrz, 1781. Wufhebung. 
Des Merus der Religioſen mit Generalen, 

und fremden Bidftern, Munk’ 3 


" 56). dd. 26, Maͤrz, 1781. Introductio 
des Placiti Regii uͤberall. ‘Le 


57) dd. 14. April, 178. Die Bulla | 


in Coena Domini und ihren Verbot, auch 


facultatem abfolvendi acafibus ibi referva- 
tis Epifcopis conceflam als irrig betreffend. 


58) dd 4, Mai 1781. Bulla Unigeni- 
tus wird ſcharf verboten: ~ Clericis permit. — 
tantur omnes Libri in cenfura admisfi; 

* nec 


} 

qeoi Beahfert. Konigl. 
nec impediahtar, melisres Dosirinas "ace 
— — — 


Lage 1 4! g 


| 59). dd.4 Mai, — Bulla i in Cane 
nvif aus: ate Ritualen au. aeifes, ; und zu 
veititzent⸗ — 


62) 4. Mai. 178 et ovis — 
ef enti⸗ ‘wird; pai ——— Ke, 
—— a a | 2 m 
61) dd, 16. Mai, — et mu 
fi r find bei ‘Proseffionien vorhoten. — 


642) dd. 30, Jun. P7836. Die ie 
fifen find den Katholiken gleich zu halten, 
auffer t bem oͤffentlichen Refigionserercitios | 


— *4 


63) dd. ro. Auguſt 1781. “Behe 
Wolke if— jede katholiſche Dibel suyulaffen, 
welche die Eenſurckommiſſion approbiret · — 


dd. 21, Auguſt, 1781. Rein Praee 
latus domeſticus, Notatius Apoſtolicus, 
Epiſcopus in batribus⸗ ohne vorherige Er⸗ 
laubnis, ſolches in Nom zu fen ae bas: 
Pliacitum ꝛc. erhalten. 


65) ddi-rr, Oktober — Dota⸗ 
tiens ůantum pty soo wh zahit Eben 
ſteuer. * 
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66) dd, ra. Oktobt. i781. Auswaͤtts 
wohnende Ordinarii ſind wie inlaͤndiſche zu 
halten; und Benefieia nur en zu 
verleihen. 


67) dd.x orobe. mbt re Roterams 
eirkulare ꝛc. 


68) dd. 15. Okt. 1781. Notari et 
Protonotarii Apoftolici’ geltert eaten 
landesfuͤrſtl. Approbation. — 


69) dd, 25. Otrobe, 178t. ( — 
ri ri follert aud) lure. proprio in-impedimens 
tis Matrimonii ex crimine occulto: diſpenſi⸗ 
ren; itetn alle Publicationes pro Clero bevor 
der Landesfielle uͤberreichen. — nur pro 
Conifers: , 


) 70) dd. 9. — 1781. — 
lavift rte Religioſen welche lura Succeſſio- 
nis ſie erhalten. 


71) dd. 12. November 62. Colles 
gium Germanicum zu ons seca abge⸗ 
ſchnitten. 


42) dd. 2%, November, FORT. fhulla 
— Ce iſt alt nicht er angus 
ehen. 


Atta h, e.n.temp.LXXViDh. Hh 93) 
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»' 73) dd. 3.Decembe rrr. ¶ Directotia 
fir Geifiliche find der Cenfur. zu Ubergebenty 
und uͤberall in auſtriaco ju Druden. 


74) dd. 4. Decemb. 1781. Emigran⸗ 
den und Sransmigranten wegen Religion, 
Fonnen binnen Jahr und Tag ohne Strafe 
yevertiven, Bad 


95) dd, 1g. Decemb, 1781. Antwort 
Des Fuͤrſten von Baunis auf des Nuntü 
Garampt Billet wegen den k. k. Verord⸗ 
nungen in Ecclefiafucis, » Item werden 
darinn die Graͤnzen beider Maͤchte beſtimmt. 
Rur an die Konſiſtorien. 


476) Ader, “Tanner; 4782. Notatii apos 
Rolici werden indirecte aufgehoben: doch 
koͤnnen die Biſchoͤfe, wenn fie ad Actus. 
fpirituales einige gebrauchen, ſolche kreiren. 


oy) dd. 14. Jaͤnner, 1782. Die Kon⸗ 
fiftorien miffen die Publi€ationsentwirfe im 
Publico- Eeclefiafticisden Landes ſtellen uͤber⸗ 
reichen; dieſe aber ſub ſuſpenſione falaria 


‘ 


Darauf wachen. 

78) dd. 25. Jaͤnner, 1782. Diſpenſa⸗ 
tionswerber a Profeffione, find an die Bi⸗ 
{chofe zu weiſen. Nur pro Confiftoris, 


\ 
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: + 9g) dd.28, Jaͤnner, 1782. Publico- 
Ecclefiaftica ſollen die Ordinarien dem Klee 
ro in extenfo publiciren, und ſich de per- 
acto ausweiſen. Mur pro Confifloriis; . 


- §o) dd. ge, Sebr. 1582. Der Sirten⸗ 
brief vom Biſchof 3u Verona, ‘regen Ab⸗ 
laͤſſen, Andaͤchteleien ꝛc. wird allen Ordi⸗ 
narien zur Nachahmung geſendet. Nur 


pro Conſiſtoriis. 


81) dd. 24% Sebr; 1782. Tertiarinnen 
werden abgeſchaft, und derlei Kleider auss 


zuziehen angehalten. 


82) dd. 26. Wars, 1782. Daß die 
Konſiſtorien in Civilſachen, wie ſonſt, pri 
mam Inftantiam ausmachen; pom 1: Mak 
ac, aber der. weitere, Mechtszug an das ips 
pellatorium, im Gall aber; auch in Revifo« 
rio an die Eaif. koͤnigl. oberſte Juſtizſtelie 
gehen folle: Mur pro Conſiſtoriis. i 


83). dd, 31. Marz, 1782, Daß fich bet 
Judenkindern, ſo zu ihren Eltern nicht mebe 
wegen dem Judenthum zuruͤck kehren wol⸗ 
fen, eben ſo zu verhalten ſei, wie es bet der⸗ 
lei Kindern akatholiſcher Eltern ſchon befoh⸗ 
Aen worden.. 1 


84) dd. 10 April, 1782. Wird alert 

Oberen der Kldfter der Gebraud) der Dis 
scFtorien oder Kirchenkalender ohne Cenfur 
= Approbation der Landesſtelle ſcharf veve 
boten. 


s85) dd 26 April, 1782. Bei landes⸗ 
fuͤrſtlichen Benefizien iſt auf jene der Haupt⸗ 
bedacht zu nehmen, welche primam Claifem in, 
_ Theologia erlangt haben. 


86) dd. 2, Mat, 1782. Daf alle 
Eyemtionen der Orden, Stifter und Kloͤſter 
a lurisdittione et poteftate ordinarii Epis | 
ſcopi das Placitum Regium de novo anſu⸗ 
J ae capil 


37) dd. rr. Wai, 1782. Den Ordi⸗ 
narien ſei zu bedeuten, daß niemand uͤber die 
Kondemnation dey Bulla Unigenitus weder 
‘pro nod contra diſputiren, und. daß die 
theologifhet Schuͤler blos den Bearif und 
noͤthigen Unterrid)t davon erhalten follen, und 
was nod) mehreres dabei derordnet wird. 


$8) dd. 14. Mai, 1782, Die Cinftels 
fung des fibermadfigen Aufputzes, Prunks, 
und Beleuchtung der Kirchen und Kapelz 
fen, dann Aufhebung dev in Privathaus 
fern zur Daͤmmerungszeit abgchalten were 
denden Andachten. * 


| 
* y 
‘2 ; 


89)-dd,:17. Wai,1782.° Wile landes- 
fuͤrſtliche Verordnungen follen dem Wolke 
pon der Kanzel abgeleſen und fund gemadt 
WOE, te ga De 

90) dd, 23. Wai, r782. Obne landese 
fuͤrſtliche Erlaubnis darf keine geiſtliche Die 
gnitaͤt zu Rom geſucht, nod) von den Ordi⸗ 
nariüs cin vicarius generalis oder Coadiu- 

tor beſtelet werden. · — 

91) dd. 31. Mai, 1782. Konſiſtoriq 
muſſen de facta Publicatione die Original- 
Currendam nebft einer Abſchrift der Landes⸗ 
ſtelle exhibir.n. Nur pro Confiftoris, 


92) dd u6. Jun. 1782. Reneßcia fime 
plicia, und ihre Einkuͤnfte find, bei Verluſt 
Derfelben und des Patronatsrechts, anzu⸗ 
zeigen. 1* — abe | — — — 


ſuche der Ehediſpenſationen, und Eheſchei⸗ 


Runge bei den ALatholicis zu inſtruiren find. 


J te >» J 

«5 be vty be ’ 4s 
. 
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Verm hten. 
ↄf‘Iani· — 8 tt Cog- 
Bini od ften Woe | ay et ‘Die 

fee Sais Hielten Tle hier in ifenad> twdhs 
nenden Reformirten wren. erften Gottes⸗ 
Dienft in der hiefigen Kreuzkirche; nachdem 
7 wie Hereits in dem LXXiliften Theile 
bieſer A€torum h, é! noftri témp. S. 116 f. 
guiietoet worden, . die hochfte Erlanbnis, ſich 
dieſer Kirche su ihren gottesdienſtlichen Ver⸗ 
ſammlungen zu bedienen, erhalten ‘hatter, 
Der Anfang des Gottesdienſtes wurde mit 
einen Dankliede gemacht, nach deſſen Enz 
DdDigung das Evangellum yerlefed’ und. dag 
Hauptlied, auch das gewoͤhmiche Rane 
lied geſungen wurde. Der reformirte Pre⸗ 
diger aus dem Heſſenkaſſeliſchen Orte, Her⸗ 
leshatiſen; Here Orto, beſtieg Kierauf die 
Kaniel, und Hielt eine erbauliche Ptedigt iber 
Epheß. 52.Wandelt in der Lebero. Er 
dankte Gott, der gnaͤdigſten Landesherrſchaft 
und allen denen, die zu der ihnen geſchenk⸗ 
ten Erlaubnis etwas beigekragen haben, in 
ehr ruͤhrenden Ausdruͤcken, ermahnte ſeine 

laubensgenoſſen zur Liebe, und betete zu 
Gott um Segen fir unſer Fuͤrſtliches Haus, 
{iy unſere Stadt nyd ihre dultſame Eine 

ae tte Wwoh⸗ 


— 


- 


* 












wohner. Nach geendigter Predigt wurde 
Das h.Abendmahl von 120 Reformirten ge⸗ 
noͤſſen, und Der, Gottesdienſt mit Gebet, 
Sprechung des Segens und Geſang beſchloſe 
fen. Ohnerachtet ſich viele hieſtge Cinwoh- 
nev zu dem Gottes dient werfanmmlet hatten : 
fo herrſchte doch bet demfelben durdhgangig 
Aufmerkſamkeit, Stille und Sufriedenheit, 
und Sedermann gieng nad Endigung deffela - 
Beit vergnuͤgt dus det Kirche zuruck © 


— 4) ; : 
‘ee 5 = itr . - _2 - ‘ «) 4 * 9 @ . * 
~ = itt aR Ptzu297 ‘Shp ba ft V bay opts: absd: Es 52 


bor 2 SE BW) 1 Aye — iret a 
Fortſetzung der Nacheicht von dem 

neulich angekuͤndigten neuen Werkes 
‘ Germania Sacta,. oI VCE! 


Es iſt neulich in Dem EXXIV Theike-diefer Actorum 
h.e, noftri temp. ©. 243 f- f. das gemeinnuͤtzige Bore 
Haben einer gelehrten Geſellſchaft durch die Ausarbei⸗ 
tung und Herausgabroeiucs uguen gelehrten Werks, 
Avafer der. Whiffchrift 2, Getwania Sacra, det teutſchen 
pa PA A aie ein — Licht zu gehen, von uns 
Feedee worden, Nachdem nun, der Prefpedus 
“Der erſteren Theile deſelben uns iff eingehaͤndiget wor⸗ 
Den? fo theilen wir denſelben hier ebenfalls mit, damit 
Die Lefer aus demſelben nicht nur erſehen, was fie in 
dieſem ſchaͤtzbaren Werke gu erwarten haben; ſondern 

auch diejenigen, welche Beitraͤge dazu liefern wollen, 

aus beurtheilen koͤnnen, twas fuͤr Beitraͤge der wuͤr⸗ 

Hoe Herausgeherg deſſelben natzlich und brauchhar 
pa wenger. "REE 


a?) 
a 


Dh 4 = PRO. 


i PROSPEGTVS, oy:ciuey 
AXcHT ’ | DIOECESTS ° Moavarings 


7 DIVISAE’ = 
id TOMOS TRES PRIORES: | fe 


- GERMANIAE SACRAE,: 


~ 
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p, —— fapientes Aichite@i novam Vas 
ftae magnitudinis urbem excitaturi quame 
‘am praemittunt Ichnographiam , qua ſe- 
cundum artis archite¢tanicae regulas inti- 
mius examinata finguh fua erigunt aedifie 
cia, donec ex pluribus partibus conſtitua- 
ter totum rite coordinatum.. 
Grande meditamur opus, Gerttticiam 
facram nempe, ab orbe nitterto Pain mie 
tamgte defideratam, aa — 

Cum i igitur quacliber Germaniae pra. 
vincia fub: Metropolitano’ conftituta cuth 
fingulis: Siffraganeatibuis' defttibenda ve- 
“‘niat, ‘norma aliqua ac regula, ad quam 
Noftra Societas litteraria fixis reſpiciat OF | 
ms, prachgarnr necellum eſt . 


Opoeris noſtri delineatio generalis publi- 
‘gata eftnuper litteris X1, Nov. anni proxime 
elapſi ¢ mutate San laf ang datis. Spey 
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lis apparebit in Tomo Prodromo ibidem 
adpromiſſo, tempore magis commodo in 
lucem divulgando. Js antequam ad Lit. 
teratorum->manus perveniat , perfectam 
mnumerisque omnibus abfolutam cuiuslibet 
Dioecefis imaginem praeftolari iubent aſſi- 
duae noitris laboribus coadunatae manus, 
fi omnes-acfingulas Archi- et Epifcopa- 
tuum Ecclefias chartis et documenus illu- 
ftrent, elenchos epifcoporum,  Pfaelato- 
‘gum fecularium et regularium, virorum 
doéirina et Sanctitate celebrium ex actis 
non fubleftae fidei conficiant, gefta deni- 
ue fub quovis Epifcopo diplomatice con- 
ignent, ficque fecundum Locale, Perſo- 
nale et Reale. exatte et. fyftematice. pro- 
cedant. vt a 
‘Nunc Ichnographiam Archidioecefis 
Moguntinae, quae primum Germaniae fa- 
crae locum teneat, ab-aequis rerum aeſti- 
matoribus diiudicandam proponimus, 


| GERMANIAE SACRAE — 
Tomi tres priores hiftoriasn Archidioccefis Mogunti« 
nac continentess — — 
__ Differtatio hiftorica prima. praclimina- 
ris de praceminentia Metropolis, et ample 
gadine Provinciag Mogunt, — 


de 
“Spr + @ e WA, 


— er — 


! 
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— geeunda de’ Divifione: Divecefis' Mo- 
guntinae in Archidjaconatus et Archidia- 
‘conorum officio.“ *) | 

©" Noritiaehiftoricae de templis antiquio- 
ribus, ecclefiis parochialibus , hofpitalibus 
‘atque | facellis civitatis Moguntinae. — 


1. LOCALE ARCHIDIOECESIS: ‘MOGVNTINAB, 
 Capgt: Archididconatus wrk) Pray pofiti 
grestopolic. 2 Archid, Praepof, Eccl. iolle- 
aise x9 atarentelaa < ag ee 3 BEF 
iD Edidiwus Dicecefin, ———— in — 
conatus diſtjnctam decem commentationibus di- 
ws * ‘ploniaticis ilaftratad AManbenu⸗ YF is - ‘academi- 
“4 ¢is’ab anno 7568" - ro. “His ‘nunc aceedunt 
a7, Rom tantum noyac probationes. ukra 00 fede et 
-$! aAxchidiaconasus, Thurangioe ¢é Racbsteldiar sw 
Aotaluis, ita vat: primo ſtatim obtutu‘novum plane 
Gtisapparedt. Sissies Oe kee Se 

#**) Ve quam plurium votis faceremus fatis > in hoc 
| nolteo . fyftemate ngyo | Leftor mjans reperiet 
Yon omnia et fingpla, quae L. B. de GVDENYS ęt 
-“IOANNIS de Rebus Megunsiasis ‘optime pro-- 
meriti fuis inferuere operibus: hisque fuperad- 

— Genus colledtiBhes uoftras ¢ fontibus hauftas, 

| — ‘Qui hic ‘Vocantur Archidiconatus, aliis funt 
Decanatus, Capitula ruralia aut fab alia nomine 

G2 eerti parochiarum diftrittus, 
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irae im §;Mart« Bingenf: 3. Ecclefiae col- 
leg: BeM.V, in-Campis. 4. S. Viétoris 
extra muros ¢. Ad SS. Petrum et-Alexandr, 
Afchafenburgenifis. 6.S, Petri-extra muros 
Mogunt. 7.5. Mauritii. g. S. Bartholomaei 
Francoford, 9! 8 Nazarii in Mokfade. 10, 
B: Matiae v adgradus Mogunt? \11. S,Ste- 
phan. Mogunt, i 2,5, lo,Bapt. Mogunt, 13, 
S. Petri Fridestar. 14: 8. MLV, Geismarien- 
fis, 14) $.’ Martini Heiligenftadienfis 16, 
Eccleſ· Colleg. in Nõorthen. +7. in Eimbeck, 
18.8. M, V. Erford. 19. Ad S Severum Er. 
ford, “28. S. Aesth 21, — — 
riers Bebracenfis. 


IL. - MONASTICON MOGVNTINVM » 


exhibens manatteria ‘Dieccefig Moguntinag ,. chattis 
— alisque documentis illuſtrata et quidem: 


Alboldenat(Reiffenftein.) Ald nberg( Arnsb. 

Aldendorf, Parthenon np pre prope 
Salzungemes iii 

Alsfeld, Ord.S. Aug. 

Alacy Parthenom Ord?) Cifterc. « — 

ratrum Ord. S. Augaftini, Parthenon 

ee edb pho leat hind Oued 
*), Notitiis hiftorica-diplotnaticis de trionafterio * 

SYR tr Wertchsdia praefat igittstoc8 j praemi- | 

“As, fimus elenchum monaſteriorum fatis B 3 

hie cmendatiorem et magis auctum exhibemus, 

brevyem fuo die cuiusvis monaſterii hiſtoriam cum, 
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+ Ord. S; Auguftini zu der Clingen. in der, 
- Oberftadr.. Parthenon Ord. Ciſterc. in 
| | Weydas: prope Alzey. Parthenon Ord, 
Ciſt in Syon prope Alzey. “Oat S.F * 
; Capuc. *} | 
——— Ord. S. Benedicti. — 
*Amarbach O. 8S. B. lhidem Parthenon i in 
- monte S.-Gothardi.” . | 
Su dndreag Novi Moneis O.S, B. 
Aneberg-Parthenon Caffellis-in Haffia.- ü 
* Annrode Parthęnon Ord. Ciſt. in Richsfeld 
*Airnsburg Citi 
draftate, Parthenon Thuringiae. Ibid. moe 
naft.§-Franc.; cui fuccesfie Ord. S, Aug, 
Afihaffenkurg Collegium | lefuitarum, Abi 
monaft! Ord’S, Frane{Capac. © 
Affenbeim ‘Domus Templariorum. oe 
dulesburg (Heyna) Ord, Ciſt. "ani 
five Marienbauſen Parthienon — 
*Beusheim Gapucin. 2 rots fit Ab 
Bercke Parthenon in Thatin agian : 
Beriche O. S. Be “ay 
*Beuren Panhenon Ci —* in Richsfeldia;". 
Bibraba, Bichania, Billitkeim. Parthenon Cit, 
* Bingen Ord. S. Franc, Capucin, Ibid. Ru 
. pertsberg vid. infra,: 5... 
Bifchofiberg’ In ni bind vid, Tohannsberg 
¢t Clufa, ok 


(tifa. e 


) Monafteria afterifce fignats adhuc ſubſiſtunc. 
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Nthoſſcheim ad Tuberam Parthenon O. §, B. 
*Ibid. monaft. Ord. S. Franc, Recollect. 
Blanckenheim Parthen, Benediét. ſub wbbutsa 
Hersfeld. — 

Bleidenfiate O.$;B: * i 

Bonames Patthenon prope Francokurtum. 

Bozebach Parthenon Cifterc.’ * proce 4 
Francoberga.. . 

Breitenan O.S.B, in Haft a. 

Breitungen-Herren O. S. R. in Haſſia. 

Breitungen-Frauen· Ol S. B. 

Brifeniz, Brumbach Parth. Ordi — 

Brunesrode Domus Fratrums Lazayi, 

Burgherg. BursféldO.S8,B. Bizbach Dosti 
Buphcorant, | " 

Calderd, Kaldern Parthenon Ord. Cites in 
Hasfia. 

Capella, Spiescapell Parth, in 1 Hasfias 

Capella Abbatia virorum. : 

Capell, vid. Keppel, Capelléndorf Parth. Oo. $s R: 

Ca fel, in Haffia domus Kuglitarum. Monaft, 
Carmelitatum, ‘ ‘Domus Tertiariarum, 

S. Cachavinae vid. Manthat, © 

Chumbde Parthenon Cifterc, aud procul é a 
:Simmeren.” 

Clarentba, monaſt. Clariffaram prope Witt 
baden, 

Chefs Parthenon O. S. R. infra montem S. 
loannis in Rhingavia. 

| Colle Parthenon Ciſtere. pl 3 

Con⸗ 
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Cae ath, . Praemonft.’ prope Ones 
urg. 
— S. Bead: Abbatiam Hersfeld. fpev 
tans. 
Cosa, Cuffella, Cofel Abbatiai in Ducatu bipoms 
.tme, >. 
Crevi churg arth. O,S.B. faisabb. Hersfeld, 
Creutzberg monafterium in Thuringia. | 
(Creaznach Parth. Auguftin. Parth. in Infiala: 
*Monafteria Carmelitarum. *S. Franc, 
Recollect Parthenon.O, S. R. vulgo Mar- 
insherg extra oppidum. Monaſſ 8. Kis 
‘liani,yerfus Planich, 
Daimbach Parth, Cift, non — Mérsfeld, 
DieburgO.S. Francifci, et*Capucinorum, . 
DifibodenbergO. 8. B. virotiin, os — 
nharum. —BV— 
—— Parthenon, | yt: 
*Duderflade Parth. Usfalinatum, - a ad 
*Eberbach in Rhingavia Ord. Giftergs 6 69 
*Kibingen Path, O. S, B,in Rbinga vias: a 
Eimbeck S. Auguſt. Eiershurg, *. 8 “el 
* Engelberg ad Moenum. Capucin,: 2 
‘*Engelthal Parth. Ciſterc. in Wiestesdvthss + ¥ 
Engelthal prope ingelheim, Parthenon, .” 229 
ag Monaft, SS, Petri et Pauli: in metité 
. OS. B, -.*Aafcererium. Garthufianorum 
*ltem S. Auguitini. Canonicorum Regue- 
larium. Ieſuitarum. S. Dominici. S. Frans 
cifci. Servitarum. Fratres in Hoſpitalũ. 


xo.s.bh. Scotorum. Domus Ord, Tenses 
ni⸗ 


wi. 
* 
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nici Patthenon Novi operis S. Auguſt, 
Monaſt. O. S.B.in monte s Severi Pate 
thenon O. S,.B. in monte S. Cysiaci,.. *S., . 
Martini Ord, Ciſterc. Monaft. Albarum 
Dominarum. *Parthenon Urfulinarum, ’ 

Efshwege S. Cyriaci O. S, B, Ibid. Monaft, 
Auguftinianum. 

F Felicitatis mons Parthenon. , 

Felsberg in. Haſſa, in vicinia parth, Eonens 

ber 

— monatt, O,S, B. Ibid, monaſt. O, S. 
Anguft, 5 

Franckenberg, Parthenon i in monte 8. Geor- 
gii in Hasfia. 

Franckenbaufen Parthenon. 

Franckfurt Monafteriam Ord. Minorum S. 

VFraneciſci. lbidem domus Antonitarums 
*Monatt, Ord. S. Dominici. *S. Francifci, 
Capucin, .*Carmelitarum. Albarum Doa 
minarum. S.Catharinae, *Parthenon Ss 
Dominici zum Rofenberg. 

Frauenfee Parth. fub abb. Hersfeldenti — 

Fridberg in Wetteravia O. S. Aug, Ibid, moa 
naft, Ord, Min. S. Francifci. 

Fridelfee Parth. S. Blafii. | 

Friszlar monatt. O. S. B. *bidem: mon. FF,. 
Min. S. Franc. * Parthenon S. Catharis. 
nae, cui fuccefferunt Urfulinae. 

Garten, zu dem, Parthenon. ‘ 
Gebinkirchen Pyaepofitura O. S. B. ſub abb 
eats i 

: Gciina 


. @ 
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Geilnhauſen FF. Minor. s. Francif. 
Geismar FF, Min, §.Franc. © | 
Georgenberg prope Franckenberg, v ide fapra, 
Georgenberg O.S. B. in Thuringia,’ — 
Georgenthal O S-R. | 


 *Gerlathsheim Ord. Praemontt. : Germerade 


Praemonft. 


*Geroda O.S.B. 1 in Fichsfeldia, ni 


Goettingen Colleg. FF, Kalendarum. Mo- 
naft. ad S, Annam, vulgo Siifterhaus. 
NMonaſt. Domninicanorum, ‘Fratres domus 


Teutonicae. FF. Minor, S. Franc. S. Ni- 


colai mons Parthenon O. S. auguſt. 

Gotha monaſt. O. S. Aug. et 5: Crucis vitgt 
num Ord. Cift. Item commenda O: 5. 
loannis, antéa §. Lazati. 

*Gortesthal Partherton Ciſterc. in Rhingavia, 


Graventhunna Wilhelmitarum. 


Grebenau domus Equitum S. joan: 

Gruenberg domus Anionitatum. Item mon, 
FF. min. S, Franc. et Parthenon. : 

‘Gummer sbeim Patthenon Ord. Praemonfttats 

Habecheburne, Hackborn haud — a Mate 
burg Ord. Praemonft. | 

.' Hagen vid. Heyna. 

: Hafungen, Burghafungen O S.B, 


Heyn in Bolanden Pasth, Ciſter. 


Hauſen monaft: S. Auguſtini. 
Heiligenſtadt Colleg. leſuitarum. 
elmelidorf Fratres S, Lazari, 


Aelmershauſen O. S. Benedicii. 


end- 


4 % 
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Hendfcheid monaſt. in Comitatu Maldeccano, 

Hersfeld O,S.B.  Herfindebaufen 

Hefeler Parthenon in Thuringia, 

Heusdorf Parthenon O. S.R, ibidem, 

Heyda Parth, O. Cift. : 

Heyna olim Aulesburg. : 

Himmelan Parthen. Cift. prope Geilnhaufen, 

Himmelthal Parthen. Ciſt. 

Hirtzenbain monaft, Regularium S Auguft. 

* Hoechfi ad Moenum domus S. Antonii, 

Hoeft Parth. in filva Odoniana. 

Hoeckelbeim monatt, in Dynaftia Pleſſe. 

Homberg Parth, in Haffia ad Ohmam. 

Homburg Parth.O. §. B. 

Homburg prope SalzaO. §; B. | 

Tacobsberg Parth Ord. S, Auguftini haud pro: 
cula Creuzburg ad Vierram, ) | 


. Xthtershaufen Parthenon, 


Ibenis in Thuringia Parthenon. Ibid, Con- 
ventus FP. Praedicatorum. 0 

Abenſtadt monaft. Ord, Praemonft. *Ibidem 
Parthen : , 

iifeld Ord. Praemonit. in Hercynia; item — 
Parth. eiusdem ordinis, 

imene Parth. Cift in Thuringia, 

Imchenhayn Parthenon, | 

Indagine, de vid) Hagen, : 

Ingelbesm Canonici Regulates S. Auguftini, 

Ingelbeimerbufen. Ingelthal Patthen,: Cifterc, 
Vie age ap EE 

Joannesberg O.S. Buin Rhingavia. 

Acda h, en; temp. LXXVIZh, Fi 7 
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Yenach: Parthenon: montis PetrintOrd ‘S Be- 
nedicti bidem monaſt. FF. “Minors, 
Francifci; item S. Dominici. Clauſtrum 
Carthuſianorum Monaſt. Giſterc. in val 
le S loannis. Parthen'S, Auguſtini. 

Isleben, Eisleben monatt. ord. S Catharinae, 

Jugenheim Parth. O. S. B, — 

Kalderbe vn, Kaltenborn, . monafterium prope 
- Sangeéshaufen in Thuringia. ° _ 

Katlenburg: Parth,O.S. Bas 

Kauffungen Parth O. S B. in Haffia, * 

Kelbra pᷣarth. Ord, Ciftero: 9 

Keppel Pasth. Ord. Praemonſtrat. 

Kirchenboland monaft.O,S.B.: 0“: 

* Kirchberg Domus: Pe. Piarum Scholaram.”: 5, 

*Kirn Collegiam eorumdemy, — 

Koerenberg, vid. Coruberg | 

Koenightein Canonici Regul. » s. Anguftini, 

*bid. *Monaft, S. Franc. Capucin. · 

" Lipoldesberg Parthen. O'S.Bo 0 8 — 

*Lobr-monalt. O. S Franc. Capucin.· 

Lohrſch monaſt O. S. B. 

Luttenberg in er Conventus FF. Prac 
dicat. je 3 we) oe 

Machesbach —— {ti ton — ek 

Manthal Parth, Ord Cifterts.:: or Ae Ale 

Marckfufera Parth OrdaGifteres 

Marieubronn Parthenon: ‘Ord: Cifterorin co 
_ mitatu, fenburgicos ve — 

Mariengarten vid, za dem renee f Liv 


— Coenob. Wiliam, 


X. —— | dah 


; 
ae Chadds ; i 
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"Marien feblofs Parthenon Ord.’ Cift, prope 
Rockenberg in Wetteravias 

Marienthal- Parthenon O, $0 B» infra arcem 
Falkckenftein. } 

Marienthal Canonici Regs 5, Auguftinicn 
Rhingavia, | 

Marienthal Parthenon in Thuringia, 

Maricnthron Parthenon Ord. Cifterc, | 

* Marienkaufen Parthen, Ord. Ciſt. in Rhin- 
gavia | 

Atarburg monatt, Ord. $< Dominici, Item 
Domus Kuglitarum, et Ordinis Teuto- 
nici, “Item monaft Ord. S. Frahc, 

Martini Cella’ Mauchenheim, 

*Merfenheim monaft rF,Minorum:S, Franc 

Memleben’O S.B. } 

Merbolz Parthenon “Ord, —— in 
“Wetteravia, 

Mertenshanfen fors cella 8 Martini, 

Merkhifen monaſt. O. ciſt. prope — 
in Hafia, . 

Meyterdorff prope Franckeriberg eo 

Michelfaté monaft, O,°S.'B,/in Silva ous | 

* Miata, + * 

Milehgefungen Parthenon Ord. Cift. in Hama, 

*Miltenberg ad Moenum aaa aa. S, —— 

Recoll. 

Mimenda: monaſt. O, S. B. inter Whages et 
Fuldae confluentes. 

Moguntia mohaft’ §. Albani O. S. Bs ‘Parthé- , 
non eiusd Ord. *Aliud: in monte 6. 

Ji 2 lace- 


~ 
— 
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lacobi O S. BMonaſt. S. Antoni *Moaz. 
naſt Ord.S. Auguftini. S.Bern *rr de 
i: Monte Carmelo, » -Afcetertum-Carthuf. 
extra muros. Conventus S. Sepulchri 
» modo. Damus Melitenfium. Monaſt S. 
Wilhelmi, *Domus Ord. Teutonici. Cone 
ventus maior, ubi Tertiariae S. Fr. Mo- 
naſt. FF, Minorum S. Franc. «* Monaſt. 
-: Ord 8. Franc, Recollect. *lteemCapucin, 
*Monaft Sororum poenitentium prope: 
Weiſſenau Monaft, Virginum S. Geore 
~~ gi Item S.Laurentii monial. O. S. Franc. 
Monatt.rr.Praedicatorum. Collegium 
et Novitiatus lefgitarum. Monafterium 
S. Clatae auf dem Flachsmarke,. . * Mo- 
naſt. pauperum Clariſſar. *Monaſt in 
Dalheim Ord, Ciftsextra urbem. *Cony- 
gregatio B, M. V. Parthenon S. Nicome- 
dis extra muros. Parchenon veteris Cele 
-lae primitus O. S. R. dein Gift. .*Parchee 
“ non albarum Dominarum.. * Parthenon 
S Agnetis Ord S.Auguftini: © 0 
Molverfiae Conventus Ord. S. Guilielmi. 2 
Muelbaufen Domus Canonicorum Reg. lbi- 
6 sidem: Partherion ad fontem: Monafteria, 
unum rr. Minor, S. Franc, alterum Prae- 
a | ea ) 
Muenfier ~ Treifa monaſt. Ordinis Praemonft, 


Neumburg Monaſt Ord. s. Bened, 


— aan, in fuburbio — 
Meaæe 
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Arrre Parthenon Ord. S, Bened. 

_ Nicolaus ~ Roth Parth. prope Palckentied. 

Nidda Domus Equitum S. loannis: Noerthen. 

Nordsbufa Parthenon O. 8. Bi hand procul 
a Caffel.: J 

Northeim monatt. S. Blafii: wia. Parthen. 

- Northaufen Parthenon. Monaſt. S. Dominici. 
Monaft. Novi Operis. Monaft. rr. Mi- 
nor, S. Franc, 

*Noth-Gottes. Monaft. Ord. S. Franc. Capuc. 
inRhingavia, Nawenburg. 

Ober-Capell vid, Capella. 

Oberrode Parthen. Ord, Cifterc. 

Odernheim monaft..Ord. Praemonftrat, 

Offenbach five Odenbach Ord: S. Bened. 

Oldisleben. monaft. Ord, S. Bened, in Thue. 

rinßgia. 

* Oppenheim ad Rhenum monaft, rr. Minor, 
S, Franciſci olim Carmelitaram. Ibidem 
monaft,S, Catharinae. Aliud S. lacobi. 
Mariencron Parthenon | Cifterc, extra 

. -oppidum, . 

Ordorf’ monaft.O, S.R, Orlamiinde, 

Ofterrode monaft, S. lacobi. 

Otterburg monaft..Ord. Ciſterc. 

Overenkirchen Parthenon. 

— vid. Aalesburg, Heyna. 


Padenhaufen Parthenon Ord, Cifterce 
Paulinzeli m Thiringia; ©. 
Pefenick mona, Carmelitarum, - 


| * Pfafs 
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"2 faffen-Scbivabenbietm. Canonici cata 
Au 

—— Ord. Rraemonftrat;’ 

Protſelden Domus Ord. Teuton. 

Ravengercsberg Canonici Regulares S Augus 
ſtini. ibhidem Clufa étusdem Ordinis. 

Reichenbach. Parthenon in-HaMa,. 

bar monaft.. Ord. Cifterc. in Bichse 
eldia 

Reinbardshorn monatt-O. .B. in Thuringia, 

Rieinbaufen monaſt. O. S. « 

S.Remigiiberg men. QS. B. iuxta Cufellam, 
vid, Cosla,- : 

Rebters Parthenon Ordinis Praemontir, ’ 

Rede Parthenon. _ 3 

Rodenkirchimonat: O, Praemonftrat. : 

Rosdorf. Domus Angonitarum — 
domui Hoochſtenſi 

Rotenau monait. prope Franckenberg. . 

Roetgenin Rhingavia Domus Tem planiorums 

Rosenburgum monaft.Ord.S Rened, 

Ruedighewn haud procul ab Hanau, Com. 
menda: §,loannis, « 

Ruperesberg monaſt Virg O. S. R. ad oſtia Nae 
vae modo ijn Eibingen. 

Saalfeld, Salzamonatt FF. Minor. 8 Franc: 

‘(Schacken Parthenon. Schiepliæ Parth.. ~: 

*Schmerlenbach Parth. 0. 5.B, alias dicebatue 

_ Hagen. -! . . 

*Schoenau monaſt. Q. & BS, Martino on. 
tradicum, if | penne 

“ Scharate 
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Schornsheim Parthenon Ord. S Bened. 
Schwabenheim , vid. Pfaffen-Schwabenheim, 
Schwabenheim, Parthenon Ord, S. Bened, 
*Schwalbach Conventus FF. Minorum S§, 
Francifci, , 

Seenfee vid. Frauen[ee. 

Se/bold monatt, Ord, Praemonftrat, in Wete 
teravia, 

*Seligenfladt monaft. Ord. §, Rened. 

Seligembal Parth. Ord. Cifterc. 

Sichem monaft. Ord. Ciſt. in Thuringia, 

Selz idem ac Salzz. 

Siegen monaft.rr.Minor. S. Franciſci. Ibi. 

dem monafterium Ord. S. Francifti de 
Paula. Collegium Jefuitarum, 

Sion monaft, Ord Cifterc: ——— 

Slarbeim monaſt Ord. S. Auguſtini. 

*Spachbriitk monaſt. Ordi FF. Minorum S. 
Francifti Recollectorum, 

Spangenberg monaft. Catmelitarum: | in Haffia | 

Spies - Capell vide Capella. 

Sponheim monatt. O:S. Be Ibidem. Patthenon 
eiusdem Ord. , 

Sprendlingen Patth. Ord.S. Rened. 

Stéina monaft, O;-S.B, ad Leynam. 

Steinbach“Parthen, Q. S. B. in Silva Odonia, 

Sulaa Ecclef colleg? inThuring. | 

* Teifungenberg Part Ord. Cift, 1 in ichsfeld 

Teutleben Parth.in Thuringy 7a, oc 

‘Thundorff Parim. ao 4 

* Tieffenthal varth, Ord. cin. —— 

si 4 ais 
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ie ther carenpy Canonici⸗ ae 
Age 


Provfatden. sot Ord. Textron’. 
Ravengeresberg Canonici Regularés.§ Aug 
ftiniibidem Clufa einsdem Ordiniss . 
Reichenbach Parthenon .in‘HaMia,, 
ar hg monaſt. Ord. Cifterc. in Biche 
Idia 
Reinbardsborn monatt O. SB. in Tharingia, 
Rheinhaufen monaſt. O.§, 8, 
S.Remigiiberg men. O. S. B. iuxta Cuſellam. 
vil. Costa,- * 
beens Parthenon Ordinis Praemonfte, 
Rode Parthenon,  : | 
Rodenkirchimonat: OQ. Praémonftrat. — 
Rosdorf. Domus Anfonitarum seg 
domui Hoochſtenſi 
Rotenau monaſt. prope. Franckenberg. . 
Roetgenin Rhingavia Domus. Templanorume 
Rotenburgum monatt. Ora.S Rened. 
Ruedigheim haud procul ab Hanau, ‘Com. 
menda.S,. loannis,~ > 
Rupertsberg monaſt Virg O. S. R. ad oftia Naw 
vae modo in Eibingen. | 
Saalfeld, Salæa monaſt rr. Minor. S. Franc. 
‘Schacken Parthenon. _ Sebhiépliz Parth.. : 
*Schmerlenbach Parth. 0. SB. alias dicebatur 
_ Fagen. 
"Schoenau monatt. Q. & BS, Martino on. 
: | Schorate 
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Sthorisheim Parthenon Ord. S Bened. 
Sthwabenbeim , vid. Pfaffen-Schwabenheim, 
Schwabenheim, Parthenon Ord, S. Bened, 
*Sclhwalbach Convencus": FF. Minorum §, 

Francifci, , 

Seenfee vid. Frauenfoe. 

Seibold monaft, Ord; Praemonftrat, in Wet 
teravia, 

*Seligenfladt monatt. Ord. S. Rened. 

Seligembal Parth. Ord. Ciſterc. 

Sichem monaft. Ord. Cift, in Thuringia. 

Selz idem ac Salzz. : 

Siegen monaft. ry. Minor. S. Francifti, Ibi- 
dem monafterium Ord S. Francifci de 
Paula. Collegium leſuitarum. 

Sion monaft, Ord Ciftere: ee 

Slacbeim monaft. Ord. S. Auguſtini. 

*Spachbriitk monaft: Ord: FF. Minorum S. 
Franciſci Recollectorum, — 

Spangenbere monaft. Carmelitarum in Hai. | 

Spies - Capell vide Capella. 

Sponbeim monaft.O:S.B. Ibidem. Patthenon 
eiusdem Ord. 

Sprendlingen Patth. Ord. S. Rened. 

Steina monaft. O/S.B, ad Leynam. 

Steinbach"Parthen, O. S. B. in Silva Odonia; 

Sulea Ecclef} coleg inThuring. | 

a Ord. Liſt. in Bichefeld 


*Teiftungenberg Pat 
Teutleben Parthin — ee i 
; Thundorff Parth.- \ 


* Tieffenthal arth, Ord. Cift in Rhingsvia. 
Ji 4 * 
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Treyfa'in Thuringia monaſt. Fee Praedicae 


forum, 
Trumbach Parth. Ord. S. ausuſt . 


Valibruck Parthenon. 


Kallis S. Catharinae fors Manthal. 

| Vallis Dei prope Wintkel in Rhingavia 7 Fre 

a " Regulares S. Auguttini,. | 

_ Waihs Dei vide Gottesthal, 

' Vallis loannitica, > 

| Vallis S Petri: in, Bhincavia,. Carthufia — 

Moguntiam translata. 

Ubenhaufen monaſt. prope elnino, Volchol- 

erode, 

Vredesle vide Pridelfee. | 

> Utenbach Templar. Domus Ord. Teutonic. 
‘Mons S. Walpargis vid. ‘Arofiat. 

Walkenried monaft, O. S. B 

Waldichen monak, inter Weimaret Eefurte | 

Wallbufen Parthenon Ord, Cifterc. ; 

Malthurn monaft. Ord, §. Franc. Capuc. 

Weidas Parthenon in Satrapia Alzey.. . 

Weiffentorn Parthenon Ord. S, Augut, in 
Thuringia. | 

Weiffenfiein monakt, Ords, Auguft. 

Wende Parthenon Ord. S. Auguft. prope 
-Goettifigen. 

Werberg Path, Prope Groenberg Ord. So 

Augouſt 

Werda Parthenon, : 

Wefenfeld — * — loannis leroſo- 

hcucani ae 7 

J — Weta 


— 
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Wetter Parthenon Ord, S, Bened. 

Weymar monatt, Ord. Minor, S. Francifci, 
(item Fr. Praedicatorum.) Parth. ‘Ord. 
S. Franciſci tertiae esalas. It, Domus 

_ ord, Teuton. 

Weymar Superior Parthen. 

W igherthufen Parthen. Ord. — 

Mildungen Domus loannitarum. 

Winckel. monatt, virginum Ord. S. Auguftini, 

Wizzenhaufen Conventus Wilhelmitarum. 

S. Wolfgangi monait. Ord. S, — prope 
Hanoviam. ; 

W olfbagesn Carthufia in Haffia. | 

Worbis- Stadt Parthen, inEichsfeldia, *Ibi- 
dem monaft. rr. Minor, S. Franc, Recoll. 

Wormela Parthenon. 

Ymchenbain Parthenon, | 

*Zell Parthenon O.S. B. in Bichsfeldia. 


III. PERSONALE MOGVNTINVM 

: feu. Hierarchia Ecciefiae Moguntinae, 

— « Epifeopi~Metropolitani Sanctae Sedis 
Moguntinae otc. *). os 
2. — Metropolitanae Pragpofiti ti. 

J 3 * — — ee) J = _Decani. 

: ‘Ae = s i. ae 
5 ⸗ “ se Scholaftici, 
6. * - =  Cantores. 

4 bt ye ed 7 Cae 
*) Horum feries cum elenchis fabfequentibus mule 
tum fuppletis ſiſtetur usque in praciens cone 

: Anuata, - 
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7. Canonici ordine chronologico. · ee 
+ 9. Tidem ordine alphabeticos ae 
9. Archipresbyteri 0" 1 — 

" ¥O>Suffraganer Moguntini. .% 
11. Vicari in fpiritualibus generales; 
312 Officiales Metropolitici, — 
13. Figiiferi. SN oevaeddh | 

_ 14. Ecclefiae Collegiatae S. Petri: Prae- 

profiti, ‘Decani, scholaftici, Cantores. 
rs. Ecclefiae collegiatae's. Stephani. Prac 

poſiti etc. ut fupras 


16, S. Victoris. ore Mf 
17. B. Mariae V. ad gradus, as ae 
Peet “Bi, Mariae Vlin ‘Campis. ee EOP as 
-' 39, s,Toamnisg FR 2 RL 

20. S Mauritii. — 5* — 


21. s Gangolphi. — 

22: Eccléfiae Collegiatae EqueRis s Si AL 

bani Praepofiti etc. Cuſtodes. - 

23. Suffraganei Erfordienfes, °'’ | 

24, Commiflarii in spiritualibbs Afchaf- 
fenburgenfes. ** 
~ 25. Commiffarii in fpiritaalibus Amoenee 
neburgenſes. 

26 Commiſſarii in ſpiritualibus Frides- 
larienſes. 5 a we 
27. Neiligenſiadenles. 2 = 
28. Ecclefiae —— 5 loanni⸗ in 
Amoeneburg Decent, . — 
ef¥22 νν F. au 


29. Ec« 
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ag. Ecclefiae-Collegiatae ss PetriietAlee 
yandri Afchafenburgenfis Praepofiti..... 
30. = - - Decant. 
3%. -  « scholaftict. 
32 we ow. Canptores. 
334° PO = ay er ee Cuſtodes. ooh 
34. Ecclefiae Collegiatae Equeftris s. Fer- 
rutiiin Bleidenftade Praepofiti etc. . 
3s. B. Mariae.V, Erfordienfis Praepofie 
tierc. ut fupra. —— 
36. item s, severi Prfordienſis. 
378. Bartholomaei Francofordienſis. 
33. 5. Leonardi Francofordienfis, ..-« + 
39, B. Mariae V. Francofordienſis. +1 
40. s. Petri Frideslarienfis. 
4i. s. Martini Heiligenftadienfis. 
42. ss, Martini,-Donatiy- et Nazarii in 
Moxftade. * aa: 
43. .s, Crucis in Nordhaufen. 


Nis ex ſtatù secular accedunt. 
44. Cancellatii Electorales. 
45. Vices Homini urbis Moguntinae. 
46. -  -  Afchaffenburgenfes. 
47. . - - _Rhingavienfes., . 
48. Gamerariiurbis = 
49. Waltpodii, five Praefecti Violen 
tlarum.} ; er ete aero © Oe er ee ee 
‘§o.. Practores urbis. pen 953, SUEPIVEY Joed 
$1. satrapae fupremi in Haffia. 
$2, satrapae fupremi Lichsfeldiae. 


et -  §3e 


te b teeth 


— 
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4, Canonici ordine chronologico. =~ * 

8: lidem ordine alphabetico. 

g. Archipresbyteri. 

¥O> Suffraganel Moguntini. 

11, Vicari in fpiritualibus genérales, 

12 Officiales Metropolitici,” . 

13. Sigillifert. 

14. Ecclefiae Collegiatae’S. Petri’ Prats 
profiti, Decani, scholafticr, Cantores.”” 

rs. Ecclefiae collegiataes, scéphant’ Praes 
poſiti etc. ot fupra. 

16. S. Victoris. 

17. B.Mariae V. ad gradus. 

18. B. Mariae Vin Campis. | 

¥9, s,loannis,; °°!" TATQD 

20, s, Mauritii. J 

21. 8 Gangolphi. 3 

22: Ecclefiae Collegiatae EGuéniis s Al 
ar Praepofiti etc. Cuftodes. > 

3. Suffraganei Erfordienfes, me 4 

* commilſarũ in — bait eee 

fenburgenfes. ** 


~* 25. Commiffarii in fpiritualibus Amochee 
neburgenfes.. 9 
26 Commiffasii in fpirityalibus Frides- 
larienſes. SS oe 
27% Heiligenftadenfes. ~ «© @ 
28. Ecclefiae Collegiatae Sy leanni⸗ in 
Amoeneburg wecaai. ——— 


63> 236234 
. a 


ts 29, Ece 


/ 
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29. Eccleſiae Collegiatae ss PetriietAlee 
xandri Afchafienburgentis Praepoſiti. 


30. - - -  Decant. 
3%. - «= scholaftict. 
32 jw "tw. se Cantores.: - 


33.: ° - .Cuftodes 
34. ‘Ecclefiae Collegiatae Equeftris s. Fere 
rutiiin Bleidenſtadt Praepofiti etc. | 
3s. B, Mariae.V, Erfordienfis Praepofie 
ti etc. ut fupra. : 
36, ‘Item s, severi Brfordienfis. . 
. 37: s, Bartholomaei- Rrancofordientis, 7 
. 38.'sLeonardi-Francofordienfis, -..« i: 
39. B. Mariae V. Francofordienſis. ; 
40. s. Petri Frideslarienfis. 
41. s. Martini Heiligentftadienfis. 
42. ss, Martini, Donati, et Nazarii in 
Moxftadt. a 
4 s, Crucis in Nordhaufen. 


2. 4*ogue @ 


44. Cancellarii Electorales. 

4s. Vice: omini-urbis Moguntinae. 

46. - -  Afchaffenburgenfes. 

47. - Rhingavienfes,, 

48. ‘ean erarii urbis. 

49. Waltpodii, ſive — Violen 
tlarom.);; eke ede tee be | ' 
60. Practores ‘urbis.. —— — 

§i. satrapae ſupremi in ‘Haifa, 

$2, satrapae ss i Eichsfeldiae. 

— 


Cat -  §3e 


* — 
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53. Locum. tenentes Erfordiae. 
54. Praetores Erfordiaie. 


Iv, MOGVNTIA LITTERATA, ° 
A feculo VII. uisque “ad initium vel medium 


ſeculi XVII oe 


“ 
— 


Partem banc concludit 
41 — J 
Bibliotheca Moguntina libris ſeculo prĩ. 
mo typogtaphico Moguntiae impresſis ine 
Rructa, shinc inde addita mventae T ypo- 
V. MOGVNTIA SANCTA. ~ 
ex Ce 


AQis ss, Anwerpienfibus, | Mabillonii etd 


VI. REALE MOGVNTINVM, 
ae Ae. faa ‘ . 4 
Gefla fub  Epifcopis - Metropolitanis 
——— _Moguntinis a : : 
a feculo poſt Chriſtum natum primo usque ad noſtia, 
quac vivimus, tempota. es 


sf 


| * e % 
. 1 > L 
J ee a . 
- , * * 
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Pars prima. 
Continet diſſertationes. 
“Nero CLavpivs Drvsvs Gere. 
manips MaGvnTiact fuperioris Ger-. 
maniae Metropolis Conditor e scriptoribus. 
— et clasficis délineatus. 
‘Moguntia Metropolis fub Imperio 
— — 

3. Moguntia Metropolis ſub Regno 
Francorum usque ad Martyrium s, Boni- 
facii. 

4. Moguntia Metropolis a Lullo Boni- 
facii ſucceſſore ad Willigifum, 

Pars fecunda, 
Annales Moguntini diplomatici 
aWILLIGISO Archiepi{copo ysquein praefens, 

Pars tertia, 

Concilia Moguntina 
as. Bonifacio usque ad an, MDXLIX, ad. 
ditis Conftitutionibus. Ecclefiafticis varji 


aevi, *) 
Valete Lectores Amici! et ftudiis noftris 
favete, 


y 


_ Pro- 

*) Praeter indices locorum, ‘perfonarum et rerum, 
Coronidem operi imponent Regefta Chronologi- 
co - Diplomatica ad normam Petri Gcorgifee 
— 
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Proſpectum hune ſocietati litterariae 
pro concinnanda Germania ſacta ſubmini- 
ſtrabat sTEPHANVS ALEXANDER Wükpr- 
VEIN, FPpiſcopus Heliopolenfis, suffraga- 
neus Abrmatienſis, in abbatia vrincipaſi 
s,Blafii, XVI. Iul. MpGcLxxxiv. praeſens. 
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ie ist welche der itige Papſt dem: Herru 
— zu Coſtanz ertheilt hat, S. 51 13 f - 


u. Nahhiht von ber —— —D te me | 
- figionsbeftnverden zu Roͤdelſee, S. — = 


i 
es . Be 7 a. 
4 * 9 
7 


WI. oki ber unreSen aie ton den 
tacit ber Difioenten, ©. 556 . 


Ty 
“- 1 * 4 aXe } 


wv. Ordnung des Sonrekdleꝛſre in den sherri 
ea Borlanden, ©, 605 ff. . | 7 t,, 5 
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—Freiheiten 
| weiche 
— der itztregierende | 
Pape Pius Vi 
— dem Herrn 
Fuͤrſtbiſchof zu Coſtanz 
Maximilian Chriſtoph 
+ eetheift bat *) 


+ 





Veden, dud) die Geiftlicheri, ſowohl 


- R&T QWWelt- als. Ordensgeijitiche, von 
der Kegerel und Dem Abfall vont Glauben, 


P ~~ 
LY: 


le 


=. wie 

*) Dieſe vom Papſt dem Herrn Fuͤrſtbiſchof zu Cos 

ſtanz zugeſtandenen Freiheiten find ein auffallen⸗ 
Actah.e.n.temp. LXXVIITh. RE ded 


sig Sretheiten, weldye der Papſt 


tie atch vom Schiſma yu abfolviren, doch 

Diejenigen nicht, welche aus ſolchen Orten 

find, too das heilige Officium ausgenbcs 

wird, auffer wenn fie Da’ Verbrechen an 

Den Orten det Miffionen, in welchen die Kes 

tzereien ungeftraft herrſchen, begangen haben; 

auch diejenigen nicht, welde en Glauben) - 
gcrichtlich abgeſchworen haben, wenn fie nicht 

Da, wo Dic Ketzereien ungeſtraft herrſchen, 

geboren’, und nad) Dev gerichtliden Ab— 

ſchwoͤrung dahin zuruͤck gekehret, und in die 
Ketzerei gefallen find, und auch dieſe nur in 
foro conſcientiae. : —J 


2. Verbotene Buͤcher der Ketzer, in 
der Abſicht, ſie zu beſtreiten, und andere, 
auf was fuͤr immer eme Art verbotene Bus, 
cher zu halten und zu leſen, ausgenommen 
die Werke des Carolus Molinaͤus, des 
Nikolaus Machiavell, die buͤrgerliche Ge⸗ 

e durgeucheg 


bes Zeugnis von dem Geiſt, der noch bis iht bei 
ber roͤmiſchen Kurie herrſchet. Sie haben: it 
Sem Original die Auffchrift: Facultates · conceſ-⸗ 
ſae a $$, D. N. Pee divina providentia P. P, VI. 
Bt. D. Maximiliano Chriftephoro a Rodt, Epifcope 
Conftantienficte; ©. Nov. Bibl. Ecclef, Friburgs 
Vol, VIL-fae. I. p. 1o8 feqg. Wit liefern fle 
hier nach der in dein Freymüthigen, Ul Bandy 
S. 331; ff. befindlichen teutſchen Ueberſetzung.· 
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ſchichte des Koͤnigreichs Neapel von Peter 
Gianone; das Gedicht mit der Aufſchrift: 
La Pucelle d Orleans; und das Bucy, das 
Den Titel hat: De Lefpries ferner [eruzioné 
in-torno.la fanta Sede tradotta dal Francefe 17634 
Oeuvres philofophiques de M de a Meperie; 
Les Colimaffons; Abreaé de l biftoire eccleſiaſtique 
unter Dem angenommenen Namen von Fleu⸗ 
ty Riflefioni di un Italiano fopra la chiefa in 
generale; fyfieme de la.Nature, und Iyvero des 
[potifmo Lonvon 1770. La Rajfon par Alpha- 
bet, ynd Johann Lorenz Iſenbiehls never 
Verſuch uͤber die Weiffagung bom Emmaz 
nuel, wie auch: die Bacher, welche von der 
aftralogia iudicaria, es fey: hauptſaͤchlich 
oder gelegenheitlich oder auf was immer fix 
vine Weiſe handein, doch fo, dak die Baez 
cher nicht aus jenen Provinzen binaus getra⸗ 
gen werden. (Ita tamen, ut libri ex illis 

proviaciis non efferentur.. | aes 


| 3. Ser dritten und vierten einfaher und 
berthifdyten Grade nicht nur mit Armen, fons’ 
Dern auch mit Adelichen und Reichen in Ans 
fehung kuͤnftiger Chen, mit Ketzern aber in 
Anſehung wirklicher Chen, auch im sweitert 
und vermiſchten Grade, wenn er nur auf - 
Eeine Weiſe den erften beriihret, zu diſpenſi⸗ 
ven, und das in diefen Fallen erzeugte Rind 
als ehelich (prolem legininam) zu erklaͤren. 


RE2 - a Ueber 


16. Freiheiten, welche der Pape 


A4. Ueber das Hindernis der oͤffentlichen 
Anſtaͤndigkeit Cpublicae honeſtatis,) das 
aus den Sponſalien herruͤhret, yu diſpen⸗ 
ſiren. a , 
 ¢, Meber dad Hindernis des Verbrer 
hens Cfuper impedimento ‘criminis) ju 
Difpenfiren, wenn nur Feines von den Eheleu⸗ 
ter (den Gattenmord) verſucht hat; und _ 
Das vérlohrne Recht, die eheltdye Pflicht zu 
begehren, wieder zu geben. | a 


6. An den Hinderniffer Der geiſtlichen 
WVerwandſchaft ju difpenfwen, den Pathen 
und den Taͤufiing (levantem et levatum) 
ausgenommen. eae 


. Aber iefe Ehediſpenſen, nemlich die 3. 
4 5und 6. ſollen nicht anders ertheilet wer⸗ 
Den, als mit der Klauſel: wenn nur das 

Weib nicht geraubt Centfuhre ) iſt, und 

wenn ſie geraubt ijt; ſich nicht in der Gewalt 
des Raͤubers befindet; auch ſoll in derglei⸗ 
chen Diſpenſationen ausdruͤcklich erklaͤret 
werden, daß dieſelben gleichſam von. dem 

Delegirten Des apoſtoliſchen Stuhls erthei⸗ 


let werden, zu welchem Ende auch Der Iu⸗ 


halt dieſer zugeſtandenen Rechte (der Diſe 
penſation) ſoll eingeruͤckt, und die Zeit, auf 
welche dieſelben ſind ertheilet worden, aus⸗ 
gedruͤckt werden. Widrigenfalls ſollen ſie 

nichtig ſeyn. — 8. In 
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8. In Irregularitaͤten, die nur aus einer 


verborgenen Miſſethat herruͤhren, zu diſpen⸗ 
ſiren, die ausgenommen, in welche man aus 


einem freiwillig begangenen Tod{chlage fallt, 


9. Die einfachen Gelibde ju difpenfiren, 
und in andere fromme Werke su verdndern, 
Die Geluͤbde dex Keufehheit und des. Klojters 
ftandes ausgenommen. > | 

10. Bor allen vorbehattenen Fallen, 
Doh nur an den Orten, wo. die Kegereien 
ungeſtraft berefchen, .gu.abfoloiren, 


11, Ginfaden Prieſtern (fimplicibus 
Sacerdotibus) die Macht zu delegiren, daß 
fie die Paramente und anderes zum Meß⸗ 
opfer noͤthiges Geraͤthe, wo die heilige Sal⸗ 
bung nicht dazwiſchen kommt, benediciren; 
und befleckte Kirchen mit einem vom Biſchof 
geweihten Waſſer, oder im Falle der Noth. 
aud) mit cinem vom DBifchof nicht geweihten 
Waſſer reinigen. . Creconciiandi eccleſias 
pollutss,) —— — a ee 


12. Die Weihen auffer der Beit, und. 
ohne Beobachtung der —233 (non 
ſervatis interſtitiis) mit Einſchluß der Prie⸗ 
ſterwuͤrde zu ertheilen. J 
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13. Ueber den Abgang des Alters von 
einem Jahre wegen Mangel der Seelſorger 
(operariorum) zu diſpenſiren, daß ſie zur 
Prieſterwuͤrde koͤnnen befoͤrdert werden, 
wenn ſie nur ſonſt tauglich ſind. | 


14. Das Hel, aufs wentafte mit fuͤnf 
Prieſtern zuzubereiten, Cconficiendi: olea.) 
doch nicht auſſer dem gruͤnen Donnerſtage, 
wenn nicht die Noth es anders fordert. 


«FF, Zweimal Des Sages Meffe zu leſen, 

€celebrandi ) wenn es die Noth fordert,: 
Dod) fo, Daf er in der erften Meſſe die Ablu⸗ 
tion nicht nehme 5~ auch eine Stunde' vor 
Sonnen Aufgang, aud) nad Mittag, auch 
ohne Altardiener unter dem freien Himmel, 
und unter der Erde, doch an einem anſtaͤn⸗ 
digen Orte, wenn ſchon der Altar zerbrochen 
iſt, oder ohne Reliquien der Heiligen, und 
in Gegenwart der Ketzer, der Schiſmatiker, 
Der Unglaubigen, und der Exkommunicirten, 
wenn es nicht anders: geſchehen kann. Er 
Hite fid) aber, daß er fid) der beſagten Er⸗ 
laubnis oder Difpenfation, zweimal des Vaz 
ges zu celebyiten, nur aus. den wichtiaſten 

Urſachen, und febr felten:bediene; . ale. wel⸗ 
ches ihm nachdruͤcklich auf: fein Gewiffen gez 
geben wird. (Cin que graviter. ipfius: con- 
{cientia oneratur.) QBenn er fiir gut befine 
Den ſollte, eben dieſe Erlaubniß einem = 7 

co «ye : ry | ern 
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dern Priefter, gemaͤß der unten beigufiigen- 
den Gewalt, mitzutheilen, oder die Urſachen, 
von derſelben Gebrauch zu machen, jeman⸗ 
den, der von dem H. Stuhl dieſe Erlaubnis 
erhalten hat, gut zu heiſſen fo wird ſeinem 
Gewiſſen ernſtlich aufgelegt, daß er dieſe 
Erlaubniß nur wenigen, und. zwar nur Manz 
ner von reifer Klugheit und Cifer, die una 
uing —— ſind, auch nicht fuͤr 
jeden Ort, ſondern nur, wo es eine groſſe 
Moth erfordert, und nur auf kurze Zeit mit⸗ 
theile, und die Urſachen nur beziehungsweiſe 
(refpective) gut heiſſe. 


16. Das Allerheiligſte heimlich und oh⸗ 
ne Licht zu den Kranken zu tragen, und daſ⸗ 
ſelbe gleichfalls ohne Licht fir die Kranken 
aufzubewahren, wenn von den Ketzern oder 
Unglaubigen ein Gottesraub zu befürchten 


€ 


pare. 


17. Weltlide Kleider yu tragen, wert 
er nicht anders an Die feiner Gorge andere 
‘traute Herter kommen, oder ſich nicht ane 
Hers daſelbſt aufhalten founte. tf 

78. Den MofenFrany oder ein anderes 
Gebet herzufagen, wenn ex das Brevier nicht 
bei ſich tragen, oder daffelbe wegen cines 
sechtmadfigen Hinderniffes nicht beten Fann. 


Kk 4. ¥Qe 
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19. Nad) Gutbefinden uͤber das Eſſen 

des Fleiſches, der Eyer und dev Milchfpeiferr 
sur Zeit Dev Faften, befonders dev vierzigtaͤ⸗ 

gigen, zu diſpenſiren. J * 


20. Dieſe Privilegien (facultates) gary 
oder sum Sheil, wie eves nach ſeinem Ge , 
wiſſen fuͤr noͤthig halt, fabigen Wrieftern, die 
fis mit Bekehrung der Seelen beſchaͤftigen, 


und beſonders zur Zeit ſeines Hintritts mits 


sutheilen, damit fie bei erledigtem Sitze hier⸗ 
in feine Stelle vertreten, bis dev apoſtoliſche 
Stubl hievon die durch die Delegirten oder 
einen qué ihnen alfogletd) zu gebende Nach⸗ 
richt erhalt, und auf andere Weiſe Vorſe⸗ 

hung thut. , at ee, 2 Ou 


21, Und die befagten Privilegien ſollen 
unentgeltlid), und ohne Befohnung ausgeuͤ⸗ 
bet merden; auch veriteht es fid), daß fie nur 
fur jetzt nad) der Willkuͤhr feiner Heiligkeit 
find gegeben worden, — 
22. Eben diefe Privilegien nur in denier 
nigen Orten det Coſtanzer Didzefe, die dee 
oͤſterreichiſchen Herrſchaft unterworfen find, 
zu gebvauden, 








Am 


dem Biſch. zu Coſtanz ertheilt hat. 521 
Am Donnerstag (feria quinta) Den 
— 17. Jul. 1782. ee 


In der Generalfougregation dev heiligen 
roͤmiſchen und allgemeinen Inquiſition, wel⸗ 
che in dem apoſtoliſchen Palaſte bei St. Mas 
tia Major vor unſerm heiligſten Vater durch 
goͤttliche Vorſicht Papſt Pꝛus Vi. und ihren 
Eminenzen, den hochwuͤrdigſten Hervew, dev 
heiligen roͤmiſchen Kirche Kardinaͤlen, in der 
ganzen chriftlichen Republik von deni heilis 
en apoftolifden Stuhle wider die Feserifdye 
Bosheit befonders deputicten Generalinqui⸗ 
fitoren ift gehalten worden. ee ae 


—_ C. Kard. ‘Ressonico. 
Jakob Cappellon dev roͤm und’ 
aulgemein. Inquiſit. Not, 

C(L. 8.) | | 


x * 
* ‘ 


Des Kaifers Majeſtaͤt haben uͤber bes 
fagte Freiheiten Das landesfuͤrſtliche Place⸗ 
tum allergnaͤdigſt ertheilet, doch mit der 
Einſchraͤnkung, erſtens, daß allerhoͤchſtdie⸗ 
ſelbe, was die Buͤchercenſur betrift, ſchon 
ſelbſt das ndthice oeranftalten werden, wor 
bet den HH. Ordinaricn erlaubt ift, es dex 


> x @ e 
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k. k. Reaierung anzuzeigen, wenn fhadlide 
oder drgerliche Bucher umber, gefteeuct werz 
den; zweitens, Daf man in Anfehung der 
Ehediſpenſen nicht zugeben koͤnne, daß die 
Biſchoͤfe als paͤpſtliche Delegaten die Kinz 
der ehelich erklaͤren, indem dieſes Recht dem 
Landesfuͤrſten allein zukomme. 


Wien, den soften Auguſt, 1782, 
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II. 
Ra dh rid? 
von der 
voͤlligen Erledigung 


der Religionsbeſchwerden 
der Evangeliſchen zu Roͤdelſee 
in Franken, 
wie auch 


von der Erbauung der daſigen nenen 
evandgeliſchen Kirche. 





6, iſt forvot aus ben dtteren and ans den 
Novis ‘A Gis hiſt. ecclefiatticis, *) als. andy 


aus anderen Nachrichten ** bekannt, zu 

wel⸗ 

7 Aa. hitt, écch. XI. S, —— 481, Nov, 

Act. hiſt. ecci. IX B. G.1020, VIB. S- 
297if.f- 44f. f 

**) Corp. Gravam. Evangel. Xr. CXXIV. cum ns Addit, 


2: anraib Sammlb⸗ der Religionsbeſchwerd. 
“Tem, 
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welchen gegruͤndeten Religionsbeſchwer⸗ 
den Die evangeliſche Gemeine ju Boͤdeiſee in 
Franken ſchon ſeit einer langen Reihe von 
Fahren, durch die von Seiten des Hoch⸗ 
ſtifts Wirzburg geſchehene Einfuͤhrung des 
Fimultanei in dev Dafigen evangeliſchen Kir⸗ 
che, iſt veranlaſſet worden, und welche lang⸗ 
wierige Streitigkeiten daruͤber entftanden 
ſind. Alle dieſe Beſchwerden und, Strei⸗ 
figkciten find nun neuerlich durch einen zwi⸗ 
ſchen beiden Gemeinden getroffenen Ver⸗ 
gleich, welchen der Herr Fuͤrſt Biſchof zu 


Wirzburg und Bamberg genehmigetund bez 


ftitiget hat, gluͤcklich geendiget worden. Ob 
wit. gleich Die Dabin gehoͤrigen Machridter 
und Dokumente ist erſt, und folalich etwas 
ſpaͤt erhalten haben: fo iff Dody dic Sache 
von der Wichtigkeit, daß wir dieſelbe um fo 
weniger unſern Leſern vorenthalten koͤnnen; 
je gewiſſer nun zu hoffen ſtehet, daß der zwi⸗ 
ſchen der lutheriſchen und katholiſchen Ge⸗ 
meinde getroffene und mit eben fo piel Kluge 
heit als Maͤſſigung abgefaßte Vergleich, die 
Grundlage su beftandiger Eintracht und Suz 
friedenheit beider Gemeinden ſeyn werde. 


1. Bers 


— Tom. Il, S. 185. 201, Fabri nene Gtaaté 

7 Canzley Tom. XXVN, S. 298. Tom. XU. 

46.262, Tom. XX, G. 221, Tom, XXIV. 
S. 123. eS 
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x.) Bergletdépuntte, welche zwi⸗ 
ſchen der katholiſchen und Augs⸗ 
burgiſcher Konfeſſionsverward⸗ 
ten Gemeinde zu Roͤdelſee aufge⸗ 

— xichtet, genehmiget und unter: 
chrieben worden. 


Rand und zu wiſſen fey hiermit, welcherge⸗ 
ſtalten zu Behebung jener verderblichen Strei⸗ 
tigkeiten, welche von langen Jahren her; zwi⸗ 
ſchen den Katholiſchen und —— 
Konfeſſions verwandten Unterthanen zu Noͤ⸗ 
delſee fuͤrgewaltet hatten, und zur dauerhaf⸗ 
ten Herſtellung der Ruhe, Fried und Einig⸗ 
Feit, fofort jury Befdrderung der Ehre Gote 
tes, und Deffen allerhochften Dienſtes ſo⸗ 
wohl, als zu wieder aufblihendem Wohl 
der gefamten Gemeinde, zwiſchen voysenann. 
ten Katholiſch⸗ und WAugsburgifchen Konfeſ⸗ 
ſionsverwandten Unterthanen, nad) voxgaͤn⸗ 
Giger wohl bedadhter Ueberlegung, auch reife 
ücher Berathung, und unter Berftand ihrer 
beiderſeitigen Pfarrer, nachftchender Bers 
gleich) getroffen, und errichtet worden ſeye. 


Gleichwie nun die Gemeinſchaft, da beis 
de Religionsverwandte in einer und dernem ⸗ 
lichen Kirche bis daher zu aided : 

| un⸗ 
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Stunden ihren Gottesdienft gehalten hatten, 
auch ein⸗ und der andere Theil das vor⸗ 
zuͤglichſte und alleinige Eigenthum erſagter 
Kirche behaupten wollte, zu denen vorgewe⸗ 


ſenen Streitigkeiten den ſonderlichen Anlaß 


gegeben hat, als haben beide Theile dieß⸗ 
falls die vollkommene Abſonderung getrof⸗ 
fen, auch ſich dahin vereiniget und vergli⸗ 
chen, daß fuͤhrohin cine fede Religionsgemein⸗ 


de ihre beſondere Kirche haben und erbauen 


w 


ſolle. 


der Augsburgiſchen Konfeſſion zugethanen 
Mitnachbaren, die bis daher gemeinſchaft⸗ 
lich geweſene, nun zuſammen geſtuͤrzte Kir⸗ 
che, ſamt dem Kirchhof, und allen dazu gehoͤ⸗ 
rigen Baumaterialien, ingleichen das vor⸗ 
hin den Katholiſchen allein zuſtaͤndig gewe⸗ 
ſene, dermalen ebenfalls baufaͤllige naͤchſt der 
alten Kirche gelegene Schulhaus, nebſt der 
Haͤlfte der dortigen Baumaterialten, aus⸗ 
ſchluͤßig des daſelbſtigen eiſernen Ofens, wel⸗ 
cher. der kathol. Gemeinde verbleibet, uͤber⸗ 
laſſen, alſo und dergeſtalten, daß die Augsb. 
Konfeſſionsverwandte fuͤr ſich und ihren al⸗ 
leinigen Gottesdienſt eine beſondere Kirche 


und Schulhaus auf ſothanen Platz bauen 


und errichten moͤgen, dagegen aber den Ka⸗ 
thelifchen 300 Fl, fr., ſagen Drei hundert 
Guiden Fraͤnkiſch, wovon so Flefr. die = 
ee | | tho⸗ 


1. Die katholiſchen Unterthanen ſollen ihren 


— — ⸗ 
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tholiſche aus den erſt eben faͤlligen Gemeinds⸗ 

geldern vorzuͤglich zu erheben haben, die uͤbri⸗ 
ge 250 Sl. fr. dahingegen Ziel friſtlich von 
halben zu halben Jahre mit jedesmaligen 50 
Si. ff. aus den eigenen der Augsburgiſchen 
Konfeſſionverwandten Unterthanen Mitteln 


entrichtet werden muͤſſen, heraus zahlen, und 


ſo naͤchſt zu Erbauung einer neuen katholiſchen 
Kirche, und eines katholiſchen Schulhauſes, 
der hinreichend und ſchickliche Platz, welcher 
nun in der Naͤhe ded. Freiherrl. von Cralls⸗ 
heimiſchen Caſtri, woſelbſten dermalen 
noc) cin Hochfuͤrſtl. Wirzburgiſches, und 
ein Dem Goͤttes haus lehnbares Haus ſtehen, 
beſtimmt und abgeſteckt iff, angerdrefer und. 
eingeraͤumt werden folle, jedoch. feynd hier 
bei Die Ratholifchen fehuldig, und verbunden, 
nicht nur Diefer beider Lehnhdufer wegen ſich 
Mit den Cigenthimern derfelben kaͤuflich ab⸗ 
zufinden, ſondern auch Die free und ohnge— 
hinderte Cinfuby in Das von Crailsheimiſche 
Schloß auf ihre alleinige Koſten folid herſtel⸗ 
len zu laſſen. Zur Entſchaͤdigung der Lehn— 
herrſchaften ſollen anderwaͤrtige gemeine 
Plaͤtze angewieſen werden, wo ſtatt dev der⸗ 
malen eingehenden andere Lehnhaͤuſer gebauet 
und errichtet werden koͤnnen. Von den in 
der alten Kirche geweſenen Glocken ſolle 


ote Sie groͤſſere, welche Suſannq ge⸗ 


tauft iſt, Den Katholiſchen, die beide ag 8 
; hin⸗ 


~ 
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hingegen, famt der ohnebin gang zuſammen 


geſchlagenen Ubr den Augsburgiſchen Kon— 
feſſionsverwandten verbleiben, uͤbrigens bei⸗ 
den Religionsverwandten ohngewehrt, und 
ohnbenommen ſeyn, in die auf jeden Reli⸗ 


gionstheils eigene Koſten zu erbauende Kircher: 


mehrere Glocken, auch eine beſondere Uhr 


anſchaffen zu duͤrfen. Bis nun aber die 


Kirche oder Kirchenthurm hergeſtellet ſeyn 
werden; bleibet die dermalen aufgehaͤngte 
Glocke noch ferner zum gemeinſchaftlichen 


| | Gebrauch. 


ili. Die Gotteshausguͤtergefaͤlle follen 
zu gleichen Theilen, unter den beiden Reli⸗ 
gionsverwandten Gemeinden, in Der Maas 
jedoch vertheilet werden, Daf; was nad) Dent 
Entſcheidungsjahr zu dem katholiſchen Gotz 
tesdienſt geſtiftet, ſomit dud) die, von wel⸗ 
cher Zeit art fir Jahrstage angelegte Kapi⸗ 
talien, und dieſerwegen vorhandene Obliga? 
tionen den Katholiſchen allein; hingegen was 
von den Augsburgiſchen Konfeſſionsver⸗ 
wandten von beſagter Zeit an, ihrem Reli⸗ 
gionsexercitio erweislich zugewendet worden, 
denſelben ebenfalls verbleiben ſolle. Nach 
geſchehener ſolcher Verabtheilung ſolle 
IV. von jedem Religionstheil ein beſon⸗ 
derer Pfleger ſeiner Religion beſtellet, auch 
gine befondere Rechnung gefuͤhret, op 

ah | en 
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jene fuͤr das katholiſche Gotteshaus, vor den 
fathotifahen Prarrer, dann den Hochfuͤrſtl. 
Wirzburg. und Kloſter Cbrachifrhen Schult 
heifen, undeinem Ausſchluß der katholiſchen 
Gemeinde die Rechnung des Augsburgiſchen 
Konfeſſionsverwandten Pflegers dahingegen 
por Dem Pfarrer Augsburgiſcher Konfeſſion 
und Dem Oral. Ruͤdenhaͤuß. und Freiherrl. 
von Krailsheimiſchen Schultheiſen, dann 
einem Ausſchluß der Augsburgiſchen Konfeſ⸗ 
ſions verwandten Gemeinde abgehoͤret were 
den, ſo viel aber die aͤltere und bis zu dieſer 
verglichenen wirklichen Abtheilung hinter— 
ſtaͤndige Gotteshausrechnungen betrift, folz 
len dieſe vor den beiden Pfarrern, welche 
bet dieſer ſowohl, als den kuͤnftigen beſon— 
dern Rechnungsverhoͤren, Namens und 
von wegen Gr. Hochfüͤrſtl. Gnaden, als 
hoöͤchſten Kirchenherrn beizuwohnen haben, 
und geſamten vier Orts Schultheiſen und 
einem Ausſchluß beider Gemeinden herkoͤmm— 
lichermaſen revidiret und abgeboret werden. 
Da ſo fort 


VM. bie neu zu erbauende Kirchen und 
Schulhaͤuſer aus den Mitteln eines jeden 
RrReligionstheils hergeſtellet und. erbauet 
werden muͤſſen, ſo ſollen dermalen auch nur 
die katholiſchen Unterthanen und Nachbarn 
zu dem katholiſchen Kirchenbau, und ſo die 
Augs burgiſch.Konfeßionsverwandten ju dent 
Acta h. e. n. temp. LXXXVITh. Li Bau 


— 
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Bau der ihrigen Kirche die Frohn und fon⸗ 
ſtige Abgaben zu entrichten haben. Fuͤrohin 
aber follen 


2 WL einer mehe beſtimmten Maafe wil⸗ 


fen die Fuͤrſtl. Wirzburgiſchen und Kloſter⸗ 


Ebrachiſchen Unterthanen zu Unterhalt⸗ oder 


küuͤnftiger Wiedererbauung dev katholiſchen 


— 


ange 


Kirchen, Pfarre und Schulhauſes, ohne 
Unterſchied der Religion, und ſo auch ande⸗ 


rerſeits die Graͤft Ruͤdenhauſiſche und von 
Crailsheimiſche Unterthanen gleichmaͤſig oh⸗ 
ne Ruͤckſicht auf die bekennende Religion zu 
der Erhaltung oder Hinftigen Wiederers 
bauung der Kirchen, Des Pfarr⸗ und Schul⸗ 


hauſes der Augsburgiſchen Konfeſſionsver⸗ 
wandten die Frohn, und ſonſtige Beitraͤge 


zu leiſten ſchuldig ſeyn. Die Beſitzer der 
Gotteshaus⸗ und Gemeindelehen aber ſol⸗ 
len nach Maſe ihrer Religion zu ſolcher Kons 
kurrenz und kuͤnftiger Frohnleiſtung yu dieſer, 
oder ee Kirche, Pfarr⸗ und Schulhauſes 

halten und beigezogen werden. -: 


Vn. Solle den Augsburgiſchen Kon⸗ 


feſſionsverwandten Unterthanen und Mit⸗ 
naͤchbaren das freie und oͤffentliche ohngehin⸗ 


derte Religionsexercitium wie vorhin, alſo 


fernerweit verbleiben; wobei die Augsbur⸗ 


giſche Konfeſſionsverwandte zu deſto beſſere 
Eintracht und Verhuͤtung aller wart 
2 is —— i, : 24 Nel , 


Z 


Se ECR, Ree ee, 

der Evangeliſchen zu RMcitee: “535 
nehmen Stohrungen ſich einerſeits hiemit 
anheiſchig und verbindlich machen, daß ain 
gruͤnen Donnerstag nach geendigter Mor⸗ 
genandacht, und am Charfreitag, als. an 
welden Vagen die Katholiſchen zu Bezeu— 
Gung threy Kirchentrauer nicht mehr zn tguz 
Celt pflesen, niche mebe gelaͤutet, fonder zu 
Der Augsburgiſchen Konfeſſ jonsverwandten 
Bottes dienſt das Zeichen durch einer Rach⸗ 
ſchlag der Uhr gegeben werden ſolle; ande⸗ 
rerſeits verbinden ſich die katholiſchen Unter⸗ 
thanen und Nachbaren, au erſagten Tagen 
Das tumualtuarifthe Klappern und Gn 
Det Jugend gaͤnlich abzuſtellen und lediglich 
Das Zeichen su dem kalhoſchen Gottesdienſt 
mit dem Horn auf dem Kirchenthutm, oder 
bis ju deſſen Erbauung ah einem beſtimmten 
‘Pla bei det Eichen geben zu laffem | Go 
ferner verbdinden fich ; 


"WH. ‘Die Augsburgifhen Koufeſſions⸗ 
verwandten zu Verhuͤtung aller der wegen den 
Setertajen mehrmalen entftandeneit Zwiſtig⸗ 
eiten und Anſtaͤnde, die Apoſtelfeſte, wel⸗ 
che von ihnen Augsburgiſchen Konfeſſions⸗ 
verwandten nod) —5 wuͤrden, ingleichen 
ihre Buse und Beitage auf die katholiſche 
Feiertage su verlegen, und alfs dieſe in ge⸗ 
wiſſer Maſe mit gu feiern; da aber bei ders 
thaich’ geminderten katholiſchen Feiertagen 
von den Feſt⸗ und Bettagen der Yugsburdia 
a £4 2 ſchen 


— 
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{den Konfeſſions verwandten nach deren vor⸗ 
gemeldeten Verlegung noch einige wenige 
uͤbrig verbleiben wuͤrden: fo erklaͤren die ka⸗ 
tholiſche Unterthanen und Mitnachbaren hier⸗ 
mit anderweit verbindlich, und verſprechen, 
daß ſie in gleicher Abſicht, zu Verhuͤtung al⸗ 
ler beſorglichen Unruhen, Ungleichheit und 
Beirrungen, an ſolchen nach der geſchehenen 
Verlegung noch uͤbrig bleibenden der Augsb. 
Konfeſſionsverwandten Feſt⸗ und Bettagen 
‘pon allen oͤffentlichen ſtrepitoſen Wrbetten zu 
Dorf und Feld ſich enthalten wollten und 
ſollten, bel willkuͤhrlicher von dev gnaͤdigſten 
Kirchenherrſchaft amzuſetzenden Straf und 
Buſe. Die Augsh, Konfeſſionsverwandten 
behalten ſich hiebei vor, nicht nur die Bers 
zeichnis der verlegten und noch uͤbrig bleiben⸗ 
den Feſt⸗ und Bettage, ſondern auch wegen 
ihres zu haltenden Gottesdienſtes und deſſen 
Stunden eine foͤrmliche Kirchenordnung 
durch ihren Pfarrer mit Zuziehung der Ge— 
meindsvorſteher zu entwerfen, und ſolche alse 
dann Sr. Hochfirfil Gnaden zu Witzburg, 
als hoͤchſten Kirhenherrn in Moodelfee, gue 
Cinficht und Beſtaͤtigung unterthanigit vor⸗ 
zulegen, fad) welcher gnaͤdigſt bejtatiaters 
Ordnung alsdann alles genaueft und ohnabe 
weichig gehalten werden ſolle. Wann 


_ IX. bet offentlichen Proceſſiouen der 
Katholiſchen, welchen, ſo wie den — 
| | — 
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giſchen Koufeſſionsverwandten das freie und 
oͤhnbeſchraͤnkte Religlonsexercitium in Roͤ⸗ 
delſee zuſtehet/ oder bei Proviſionen und 
Verſehung der Kranken das Venerabile uͤber 
Dic Galen getragen wird, ſollen dre Augsb. 
Sy, zu dem den Grundſaͤ⸗ 
tzen ihter Religion widerſprechenden Nieder⸗ 
knieen nicht gezwungen werden, jedoch diee 
ſelbe den Hut beſcheiden abzuziehen ſchuldia 
ſeyn, auch ſich keines weges unanſtaͤndig bes 


7 +5 oa 4 


tragen Die Katholiſchen follen dahingegen 
auch ihres Orts hierbei keine gefliſſentliche 

Sechhrung unter dem Gottesdienſt der Augs⸗ 
burgiſchen Konfeffionsoerwandten veranlaſ⸗ 

fea und uͤberhaupt einem und dem andern 
Theil alles unanſtaͤndige Spotten und ver⸗ 
aͤchtliche Bezeigen gegen die oͤffentliche Reli⸗ 
Spapabimnges geſchaͤrfteſt unterfaget, _ niche 
minder 


f 


Keo .alle liftiae Verfihrung und Zwang 
zu einer Religionsabaͤnderung beiden Reli⸗ 
gionstheilen hiermit ausdruͤcklich verboten 
QU Hc: ⸗ —— — 
NL Bleibet der Augsburgiſchen Kon⸗ 
feffionsvermandten Gemeinde das lus vo⸗ 
candi, Das Recht ihren eigenen in Modelfee | 
wohnenden Pfarrer zu-berufen, wie vor und 
alſo fernerhin ohnbeſchraͤnkt und ohne an ein 
Wirzburgiſches Landeskind gebunden zu 
{E54 £14 ſeyn, 
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ſehyn, frei und ohnbenommen; welcher von 

ihnen gehoͤrig vocirter Pfarrer alsdann Gry 

Hochfuͤrſtl Gnaden zu Wirzburg, als hoch2- 
fem Kirchenherrn in Modelfee, sum Epamert,. 
Approbatien und Konfirmation unterthanight: 
Woeſtellet ſonaͤchſt nad) dem auf Hochfuͤrſ 
Wir ʒburgiſcher Regierung erhaltenen Kollaz 

turſchein, und dagegen ausgeſtellten gewoͤhn⸗ 
lichen Reverſalien durch einen eitlichen ms⸗ 
verweſer, ju Ibhofen/ Namens Sr. Hochf 
Gyaden, herkommlichermaſen prdfentivet und 

juſtalliret werden, uͤbrigens Der Hochfiir pth 
Wirzburg Juris diction untergeben/ auch 
Dic Ruralkapitel gu beſuchen, uicht minder: 
Dic Kommenden zu loͤſen, und derlei Maa⸗ 
ben zu entrichten (huldig, auch dev Viſita⸗ 
«fon unterwürfig ſeyn ſolle. Gleichwie hin⸗ 


XIE da bei ſolchen Praͤſentations⸗ und 
Inſtallationsfaͤllen die Augshurg. Koufeſ⸗ 
ſionsverwandte Gemeinde: jedesmal cin: 
n vortegen miijicn, and andurch koſt⸗ 
ſpielige und unerſchwingliche vergebliche Aus⸗ 
Jasen veranlaſſet worden feynd, fo follen auch 
fern in Diefe nur zu Unordnungen Gelegen⸗ 
Heit gehende pate eien mit hoͤchſter Beneh⸗ 
migung Sr. Hoc ofinjt, Gonaden gaͤnzlich ab⸗⸗ 

ieee Und. dem Amtsverweſer su Ibhofen 
fur fothanen, Prafentations.. und’ Anftallae 


Te 


_ Honsgitum ein Dukaten, als fo. bet der 


i Pras 
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Praͤſentation des katholiſchen P aͤrrers einem 
jeitlichen Ruraldechanten gereichet wird, le⸗ 
diglich abgereichet werden, und dieſe ohne 
weitere Anforderung ſich hiemit zu begnuͤgen 
ſchuldig ſeyn. Und ob gleiihhee 
KUL” fie, der Augsb. Konfeſſion zuge⸗ 
thane Gemeinde, in unterthaͤnigſtem Zutrauen 
auf die Billig⸗ und Gerechtigkeitsliebe Gre 
Hochfuͤrſtl. Gnaden und eines jedesweiligen 
Herrn Regenten am Fuͤrſtlich. Hochſtift der 
troͤſtlichen Zuverſicht lebeten, daß ihr vocir⸗ 
ter und? zum Examen, Approbation® und 
Konfirmation unterthaniaft geſtellter Pfarrer, 
niemalen ohne erhebliche Urſachen verſchla⸗ 
gen, und demſelben die gebetene hoͤchſte Be⸗ 
— werde verſagt werden, ſo wollten 
ſie jedoch, auf den unverhoffenden Fall einer 
Ohne zureichenden Urſache beſchehenden Vers 
ſagung der hoͤchſten Konfirmation, ſich hiemit 
ausdruͤcklichen jene Rechtswohlthaten unter⸗ 
thaͤnigſt vorbehalten haben, welche einzuſchla⸗ 
gen und zu eraveifen, jedem, auch katholi— 
ſchen Patrond frei und ohnbenommen ſeyn. 
Da auch — ca 

7 KV. gu verfchiedenen unangenehmen 
Begegniſſen Anlaß gegeben, umd in gewiſſer 
Maſe verkleinerlich geſchienen hatte, daß ihr 
Pfarrer Augsburg. Konfeſſion zeithero unter 
einem zeitlichen WAmtsyerivefer zu Ibhofen, 

leich jedem Buͤrger geſtanden ſey, ſo wollten 
unterthaͤnigſt gebeken haben, ihrem zeitli-⸗ 
* $f 4 her 
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chen Pfarrer cine dießfallſige Ausnahme und 
das Privilegium zu geftatten, Daf folcher fuͤ⸗ 
robin nicht mehr unter dem Amt Sbhofen, 
ſondern unter den Hochfuͤrſtl. Wirzburgiſchen 
hoͤchſten Gerichten ohnmittelbar ſtehen folle ; 
welche hoͤchſte Gnade fie deſto gewiſſer anz 
hoffcten, gls ſolche ihnen bereits vorlaͤufig 
zugeſichert worden ſey. So wie ihnen, Augs⸗ 
burgifdyen Konfeſſionserwandten Untevthas 
HE, TUN, ye ES ieee 


XY, oben 8. 11. gefestermafen, das 


~ ae J 


Wish: , og hh EL 
freie und ohnbeſchraͤnkte lus vocandi Para. 
chum zuſtaͤndig ft, und verbleibet, ſo ſolle 
auch ihnen zu der durch Sterbfall, oder ſon⸗ 
ſtige Wege in Erledigung kommenden Pfar⸗ 
vei immittelſt einen Pfarrvikarium gu waͤh⸗ 
fen und anzunehmen fret ſtehen, dergeſtal⸗ 
ten jedgch ,.. Daf ſolcher von ihnen gewaͤhlte 
Pfarrverwefer nicht allein Sr. Hochfuͤrſtl. 
Gnaden, ls hoͤchſtem Kirchenherrn, forders 
famft benennet werden, ſondern aud) oon 
hoͤchſt Shro zu ſolcher einſtweiliger Verfes 
hung der Pfarre die Hochfuͤrſt Erlaubnis 
Anterthaͤnigſt erbitten, und impetriren ſolle. 
Die Auguſt. Konfeſſionsverwandte Gee 
meinde verſiehet ſich hierbei unterthaͤnigſt, 
dak, Se. Hoͤchfuͤrſtl. Gnaden in, mildeſter 
Ruͤckſicht der. bet, einem ſolchen Erledi⸗ 
Sungsfall, snd. nothgedrungenen Pfarrer⸗ 
Perweſersbeſtellung ohnehin iht aufllegene 
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ben ſchweren Koſten, das fuͤr den Pfarrvi⸗ 
karium ertheilende Erlaubnis dekret bei Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Regierung ohnentgeldlich aͤusfertigen 
zu laſſen, gnaͤdigſt geruhen warden; und ma⸗ 
chet annebſt ſich ferner anheiſchig and ver⸗ 
bindlich, daß nachdem bei ihnen NAugsburg. 
Konfeſſionsverwandten herkoͤmmlich fey, der 
Wittwe eines verſtorbenen Wfarvers, nach 
Maſe deſſen Verdienſten, einen Nachſit yu 
geſtatten, und dieſer die Beſoldung nod) x, 
2 auch 3 Vierteljahr su belaffens folcheme 
Nad) in Der wegen Erledigung der Pfarrei, 


und dem Sterbfall des Pfarrers machenden 


gehorſamſten Anzeige zugleich die Zeit des 
der Wittwe verſtatteten Nachſitzes mit bes 
werket, aud) uͤber ſolche Zeit, und in dem 
Hall, wo Fein Nachſitz verſtattet werden foll- 
fe, die wirkliche Prafentation des neuen 
Parrers nicht, uͤber 4 Mongte verſchoben 
werden ſolle. Was demnach 


xXVL. die Pfarrgefaͤlle anbelanget, fa 
ſolle es dießfalls bei der durch Denim Jahr 
685. den 14. Maͤrz ervichteten Vergleich hee 
ſchehenen derenſelben Verabtheilung fein ohne 
gehindertes Verbleiben haben, wie dann foz 
thaner Vergleich anhero wiederholet, und 
in fo weit ſolcher durch den gegenwaͤrtigen 
nicht abgeaͤndert worden, durchgehend bes 
Kaͤtiget wird. Damit aber fuͤrohin des zu 
entrichtenden Pfaugads und der lurium * 

5 ae 
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Jae megen keine Serungen und Anftdnde ſich 
eigeber; aud) die Congrua eines jegliehen 
Pfarrers deſto ſicherer beftimmet werden 
muoͤgten, ſo haben ſich die beiderſeitige Pfar⸗ 

rer, und Die beiden Gemeinden dahin an⸗ 


derweit verglichen, daß 


XVII. © firobin bas Pfarrgeld oon der 
Vefigern und Inwohnern der Hochfuͤrſth. 
Wirzburgiſchen, und Kloſter Ebrachiſchen 
Vehnhaften / jedoch ausſchluͤſſig der von dem 
Fuͤrſtl. Haus Onolzbach durch den 1742er 
MeceF an das Hechfuͤrſtl. Hochſtift abgetre⸗ 
tenen Lehenhaften ,. dem katholiſchen Pfar⸗ 
ret, von den Graͤfl. Ruͤdenhaͤuſiſchen, und Ba⸗ 
fon von. Crailsheimiſchen id 
aber, ſolches herkoͤmmliche Pfarrgeld: dem 
Augsburg. KRonfeffionsoerwandten Pfarvet, 
whine lle: Ruͤekſicht auf die Religion’ des 
Lehenbefigers oder Inwohners gerdichet; Set 
Den Befigern, oder Inwohnern der Gottes⸗ 
haus und. Gemeinlehen dabingesen auf 
Die Religion des Inwohners oder Seliber . 
Dergeftatten die Ruckficht genommen werden 
folle, daß, wann der Beſitzer oder Inwoh⸗ 
ner: fofcher Gotteshaus⸗ oder Gemeindlehen 


 Fatholiidy ſeyn werde, das Pfarrgeld dem 


Fatholifthen Pfarver, und fo ferne ſolcher 
Der Augsh, Konfeſſion zugethan, daffelbe dem 
Pfarrer Augsb Konfeſſion zu entrichten har 
de/ welche gleiche Bewandſame es auch. ee 
ey: . —— jene 
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jenen im Eingang dieſes ¢. unter Den Wirz⸗ 
burgiſchen Unterthanen; ausgenommenen von 
dem fuͤrſtlichen Haus Onolzbach durch den 
1742er Receß Dem fuͤrſtlich. Hochſtift Wirz⸗ 
burg abgetretenen Lehenhaften, und deren: 
Beſitzern und Inwohnern haben folle, alſo 
daß dieſe gleichmaͤſig nach ihrer Religion die⸗ 
fem. oder jenem Pfarrer das Pfarrgeld ent⸗ 
richten ſollenn. 3 


xXvin. In Der Maſe des nur gehoͤrtere 
maſen zu entrichtenden Pfarrgeldes ſolle auch 
fuͤrohin das Schulgeld, und die tura ſtolae 
den betbereltisen Pfarrern entrichtet werden, 
jedoch bleibet jedem dev Unterthanen ‘fret 
ub Save MMEN die wirkliche Pfarr⸗ 
for hn hi berth eri for | es 

Seiten pfarrlichen Diſtrikt nicht gehorig was" 
re, pornehmen zu laſſen; wogegen aber det, 
Unterthan dem den Aktum verrichtenden Pfar⸗ 


ter'cine befondere freiilige Ciobbichtetu 


reichen hat. Da indeffen 


. - J 


“yd KER. dermalen unter den Hochfuͤrſtl. 
Wirzburgiſchen Unterthanen fic. 2 und une 
ter den Kloſter Chrachifchen Unterthanen ſich 
eitt Der: Whashuyrg. Konfeſſion zugethaner Un⸗ 
terthan befindet,; welche 3 Unterthanes bis 
Daher: zwar das Wrarrgeld. und: Schulgeld 
an dest kathouſchen Pfarrer und Schulmei⸗ 
fier, dic Inca ſtolae Qahingegen dem ay Se | 
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Konfeſſionsverwandten Pfarrer entrichtet 
haben: ‘fo ſollen auch dieſe bei ſolcher Ob⸗ 
ſervanz Lebenswierig belaſſen werden nad). 
deren Abkunft oder Ableben aber die im vor⸗ 
ſtehenden 8. geſetzte Regel anwiederum ein⸗ 
ſchlagen, fo fort die kuͤnftige Beſitzer, und 
Inwoͤhner dieſer Wirzburgiſchen, und 
Ebrachiſchen Lehen, gleich andern dortigen 
Wirzburgiſchen und Ebrachiſchen Untertha⸗ 
nen die lura ſtolae dem katholiſchen Pfarrer 
an iat ſchuldig ſeyn. Desgleichen will, 
—A — 


XX. der katholiſche Pfarrer ats Liebe. 
zum Frieden und zu Befoͤrderung des ge⸗ 
genwaͤrtigen Vergleichs dahin nachgehen, 
dag, obgleich der seineingchaftidhe tutert ant 
und Diller, Peter Rauheneſt, vermoͤge des 
bei. Erkaufung ſeines dermalen beſißenden 
Lehens, —— 
lich. erklaͤrt hat, die Iura ſtolae ſamt dem 
Pfarrgeld zur katholiſchen Pfartei gu. ent⸗ 
richten, und hieraus dieſer Pfarrei ein er⸗ 
laͤngtes Recht erwachſen it, dennoch er 
Pfarrer hievon platterdings abgehen wolle, 
ſofort ſolches Pactum. pro non adjetto, und 
der Peter Rauheneſt wegen den Pfarrgeld 
ſowohl, als den zu entrichtenden Juribus fto- 
lae nad) Dev im vorſtehenden 17. und 184 Se 
in Ruͤckſicht der gemeinſchaftlichen Untertha⸗ 
nen feſt geſetzten Regul gehalten a 


° 
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XXIIn Betref dev pfarrlichen Aktuum 
wurde demnach noch weiter verglichen, und 
bedungen / daß bei den dermalen allſchon vor⸗ 
ſeyenden vermiſchten Chen zwiſchen zweierlei 
Religionsverw. Perſonen die wirkliche pfarr⸗ 
lichen Aktus jedoch unter jedesmaliger Beibe⸗ 
haltung der obigen wegen den zu entrichtenden 
Juribus ſtolae veſtgeſetzten Regel, von jenem 
Parrer verrichtet werden ſollen, weſſen Res 
gion dieſes oder jenes Der Eheleute zuge⸗ 
than ſeyn wird, und gleichwie die aus ſolchen 
Ehen enifpringende Kinder nach dem Gee 
ſchlecht, und der Religion ihrer Elterny wann 
nemlich der Vater katholiſch und die Mutter 
der Augsburg Konfeſſion zugethan ſeyn wuͤr⸗ 
de, die Buben in der katholiſchen, und die 
Maͤgdlein nach der Augsburgiſchen Konfeſ⸗ 
fion, und fo auch wechſelſeitig wann dev 
WMater der ussbuta, Ronen verwandt, 
und die Mutter katholiſch waͤre, die Buben 
nach der Religion des Vaters, und die 
Maͤgdlein nach der Mutter bekennenden Re⸗ 
ligion erzogen, und unterwieſen werden ſol⸗ 
len, ſo ſollen auch in ſolcher Abmaſe des 
Geſchiechts und der Religion dev Eltern die 
pfarrliche Aktus bei den Kindern von dieſem 
oder jenem Pfarrer fürgenommen und verridye 
tet werdeti: Fir das zukuͤnftige werden und 
ſollen zwar 


— 


xx, 
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XX Die beiderſeitige Pfarrer derlet 
vermiſchte Ehen zweierlei Religionsberwand⸗ 
ten Perſonen in alle Wege moͤglichſt zu be⸗ 
hindern ſuchen; wann dahingegen, aller ein⸗ 
gelegten Hinderniſſe ohngeachtet, derlei Ehen 
dennoch beſchehen wuͤrden, fo ſolle die Roz 
pulation von dem ordentlichen Pfarrer der 
Braͤut, welcher nach Anleitung des 17.5, 
gegenwaͤrtigen Verirags in Anbetracht der 
Wirzburgiſchen und Ebrachiſchen Untertha⸗ 
nen der katholiſche Pfarrer, in Ruͤckſicht der 
Ruͤdenhaͤuſiſch und von Crailsheimiſchen 
Unterthanen dev Pfarrer Augsburg. Konfeſ⸗ 
ſion und der bon Onokbad an’ Wirzburg 
abdetretenen, Dann Der Gotteshausz und - 
gemeinſchaftlichen Unterthanen und Lehensa 
hefigern aber jener Pfarrer iſt, weſſen Rez 
ligion dieſe Unterthanen zugethan ſeyn were 
den, verrichtet, im uͤbrigen es der Taufe 
und übrigen zu verrichkenden pfarrlichen 
Aktuum wegen nad) Der im vorſtehenden 5. 
beſtimmten Art qebalten werden. °° Gollte 
nun aber eine Excranea fid) nach Roͤdelſee 
verheyrathen, und daſelbſt trauen laſſen ſo 
hat jener Pfarrer, weſſen Religion die Pon⸗ 
fa zugethan ſeyn wird, den Kopulations aktum 
oberwehntermaſen zu verrichten. Wann 
XXII. fremde zuſammen geheyrathete 
Perſonen von zweierlei Religionen nach Roͤ⸗ 
delſee, und das Weib allenfalls niederkom⸗ 
*5 7 : | , ss Melt 
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hen wuͤrde, ſolle es nach der im Betref dev 
vermiſchten Ehen in Rödelſee ſelbſt beſtimm⸗ 
ten Maaſe der pfarrlichen Akltuum wegen gee 
halten werden. Wann auch ſonſten fremde 
Kranke nach Roͤdelſee kommen, oder gar 
aſelbſten verſterben wuͤrden, fo ſolle nach 
finden, wenn man. den Umſtaͤnden nach 
loͤnne, welcher Religion der fremde 
Kraͤnke oder: Verſtorbene zugethan fey. als⸗ 
dann auch der katholiſche oder der der Augsb. 
Konfeſſion verwandte Pfarrer zur Verrich⸗ 
tung Deri pfarrlichen Aktuum ohngehindert 
zugelaſſen werden. — —— 


A—20 ds J 
xXXiV. Ein jedesweiliger Augsburgi⸗ 
ſcher Konfeſſionsverwandter Schulmeiſter 
ſolle nach der bisherigen Obſervanz, und ſo 
aud) fernerhin nicht nur von der Augsburg. 
Konfefionsverwandten Gemeinde ohngehin⸗ 
Dert angenommen werden, ſondern auch der 
Gemeinde frei ſtehen, denfelben nach Gut⸗ 
befinden, fo wie es die beffere Erziehung 
Dev Sugend erfordern wird, anwiederum abs 
zuſchaffen, jedod) ift die Augsb. Konfeſſions⸗ 
verwandte Gemeinde, aus tiefſtem Reſpekt ge⸗ 
gen Se. Hochfürſtl. Gnaden zu Wirzburg, 
als hoͤchſtenKirchenherrn, des unterthaͤnigſten 










Erbietens, von der jedesmaligen Annahme 


oder Abſchaffung des Schulmeiſters, durch 
ihren Pfarrer die gehorſamſt —— 

zeige machen gu laſſen, wie ——— 

prey den 
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den Fall, wann der Schulmeiſter wegen 
einem beſchuldigten Verfehlen ſeines Dien⸗ 
ſtes entſetzet werden ſollte, und dieſer ſich 
hieruͤber beſchwert glauben wuͤrde, demſel⸗ 
ben ohnehin ohnbenommen bleibet, an Gee - 
Hochfuͤrſtl. Gnaden als gnaͤdigſten Kirchen⸗ 
herrn und Dero hoͤchſte Gerichtsſtellen pe 
Wirzburg zu provociren, und daſelbſten wei⸗ 
ters Recht zu ſuchen. Und da nun auch 


XXV. gu unentbehrlicher Erhaltung the 
res Schulmeiſters, die Augburg. Konfeſſions⸗ 
verwandte, ſich auf die Dorfsordnung beru⸗ 
fend, fir dieſen die Halbſcheid des Weins 
unterkaͤufers amts gefordert haͤtten, ab Seiten 
der Katholiſchen dahingegen mit Beziehung 
auf die unter dem 27. Jun. 1721. ergangene 
laͤngſtens rechtskraͤftige Beſcheidspunẽte, als 
welche die Augsb. Konfeſſionsverwandte mit 
ſolcher Forderung bereits abgewiefeny, und 
Das UnterFduferame dem Fatholifthen Schul⸗ 
meifter ausdruͤcklich zugeſprochen Hatten; und 
mit der gleichmaͤſigen Vorſtellung, wie oh⸗ 
ne dem Unterkaͤuferamte und dem ganzen 
Genuß dieſer Stelle der katholiſche Schul⸗ 
meiſter ohnmoͤglich beſtehen koͤnne, hievon 
keineswegs abgehen wollten, ſofort beide 
Dheile die Ausgleichung dieſes Punkts Or 
Hochfuͤrſtl. Gnaden unterthaͤnigſt anheim ge⸗ 
ſtellet haben, als haben hoͤchſtdieſelbe in Cee 
wegung der cine und andererſeits angeiaoes 
{. ruͤn⸗ 


— 


Bee Boangelifebens zu BEelfe, > sag 


Gruͤnde, und in Ruͤckbetracht det bei Bers 
‘theilung des UntevEdufers Amts zum Nach: 
Theil Der Hochfuͤrſtlichen Zollgefaͤlle vorgehen 
mogenden Unordnungen zu beider Theile 
Bexuhigung und guͤtlicher Vereinigung aͤuch 
gu Abfertigung Dev ab Seiten der Augsburg. 
— Konfelfionsverwandten desfalls fuͤhrenden 
Beſchwerde View Sache Dabhin i qnadiat rz 
beſtimmen geruhet Daf. das Unterkaͤuferamt 
war dem katholiſchen Schulmeiſter tevners 
hhin allein verbleiben ſolcher aber, sur beſſern 
ESuſtentation des Augsburg. Konfeſſionsver⸗ 
wandten Schulmeiſters, dieſem alljaͤhrl. Ze⸗ 

hen Fl. fr. abreichen folle) wegen welcher 
‘jabrlichen Entrichtung Se. Hochfuͤrſti. Gnas 
den nicht nur die Gewaͤhrſchaft teiften fons 
dern Uber alle dieſes nod) gu adngticher Klag⸗ 
losſtellung des Augsb Konfeſſionsverwand⸗ 
ten Schulmeiſters, dieſem annoch jaͤhrlich 2 
Klaftern Holz aus dem Schwamberger Forſt 
anweiſen laſſen wollen, welche hoͤchſte Gna⸗ 
de und Vermittelung die beiderlei Netigionss 
verwandten und tranſigirende Theile mie 
hop Verehrung danknehmigſt acceprivee 
4 a the 


_XXVI. Behaͤlt fid) die Augsburg. Kons 
feſſionsverwandie Gemeinde bevor, ſich sibs 
‘Pew eigenen Todtengraͤber beſtellen zu duͤr⸗ 
“fer, ‘den aber a nur -befagte Gemeinde 
allein zu befolden habe, «Und da. ſolchem 

“Atta h, e,n, temp, LXXVIITh. Mm ale 


‘sas Beenbighng, Seoieigionthcfdpv. 
allen nach beide tranfidivende Theile alle bis⸗ 


-hevige Anſtaͤnde und. Gelegenheit zu den Ge⸗ 


Meindverderblichen Streitigkeiten Durch vor⸗ 
ſtehenden Vergleich gaͤnzlich gehoben uno 
ſolchen dauerhaft vorgebogen zu ſeyn glau⸗ 
ben, ſo verſprechen ſich dieſelben auch; anmit 


eonmn fiir das kunftige das wechſe⸗ 


ſeitige gute Wernehmen uno alle nach barliche 
Eintracht und Freundſchaft zu erzeigen AU) 
Die fernern vereinten Kraͤfte dahin anzuwen⸗ 


Deni damit die ſtete Ruhe und das fernere 


Wohl und die Aufnahme ihrer Gemeinde 


anderweit beſtens befoͤrdert werde. Dez 
ſelbe begeben ſich und verzeihen anmit wol⸗ 
Vedaͤchtlich allen; bisanhero ein⸗ und, ande⸗ 
rerſeits gemachten Anſpruͤchen, Forder⸗ und 
Gegenforderungen /hiemit feierlichſt/ und wol⸗ 
Aen alles widrig vorhergegangene Durch eine 
oilkommene Amneſtie tn eine ewige Vergeſ⸗ 
Fenheit geſetzet haben; beide Gemeinden vets 
ſehen ſich zugleich zu ihren hoͤchſt⸗ und. hohen 
Herrſchaften unterthaͤnigſt dap hoͤchſte und 
Hochdieſelbe ihnen den bisher, vergoͤnnten 
oͤchſt⸗ und hohen Schutz cache ant 
deren Hffentlidben Retigionserercitium ohne 
gveſtoͤhrt helaſſen, nad) dent gegenwaͤrtigen 
zwiſchen ihnen beiden Religionstheilen ae 
_troffenen.verbindlidben, Vergleich ,. und ua 
Dem Grundgefes. des Weſtphaͤliſchen Fr 
dens huldreichſt und. hudreich behandeln 
$y) GT wee ot M4 oa fh bho 
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Gemeinden machen ſich anbei 
—u =<, PT MEL I OL GY, 
3) XV dnnodh weiter anheiſchig/ an 
verbindlich Daß dioſolbe zu deſto geficherter, 
ohnverbruͤchlicher ——— 1 Des gegenwaͤr⸗ 
tigen Vergleichs nicht nu ref Hochfuͤrſtliche 
Gnaden gu Wirzburg als hoͤchſten Kirchen⸗ 
herrn in Rodelfee, um die gnaͤdigſte Beſtaͤ⸗ 
igung dieſes Vergleichs umerthangſt bitten 
wollten, ſondern von ſplchem gettoffenen, 
und huldreichſt ratifiefrten Vergleich auch 
bei Dem hoͤchſtpreislich⸗ kaiſerl. Reichshofrath 
woſelbſten die Sache von Seiten des Augs⸗ 
burgiſchen Konfeſſions Religionstheils vor⸗ 
hin anhaͤngig gemacht worden)” die ohnge⸗ 
faumte allerunterthdniafte-QWnicige gemacht 
werden folle. Alles getreulich und obne 
Gefabsté. Pet pani 


f,&Y -*'+¢ 


3 ee Reet ee POPE LTA © eee | ETS SL) Ld 
D Hu alles deſſen wahret Urkunde und Ber 
Fraftigung ift gegenwaͤrtiger Vergleich in 
Triplogefertiget, vor den beiderſeitigen 
Pfarrern, den ſaͤmtlichen Schultheiſen, und 
den zur gegenwaͤrtigen Vergleichshandlung 

durch ein Mandatum ſpeciale gevollm 
tigten Deputirten im Beiſeyn der geſamt 
Gemeinde unterſchrieben, und mit dem ge⸗ 
woͤhnlichen Dorfsſiegel bedrucket worden, 
von welchem alſo gefertiget und gnaͤdigſt ra⸗ 
tificirten Vergleich ein Exemplar der katho⸗ 
oye FR OD Mim 2 {is 





a8 Bendigung dee. Ret 


uſchen, eins der Augsburgiſchen Covel ons⸗ 
perwandten Gemeinde eingehaͤndiget, das 
dritte aber in dem Hochfuͤrſtl. Wirsdurgifehen 
Archiv gehoͤrig hinterlegt werden ſolle. So 
beſchehen Roͤdelſee, beni ating 17738 


1923000 
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Caſpar Lauer, kathol. — 4 ba. 
Soham Gainer Deppiſch, Hochf 
Johann Caſpar Weber, J—— 6 
Schultheis. EY cen 
Johann OummMebe yo ces 
Johann Georg Weber. 25 eesti ati 

annes Cifenmiller. * 

Soham Adam Sel. J 
i fin tyr; nite, neste 


Georg Mithetm Sati Frobenius, Mugs but 
Konfeffionsyerwandter —2 | 
GFitedric) Gottlieh Moder; Graͤfl. Katee 
Ruͤdenhaͤuſſ. Schultheiß. | 
Zohann Lovers Kramer, hochtrcchemcha 
Crailsheim. Schultheis. 
Georg Bruno Kroͤnlein. 
Andreas Stadelmann. 
Sohann Ruprecht Sasgingers } 
Johann Michael wows i 
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Set Eoungelſhen su Wodelpe:” 949 
Be Hochfitefilidy= Wirzburgiſche 
Beſtatigung dieſes Vergleichs. 
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Xachdem Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden, Herts 
Adi sriedrich, Biſchofen ju Bamberg 
und Witzburg, des heil. rom. Reichs Fuͤrſten 


> 


aud) Hetzogen zu Sranken, als hoͤchſten Kir⸗ 
chenherrn —— die famtliche ſowohl 
Fatholifche als der Augsb. Konfeſſion zuge⸗ 
thane Unterthanen allda um die gnaͤdigſte 
Beſtaͤtigung des vorſtehenden Vergleichs 

und aller darin enthaltenden Punkten au 

gebetenen Vorzuͤgen und Gnaden unterth 
nigſt gebeten haben, als beſtaͤtigen und rar 
tificiven Soͤchſtdieſelbe nicht nur gegenwaͤrti⸗ 
er Bevateich ſeinem vblligen Inhalt nach, 
ndern verleihen auch infonderheit einem 
eitlichen Augsburg. Konfeſſionsverwandten 
farrer zu Roͤdelſee die Ausnahme und das 
Wivilegium, daß derſelbe fuͤhrohin niche 
mehr, wie bis anhero, unter Der Gerichtsbar⸗ 
Feit Des Amts Ibhofen, fondern unter 
hoͤchſtderd fuͤrſtl. Witzburgiſchen hoͤchſten 
Gerichts ſtelen frehen, dafelbſten Recht neh: 
men, und oon daher Die befehlende Weiſung 
erhalten ſolle Ge, Hochfuͤrſtl. Gnaden vere 
ſichern demnaͤchſt anderweit gnaͤdigſt, daß 
ad §. des vorſtehenden Vergleichs, das 
Der von der Augsb. Konfeſſionsverwandten 

eneinde int Dem — — der — 
aM 3 , 


or ° 
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$69 Beendigung des, Religions dyſchan. 
vei zu erwaͤhlenden den hoͤchſt Ihro por= 
zuſtellenden — *7 zu 
Erlaubnisdekret auf hoͤchſt Qero furſtlichen 
a ata —— daß 
imgleichen ad 8. 11. fir den je Fema tt 
Weatentations 2) Und. Inſtallations 
eines Augsburgiſch. Konfeſſions verwandie 
Pfarrers — det gewoͤhnlichen ge⸗ 
weſenen Mahlzeiten einem zeitlichen Amts⸗ 
Weeſet gu Sbhofen nidie, meht als ein 
Dukaten gereichet; Dak endlichen d §. 2 










dem Augsb. Konf, Verwandten Schulmei⸗ 





ſter uͤber jene zehen Site. I Derfelbe von 
Halben zu halben Jahren von dem Daz 
to des gegenmartigen Vergleichs an Fri⸗ 
ſtenweiſe, jedesinal ju fuͤnf aL 
katholiſchen Schulmeiſtet zu emp fangen hat, 
und woruͤher Se Hochfiirftl Gnaden Maz 
mens Hoͤchſt Dero fuͤrſtl. Hoch ftifts Wirge 
burg die Gewaͤhrſchaft anmit uͤbernehmen 
und zu leiſten verfbrere annoch jaͤhrlichen 
zwei Klaftern Hols aus dem Schwanberger 
Forſt gnaͤdigſt zugeleget und angewieſen wer⸗ 
Den ſollen, ther all. welches Se. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Gnaden Die hochften Befehle unter heu⸗ 
tigem Dato an die Behdrden bereits haben. 
ersehen laffen. — 





Zu alles weſſen Bekraͤftigung Hoͤchſtdie⸗ | 
felbe gegenwaͤrtige Beſtaͤtigungsakte mit - 
hoͤchſter Shro Handunterfchrift et | 


detioangelifensgurcvocejie.’ > 69 Xp. 


und wit hath it. Dero ‘gebeimen Kameifieget: 
haben: ibedructen:laffensy . 


So geſchehen aig sisi, 
nen aA 178, 


GL, $.) 
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achrichte vin der Einveſhaunß 
ee neuerbauten evangeliſchen 


Kirche zu Rodelſee. a 


Do die ebangeliſche Hirche F Réoetfee, 
wie aus vorſtehendem Vergleiche zu erſehen 
iſt, gan; verfallen war: ſo wurden ſogleich 
nach geſchloſſenem Vergleiche die ernſtlichſten 
Anſtalten vorgekehret, dieſelbe von — 

auf neu zu — nter dem Schutze und 
durch die wo ithatige Unterftigung des iste 
——— i ae pedi ns Bam⸗ 
erg irzburg Hochwuͤr en, 
Gr. Durchl. des Herrn LA zu 
Brandenburg - Anſpach und Bayreut, der 
Herren Grafen von Caſtell, und der nahe 
gelegenen evangeliſchen Gemeinden, auch 
vieler auswaͤrtigen Wohlthaͤter in ganzen 
Landern, Staͤdten und Oertern ities bem 
Mm 4 daſi⸗ 
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daſigen evangeliſchen Pfarrer, Herrn Fro⸗ 
benius und der Gemeinde gelungen, im J. 
1740, ihre Kirche fo weit zu bringen, daß die⸗ 
ſelbe am 27>. Aug. als dem XIV’ Gonnt. n. 
Trinit. feierlich eingeweihet werden konnte. 
Die Einweihungspredigt hielt der vorgedach⸗ 
te evangeliſchlutheriſche Pfarrer, Hr. Georg 
Wilh im Cart Frobenius, und handéite in 
derſelben uͤber Pſ.93 5von dem beßten 
Sqmuck eines eoangeliſchen Gotteshauſes, 
welcher 1. in der Reinigkeit der Lehre, fo 
Die Lehrer, Darin. treiben, und 2. in der Mele 
nigkeit des Lebens, ſo fie und die Zuhodrer 
füuͤhren, beſtehet. Dieſe Predigt iſt nachher 
auf 4 u. einen halben Bogen in 4 gedruckt, 
und derſelben Die am Einweihungstage auf⸗ 
gefuͤhrte Muſik, und eine Nachricht von den 
Feierlichkeiten bei der Einweihung beigefiigt 
worden. - Auch befindet fich dabe 


4Leine Furze Nachricht von den 
evangeliſchlutheriſchen Pfarrern 
u Roͤdelſee weiche bisher fold 
gende geweſen finds. 
* M Adamus Unfug, wurde mit Ein⸗ | 
kritt Des r-ten Jabrhundertis Pfarrer allhier, 
+608, Untetiaolan in Rvegtingen und: fare 


det Boangelifajen.3u- Roͤdelſee. 553 


rer zu Staundorſ, — * —— 


terickelsheim. 
— Antonius Deiber Ea ite 1611. 


me te 


aay. Johann Gerold, ‘fam: zum Pfarr⸗ 


amt allhier 1619., rwurde 1622. _—— Rix 


tzingen defo ordert IJ 
4. Georg Beller, ‘wurde Pfarrer A. 


— und ift1629. vertrieben worden. 


sehua a8 


$e gs Adam GSoldner, von Eger, Jom 
hicher. 63 3., wurde auch baad — 
ausgetrieben, ee: : 


"Be _Gobann Cawber Ledsetetn, — 
img ‘ward Pfarrer allhier, von ·Alber⸗ 
—* UB) von 165 bis 1066. 


7. Johann Martinus Chelius, aus 


‘Hbereiffenheim:i in Franken/ bat von: Alber⸗ 


hoſen aus die hiefige Seelſorge gefuͤhret von 


— big 1666, 


| Johann Vateritin Wanher, woe 
— in Alberhofen wad Rideiſee / , von 


1667. bis 168 3¢ 


9. Johann Cari Bayer, aus Kitin⸗ 7 
‘etn, iſt von asa⸗ i 1703. — 
mf. 
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Alberhofen und Roͤdelſee geweſen, * 
nach Buchbrunn vocirt wurde.. 


1 1¥O,): Lorenz Wilhelm Cranz warvon 
170 is 712. Pfarrer uw Froͤheſtockheim 


11. ” Clnciean Rilian Seidei ſtund fie 


nem — * von 1712. bis 1719, 
th seta), oft 


M. Johann Erhard Grimer,, ate 
Gsetheim, Fai 1720. von Oberfteinbadh 
hieher, und ward von 1634. bis Daher” dex 
erfte Wieder in hieſigem Pfarrhaus feopneribe! 
Pfarrer, ftarb alihier 1725, iscaegecs 


E30 Johann Seinrich RE: , von 
biees * Seelſorger bei der hieſi igen Ge⸗ 
meine 1726., Fam 1734. nach Abſchwind. oe 


1 gM, Jacob: Ludwig Rudolph ,. “aus 
—** uͤbernahm die hieſige Seelſorge 
1734., wurde nach Kitzingen berufen 1740. 


—— Wolfgang Chriſtoph Dreſcher 
aus Schweinfurth, wurde Pfarrer allhier 
1740. bis 1746;, wo er nach ——— 
berufen wurde. 


16. Chriſtoph Tobias Saber , aus 


wBindebein, wurde Pfarrer allhier mo 
un 


ain ied 


der Dyrngelſchen zn. Roͤdelſee. 55 F9 


wedi 76 Sap f er nach Werths 
heim als tddtpfarrer erufen wurde. 
77. Johann Samuel Friedlein, aus 
— kam picher 755 und 4772. nad 
Hohenfeld —8 


— 





18. Georg wuͤhelm Carl robenius, 
aus Markt-Flachstanden im! Anſpuchiſchen, 

wurde 1772. hieher berufen, nachdem ev in 
feinem Baterland 7 prarreen “ Vi⸗ 
karius ſtund. Hoag 


te, cae hy 
‘ wree] 


iia 
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ogotitenume:, 
der... 
unparteilfchen ſachricht 
| — von Den — 
eetnigredt en 
in ciniger diſſidentiſchen Gemeinden 
in Polen. ) 





Beklagen. 
A. 


Da es — geweſen iſt, in der Er⸗ 
langer Realzeitung Nr. 25. G.20:. d. 25. 
ag 1783., als andy in nemlicher Zeitung 
26. S. 214. fubd. 1, Apr. 1783. gu ew 

—— wasmaſen ſich vermuthlich noch eini⸗ 

ge unruhige Koͤpfe haben einkommen 1 faffen, 
den volniſchen Landesgeſetzen, den asi 
| ten 


“8 G.Ad, ht. ceha temp LXXVL'SH.G385. Ff 
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ten und den dermaligen Landesverfaffungen 
gan; entgegen ſeyende und grundjalich zu⸗ 
ſammen geſchmiedete Aufſchluͤſſe der bisherie 


gen Irrungen und Streitigkeiten der Diſſi⸗ 


denten in Polen daſelbſt einruͤcken zu laſſen; 
ſo hat man hiemit das hohe und gelehrte 
Wublifum-eines beſſern ju belehren keinen 
Langern Anſtand nehmen wollen nod) ſollen. 
Es ijt bereits Durch die Geſchichte weltkun— 
Dig und ſattſam erwieſen, daß, nachdem der 
Ritterſtand des ganzen diſſidentiſchen Corps 
aller Drei. Konfeſſionen durch die. feierlichſt 
garantirten Traktaten oon 1768. und 1775. 
von der beſonders abA,1717. bis dahin in 
Molen geweſenen Ecclefia prefla entlediget 
worden if, und felbigen die freie Ausuͤbung 
ihres Glaubens, nebjt.denjenigen,, dem Ritz 
terſtande zuſtaͤndigen alten Vorvedhten, die 
nur in einigen Stuͤcken von denen unterſchie⸗ 
den ſind, welche der Ritterſtand rechtmaͤſig 
genieſſet, der ſich ju Dev herrſchenden, nem⸗ 
lich zu der roͤmiſchkatholiſchen Religion be⸗ 
Fennt, bewilligt worden, benannter diſſiden⸗ 
tiſcher Ritterſtand ſich auch dahin verwen⸗ 
Det; Daf vermittelſt obiger Traktaten von 
1768 und 1775. Den diſſidentiſchen Buͤr⸗ 
gern und Bauern in Polen gleichfalls die 
freie Religionsibung, und ſogar der Genuß 
derjenigen Vorzüge iſt zugeſtanden worden 
melee in Polen nur ehedem dev fich.3u dee 
herrſchenden Religion bekennende manne 
— | Y 
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nid Bauer genoſſen/ daß folglich da der 
diffi identifche Boraee und Bauer aller drei diſ⸗ 
ſiden ſhen Ronfeffivnen;- svar’ von dieſer 
Zeit au iu Lechnen / gleiches Recht gleichen 
Genuß Det geeheiten und gleiche freie Aus⸗ 
fibung den ihrem angemeſſenen BVH Paid 
Nakruigstande betreffend “mit den Bur⸗ 
geo ‘und Bauern der in Polen’ herrſchenden 
Vm chkatholiſchen Religion erlanget hat 
und imgehindert in allen Fallen” ieſſet⸗ 
Dicker dif deuſche Border und Banee den⸗ 
neöoch ſo wie auch bishero lope Dek 
und Bauer dev herrſchenden Religion, keine 
‘vocem activam het, noch ein Corpsrepraͤ⸗ 
fentant vorzuſtellen faͤhig Hk, und Dahero auch 
fich gleichſam unter Dey Direktion und Ober⸗ 
aufſicht des Ritterſtandes, beſonders quoad 
Eccletiaftica, nach deni Inhalt dev Trakta⸗ 
ten im ganſen bettadhtet; befindet, aud) ord⸗ 
nungsiidfig verblelben muß; ſo haben ſich 
einige fangtiſche Wilinge nHd rie 4 2 
pfe der Warſchauiſchen diſſidentiſchen buͤr⸗ 
gerlichen Gemeine , welche ſich zu der un⸗ 
veraͤnderten aug oͤburgiſchen Confe ſion beken⸗ 
ren, einkommen laſſen, dem wahren Sinn 
und Inhalt obiger Traktaten von 768 und 
1775. zuwider zu handeln, und in verſchie 
denen Sticker der damaligen Landesocdfi 
fing gan} entgegen ſeyende Ausuͤbungen ſich 
anzumaſen, ja durch ihren blinden Eifer und 
unbeardristen Ehrgeiz lieſſen fie ſich ſo weit 
ver⸗ 







fiiger 
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pverleiten ,.-. Daf fie: fic) unterfiandenah 
1777. am 2. Mat zu Sielek int Ot Iſi⸗ 
denten in Kleinpolen, die ſich yu der refor⸗ 
mirten Konfeſſion bekennen, eine Untonem 
Politico Eccleſi aſticam zu ſchlie ſen und ganz 
Wwibderxechtlich den Conlenlum Sendomi- 
enſem von. 1570. gleichſam anzunehmen. 
Oy ee ek ae ee oe eo. ae ale Ie ne 
EGS BIC Fe yk TE ae SE Gee pg 
~ Hus der Gefchichte und geographiſchen 
Eintheilung ift, bekannt, daß das, Herzog⸗ 
thum Mafuren eigentlich yx Grospolen ge⸗ 
hoͤrig iſtz da nun die diſſidentiſchen Syno⸗ 
den in, Grospolen die Entlegenheit des Her⸗ 
zogthums Maſuren von Grospolen, und dev 
darin befindlichen diſſidentiſchen Gemeinden, 
nebſt dev annoch damaligen Schwache der 
diſſidentiſchen Gemeinden, ſo in Kleinpolen 
waren, als auch der naͤhern Lage mit Mar 
furen in Erwegung genommen, ſo beſchloſſen 
fie, den augsburgifthen Konfeſſions verwand⸗ 
ten. pon Mafuren and Kleinpolen i erla 
ben, 2* den Diſſidenten in Kleinpolen, 
die ſich zu der reformirten Konfeſſion beken⸗ 
‘nen, auf den Fuß zu vereinigen, ſo wie, fte 
es bereits. in Grospolen zum allgemeiner 
Beſten, den Landesgefesen und den Trak⸗ 
titen ged , flr nothig befunden batten, 
und wirklich 1775. zwiſchen den Wugsburgiz 
ſchen und reformirten Konfeſſionsverwand⸗ 
ten in Grospolen bereits geſchehen war, 
——— nem⸗ 


“ 
j 
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nemlich: Simpliciter quoad fidem et pacem 
inter fe'colere. MD 


Machdem aber nun die Waſſchauiſch⸗ 
Maſuriſch⸗ diſſidentiſch buͤrgericehe Gemeine, 
Augsburg. Kontelf , dieſer Vorſchrift und 
Der erhaltenen Erlaubnis zuwider Handelte, 
und man gegruͤndete Urſachen hatte, zu fee 
hen, wie weit fie fich wuͤrden vergeffen fone 
neh und verleiten faffens fo traten gwar daz 
mars, in dieſer Abſicht aber nut, ‘einige von 
dem Mifterfiande des Herzogthums Maſu⸗ 
ren, Augsburg. Konfeſſ, dieſer fogenannten 
Sielker Union bei, und auch hernach ließ 
man denenſelben den Zuͤgel ſchieſſen, bis daß 

man den herannahenden Ausbruch ihrer Ab⸗ 
ſichten Grenzen zu ſetzen fuͤr noͤthig befunden, 
welches dahero aͤuch durch die 1782. tin Mo⸗ 

nat Mai, vermoͤge aulerhoͤchſten koͤnigl Re⸗ 
ſeripts d..6. Apr. 1782. zu Warſchau gehal⸗ 
tene een or Augsburg. ae 
ferner Durch die 3u Wengrow 1782 im Mo⸗ 
nath September im Beifeyn eines koͤnigl. 
Deleairtin, des Herrn Obrifilieuten. von 
Kaufmann, und des ruſſiſchkaiſerl Geſand⸗ 
ſchaftsraths Herrn v. Koͤnigsfels, gehalte⸗ 
“ne Generalſynode, und endlich nach erfolg⸗ 
ter Deklaration Sr. Erlauchten des ruſſiſch⸗ 
Faiferl. Grosbotſchafters, Grafen von Sta⸗ 
‘eters Excell. den 27. Han. 1783. unter 
Worſitz einer Erlauchten Hohen Delegativn 


a, 


von den lUneinigkeiten der Difhocriten. sor 


geſtifteten Vergleichs/ welchen die buͤrgerli⸗ 
che Warſchauek Gemeine, die ſich zu der 
unveraͤnderten Augsburg. Konfeſſ. bekennt, 
am 29. Jan. 1783. feierlichſt geſchloſſen und 
unterfehricben hat, als auch durch das unter 
dem 20, Febr. 1783. gue Wpprobation und 
Nachachtimg aller dieſer obigen Verhand- 
lungen erfolgte allerhoͤchſte finial Reſcript, 
und die nachhero geſchehenen gegenſeitigen 
Quietationen/ Kaſſatidnen und gerichtliche 
Annihiliation aller in Religionsſachen bereits 
vorher gegangenen Proceſſe, Manifeſte und 
Aktorate in quovis iudicio, durch die ge⸗ 
geſchehenen feierlichſten Gegenquittungen in 
Menſe Febr. et Mart: 1783. ſowol coram 
Actis Metricae Regni, als auch in den 
Grodgerichtsbarkeiten ich eſt Actis Caſtren- 
ſibus voͤllig und gaͤnzlich ſind beendiget wor⸗ 
den, ſo wie bereits fuccefive dem hohen und 
gelehrten Publiko durch den Hamburgiſchen 
unparteiiſchen Korreſpondenten die wahre 
und zuverlaͤſſigſte Nachricht yt ertheilet wor⸗ 
Denn” Manhatdahero die gegruͤndete lire 
fache zu glaubhen/ daß das hohe und gelehr⸗ 
fe Publikum hiedurch hinlaͤnglich von dent 
Ungrunde aller: Unwaͤhrheiten und hoͤchſt⸗ 
ſtrafbaren Erzaͤhlungen, ſo in den ſogenann⸗ 
ten Aufſchluͤſſen enthalten find» uͤberzeugt 
iſt, und ebenfalls erſehen wird, daß auch 
hierin von Seiten Der herrſchenden Religton 
Actah. e.n.temp.LXXVITh. Mn vies 


⸗ 


36% es uUnparteiiſche Nachricht ra ie ae 


’ 


viele Nachficht den unruhigen Ripfen bia 
Dato noch angedieheniift. oro 


* J. ele 
“ Loe See E Je , 


* 
‘ 
‘en 
- : ‘ ‘ ‘ 
a * ‘ * 2* . * , a 
e Si ry t . 3 » ¥ ' ⸗ — 1 
. ey? . 2 2 . e “See . ‘ J = 
: ; ; 7 ] 7 
a 133441 J I— a 
. : ‘ : , iJjdséet ¥ ’ 1 ted a . : ; 3 a! 
. + . 


Noghdem auf der im Monat Jun. dieſes 
Jahres gehaltenen Synode, Augsb. Konf. 
in. der. beſonderen Konferenz der Generalſe⸗ 
nioren utriusque Ordinis, der Glieder des 
Konſiſtorii und neiniger Kreisſenioren die 
Punkte dev Hon der evangeliſchen Gemeine 
su Warſchau ew.2 Mat gemachten Union 


mit. Dev reformirten Konfeſſion Der Proving 


Kleinpolen ju Sielek durch den:Hetrn Ges 
nerallieutenant von Gols und: Endes une 
terſchriebenen Senioren/ und obbenannten 


Gliedern der Konferenz vorgeleget and kom⸗ 


municiret worden sifo haben wir ſolche Punks 


te zuvor genau prüfen und in Ueberlegung 


nehmen wollen, bevor dieſer Unionsakt dem 
verſammleten Synodo ad deliberandum tind 
zur Entſcheidung vorgetragen wuͤrde, damit 
wider Die Warſchauer Gemeine nichts nach⸗ 
theiliges beſchloſſen werde, zumal da: von 
einigen Gemeinen von Kleinpolen, Augsb. 
Konfeſſ (chon groſſe Beſchwerden und Klas 
gen uͤber die Vereinigungspunkte eingelau⸗ 
fern waͤren. Nach einer unparteiiſchen Une 


terſuchung finden wis Die Sielter Vereinis 
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gungspunkte nicht nur der Augsb. Konfeſſ. 
hoͤchſt nachtheilig fondern aud) ben diſſiden⸗ 
tiſchen Traktaten und den Landesgeſetzen ent⸗ 
gegen Am betruͤbteſten aber iſt es vor uns, 
daraus die groffejten Spaltungen in den 
evangeliſchen Gemeinen in Kleinpolen un⸗ 
ausbleiblich voraus zu ſehen, wenn ſolchen 
nicht bei Zeiten vorgebeuget wird. Pflicht 
und Gewiſſen fordert uns demnach quf, bez 
vor durch einen Synodalſchluß dieſer Union 
widerſprochen wird, daß wir Seniores der 
Augsburgichſ. Konfeſſion Ew Hod? und 
Wohledeln chrijtlicy warnen, bitten und 
fiehen, durch cinen fo unbedachtfamen als 
furchtſamen Schritt, nicht den Grund zu 
einer gaͤnzlichen Zerruͤttung unferer Kirche 
und Zernichtung des groſſen Werks zu legen, 
wWelches wir zur Ehre Gortes mit Segen des 
Alberhoͤchſten (chon fo weit gluͤcklich gebracht 
haber, daß alle rechtſchaffene Chriſten und 
Glieder unſerer Kirche Urſache haben ſich dare 
uͤber zu freuen und, Gott nicht genugſam daz 
vor danken koͤnnen. Weit entfernt von al⸗ 
len ünlautern Abſichten, Hochmuth und 
Widerſpruch, erſuchen wir Ew. Hoch⸗ und 
Wohledeln mit Gelaſſenheit die Punkte der 
Sielkſchen Union zu pruͤfen, ob “niche die 
Augsb Konfeſſionsbekenner ſich ganzlich der 
richterlichen und geſetzgebenden Macht der. 
Herren Reformirter in Kleinpolen unterwor⸗ 
fer haben,’ ob nicht die Kirchenzucht, Er⸗ 

Mn a Sauung 
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bauung der Kirchen und. Schulen, deren Ein⸗ 


richtung, Viſitation, Beſtrafung unſerer 
Geiſtlichen, und ſogar die Abſetzung derſel⸗ 
ben von ihren Aemtern, ja, die ganze geſetz⸗ 
Gebende Macht in unferer Kirche, von ihnen 
dependire, und ob die Augsb. Konfeſſion ſich 
je berſprechen Fann, nur eine Gleichheit der. 
Stiminen auf den Synoden mit den Refor⸗ 
mirten in Kleinpolen zu haben, und, wie leicht 
Durch cine ſolche Macht und Mittel, unſere 
Glaubensvermandten um rechtſchaffene Leh⸗ 
rer und. Hirten koͤnnen gebracht werden, bez 
fonders durch Errichtung neuer Kirchſpiele, 
Schulen und Vorſchriften der Kirchenzucht. 
Sa: Die gansliche Beraͤnderung dev Augsb. 
onfeffion das Ziel ſeyn, ſo hat. man es. 
durch den Sielkſchen Untonsatt vollkommen 
exreicht, wollen aber unſere Religivnsver⸗ 
waͤndten bei dev unveraͤnderten Augsburgi⸗ 
ſchen Konfeſſion verbleiben, ſo werden ſie 
atch. nicht Die geſetzgebende und richterliche 
Macht in unferer Kirche einer andern Kon⸗ 
feſſion allein uͤberlaſſen, fonderss ſelbſt ihre 
Kirchenordnungen und Zucht vorſchreiben, 
und ihre Geiſtlichen allein beurtheilen oder, 
ſtrafen wollen, welches alles vermoͤge Dev 


Punkte der Union nicht ſeyn kann. 
Wann wir die Ilegalitat des su ſehen⸗ 
Den Konſiſtorii fur die “Proving Kleinpolen 
won der Augsh. Konfeſſion in Ervegung, ie 
} | : — 4 4 ‘hh ye ve eth, 
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hen, fo erftauncn wir, wie man fich verfpres 
chen toill, dag andére evangeliſche Gemeinen 
aufier Warſchau ſolches Konfiftorium vor 
fegal halten, und die richterliche Macht defs 
ſelben erEennen ſollen. Was wuͤrde man 
reformirterferts daruͤber fagen, toenn cin ein⸗ 
ſeitiger Synodus Augsb. Konfeſſion «ihrer 
Kirche Generalſenioren ſetzen und ordiniren, 
Dic Glieder Des reformirten Konſiſtorii wal 
len, und ihnen die richterliche Macht in der 
reformirten Kirche uͤbertragen wollte? wuͤr⸗ 
De than eine ſolche Handlung fur legal und 
gerecht halten? wenn gleich von einer refor⸗ 
mirten Gemeine zwei bevollmaͤchtigte Depu⸗ 
tirte dabei geweſen waͤren? Wir glauben, 
alle Glieder ihrer Kirche wuͤrden ſich dem 
widerſetzen Warum will man denn ihrer⸗ 
ſeits ſolche Macht uͤber unſere Religionsver⸗ 
wandte ausuͤben? und dieſe ſollen ſich alles 
gefallen laſſen? Nie wird man auch behaup— 
ten, daß zwei Deputirte einer Gemeine 
einen ganzen Synodum formiren koͤnnen. 
Wir ſuchen und bemuͤhen uns, wie Bruͤder, 
in aller Liebe und Eintracht mit den Refor— 
mitten zu leben, und gemeinſchaftlich unſerm 
Unionsakt gemaͤs die Rechte u Freiheiten der 
Diſſidenten zu behaupten. Da wir aber die 
Unmoͤglichkeit einfehen; betde Ronfeffionen itt 
Glaubenslehren vollig ih unfernZeiten gu vera 
einigen; ſo ites der chriſtl. Klugheit u. Vor⸗ 
ſichtigkeit gemaͤß, um srt cre Spaltungen 
tn 3 zu 
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zu meiden, daß cine jede Konfeſſion thee Re⸗ 
ligions⸗ und Kirchenſachen, die pura find, vor 
ſch Serivalte, und mixta bruͤderlich nad, der 
Gerechtigkeit dutch Synoden und gemeinz 
Haftliche Ronfiftorien abgemacht und. ente 
chieden, werden, folglid) dic Einigkeit und 
Ruhe beider Kirchen, durch. keine andere 
‘Union Fann erhatten, noch auf andere We 
fe Konſiſtorien gefegt werden, . als es bier in 
Wrosvolen geſchehen. Die —— 
der Warſchauer und anderer Gemeinen in 
Kleinpolen, haben unſere vorige Synoden 
bewogen, ſowohl die Vereinigung der Woy⸗ 
wodſchaft Maſuren mit Kleinpolen, als die 
Etablirung eines dortigen Konſiſtorii vorzu⸗ 
ſchlagen, jedoch daß alles von beiden Thei⸗ 
len auf cine legale Art geſchehen moͤgte und 
fo wohl die Reformirten durch ihren Syno— 
dum in Kleinpolen, als die Evangeliſchen 
Durch die ibrigen in Grospolen (weil hon diez 
fer Ronfeffion allein fich annoch niche fo viele 
bon allen Standen verfammeln Fonnen, um 
einen Synodum ju formiren) die Wahl der 
Glieder und Uebertragung der Gerichtsbarz 
Feit polliiehen moͤgten, ohne unfern Glauz 
bensbruͤdern in der Zukunft, fo bald ihre An⸗ 
zahl anwachfe, darinnen ein Meche su benehe 
inen. Leider aber hat dieſe unfere chriſtliche 
Abſicht und Vorſchlag yu ciner unferer Kone 
feſſion hoͤchſt gefabrlichen Sielkſchen Union 
ink gegeben, deren, uͤble Folgen fuͤr unſe⸗ 
re 
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ve evangeliſche Kirche vieles Unheil zuwege 
bringen koͤnnen. In dieſer Furcht haben wir 


beſchloſſen, unſerer Pflieht und Gewiſſen 


gemaͤs Ew Hoch⸗ und Wohledeln dieſe no⸗ 
thige Vorſtellungen zu thun, um von dero 
Vorhaben abzuſtehen, ſolch ilegales: und 
unſerer Konfeſſion ſehr nachtheiliges Konſi⸗ 
ſtorium zu etabliren, deſſen Legalitaͤt die 
Glieder unferer Kirche nie werden erkennen 
wollen. Vielmehr erſuchen wir dieſelben, 
es damit nod) bis. zu unferin kuͤnftigen Sy⸗ 
nodo anſtehen zu laſſen, daͤmit beide Konfefe 
ſionen beider Provinzen kuͤnftiges Jahr foz 
wal tegen des Sielkſchen Unionsatts, ale 
Des kleinpolniſchen Konſiſtorii zuſammen tree 
ten und ſich bruͤderlich daruͤber vereinigen 
koͤnnen, indem es ſtets beſſer iſt, ſolche wich⸗ 
tige Sachen aufzuſchieben, als daß daruͤber 
die groͤßten Fraung in unſerer Kirche 
entſtehen ſollten. Wir zweifeln nicht, daß 
dieſe chriſtliche Ermahnungen und Vorſtel⸗ 
lungen Gehoͤr finden werden, indem es uns 
ehr betruͤben wuͤrde, wenn wir im Namen 

er ganzen Augsburgiſchen Konfeſſion laut 
unfern Amte gendthiger wirden, dawider 
zu proteſtiren, wann gum Vachtheil fo vieler 
Religionsverwandten in Warſchau etwas 
vorgenommen werden koͤnnte, indem ſchon 


von einigen Gemeinen aus Kleinpolen ſchrift⸗ 


liche Klagen_ an einige Glieder des Synodi 
sider bic Sielkſche Unionsatte eingelaufen, 
* WH 4 die 


963. llnparteiiſche Nachricht/ 


die um Rettung hitten. Wir hoffen viele 
mehr, daß Ew. Hoch⸗ und Wohledeln ſelb⸗ 
ſten die Gefahr eſnſehen werden, in: welche 
fie ihre Glaubensbruͤder daſiger Proving ver⸗ 
ſetzen, wo ſie durch — des ganzen 
Werks derſelben nicht vorbeugen. 


Wir empfehlen Sie ſaͤmtlich der gittlis 
ae und verbleiben mit wahrer — 
heitt | 
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Zohann Wirth, Confer, Gener. und 
pal pon COPE und 
vara | 


von den Uneinigkeiten Ser Diffidehten, yoo: 


Nochdem das Grosherzogthum Litthauen, 
nebſt denen andern Provinzen, Dem Kinigk 
reiche Polen A. 1569. auf dem fo beruͤhmten 
gu Lublin gehaltenen Reichstage auf ewig eins 
perleibet, auch alle von dem Koͤnige Sigisz 
mundo Auguito Den Griechen und andern 
Diſſidenten ertheilte Privilegien auf demſel⸗ 
ben beſtaͤtiget, und ͤberdieß den Augsburgi⸗ 
ſchen Glaubensbekennern noch mehrere gege⸗ 
hen worden; NRa fo entwurfen die Haͤupter 
Ber df Dicfem Reichstag fic) befindlichen 
st enten cinen ‘Plan, zukuͤnftiges Jahr 
Die ſchon dfters gefuchte Vereinigung der 
Drei Koufeffionen zu Stande ju bringen. 
Man hielt in diefer Abſicht A. 1570. den bee 
rismten Synodum ju Sendomir, welchem 
aber nur drei Delegirte von Dev Augsburg. 
Konfeſſion, zwei von den boͤhmiſchen Bruͤ⸗ 
Der, fo alle nod) wider die ihnen gegebene 
Inſtruktivn gehandelt, niemand aber aus 
— Nos Lit⸗ 
— *) Vo}. leg. ‘Tom, I, de A. 1569.. p. 179. 18h. . 
182. Ubhandlung der Freiheiten und Vorrech⸗ 
te der Diffidenten S. 8.23. Lengnich Ger 
ſchichte dev Preuſſiſchen Lande Tom, iL S. 397- 
UWrivilegia der Stande des Herzogthums Preufe 

| feus S.90.94- Hartknochs preuff- Kirchen— 
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Litthauen, Preuſſen, Kurland and Liefland 
beiwohneten, fo daß die andern, fo ſich daz 
ſelbſt befanden, pon der ſchweizeriſchen Kon⸗ 
feſſion war. Me 
Auf diefem Synodo wurde alfo der Ent- 
wurf gemacht, die. drei Ronfeffionen zu vers 
einigen, da man aber zu viel Hinperniffe 
fand,.. indem ein jeder, feing Ronfeffion su 
Der allgemeinen vorſchlug; fp tourde bee 
ſcchloſſen, cine neue Konfeſſion zu verfertiaen, 
und derſelben Den Namen der polniſchen oder 
Krakauiſchen Konfeffion zu geben, ſelbige 
alsdann dem Koͤnige gu tibergeben, in der 
Hofnung, womit man aud) Die Delegitten 
ſchmeicheite, daß der Koͤnig nach Errichtung 
dieſer Kirchenvereinigung ohnfehlbar ſelbſt 
ſich fuͤr dieſe neue Konfeſſion deklariren 
wuͤrde. )d 


Da aber wider die auf dem Synod gu 
Sendomir genommene Abrede, welche da⸗ 
hin gieng, dieſe neue polniſche Konfeſſion gee 
meinſchaftlich zu Warſchau zu entwerfen, 
die von der Schweitzeriſchen iia 

Peo ee a eee ee oo OT 


5) Jablonski Hifl. des Sendomiriſchen Conſen⸗ 
fund S. 50.51. 
iY Jablonski I.c. S. 44 45. 48. 52. 34. Holi 
Ep.&. 90. S. 2359. Epiſt. 1045250. 
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ihrige, ohne Vorwiſſen dev. andern beiden, 

in polnifcher Sprache batten drucken laſſen, 

uch fie Dem Konig. apf. dem Reichstage gu 
Warfhau im Monat Auguſt uͤberreichet, 
und dieſes vicHeicht In der Abſicht, daß der 
Konig, fied fuͤr folche erklaͤren wurde, fo mach⸗ 
te dieſes Verfahren bet den andern ein grofs 
fes Misverantigen, und fonderfich die oon 
Der Augsburg. Konfeſſion glaubten, daß daz 
Durch der Sendomiriſche Vexgleich gebrochen 


worden ware. *) 


Die gewuͤnſchte Abſicht der Reformir⸗ 
ten wurde durch zwei Zufaͤlle vereitelt 1) 
Der ſo beruͤhmte Kardinal Hoſius, der ſich 
auf dem Reichstage gu Lublin hefunden, hat⸗ 
te dem Konige vor fener Wbreife nach dom, 
wohin ihn der Konig in wichtigen Sachen 
ſchickte, Durch feng Fuge Vorſtellungen gang 
andere Gefinnungen beigebracht. - 


2) Zweitens hatte der Biſch. von Wla⸗ 
Dislaw. Karnkowski und einige andeve den 
beruhmten Sefuiten Jakob Wuick babin ae 
tel es de teas ae 


5) Jablonski S. 56. 65. 66. 67, 
_ FF) Relcii vita Stanis.: Hofii edit, Ramae impr, 
— Carncayii Biſchofs von Wladislaw Briefe Aber 
Die beruͤhmten Magner. Leben des Kardinal 
Commendon durch Gratian’. 
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bracht, daß er noch in eben dieſem Jahre. 
die Sendomiriſche pan ton 1 | 
merkwuͤrdigen, aber hoͤchſt rave Werke, fe 
Den Vitel fuͤhret: Iudicium albo Rozfadeck _ 
Katolikovv niekrorych o Confeflyi Sendo. 
mierskiey tegoroczney, vvktorym sié fale 
sze y bledy tey to’ Konfeflyi proprostu po- 
kazufa; a pravvda iednego pra@vego 
povvszechnego Kosciola Rzymskiego sa.’ 
ma’ sie broni; von Artickel zu Artickel 
widerleget, welches bet vielen einen grote 
fin Eindruck machte. Die Diſſidenten 
mußten alfo, nachdem ihre gehabten Ab⸗ 
fichten ihnen fehl gefdhlagen, RNre Beeeintis | 
gung, wie fie nur fonnten, zu befeſtigen fur 
Sieh , um nad) dem Vode Des Koͤniges St 
gismundi Auguſti, in den drei nachfolgenz 
Den fo merkwuͤrdigen Snterregnts ihre 1573. 
gum beſten der Meligtonsfretheit gemacht 
Konfoͤderation defto beffer behaupten 3u fon: 
Wi ie 
Ob man nun gleich dieſes auf denen, it 
Den Jahren 1973. 1978. 1583. 1595. gee 
haltenen Synoden dabin zu bringen selucy 
D 


H Das Leben Commendon. Sulikovii Erzbiſchofs 
von Lemberg, poln. Gefth. nach dem Tobe Sie 
gismundi Aug. Heidenftein ih. XII. Def polte: 
Sachen nach dent Tode Sigism. Aug. 
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fo. finds doch allezeit, wegen hes. iberhand, - 
gehmenden Vustrauen bei denen ſich zur 
lugsburg. Konfeſſion bekennenden Protez 
ſtanten fuͤrnemlich in Litthauen,. nachdem 
man die wahren poi aps dieſes ſendomiri⸗ 
{chen Vergleichs beſſer cingefehen, fonderz 
fidy durch Das 1578. zu Wilna geſchloſſene 
Kontordat, und auf den. Gynoden 1592. 34 
Pofen, 583. zu Wodislaw, 1585. 3u Wil⸗ 
na, 1595. ju. Thorn, groſſe Widerſpruͤche 
gemacht worden, wie ſolches die Akta be— 
zeugen. ) Snot 


Weil man nun ohngeachtet der auf ge⸗ 
dachten Synoden Eonfirmirten Union, jedem 
Sheil frei. gelaſſen, {eine eigene Konfeſſion, 
und die bei derſelben eingefuͤhrten und gee 
woͤhnlichen Ritus und Gebrauche zu behal⸗ 
ten, fo bat fich auch dieſe vermeinte Union 
nach der, Shorner.Synode, - fonderlich aber 
nad) dem Vode des fo beruͤhmten Eraſmus 
Gliczner nicht erhalten koͤnnen, fintemal nach, 
Der Zeit die von der Augsburg. Konfeffion. 

| hg | gar 


1 
J 
2221 


Ada Concordiae Vilnenſis 1578. inter Gerwani⸗ 

cas et Peloniczs Ecclefias conſtitutae Ms, Ja⸗ 
vblonski S. 86. 38. Salig vollſtaͤndige Hiftee: 
a, 7 He der Magsburg. Lonſeſion Tom. 1S. x77. 
- Repgnich, Secichee der pga. Sade Tom, LY, 
014 anter Pocum, S. $6. 
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gar nicht/ oder feht felten denen von den Res 
brinitten gehaltenen Synoden beigewohnet, 
und da man in der Folge wegen der bedraͤng⸗ 
fn Umſtaͤnde auf dem im Sabre +712. zu 
Shon gehaltenen Generalkonvente, worauf 
ſich Det fo beruͤhmte D. Daniel Ernft Faz 
bloͤnski, als. Generaffuperintendent” vor 
Grogspolen ſelbſt zugegen befunden, eine 
neue doch nur politiſche Union mit denen von 
der Augsburg. Korifeffion zu machen geſucht, 
fiy haber ſich ſolche auch dazu willig finder 
laſſen, und in Abſicht dieſer politiſchen Union, 
denen 1718. 1719. 1726. u. 1728, In Dan⸗ 
zigegehaltenen Generalſynoden, ingleichen 
1719. Der Provinialſynode ju Kaydan in 
Litthauen beigewohnet, wo fich jede Kons 
feſſion insbefondere verfammelt, und ibres 
Direktotem gehabt. ; sak aN; Sea ae 


MDa nun feit dem das politiſche Softee 
unſers Vaterlandes in Betrachtung der da⸗ 
maligen Zeiten gaͤnzlich veraͤndert worden; 
ſo kann auch die zu Sendomir gemachte Kir⸗ 
chenvereinigung, wann ſie auch damals zu 
einer Grundregel geleget, und zur Richt⸗ 
ſchnur angenommen worden waͤre, bei der 
gegenwaͤrtigen Verfaſſung der Republik, 
ſoñnderlich aber nach denen in. Anſehung der 
Religionsfrelheit erfolgten Traktaͤten niche 
mehr ſtatt finden! vielmehr koͤntte Mian die 
WH ryo⸗o. mit Sen Griechen su Wilda gee 

ae s Gab Pa — AIchloſ⸗ 
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ſchloſſene politifehe Union zur Richtſchnur ait 
nehmen, weil {eibige Den Vraktaten angemeſ⸗ 
fen und gleichformig tft, Mit was vor 
Grunde hat man nun bet der mit einigen 
Warfhauer Buͤrgern geſchloſſenen wider⸗ 
rechtlichen Union, den Sendomiriſchen Kon⸗ 
ſens, oder die andern angefuͤhrten Syno⸗ 
Den zur Richtſchnur derſelben anfuͤhren, und. 
als cine Grundregel dabei annehmen wollen 
und koͤnnen. Rue Wbficht und die Guͤltig⸗ 
Feit dicfer Synoden ift vermige dev Trakta⸗ 
ten von 1768. und 1775.. aufgehoben wore 
den Denn da damals dte Hauptabficht des 
Sendomiriſchen Vergleichs dabin gienq: 
A) Cinen diſſidentiſchen Koͤnig zu haben; 
fo haben wir dagegen nunmehro das. Haupt⸗ 
geſetz Rex Cathalicus‘efto, der Koͤnig folk 
Tatholifeh feym: pk sie 
2) Will man duürch Beihuͤlfe dieſer neuen 
Union Proſeliten machen, oder ‘den Ueber⸗ 
gang Hon einer: Religion zur andern, “nach 
Der Abſicht des Sendomiriſchen Konſenſes 
exleichtern, ſo hat. der Traktat von 1768. den 
Uebergang von der herrſchenden Religion als 
eine Halsſache erElaret und. beſtimmet. 
3), Will than nad) Anweiſung des Sens’ 
domiriſchen Vergleichs durch dieſe neue Ver⸗ 
einigung, die Anabaptiſten, die Socinianer, 
die Arianer ꝛc. vertreiben; ſo hat Gottlob 
die Republik dafuͤr geſorget, nach — 
M4 ung 


576 unparteiiſche Nachricht 


fung Der’ Ronftitut. von 1658. 1659. — 
1662. TSAR 1670. Ue 


—J1 Oil man: cine Union wider dieGrie⸗ 
den, unfere Bruͤder u. Freunde, machen; fo 
wuͤrde folches widerrechtlich, u. als den Trak⸗ 
taten entgegen, ſtrafbar ſeyn; ſie geben uns 
keine Gelegenheit dagu, fie miſchen ſich weder 
in unſere Nitualta nochLiturgika oder in unſere 
andere geiſtliche Ceremonien und ee 


Es faun und muß ibrigens eine — 
chen Union gar nicht zwiſchen den zwei Evan⸗ 
geliſchen ftatt finden, weil ſie, auſſer noch viel 
andern Gruͤnden, den Traktaten entgegen 
iſt, indem durch ſelbige gleiche Gerechtſa⸗ 
me, Freiheiten und Vorrechte niche nur al⸗ 
lein dieſen beiden Konfeſſionen, ſondern dem 
ganzen diſſidentiſchen Koͤrper ſind ertheilet 
und zugeſtanden worden,’ ohne irgend eine 
Oberherrſchaft einer Konfeffion uͤber yee 
andern zu A verſtatten, es iſt vielmehr —* 
nemliche Traktaten auch vorgebauet und an⸗ 

geordnet worden, daß keine Konfeſſion noch 
irgend jemand einiges Recht habe,” ſich in 
die beſondern Angelegenheſtan e eines: Konſeſ⸗ 
fn a ae | apn 
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Die Deputirten der Gemeine vow Wars 
ſchau, Augsburg. Konfeffion, verſprechen 
unter det Garantie des Hochwohlgebohrnen 
Herrn, des Herrn Obrifttieutenants von 
Ozarowski, und. des Herrn Generaladju⸗ 
tanten von Rozycki, des, Herrn Seneralads 
‘jutanten son Dolega, und des Wohlehrwuͤr⸗ 
digen Paſtoris in Sursfos Herrn Gajewss 
Fi, ſaͤmtliche Delegirten der Proving Klein⸗ 
polen und des Herzogthums Maſuren, 


_ 1) Daß dieſelbe nach ihrer Ankunft in 
Warſchau ſogleich eine Seſſion mit ihren 
Kollegen veranftalten werden; yn einen ge: 
meinſchaftlichen Schluß gu faffen, dag zweien 
Deputirten aufgetragen wetde/ Sr. Hoch⸗ 
wohlgebohrnen, dem Herrn Obriſten von Koͤ⸗ 
nigsfels, in. Gegenwart Sr, Exceliem des 
Herrn Grafen oon Unruh, ihre Aufwartung 
zu machen, uhd denfelben iu -bittén; das verz 
gangene iu vergeſſen, und fic) feiner Gewo⸗ 
genheit beſtens gu empfehlen, und diefes iti 
Beit von 14 Tagen. 


, 2) Daf das Kirchenfolegium veranftale 
tén wird; daß in Beit von drei Monaten un⸗ 
fere Ricchenordnung genau unterſuchet, und 
ulles, was wider Die Landesaefege; Sraktas 
-- ,@btah e. n. temp. LXXVUSh, Oo tet 
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tert und das neue Sire ngeſetz fireiten follte, 
-annullivet, und dem ochwuͤrdigen Ronis 


| ——— souftmaran derpeban werden ſol. 
Warron beh 7. Geptember, T7800 


7 ; oe vit he bee ‘ 7h 
© Shiehaet Groͤll Deputirter der Ge⸗ 

cn Aneinde zu Warſchau. | 
Johann Phil. Barth Deputirter 


— gis; DET Semaine zu Waſchůu. 


a * 


a — * 


Wed 4 vay iq tf f 


Sis ¢ —— mir ben + 7. Sept. 
—— eingegeben wofden; un⸗ 
terzeichne zu mehrerer Vedlanbiguis 


rs 
Auguſt Stanislas von Goltz, Ge⸗ 
2 nerallieutenant Direktor der 

— J alo. — —18 — 

the ey id’ OTE eas, 

u dieſer Konventien i val id) als 
Zeuge Michael George von onopnie 
Grabowski fkomwandirender — 

major. cee’ 


7 


ee 


Stanislaus Ozarowski, MPPs. 
Michael von *— Dolega, MPP > 
— Towel mpPs a aera 


~ 
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De Warſchauiſchen evangeliſchen Ge⸗ 


meinde, uhveraͤnderter Augsburgiſchen Konz 
feſſion, wird hiermit auf ihr vom 22. dieſes 


Monals uͤbergebenes Memorial, worinnen 
fie Die allerhoͤchſte Protektion Ihro ruſſiſch⸗ 
kaiſerlichen Majeſtaͤt, meiner allergnaͤdigſten 
Souverginin, als allerhoͤchſten Garantin 
des von 1768. ſich dahin ausgebeten 
hate, Dak thre neue Kirche, nicht allein 
maͤch Dewen in der Liturgie der unveranderz 
ten Augsburgiſchen Konfeſſion, bei dergleiz 
phen Feierlichkeiten beſtimmten Ceremonicr 
eingeweihet, fondern auch kuͤnftighin dev 
— 9— die Adminiſtration det 


 pEabramenté und oͤberhaupt alle liturgiſche 


Mandlungen nach denen in der Saͤchſiſchen 


„Kirchenagende, zu welcher die Gemeinde, 


ſeit mehr als 60 Jahren gewoͤhnet iſt, ent⸗ 


„haltenen Ritu wieder eingefuͤhret, und alle 
„im Gottesdienſt bisher gemachte Neuerun— 
„gen gaͤnzlich abgeſchaffet werden moͤgten“ 
zur Reſolution ertheilet 


Daß, da ihr bh billig, felbiger in 
10 atte dben befagten Punkten bewilliget 
wirh — 


4 Es wird aber beſagte Gemeinde zugleich 
angewieſen, ——— ruhig, und an das 
— — 0 2 


auf 
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auf der Generalfynode in Wengrow anges 
nommene und unter allethochjtem Gadus Ih⸗ 
ro ruſſiſchkaiſerl. Majeſtaͤt publicivte allge⸗ 
meine diſſidentiſche Kirchenrecht im ganzen 
betrachtet, zu halten, und die in nur erwaͤhn⸗ 
tem allgemeinen Kirchentecht, etwa zu maz 
chende Veraͤnderung und naͤhere Erklaͤrung 
bei Der Generalſynoͤde zu ſuchen. 


Ingleichen alles dasjenige, was ferner⸗ 

hin in der Liturgie zu verbeſſern vorkommen 
moͤchte, bei dem Konſiſtorio anzubringen, 
und von ſelbigem entſcheiden zu laſſen. 


Wann die Warſchauiſche evangeliſche 
Gemeinde, unverdyderter Augsburgiſcher 
Konfeffion, fid) fernerbin des allerhoͤchſten 
Schutzes Ihro ruſſiſchkaiſerl. Majeſtaͤt zu 
erfreuen wuͤnſchet. Warſchau, den 27ten 
December, 1781 | 

: “Stackelberg, 


~~ 


* 


E⸗ trat hierauf Herr Senior Tepper auf, 
und deklarirte, daß, da ihm ein falſches Ge⸗ 
ruͤchte hinterbracht worden waͤre als wenn 
er Senior Tepper die Schuldenlaſt der 
98710 Fl. 14gr. gemacht, und auf — 
2.2 es WVor⸗ 
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Vorſteher transferivet hatte, er hiemit feiers 
fich und faut erklaͤre, daß diefes ein erloges 


nes, und ganglich falſches Spargement fen, 


und daf er keine Schulden auf die alten Here 


ren Vorſteher und Aelteſten transferivet habe, 


r 


- 


wie ihm felbige folches bezeugen muͤßten; 
dieſe erFlarten aud) cinhellig, Daf die Angaz 
be des Herrn Seniors richtig, daß er auf 
fie nichts transferivet hatte, und daf die 
Schuld der 98710Fl. 14 gr. aus laufenden 


_ Settels waͤhrenden Baues, und keinesweges 
aus Der Rechnungsabgabe des Hrn. Sen. 


entftanden fey, welches [aut a Notario pore 
gclefen wurde, Warſchau, d. 4. Sun, 17836 


G, 
Le. Deklatation | 
Sr. Creellen; des ruſſiſchkaiſerlichen Grosbot⸗ 
ſchafters, Grafen von Stackelberg, in 
Form eines Briefes an den Herrn Senio- 
rem Civilem Peter Tepper. 


Boochedelgebohrner, Hochgeehrter 
Herr Senior Civiliß 


Eo. Hochedlen werden aus beiliegendem 
Promemoria erſehen, was die hieſige evan⸗ 
geliſche Gemeinde, Augsburgiſcher Konfeſ⸗ 

* Oo 3 fion, 
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ſion wegen ihres Gottesdienſtes klagbar 
angebracht hat. eo a eee 


. Wenn ich nun bereits am vergangenen 
27. Dee. befagter Gemeinde verfichert haz 
be, daß der in der Gachf. Agende vorge⸗ 
ſchriebene Ricus auch in-der brefigen evangez 
fifhen Kirche, beibebalten werden, fol, . und 
id) Diefe Nefolution nicht abaͤndern werdes 
fo wollen Em Hodedlen als Geniwr dem 
widerſpenſtigen und der Gemeine ein ſo un⸗ 
prieſterliches Beiſpiel des eigenſinnigſten Un⸗ 
gehorſams gebenden zweiten Paſtori Cy⸗ 
rulli, nicht unter Beorohung dev Suſpen⸗ 
fio, fondern bei Verfirherung der Kaffation 
anbefehlen, das feinem Amte zukommende 
Prieſterkleid bei allen fiturgifthen Handluna 
gen zu gebrauchen, und den Gottesdienſt 
nad) det Vorſchrift der Saͤchſiſchen Agende 
zu verrichten, ihn auch zu belehren, daß er 
nicht ein Diener der Vorſteher, welche ſelbſt 
der Gemeinde Diener, ſondern der ganzen 
Gemeine ijt, weil dieſe in corpores.. nicht 
aber die erwaͤhlten Aelteſten, die Patronen 
Der Kirche ausmacht, dahero hat auch diez 
felbe Das im Traktat 1768. gegruͤndete 
Rececht, ſich, fo oft ſie es nsthig Andee, zu ver⸗ 
ſammeln, uͤber ihre Angelegenheiten fidy gu 
berathſchlagen, und die zu ihrem Wohl gue 
befundene Schluͤſſe abzufaſſen, ohne ſich 
deswegen erſt dei denen einzig und allan * 
———— Rite 


— 
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Kirchenwirthſchaftsadminiſtration erwaͤhl⸗ 
ten Vorſtehern, die fuͤr ihre Perſon weiter 
nichts, als Mitglieder der Gemeinde ſind, zu 
melden, und wie de Gemeinde das voͤllige 

Recht bat, ihre Paftores ju berufen, a | 
ihre Borfieher zu erwaͤhlen, fo iſt fle au 

berechtiget, wider uneremplarifthe und. df2 
fentlich Aergernis gebende Paſtores geſetz⸗ 
maͤſig zu verfahren, und die ihre Pflicht 
verkennende Vorſteher abzuaͤnder. 


Da uͤbrigens die limitirte Wengrowi⸗ 
ſche Generalfynode, welche unter allerhoͤch⸗ 
ſtem Schutz meiner allergnaͤdiaſten Kaiſerin 
und Souverainin noch in voͤlliger Aktivitaͤt 
iſt, waͤhrender Zwiſchenzeit ihrer Seſſionen 
den Herrn Grafen von Unruh zum Generak 
ferttor beider Konfeſſionen in allen drei Proz 
vinzen Des Koͤnigreichs Polen Fonftituivet, 
ihm alfo die Exercirußg der Synodalrechte 
uͤbertragen hat, dieſer Herr Gencraffenior 
aud: bat folder, Wuͤrde ynd caiter-Damit 
verknuͤpften Autoritaͤt erhalten werden muss 
fo wollen Ew. — kuͤnftighin, bis 
zur Reaſſumirung dev Seſſion der Generale 
ſynode, nad) wohlbeſagten Herrn Grafen 
von Unruh in Klrchenſachen zu machenden 
Verfuͤgungen ſich richten, und laut ſelbigen 
ihre eigene Befehle als Civilſenior, ſowohl 
an die Kirchen- und Schuldiener, als an 
die Vorficher Der Gemeinde; extheilen, weil 

| — O04 die 


ew 
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Die Aktivitaͤt des jetigen Konfiftorit, “durch 
einen proteſtirenden Widerſpruch gegen alle 
Handlungen der letztern Heinpotnifehen Sys 
node, pon Seiten des Herrn Baron von 
Gols als Direktors der Generalfynode gee 
hemmet ift, damit die Rirchendifciptin und 
nothige Subordination in gehoͤrige Orban 
Gebracht, ein jeder feinen geſetzmaͤſigen Vor 

gefegten erkennen, und. das ganze evangeli⸗ 
{che Kirchenregiment, nad) deutlicher Vor⸗ 
ſchrift bes Traktats, dev nach ſeinem buch⸗ 
ſtaͤblichen Inhalt zu befolgen ijt, in anſtaͤn⸗ 
diger Rube, wie ſichs gebuͤhret, gefuͤhrt 
werden ndge 


Warſchau, den 23. Jan. 1782 | 
Bie 
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: S. ebendaſelbſt S. 679 f.f. 


M. 


S. ebendaſelbſt G.691 ff, a : 


N. 


S ebendaſelbſt S. s84 f. . 


J 
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Sebendaſelbſt S.ces ep 


P — 
Ry war Der Meinung, mein lieber Obrift 
fieutenant von Kaufmann, dag die Zwiſtig⸗ 
Feiten unter den Gliedern der Augsburgi⸗ 
ſchen Konfeſſionsgemeinde in dieſer Haupt⸗ 
‘ftadt durch die Synodalverordnungen, deren 
Beſorgung Ich dem Grafen von Unruh. aufe 
getrassn. atte, geendiget waren; man hat 
Mir aber-etn weitlaͤuftiges Manifeſt vorge⸗ 
leget, welches die Vorſteher beſagter Ge⸗ 
meinde, ſowohl gegen die auf Meinen Be⸗ 


— 
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fehl in Warſchau ein ie letztere Synode, 
als gegen den erſten Paͤſtor, Herrn Ringel⸗ 
taube,, Der Mic bekaunt iſt, und den Sch in 
Meinen Schuͤtz genommen, gemacht haben. 
Sa aber dieſes Manifeſt Mich auf keine an⸗ 
sere Gedanken bringt? fo gebe Ich euch hie⸗ 
mit auf, beſagten Vorſtehern Meinen Wil⸗ 
len zu erklaͤren, welcher folgender ijt, 2), dah 
„ſie Den Verordnungen ver Partikularſyno⸗ 
de ihrer Konfeſſion gehorſamen, dasjenige, 
„was die SHeneralfprode in Anſehung ihrer 
beſchlieſſen wird, ruhig gbwarten und den 
VPeaſtor Mingettarbein Ruhe laſſen ſolen.“ 
Dielem werdet She von Seiten meiner faz 
gen, daß ev feine Heerde keinen Augenblick 
None Meine Erlaubnis verlaſſen fol. Buz 
gleich werdet ——— 
ſtehenden Provimialſynode in Siele chrei⸗ 
ben und fie bemerken Jaffen, daß det Traktat 
por 1763. den evangeliſchen Diſſidenten 
nicht befiehlet, “die beiden Konfeſſionen in 
eines zu ziehen, ſondern, pal in jee 
derſelen / die vdlligg. Freiheit ertherlet, 

laut den Geundfasen, ihrer chen 
Verfaſſung zu regieren ede ib immer 

eu u rich 








Pie ase ndesgefegen zu richten. 


arſchan, den Aug 178 
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Qa, 


> G. Aa hiſt. eccl. noftri temp, 1X By 


S. 816 f. fe : 
Qb, 


S ebendaſelbſt S. 632 f. f. umd 818 ff. 


—J——— 
Auerdurchlauchtigſter Großmaͤchtigſter 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr! 


Aachdem wir Endes Unterſchriebene in Ere 
fahrung gebracht, daß der Herr Oberſtlieu⸗ 
tenant von Kaufmann uns allerhoͤchſt Dee 

rvſelben Geſinnungen yom 15. Sept. zu er⸗ 

oͤfnen geruhet; ſo haben wir hiemit in aller 
Anterthaͤnigkeit, als treue Unterthanen, Dee 
nen die allerhoͤchſten koͤniglichen landesvaͤter⸗ 
lichen Befele zu einer unverbruͤchlichen Richt⸗ 

ſchnur und Leitfaden in allen ſeyn ſollen und 
muͤſſen, uns nochmals Ew. koͤnigl. Majeftat 
in Corpore zu Giffen legen und demuͤthigſt 
bitten wollen, daß Allerhoͤchſt Ero. Lonigl. 
Majeſt. gnadight geruhen, alles dasjenige, 
womit wir Ew. koͤnigl. Majeftat unena 
wohl 
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wohl verdienet haben; nach allerhoͤchſt De⸗ 
roſelben landesvaͤterlichen Huld, uns und 
unſerer Gemeine gnaͤdigſt zu ſchenken oor 
Das zukuͤnftige aber zu Gnaden, als aler⸗ 
hoͤchſt Deroſelben getreue Unterthanen wie— 
der aufzunehmen, da wir uns kraft dieſer 
allerunterthaͤnigſten Bittſchrift in Cotpote 
verbinden verſprechen, und auf Das feier⸗ 
lichſte anheiſchig machen, vor die Zukunft in 
allen Gr. fbi. Majeſtaͤt allerhoͤchſten Befeh⸗ 
len gaͤnzlich unterwuͤrfig und gehorſam zu 
ſeyn, und alles dasjenige, fo zu der Wie⸗ 
derherſtellung der Einigkeit und Ordnung, 
‘bei unſerer hieſtgen evangeliſchen Gemeine, 
und bei den ſaͤmtlichen gegenwaͤrtigen und zu⸗ 
kuͤnftigen Kircheneinrichtungen und Angele⸗ 
genheiten, als den ohntruͤglichſten Beweis 
unſers naͤchſt Gott lediglich auf Ew. koͤnigl. 
Majeſt. unſern allergnaͤdigſten Landesvater 
“und Beſchützer habenden allerunterthaͤnigſten 
Zutrauens , pflichtmaͤſig fo, wie es getreuen Un⸗ 
terthanen gebuͤhret, ohne Widerſpruch bei⸗ 
zutragen und zu vollziehen, wir unterſtehen 
uns Dagegen, allergnaͤdigſter Konig und Lan⸗ 
‘Desvater, allerhoͤchſt Dieſelben demuͤthigſt 
zu bitten, daß allerhoͤchſt Dieſelben ſo wohl 
bei der dermaligen Wengrower Generglhſy⸗ 
‘node, als auch bei der hier errichteten Sy⸗ 
“node und Konſiſtorio, und allenthalben, wo 
es dor noͤthig zu feyn befinden werden, Detd 
allerhoͤchſten Befehle ergehen gu laſſen, ge⸗ 
pie ls | ) ——— 
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ruhen, damit ſowohl bet Ablegung unferer 
Rechnurigen, als bei‘trgend einem andern 
Vorfall, workber wir jegund oder vordas 
kuͤnftige, (ollten zu itgend ciner Verantwor⸗ 
tung koͤnnen vorgeladen werden, uns ebenz 
falls dieſe Beweiſe huldreichſt angedeihen zu 
lafjen, daß Cw. koͤnigl. Maj. Gnade vor 
Recht, aid denen, fo deffeit unwuͤrdig, 
wollen theilhaftig werdentaffens Warſchau; 
Den 19; Septembr.,.1782: — — 
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Sedendeſelbt Gres Hb 


_.. STANISLAVS AVGVSTYVS.:". 
Dei Gratia Rex Poloniae. Magnus Duk 
Lithuaniae, Ruffiiae,* Prufiae ; “Mafovite, 
Samogitiae, Kijoviae, Volhyniae, Podo- 
Uae, Podlachiae, Liveniae, Smolensciae, 
Severiae, Czerniechoviaeque. _ 
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, A 211 S14. 2. 43. te. 
Signiecimus praefentibus Liter 
_ quorum intereft, Univerfis et Singulis. 
Quomodo coram Nobis; A€tisque praeſen- 
aibus Metrices Regni Ganceéllariae Noftrae 
Minoris cgmparentes perfonaliter Genero- 
{us Stanislaus de Ozarovvo Ozarowvski 
Vice-Colonellus.in Exercitu Regni, Per- 
fonarum Confeffioni-Reformatae additta- 
, Yum ex Minori Polonia Plenipotens, Ve- 

nerabilis Ioahnes Salomo MufGtiilis >~éiuse 


dem Confeffionis Reformatae’ Paftor , Var- 
favienfis, Nobilis loannes SeverinusDroft ‘ 
Confesfionis Reformatae Secretarius;. nec | 
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non Generofi: Petrus de Kénigfelé, Colo- 


nelltus in Exercitu Regni, Commiſſionis 
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ratineeiusdem Commisfonis nomirnes Frie 
dericus a Kaufmann in Exercitu Regn Vis 
ce -Colonellus, Delegatus Mand tamus 
Nefternec non Nobiles acSpectabiles et 
Honorati: Petrus Tepper, Senior <ivilis 


Gommunitatis Varfavienfis: Confesfignts 


Auguſtanae; loannes olta, Garalus Phi« 
lippaus‘Damer; loannes Karauza Ghaiſto⸗ 
prorus\Kirchhof, ‘loannes Georgius Tan⸗ 
neberg loannes Schmeling » Confesfionis 
#aguivmae Plenipotentes ,.Georgius Chri- 
ftiahus Atmold Mediciae Doctor, Deoda- 
tus Samuel Ebert, loannes Deodatus, lan⸗ 
patchy sOhriftianus Ebert, loannessPaulus 
Kintzely | Chriftianus : Seubenrauch.oAns 
dreas Kovvnacki) Carolus Schutz; »Geora 
gius Wilhelmus:Gortz,:: loannesChiifte. 
phorus Kraufe,: > Joannes Chriſtophorus 
Sips) loannes Theodorus Ulmitz;,.}oannes 
Jacobus Tefchner; Deodatus Straufs, Joan~ 
nes Deodatus Bécksifoannes Henricus Al- 
brecht ‘Hermannus:Bergemann;') Benja- 
min Kabs,' Deodatus Hartz{ch;'\ loannes 
Chrtiftianus Schultz; atque Henricus:Cas- 
par Miinckenbeck, Confestionr Augufta- 
- nae addicti, ſani mentibus; et corporibus 
~ exiftentes, aforo Terri, Diftrictibus, et 
furisdictione fua quavis propria et compe⸗ 
tentiirecedendo,’ praefenti vero Noftrae 
‘Regiae, fe cum Bonis fuis generaliter 
emnibus fybjiciendo etincorperando, ſpon- 
3* te⸗ 
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te, palam, libere, ac per expreſſum res 
cognoverunt, praeſentibusque recogno- 
ſcunt Quia ili, prout exortas inter fe 
diffenfiones varias per’ Complanationem 
fub die vigefima nona lanuarii Anno. curs 
renti conclufam, iam mortificarunt, -etpa- 
cem ac tranquillitatem amplexi funt;: ita 
fe muttio et abinvicem;> nemirié: excepto; 
dé omnibus et fingulis Manifeftationibus, 
Proteftationibus coram quibusvis Actis pro 
et contra fattis, tum de Proceslibus ac ee 
cretis In quocunque Officio et iudicio pro⸗ 
latis, iis praécipue; qui, Cauſam diſſenſio⸗ 
nis praebuerunt, »ac de iisdém: Caufis et 
Actionibus in quocunque Subfellio! Minos 
ris five Supremae Inftantiae peridentibus, 
per fe Recognofcentes,. formatis et inftitu. 
tis quietant, ‘liberos faciunt et: emittunt, 
fuprafatasqueé  Manifeftationes;:, Protefta- 
tiohes, Proceffus, Decreta, Cauſas, Attias - 
nesque qtidsvis hacténus ſubſecutas et mo⸗ 
tas, caflant, mortificant; ec annihilant, dé 
eisque folennisfime defiftunt, in aevam, 
Quoque fingulariter Generoſus a Kauff- 
mann Proteftationem’ per fe Rntem coram 
Actris Caftren. Varf die vigeſima quinta 
Februari 1782: Anno: factam ; , Matefiam 
Confesfionis Reformatae tangentem:; cafe 
fat, annihilat, ac pro: eliminata declarat; 
Hac illorum perfonali Recogninone ad 
praemifla mediante. - In forma alias Ques 
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tationis mutuae,. quam,Manibus propriis 
fableripferunt : —— Oise yeti cuit 
Apologia Confenfus. Sendomirienfis ,“ lo⸗ 
hanneés Salomo Mofonius Pattor Var faviens: 
fis Reform, Confe(f, iuxta Apologiam Cone 
fenfus Sendomirien{, Johann Severin Droft 
Secretaire der evangel. reform. Gemeine 
cum Apologia Conienf Sendomir. Peter 
v. Konigfels, Praefes. Frid. a Kauffmannqua 
Delegatus Mandatarius S. R.M. Prott Tep- 
per-Sentor Civilis, George Chriſtian Are 
nold Med, D., loh,Poltz, Carl Philipp 
Dammer, Jan Karauz, Chriftoph Kirchhoff, 
lohann Georg Tanneberg, Iohann Schme- 
ling, Gottlob SamuetEbert, tohann Gott- 
lob lannaſch, Chriftian Ebert, lan Pavvel 
Kintzel, «.Chriftian Stabenrauch. , Andrae 
Kovynacki;, Garl Schitz, George Withelm 
Gétz, lohann Chriftoph Kraufe, lIohann 


- Chriftoph Sips, tohann Theodor Ulmitz, 
- Johann lacob Tefchner, Gorrlieb Straufs, 


Johann Gottlieb Bock, lohann Heinrich Al- 
brecht, Hermann Bergemann, Beniamin 
Kabs mp,.Gottlieb Hartz{ch , lohann Chri- 
Riad, Schultz», Heintich Cafpar, Miicken- 
beck... Quam elusmodi Quietationem moe 
do praemiffo factam, Nos ad Acta praeſen- 
tia fulcipi, iisdem inferi, et Parti poftulantt 
authentice extradi permifimus Inquorum 
fidem praefentibus Sigillum Regni eft ap- 


prefum. Actum Varfaviae Feria tertia, 
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dic ftilicer. quarta “Menfis Februari, Anno’ 
Domini Millefimo Septingentefimo O&ua-' 
ag tertio, Regni vero Noftri Anno. 
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Dei Gratia Rex Poloniae, Magnus Dux Li- 
. chaning » Rashes, Prosfisp, Malavines” 
Samogitiae, Kijoviae, Volhyniae, Podo- 
liae, Podlachiae, Livoniae, Smolenciae, 

gseveriae Czerniechoviaeque, 3 ~ 


if 
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Sienthenmus praefentibus Litteris Noſtris 
quorum intereſt, univerſis et fingulis.: — 
Quomodo coram Nobis Actisque praéfen-- 
tibus: Metrices Regni Cancellariae Noſtrae 
Minoris comparentes perfonaliter Genero⸗ 
fas Alexander Unruh Capitaneus Hamer- 
ſtinenſis, Ordmum Sancti Stanislai et 
Sanae'AnhatEques, Confes ſionum, tam; 
Augiftanac, quam Reformatae ex bque- 
ftri Orditie Generatis Senior, Generoſus 
Petras de Ronigsfels in Exercitn Regni Co- 
oe : Pp 2 j low 
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fonellus, atque Chriſtianus Deodatus Frie- 
fe Confiliarius Nofter, Confesſionis Au- 
guftanae Provinciae Minoris Poloniae et 
Ducatus Mafoviae Seniores, nec non Ve- 
nerabilis lacobus Kopp, Senior Ecclefiafti. 
cus Confesfionis Auguftanae Provinciae 
Majoris Poloniaey ſani mentibus et-corpo- 
sibus exiftentes, a foro, Terris,’ Diftri- 
Gibusy. et Iurisditione faa quavis propria: 
et competenti recedendo, praefenti vero 
Noftrae Regiae; ſe cum fonis fuis generas: 
liter, omnibus ſubiiciendo et incorporando,, 
fponte, palam, libere, ac per expreffumre- 
cognovertint, » praefentibusque: recogno⸗ 
{cunt. -Quia ili; attentis, quietationibus © 
tam Communitatis Civium et Incolarum 
Varfavienfium Auguftanae Confesfionis, 
mediante Complanatione fub die Vigefima 
Nona Januarii Anno currenti conclufa, co- 
gam Actis praefentibusfub die Quarta Men= 
fis er Anni currentium; quam, et per, Ge- 
nerofum Auguftum Goltz Generalem Lo- 
cumftenentem Exercituum Regni ») Synodi 
Wengrovienfis Generalem Direétorems, co⸗ 
sam Actis Caftr. Posnanienfibus, ſub die 
’ Decima Quarta Menfis; et Anni curren= 
‘tium, ‘recoghitis, quoque ex Perfonis et» 
Officiis fuis, a Mandatis quibusvis ex par⸗ 
‘ee fuiveditis et coram Actis quibusvis au- 
thenticis récognitis, omnique Proceffu hac 
* in 
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in Caufa formato et profecuto ,° recedunt, 
ac omnes Perſonas tam Status Equeftris, 
vam Spiritualis Reformatae Confesfionis 
“Minoris-Poloniae,’-nec non Cives et In- 
colas Varfavienfes Auguftanae Confesſio- 
nis, de omnibus Caufis et Adtionibus, 
“Adctoratibusque quibusvisin praemiffo Pro- 
ceflu formatis, ac in quocunque luris grae 
“du pendentibus, quietant, liberos faciunt, 
et emittunt; Proceflumque eundem caffant, 
et annihilant, acmortificant. Hac illorum 
Onali Recognitione ad praémifla me- 
diante, In forma mi receflus et quieta- 
-tionis, quam manibus propriis ſubſcripſe- 
} runt: De sapdes Uniply, Sein Ber venatis 
omnium Provinciarum utriusque Confef= 
fionis. Peter von Kénigsfels $.E.O, Chri- 
ftianus Deodatus de Friefe S. R. Maieftatis 
_ Confiliarius Senior Ducatus Mafoviae; la- 
cobus Kopp Senior Generalis Ecclefiarum 
-Confeffioni Auguftanae addictarum per 
Poloniam Majorem, mp. Quem eiusmoe . .. 
“di receflum' et quietationem, ‘modo prae. 
miſſo factam/ Nos‘ad Acta praeſentia ſu. 
{cipi, 1isdem inſeri, et Parti poftulanti 
authentice extradi permifimus. In quo- 
rum fidem praefentibus Sigillum Regni eft 
appreflum, Actum Varfaviae Feria Quar. 
ta, die {cilicet Decima Nona ‘Menfis Fe. 
bruarii, Anno Domini Millefimo Septin- 
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> Srantstavs. AvGvsrvs Rinig re. : 
Wohlgeborne liebe Getveue!”” 2 | 
meee TEA Mette cb OD Wel ae 8 
Macioein ung vorgetragen worden iſt, daß 
Der Geiſtliche Geofpbinifhe Senior Kopp, 
welchen Wir durch Unſer Reſcript de dato 
20. Febr. £733. zum Mitgliede der euch ehe⸗ 
Dem anwertrauten Kommiſſion zu beſtaͤtigen 
geruhet, ſich von hier/ ohnbeendigter Sa⸗ 
he wegen ſeiner dringenden großpolniſchen 
@efhafte hat entfernen muͤſſen/ und nicht 
wieder anhero fommenstanm:: Wir hinge⸗ 
gen durch eine im Monat Mai dieſes Jahres 
an Unſern Wohlgebornen Math den Worn⸗ 
woden von Maſuren, Grafen Motronoiws- 
ki, wom denen buͤrgerlichen Bevollmaͤchtigten 
Poltz and Helmers im Namen ihrer Kom⸗ 
mittenten U. A.Koeingereichten Bittſchrift, 
gebuͤhrend ſind erſucht worden, die fernere 
Fortſetzung und ſihale Beendigung Euer 
Kommiſſion zu veranlaſſen; als haben Wir 
— * re a nie — 
geb. Peter von Koͤnigfels, Unſezn en, 
als ſeyenden Praͤſes, und —— orn. 
Friedrich von Unruh Unſern Kammerherrn, 
Als Aſſeſſorem/ mebſt Dem Notario Pas hie⸗ 
BA Wp 4 mit 
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mit in Gnaden anbefehlen wollen, daß Shr, 
ohne auf die unter Dem 5. Mai a.c. noch ver⸗ 
langte Unterfdrift, oder fernerweite Voll 
macht flanger ju warten, Die weitere Gortfe- 
sung und Beendigung der Euch aufgetrage- 
nen bisherigen Ronuniffion laͤngſtens mit En⸗ 
De dieſes Monats wieder anfangen follet, als 
wozu Wir Euch hiemit befonders authoriſi⸗ 
ten, wie es auch: Unſer unabaͤnderlicher 
Wille itso daß da bei dieſer Kommiſſion 
Die Stelle: des Grospolniſchen Geiſtlichen 
Senior Kopps, durch den Grospolniſchen 
Diſtꝛiktsſenior und Delegirten, auch ehe⸗ 
maligen Notarium der 17322 zu Wengrow 
gehaltenen Generalſynode U. A. K. Gottfried 
Nikiſch/ wieder erſetzt werden fol, daß Ihr 
ihn, ſobald derſelbe hier angekommen ſeyn 
wird, als einen ehemals bereits ernanuten 
u. von Uns hiemit nochmals beſtaͤtigten Romy 
miſſarium gebuͤhrend an⸗ und aufnehmet, 
auch ſolches allen denen, ſo dieſes zu wiſſen 
noͤthig iſt, behoͤrig anzeiget. Denn dieſes 
iſt unſer Wille, und bleiben Euch uͤbrigens 
in Gnaden gewogen. Warſchau, den 
Mat 1783. im XIXJahre Anfever Regier 
rung. ant ht Ana: 
© STANISLAYS AVGYSTVS REX<)) J. . 
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. Extratum ex Protocollo inclytae Com- 
misſionis die 2. Iun. Anno 1783. 


Hierauf trat Here Senior Tepper auf, tind — 
deklarirte feierlich und oͤffentlich, daß, da die 
hohe Kommiſſion nachgegeben und konſenti⸗ 
tet haͤtte, ratione derjenigen 997.0 Fl. rh 
‘Or. welche aus dem Kirchenbau, an Schul⸗ 
Den von Den alten Herren Vorſtehern an 
Das jetzige hochlobliche Kirchenkollegium uͤber⸗ 
geben worden, und febo mit Zinſen auf der 
hochloͤblichen Gemeinehaften, daß obiger 
Heir Senior Tepper, aus Liebe jut hoch⸗ 
loblichen Gemeine, weil das Zutrauen ſchei⸗ 
het verfallen zu ſeyn, ſich erklaͤret, ſolche, 
aus den beſchloſſenen Kollekten, welche die 


gefangen, und willkührlich reſolvirt hat zu 
kontribuiren, nad) und nad, wieder Be⸗ 
ſtand es ausiragen wird, zu bezahlen· Wen 
nun Herr Semior civilis dieſes alles bervitlis 

get, und a 9 ſeine eigene und ernſtliche Mei⸗ 
—— Pp 5 nung, 
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nung, Wille und Entſchluß anfaget, und 
von denen kollektirenden Geldern gradatim, 
fo wie die Gelder -cingehen werden, dieſe 
Schulden zu tilgen, und die ausfichenden 
Weehfel oder Obligationen einzulofen, und 
folche quittirt, Dein hochloͤblichen Kirchenkol⸗ 
legio su Dem Archiv zu liefern verfpricht; fo 
geſchiehet folches jedoch unter dem ausdruͤck⸗ 
lichen Refervato, dak gedachter Herr Se⸗ 
nior nicht gehatten ſeyn fol oder koͤnne, et: 
was hiezu aus feinem eigenem Vermoͤgen 
herzugeben, als was er etwa aus eigenem gu⸗ 
ten Herzen auf kurze Zeit gu avanciven bi 
ſchlieſſen moͤchte, und dicfes blos aus Liebe 
der Gemeine Chre und.guten Namen in ale 
den Landen, auch ihre Bedüuͤrfniſſe zu retben. 
Im etwa ſich ereignenden Sterbejall,, Dew 
‘Bott nod) lange verhuͤten wolle, «fagen zu⸗ 
gleich Here Senior, dag ſolches fein Deve 
Better, oder dev Herr Wilhelm Arndt kon⸗ 
tinuiren und hierin in ſeine Stelle treten wuͤr⸗ 
De, um dieſes Engagement in dieſer deklarir⸗ 
ten Art su. Fontinuiven, welthes Dev Derr 
Senior Sepper, aus Gefalligkett und einen 
Dieuſt zur Cinigkeit der hochloͤblichen Ge⸗ 
meine fic anheiſchig gemacht hat, dahero 
ſich in beſter Form Rechtens vorbehaͤlt, Fei 
nesweges als cine Schuldigket him, zuzu⸗ 
muthen. weil cv keinen Heller fuͤr ſein Pe 
tikulier niemanden ſchuldig iſt, ſondern es 
andjuſehen, als ein freiwilliges sii 
ratiitt , alt ny 
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ſo er thut, Die Gemeine zu berubigen, Daher 
ar aud ſich praͤſerviret, ſo ferne dre guthers 
gigen Kolletten nicht erfolgen, Herr Tepper 
Met gehalten ſeyn wird, jemanden twas zu 
zahlen/ auch dieſe Schrift fav null und nicht 
exiſtirend anzuſehen/ wie denn derſelbe des⸗ 
Halb und zu Bekraͤftigung ſeiner Deklara⸗ 
tion hier eigenhaͤndig unterſchrieben hat. 
poeTeppero 
AA OTe Opa ti 
ace? CY rs a a oe ct es 


> «Continuatum die4, 
Bars Bre ary —— 
M der heutigen Seſſion ſind zufoͤrderſt 
Die ſaͤmtliche reſp. Quittungen, vor diejeni⸗ 
gen Herren Aelteſten, fo Aemter verwaltet, 
pon E. hohen Kommiſſion und dem hochloͤbl. 
Kirchenkollegio nomine ‘der Gemeine U A. 
Ke unterſchtieben, mit dem Kommiſſionsſie⸗ 
gel und Gemeinſiegel beſtegelt, und mit den 
Hetien Ebert, Boͤttcher, Albrecht und 
Kownacki, ere Pees ca hater mine, 
tungen gewedyfelt, ver die Herren Ringel, 
Garland Ribs aber) “ahnsdy bis felbige 
returniren, ad acta commisfionis ge¢fegt. 
Hierauf wurden.anotario.auf Befel ©. Ho⸗ 
hen Rommiffion die ſaͤmtl. verhandelten Akten 
pom Tage der reaffumirten Kommiſſion, das 
iftd. 26, Mar 1783. Stuͤck vor Stick yore 
gelefen, und fodann das Konkluſum E. hoz 
ve hen 


lun, hora 2. pomer. 
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hen Kommiſſion pubticivet ,” waͤhrend de 

. “Publifation, Here Hofrath Michler fen 
Here Chert gravaminirten,  befonders auch 
Den 3. Punkt rac. devs Procent und der n- 
gabe der Herven Fiſcher, Pfeifer re. aud 
andere Punkte bejireitend, ultenora fid 


vorbehieiten. 


Solchemnach Find die gaͤnzlichen Rom: 
miſſionsgeſchaͤfte vdllig beendiget u. beſchloſ⸗ 
_ fea worden, aud) a commisfione befohlen, 

ſmtliche Alta bet dem Hochwuͤrdigen Ron- 
fiftorio U. A. K. gu reponiren, worauf ſaͤmt⸗ 
liche membra commisfionis unterſchrieben, 
und die Richtigkeit Set Alien acteftivet has 
ben. Actum die 4. lun. 17832 101i) 5 
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oe Ordnung “CF VGoneodienſts 
Sonnagen und hi ver CS rkdten an Tahar 
———— ſogleich nach der Fruͤhmeſſe cine 
urge Fruͤhpredigt fir Die Dienftboten, und 
jene, Die auf dem Lande das ye huͤten; 
ſodann ſpater cing Pedigt cs Pre re btige 
Wfarrgemeinde gehaiten. Es 
ve pon babe ; Sen 1s afarve zur Ad 
,  haltung betder Predigten ehalten 

DT oat lint det See aE a — if 1g: 
Benefiziaten, allenfalls - pita 7 die 
Srlbprediot 5 zu bbernehimen haben, 
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38in8 mod ps , dr Midi 3 
iſt derfelben der tent he Viormalmepigefang 
beigefuͤgt, aucht die Litaneien und Gebete, wie 
ſolche bei der nenen Einrichtung des Gottes: 
dienſts zum allgemeinen Gebrauch ſind vorgeſchrie⸗ 
duhen wennen Shr — —5* — 
noch drei Lieder. eee, | egen hier a a 
Ordumg des Gottesdienfies; fondern' pi 
teutſch Meßgeſang, auch ash. dag Gebetefir Hs 
ganze hriſtenheit unſern Leſern Dor, um ans der: 
Veiden letztern beſondets zu erſehen, in wie weit 
* die Liturgie Bei! dem romiſchtatholiſchen Goice 
dienſte fey verbeſſert worden. Die Litanei vow 
allen Heiligen, und die lauretaniſche Litanei, die 
ſich ebenfalle in dieſer Orbunng finden, ſind nach 
derꝰgewohnlichen Arte vnd nach det Lehre der 
roͤmiſchen Kine eingerichtet. 
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Wenn in dem Pfarrbezirke nur ein oder 
zween Plieſter beneficire find, ‘wird jeden’ 
Sontag nur eine Predigt, und zwar um 
g ihr in der Fruͤhe, oder nach umſtaͤnden 
der Pfarre auch fpdter, 3. 3. um halb 9° 
Uhr, oder.o Ubr, doch uͤberall zur beſtimm⸗ 
ten Stunde, gehalten. Zugleich aber wird 
den Hausvaͤtern aufgetragen, bet hren Un⸗ 
tergebenen die Anordnung zu treffen, daß ſie 
in Anhoͤrung dev Predigt fleiſſig abwechſein, 
damit niemand des Durch Die Predigt zu ere 
haltenden chrifitichen Unterridts zu lange. 
perhemmmet Wetbes * ERIS e Se alae i 


Sofern in einer Stadt mehrere Pfarz 
vent find, haben dieſelben in Abhaltung der 
Fruͤhpredigt cinander auszuweichen, fo daß, 
wenn dieſelbe in Der Haupttivdye 3. B. unt 6 
Uhr gehalten witd, in der zweiten Pfarre um 
halb 7 Uhr damit Der Anfang gemacht wer⸗ 
de. Die ſpaͤtere Prediat aber kann in jeder 
Pfarre zugleich um 8 Uhr, oder aber nad 
Umftanden des Ortes cine nad) wer andern 
votgenommen werden. 


Os volkreichen Staͤdten, und wo eine 
nſehnliche Kleriſei iſt, wird taͤglich eine Se⸗ 
genmeffe, an Werktigen, und gemeinen“ 
Sonn? wd Feiertdgen mit Ausfegung des” 
Ziboriums; ath erſten Gonntage des — 
F a faa nat 
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nats aber, wie an den hoͤchſten Feſttaͤgen, 
als Weihnachten, Oſtern, Pfingſten, Kirch⸗ 
weihfeſt zc. mit Ausſetung der Monſttanze 
gehaͤlten, worunter Das nachfolgende Norz 
malgeſang geſungen wird. 


In jenen Kirchen, worinn ordentlicher 
Chor gehalten witd, fol. die Segenmeſſe 
| nad) Betehalfenbet der Jahrszeit auf. 7 oder. - 
8 Uhr in der Fruͤhe verlegt, und nebſt diez 
fer. .taglid) cine Choralmeſſe mit oder ohne 
Orgel gemaͤß der Mubriten, dod) ohne Iu⸗ 
ftrumentalmufit geſungen werden. 


Auf dem Lande hingegen, und in min⸗ 
— — bi eg Ms fie 
an, Werktagen. zu unterlaſſen; an Sonn⸗ 
und Feiertaͤgen aber. mit Ausſetzung des Zi⸗ 
boriums ; am erften. Sonntage des Monats 
hingegen, und vorbenannten Fefttdgen mit. 
Ausſetzung der, Monſtranz nach, geendigter 
Predigt abzuhalten. 
Das Hochamt wird in den Staͤdten an 

Gonz und Geiertagen mit Inſtrumental⸗ 
oder Choralmufié, wenn cine oder die anz 
dere eingefuͤhrt iſt, auf Dem Lande aber nur 
an jenen Tagen mit dergleichen Feierlichkeit 
abgehalten, an welchen vorgeſchriebenerma⸗ 
fen die Monſtranz ausgeſetzet wird: ey 
. . ri⸗ 


w~ 


der Orgel abgefungen werden. 
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iibrigen Sonn⸗ und Felertagen aber foll waͤh⸗ 
tend der Segenmeſſe das Normalgeſang mit 


| Nachmittags. 
An Sonntaͤgen wird in jeder Pfarre um 
¥ Ubt die Chriſtenlehre gehalten, welche ſo 
eingerichtet werden ſoll, daß auch die Er⸗ 
wachſenen dabei einen Unterricht finden. 


„ TIn den anſehnlichern Staͤdten wird taͤg⸗ 
lich, nur die Samſttaͤge, und Frauentdge 
‘ausgenvininen, Dic Werheiligen : Litanei fame 
Den dazu gehoͤrigen Gebetern; mit jenem 
fuͤr den Landesfiirjten, das allgemeine Gee 
bet, und 5 Vater unſer und 5 Ave Maria 
fuͤr Die allgemeinen Beduͤrfniſſe mit lauter 
Stimme unter Beantwortung des Volks 
abgebetet, und fogleich der. Segen mit dem 
Biborium gegeben. . An Gamyttdgen und - 
Gieouentigen aber wirdſſtatt Der Allerheiligen⸗ 

itanei Die lauretaniſche Litanei mit den dae 
gu gehdrigen Gebetern, das Salve Regina, 
Das Gebet fir den Landesfititen, das alle 
gemeine Gebet tind 5 Vater unfer, und ¢ 
YUve Maria fir die allgemeinen Beduͤrfniſſe 


gebetet. 


Die nachmittaͤgigen Andachtsuͤbungen 
werden an Werktaͤgen zu einer Stunde, wel⸗ 
Actah. e,n, temp, LXXxVIITh. Oq che 
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¢ dex Pfarrgemeinde die bequemfte ſeyn 

uͤrfte, etwa Whends vor dem Betlduten, 
an Sonn⸗ und Feiertdgen aber unmittelbar 
nad) der Chriftenlehre vorgenommen, auſſer 
in jenen Rirchen, wo ordentlicher Chor it, 
Denn daſelbſt wird taͤglich die Vefper cho⸗ 
raliter, an feierlichen Fefitagen auch mit der 
Srgel, Doch ohne Inſtrumentalmuſik gehale 
ten. Fn foldyen Kirchen hiemit folget an 
Sonntaͤgen auf die Chriſtenlehre unmitlel⸗ 
bar die Veſper, und hernach erſt die voran⸗ 
geſetzten vorgeſchriebenen Gebeter. 


Auf dem Lande, tind in geringern Staͤd⸗ 
ten hat an Werktagen diefer nachmittaͤgige 
Gottesdienſt ganz au unterbleiben. Denn 
die vorbemerkten Gebeter ſind ſogleich in der 
Fruͤhe nach der gewoͤhnlichen Pfarrmeſſe oh⸗ 
ne Segen mit dem Ziborium zu entrichten, 


Andere gottesdienſtliche Unternehmungen. 
Wbſo es bisher uͤblich geweſen, Faſten⸗ 
predigten zu halten, iſt mit denſelben auch 
kuͤnftig, und zwar an den nemlichen Tagen 
fuͤrzufahren. 


Die Meſſen betreffend, follen ſelbe nicht 
auf einmal, ſondern damit jedermann dene 
ſelben zur gelegenen Zeit beiwohnen koͤnne, 


/ 
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in beſtimmte Stunden, auch halbe Stun⸗ 
den abgetheilet, und zwar in den Stift⸗ und 
Dfarreivchen, welche mit ciner himauglichen 
Anzahl der Prieſter verfehen find, von frog. 
Morgens an bis 1 auch halb 12 Ube Mite 
tags von halben su halben Stunden unausz 
Gelest auf Dein Hoch oder Mittelaltare fort: 
geſetzt Werden. Fn jenen Kirchen, two nur 
auf cine oder zwo Meſſen zu zaͤhlen iſt, ſolen 
ſich Die Prieſter angelegen ſeyn laſſen auch 
an Werktagen cine Ordnung im Meßleſen 
zu halten, und two zween Pricfier, 3. B. 
Pfarrer und Kaplan wohnhaft find. Der er⸗ 
ite Die gewoͤhnliche Pfarrineſſe, der weite 
Die Fruͤhmeſſe lefen. An Sonn⸗ und Feier⸗ 
taͤgen ſoll unter dem Hochamte cine ſtille 
Mepis auf einem Seitenaltare, wo es die 
Umahl Der Prieſter zulaͤßt, abgehalten 
werden. 
Fronleichnamsprozeſſion wird, wo meh⸗ 
rere Pfarren in einer Stadt find, nur eine’ 
am Fefte ſelbſt gehalten; dieſelbe geht aus 
der Hauptkirche aus, und nimmt ihren Zug 
zugleich durch alle Bezirke der uͤbrigen Pfar⸗ 
ren. Mit derſelben haben ſich auch die uͤbri⸗ 
gen Pfarrgemeinden ſamt ihrer Klerifei zu 
vereinigen. 


Bꝛi dee Proséffion am Feſte des h. Mare 
kus, und an den uͤbrigen drei Bittagen der 
ame — OG 2 Kreuʒ⸗ 


— 
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Kreuzwoche hat es das bisherige Verblei⸗ 
ben: nur ift zu beobachten, daß die Kreuz⸗ 
gdnge nicht in eine iber eine Stunde entle⸗ 
gene Kirche angeltellet werden follen. 


In der Chartwoche werden. die in dem 
rbmifden Ritual vorgefdriebenen Hands 
{ungen und Zeremonién vorgenommes und 
beobachtet, auch am grinen Donnerstage 
Nachmittags die Kirche beſucht, und das 
aufbehalténe Sanktiſſimum angebetet wer⸗ 
den. Hingegen hat das ſonſt gewdhntiche- 
h. Grab, und die Abends angeftellte Auf⸗ 
erſtehungszeremonie auszubleiben. 


Das vierzigſtuͤndige Gebet, und die Aus⸗ 
ſetzung des Hochwuͤrdigſten in der Fronleich⸗ 

namsoktav wird in jenen oͤffentlichen Kirchen, 

in welchen es bisher gewoͤhnlich war, auch 

kuͤnftig beibehalten. Nun wird zu Ende jedes 

Tages ſtatt Der muſikaliſchen Litanei mit den 

nguůch vorgeſchriebenen Gebetern der Schluß 
gemacht, und mit der Monſtranz der Segen 
gegeben werden. — 


Fuͤr die Birchen der Nonnenkloͤſter iſt fols 
+ gende Einrichtung getroffen, 
In ihren Kirchen, ~tvo ordentlicher 
Chor iſt, Fann taͤglich cine Choralmeſe 
J q 
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als: ein Konventualamt, mit der Orgel gee 
fungen werden, ) * 


Die Predigten an Sonn⸗ und Feierta⸗ 
gen fuͤr die Kloſterfrauen, und ihre Koſt⸗ 
und Innleute, werden von den fuͤr ſie zu er⸗ 
nennenden Predigern, bei geſchloſſenen Kirch⸗ 
thuͤren kuͤnftig gehalten werden. 


An Sonn⸗ und Feiertaͤgen wird in ihren 
Kirchen eine Segenmeſſe mit Ausſetzung des 
Siboriums, oder Der Monſtranz nach Mas⸗ 
gabe der bet den Pfarrkirchen —— 
Vorſchrift gehalten, und Nachmittags die 

in den Pfarrkirchen verordnete Litanei, und 
Gebeter entrichtet, und zum Beſchluß der 
Segen mit dem Ziborium gegeben werden. 
Unter der Segenmeſſe aber ſoll bei ihnen gar 
nicht laut gebetet oder geſungen werden Doch 
koͤnnen an Werktagen die vorgeſchriebenen 
Gebeter, wie in den Pfarrkirchen auf dem 
Lande, gleich nach der taͤglichen Meſſe in dev 


Fruͤhe abgebetet werden. 


Alle uͤbrigen fonft gewoͤhnlichen oͤffentli⸗ 
chen Andachten und Novennen haben zu un⸗ 
terbleiben. | 


Die ftillen Meſſen follen am Hochal⸗ 
tare, allenfallé auch an vinem Seitenal⸗ 
tare, nach Anzahl oer ſich im Orte eine 

Q.q 3 fine 
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en, nach einander gelefen werden. 


aye Priefer, und fremden Geiſtli⸗ 


Stic annskloͤſter, und alle uͤbrige Sfs 


X 


RR fentlicbe Birchen, wo keine 


se Pfarre iſt 3. 


Eben dieſe Ordnung betrift auch die 
Mannskloͤſterkirchen, und alle uͤbrige oͤffent⸗ 


{idye Kirchen, wo keine Pfarre ift, nur mit 
der Ausnahme, daß in felben keine Predigt, 


und Fine Cconnmefiegebditen were Dod), 
Tonnen die vorgeſchriebenen Gebeter ar 
Gonnz und Feiertdgen Nachmittags, aber 


ohne Segen, vorgenommen werden, 


¶ Auf diefe und keine andere Art fol dee 


Gottes dienſt mit aller Auferbaulichkeit zu 
den beſtimmten Stunden gehalten werden. 


Mur in den Spitaͤlern, in welchen eige⸗ 
Seelſorger find, kann fir jene, die in 
den Spitdlern wohnen, der Gottesdienft fo, 
wie bei den Kloſterfrauen, auch die Wredigt 
bei verſchloſſenen Thuͤren abgehalten werden, 


fa ben Sfkerr, Vorlanden, 615° 
Normalmesige fang 
Zum Introitus. 
he 
Wi werſen uns canes: 
Vor dir, Gott Sabaoth! 
Erhoͤre unſre Lieder, 
Da wir, nach dem Gebot, 
Dir dieſes Opfer bringen: 
Berleihe nun, daß wit. 


Es andachtsvoll befingen, 
Und ——— dir. 


j Ree 


Den a5 9 yor x Sef eeiben 
Beim letzten Aendmabl, 

Indem er wollte ſcheiden 
Aus dieſem Jammerthal, 

Hat er das Brod gebrochen, 

6 Und erage tal den Wein; 

eſegnet und gefprochen: 

— lef thut,: und denler mein. 


cs 
Er ſprach: Nehme hin, und eſet, 
Dae iſt mein Fleiſch und Blut, 
wd 4 Da⸗ 
L 


oe 
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Damit ihe nicht vergeffet, . . - 
Was meine Liebe thuts 
Mid) opfernd will id) — 
Ym Kreuz, zum Heil fix euch: 
Wer an mid) glaubt ſoll erben 
Mit mir das Himmelreich. 


oe i. é . 
O Here! dieß Opfer fleige 
— Su “bit mit: Wohlgeruch «. 7 
Dammit dein Herz fid) neige’’ 
_ Bu deines Volksgeſuch. 
Wir “opfern nicht mehr Kalber,.. v5 
_ Wie Aaron hat gethan, *— 
Nein, Kefum Chriftum felber, 
Der uns verſohnen Fann, 


‘Sum = Gloria, es 
wr ree Saggy ee —32 — = 
Sore Vater div gehotee 
Lob, Ruhm, und Dank, ud he, 
Was unfte Rube feoret;- HN 
erſtatte nimmermehr; 
Auf Erden laß uns grinen 
Den Frieden jederieit, 
Daf wie dir fedlid) dienen. 52) 
Vor Futcht und Angſt befreit. — 
7 | — JJ Ze 


op? 
ee ee "4 
— 


et ey} 
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Der du der Menſchen Suͤnden 
Gebuͤßt am Kreuzesſtamm, 
Laß uns Erbarmung finden, 
O Jeſu, Gotteslamm! 
Gelobt mit Mund und Herzen, 
Seyſt du, Gott heil'ger Geiſt! 
Der du in Angſt und Schmerzen 
Den Frommen Troſt verleihſt. 


| we dem Evangelium, 
ee | 


Ns 6 — unde gehet. 
Das Evangelium, 

Auf diefem Grunde ſtehet 
Sas wahre Chriftenthunt. 

Gott felber hats gelehret, 
Der nicht betruͤgen kann; 

pain dem! ders gerne sa 


Wiss. 


— 
Sein Wort aciot ung bie Wise 77 
Zum Dimmelreiche an, 9 
Es weifet uns die Stege ove ve | 
Be gehen dieſe Bahn. : 7 
O45 Hetty, 
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Herr, dricke deine Worte 
Tief in die Herzen ein, 

Daß wir sur Himmelspforte 
Bu fommen wuͤrdig ſeyn. 


Zaum Credo 


| 


NS, glauben und beFerinen, 
Daß aus hoͤchſtweiſem Rath, 
Gott, den wir Vater nennen, — 
Die Welt erſchaffen hat: 
on ihm tft ausgegangen 


Sein Sohn, der Fefus Heife, > °° 


Der ward als Menſch empfanaets 


Durch Gott den heilgen Geiſt. 


2. 
be ose 


Maria hat geboren 
Mls Jungfrau diefes Kinds) 

Sonſt waren wir verloren, 
Wir, die wir Suͤnder find: 

Er litt an Lcib und. Seele, . 
Schloß fterbend feinen Lauf:? 


Grand aus des Grabes Hoͤhle 


Am dritten Sage auf. — 


Ph ~~ 


ass 5* 
a 


3* 
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Er ward hinaufgenommen, F 


Zu Gottes rechter Hand; 
Wenn er wird wieder komme 
Iſt uns zwar nicht bekannt. 
Dod) koͤmmt ev einſt yu rdden, 
Und wird von, feinem Thron 
Gin billig Urtheil fprechen, . 
aut Strafe ynd gum Lobne 


4. 


Wir glauben nicht alleine, 
Daß eine Kirche ſey, 

Wir ſtimmen der Gemeine 
Der Heiligen auch bei. 

Die Suͤnde wird vergeben 
Durch Chriſti Diener hier; 

Wer Leib ſteht auf yum Leben, 


Geht ein zuͤr Himmelsthuͤr. 


Herr laf dod) diefe Gaben 
Dir wohlgefallig ſeyn, 

Wie wir geopfert haben: 

Es iff zwar Brod und Wein; 


¥ 


‘~~ 
ad 
« 4 
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Doch wirds verwandlet werden 
In Chriſti Fleiſch und Bluts 


Das iſt uns hier auf Erden 
Und den Besforbnen gut. 


J me gs os 
Wir opfertt dir den Willen, 

| Herz, und Gedanten aufs 
Hilf uns, daß wir erfuͤllen 
In unſerm Lebenslauf, 
Was du uns, deinen Kindern, 
Zu thun befohlen haſt: 

Nimm weg, was uns Fann hinder, 
Nimm weg Die. Suͤndenlaſt. 


ee 
* ae | 
a . 
3. 


Wir legen dit zu Fuſſen — 
Auch unſer Haab und Gut, 

Und was wir hier genieſen, 

Das Leben, Leib und Blut. 
Gieb uns bald kuͤhlen Regen, 

Bald warmen Sonnenſchein, 
Und laß durch deinen Segen 

Die —— Reusch — = 


é 
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Bum Gants, 


t 


—X — * 
I. c 
v pina ~ 
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F— uns gen Himmel ſchwingen, 

Zum Helfer in der Noth, 

Und dreimal heilig ſingen 
Dem. Herrn. Gott Sabaoth. 

Hert! Himmel und aud) Erde 


Sind voll von deinem Rihm . % 


Hilf! daß beFehret werde 
as blinde Heidenthum. 


? 


Daß wir hernach zuſammen 

Dir unſre Herzen. weihn, 

Und voll von Liebesflammen 
Dir ein Oſanna ſchreyn. 

Herr! der in deinem Namen 

Koͤmmt, fey gebenedeyt! 

Die Engel ſagen: Amen! 
Itzt und in Ewigkeit. 


Br Bad 


4 DZD ~ 
\ 
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Hier bet ich auf den Knieen, 
Verbobgner Gott, dich an. 

Ich will mid) nicht bemuͤhen, 

Das, was du hier gethan, 

Durch Sine zu begreifen; 

gy Dein Wort muß mir allein,! 

Un hier nicht ausgufchiveifen, 

Der Grund des Glaubens feyts 


— 2. 
Die Gottheit war bedecket, 
Allein, am Kreuzaltar; 

Hier aber iſt verftecket 
Die Menſchheit auch ſogar: 


* 


Dieß Denkmal deiner Guͤte, 
Dieß wahre Himmelbrod, 
Vrinnert mein-Gemuͤthe, 


O Herr! an deinen Sop, vu 


3. 

Waſch mid) von ineinen Suͤnden, 
. Jeſu! durch dein Brut, 

Und laf mid) Gnade finden, 

. Du allerhocftes Gur; 

\ 


dn den Serr; Vorlanden. 


Luß bald den Vorhang fallen, 

Erſchein in vollem Licht, 

Und zeige mit, und allen 
Dein glaͤnzend Angeſicht. 


623 
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| 2 he | 
Sci dich, fromme Geelen?. — 
. Cin Wundet ijt geſchehn. 
Der Here will fich verhehlen, 
. Kein Auge Fann ihn fehn. 
Sn Brod: und Weingeftattert 
Iſt Jeſu Fleiſch und Blue 
Auf dem Altar enthalten, 
Dieß groͤßte Geelengut. 


2 
Verdeckt iſt hier zu finden 
Das wahre Gotteslamm, 
So aller Menſchen Suͤnden 

Getilgt am Kreuzesſtamm. 
Es iſt der Seelen Speiſe, 


Wie uns der Glaube lehrtt 


Sie naͤhrt uns auf der Reiſe, 
Und wird dod) nicht vergehrts 


a ar 
| oe 
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Wenn wir das Leben ſchlieſſen,/ 
Und dieſes Himmelbrod 
Recht wohl bereit't genieſſen, 
So Fann der bittre Tod 
Uns Chriſten nicht erſchrecken. 
Es it ein Unterpfand. 
Daß Gott uns wird bedecken 
Mit ſeiner ſtarken Hand. 


4. 

Herr Jeſu! deiner Liebe 
Sey Ehre, Low und Dank! 
Weil du, nach ihrem Triebe, 
Zur Speiſe und gum Trank 
Dein Fee und Blut gegeben, 
In Brodsgeſtalt verhuͤllt, 
Daraus fuͤr uns das Leben 

Und reine Freude quillt. ..-, 


fe 
Entzuͤnd in uns Berlangert 
Nad) diefem Sakrament, 


Pert! (af es uns-empfangen, 
Wenn fid) die Seele trennts — 


in den. eſtett. Dorlanten, 62s 
Laß uns im Grieden fahren, 


Bon allen Suͤnden rein, ae 
Ru deinen Engelfdyaaren, re 393 
Und_ ewig bet dir ſeyn. 


Sum Segen oes prieftere, : 

Re oe | ip pe budge as 
Da ‘Wit nunmehr gehoͤtt 
Die Meſſe, wie man ſol 
So fey aud) Gott geehrer! ee’ - 

Er mad) uns fegensyol, 2 
Und. laf es ſich gefatlen, pic. ois 
Was wie allhier gethan ·; 
Er bleibe bei uns allen, 
So find wit wohl davame 


Gott tole uns: behiten, 
Dak uns _an diefem Sag 9 

Oo ior ih —— eae rae 
vVicht fchadlid) werden mage -- | 
Gr lag uns ohne Sinden 
EEinſt ftehen vor Gericht, 
‘Damit wir Gnade finden 
Bor {einem ngeticht 


al “ins * 
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Ape. aAawiUe tii nen Des 

Gebet fie Hae allgemeine Anliegen 

pe leyes! sot Lieeee: 

der ganjeh Chriſtenheit. ae 

ast 1G ind gia a” 

Mamachtiger, ewiger Gott! Herr, himmli⸗ 
fcher Battie an mit Den Augen deiner 
grundloſen em berrigheit tn fer Jammer, 
Elend und Noth. Erbarme dich uber alle 
Chriſtglaubige, fir welche dein eingeborner 
Sohn, unfer Herr und Heiland Jeſus 
fius, in die Hande Det finder williglich 
Fommen, und duch fein koſtbares Bint am 
Slamme des heulgen Kreuzes vergoſſen hat. 
Durch diefen Herrn Jeſum wendead, gnaͤ⸗ 
Digiter Vater! die, Wohlperdiente Strafe, 
gegenwartige find zukunftige Sefahrltchtei- 
ten, ſchaͤdliche Emporung, Kriegsruſt ey 
Sheurung, Krankheiten, oH elbettibte atm: 
felige Zeiten, Erleuchte aud), und ſtaͤrke in 
allem Guten geiſtliche und weltliche Oberften 
und Regenten, Damitpfie,alles. befor peti 









was zu deiner goͤttlichen Chre, zu un 
Heil, und zum gemeinen Frieden und 
faͤhri der Chriſtenheit gedeihen mas... 
leihe uns, — Gott Des Griedens! recite Ver⸗ 
einigung im Glauben ohne alle. paltung 
und Zertrennung. Bekehre unſere Herzen 
su wabhrer Buſe und. Beſſerung unferes, Le⸗ 
bens. Btinde in uns an das Feuer einer 
Liebe. Gieb uns seinen Hunger und Eifer zu 

aller Gerechtighkeit, damit wir als geborfame 
fas MENV AY, Gis 2,9. Rar gMe 


od 
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in den oͤſterr· Vorlandew. «27, 


Rinder im Leben und Sterben dir angenehm 
und —— ſeyn. Wir bilten auch, 
wie du willſt, o Gott! daß wir bitten ſollen, 
fuͤr unſre Freunde und Feinde, fuͤr Geſunde 
und Kre ive dt ale betruͤbte und lende 
Shrifter; Far Lebendige und Abgeſtorbene. 
Dir fey einmal empfohlen, o Herr! all unz 
fer Shun und Laffen, unfer Handel und 
Wandel, pie are und — Saf 
HS deine Gnaden hier gene en, UND dor 
pe aie agevved teen’ exlanagt,., Dab WIE - 
in ewiger Freude und. Geligteit dich loben 
nd. hren moͤgen Das verleihe uns, o 
Dern! himmliſcher Vater, durch Jeſum 
Ehr ſtum deinen lieben Sohn, unſern Herrn 
und Heiland, welcher mit dir und dem hele 
ligen Geift gleicher Gott lebet und vegieret 
inEwighit, Amen ae 
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Min 27. Sebr. 1784, War it dee evaugẽeliſch⸗ 
lutherifhen Gemeine zu Wien die’ Wah 


. —-Cines zweiten Predigers, “welche auf den 


. 4 


Herrn Cnopf, bisherigen Frihpteviger ‘an 
Der Schloßkirche iz —— Peat, 
den Die Cigenfdyaften Ieise’ erſtandes und 
ſeines Herzens gleich liebenswuͤrdig Machen, 

efallen iſt. Herr Rackowitz ays Preß 

utd, Der bisher mit dem ruͤhmlichſten Fleiſſe 
Die Nachmittagspredigten bei der, daſigen 
Gemeinde verfehen hat, iff wieder nach 
Preßburg, feiner Vaterfladt abgeganger. 
Ungarn hat Urfad, auf einen Mann ſtolz zu 
ſeyn, dev, nebft por Gaben jum Pres 
Digtamte, aud) cine vorjiiglidye Rechtſchaffen⸗ 
Heit des Herzens befigt, und es ift fehe zu 
wuͤnſchen, daß er an einen Poften Fomine, 
an weldyem er feinem Vaterlande ausgebreis 
tete Vortheile verfchaffen koͤnne. 


_ Det lutheriſche Gottesdienſt zu Wien 
ued ſehr haͤufig von Katholiken beſucht, “ 
| ake imme 


Vermiſchte Nachrichten. 629 


immer cine Devotion zeigen, welche fuͤr un⸗ 
fere Glaubensgenoſſen ruͤhrend und erweck⸗ 
lich iſt. Es giebt verſchiedene, welche in 
Feiner Predigt fehlen. Insbeſondere bezei⸗ 
gen fie ihren Wohlgefallen an unſerer Art, 
Das Aendmahl yu halten. Es zeigt ſich in⸗ 
mer mehr , dak Mange! an Kenntnis von der 
innern Emvidstung des evangel. Gottesdienz 
fies cine der vornehmſten lirfachen der Ab⸗ 
neigung geweſen ift, die unfere chriſtlichen 
Brider von der roͤmiſchen Kirche gegen uns 
gezeigt haben. In der kaiſerlichen Haupt 
Fadl ſcheint diefe Abneigung immer mehr zu 
verſchwinden und die cintrachtige Gejinnung, 
die bei aller Ver{chiedenheit in Lehrſaͤtzen und 
Meinungen nad) der Vorſchrift des Coanz 
geliu die Gemuͤther verbinden foll, zur Freu⸗ 
de aller Rechtſchaffenen, immer allgemeiner 
‘su werden. Ote Denkungsart dev daſigen 
Fatholifchen Geiſtlichkeit iſt von der Beſchaf⸗ 
fenheit, daß fie von Seite der Evangeliſchen 
— su werden verdient. Sobgh it 
den berſchiedenen Krankenhaͤuſern cin Evans 
geliſcher den Zuſpruch des lutheriſchen Herrn 
Superintendentens verlanget, laͤßt ihm der 
Fatholifthe Pfarrer dieſes ſogleich ohne Ver⸗ 
zug anmelden, und fuͤhret ihn, oft ſelbſt zu 
Den Kranken bin. Auch in dem Kloſter Dev 
barmherzigen Broder. wird ihm ungehindert 
der Qugang yu den Kranken geſtattet. 


oe Min 
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* Win Charfreitage wurde in dem lutheri⸗ 
ſchen Bethauſe daſelbſt bet dem offentlichen 
Gottesdienſt die vortrefliche Ramleriſche Kan⸗ 
tate: der Too Felts, nach der Graͤumiſchen 
| Rompofition mit Vokal⸗ aid Inſtr 
talmuſik aufgeführt. Der Beifall wae alle 
gemein. Die Verfammlung von Hohen 
und Niedrigen war auſſerordentlich yah 
reich. Die Kantate wurde gecheitepfo dag 
cin Theil derſelben vor, der andere nach Det 
Predigt aufgefuͤhret wurde. « ‘econ | 
<2 4 are tee ase Bee Say ial Le 5 
Was den bkonomiſchen Zuſtand er as 
figen lutheriſchen Gemejnde betrift ſo ſt die 
ſelbe gwar ohne Schulden, aber aud) obrie 
Fond. Die erforderiichen Koſten —— 
tung der: LO hasan Gottes 
dienſtes muͤſſen theifs ‘von dem Ertrage des 
Patio Ne! bon tenes e ae 
enſtuͤhle, thetls'. durch freſwillige 
traͤge heſtritten werden. “Es werden in ver⸗ 
fchidhenen Zeiten freiwillige Kollekten an: der 
Gemeine vevanftaltet, welche gewoͤhnlich ge 
gen 300 Ft. zu betragen pflegen. —334 
gelheutel koͤmmt jeden Sonntag ohndefaͤht 
30 bis-25 GE. ‘eins! Die Gemeine hat⸗ 
Vorſtehet/ welche die Oe? dnomika derſelben 
beforgen. - Stait des vorigen Schuhanters 
der nach Kaͤrnthen ins Predigtamt befdeden 
iſt, iſt He. Retemann , Kandidat der Theo⸗ 
logie, der bei einem vierjaͤhrigen — 
Oi i +s ¢ 








Weétinifthte Nachrichten. «631 


Ke zu Wien entſcheidende Probe von ſeiner 


Geſchicklichkeit im Unterrichten gegeben hat, 
‘als Lehrer angeſtelt worden. Die ganze 
Schulanſtalt Fann aber, aus Mangels des 
Fonds noch nicht die Vollkommenheit erhal⸗ 
fen, die man derſelben zu geben wuͤnſchte. 
Der Unterricht erſtreckt ſich auf Religion, 
Schreiben und Rechnen, und. wird Bhents 
—**— atheilet: 


enitttehen * immer neue 
— Gemeinden/und die bereits beſte⸗ 
henden verſtaͤrken ſich ſo ſehr, daß ſie in meh⸗ 
verde vertheilt werden muͤſſen. Zu Naͤhring 
hat ſich neulich wieder eine neue Gemeine 
formirt, Die Den Kanditaten Wach aus — 
berg zu ihrem Prediger erhaͤlt. 


Man hat verſucht, dieſe ———— 


den gleich anfangs mit den beſten Erbauungs⸗ 


buͤchern zu verſehen. Allein der Geſchmack 
dieſer Leute an den Schriften des vorigen 
Zahrhunderts iſt dabei ein ſtarkes Hinder⸗ 
MB. | Das neue Geſangbuch hat daſelbſt 
faft aͤhnliche Bewegungen/ wie das Berit 
ner im Preuſſiſchen verurſacht. Dazu mag: 
vielleicht aud) Die Aufwiegelung einiger Wi⸗ 


— 


driggefinnten viel beigetragen haben. Die 


Gemeinde ſchickt dem Herrn Superinten⸗ 
denten eine Bitte um die andere zu, — 


| ‘ia mit dieſem alae ° verſchonen. Er 
i yat 
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hat ihnen die voͤllige Freiheit gelaſſen und den 
Predigern aufgetragen durch fortgeſetzten 
Unterricht ſie mit dem Werthe dieſes Buchs 
dekannt zu machen, und beſonders die Schul⸗ 

meiſter anzuhalten, es fleiſſig mit Der Jugend 
zu treiben. | 


| Die Bedruͤckungen der evangeliſchen Ger 
meinden haben daſelbſt noc) nicht ganz auf⸗ 
gehoͤrt. Die Gemeinden ſind noch mit ſehr 
vielen Abgaben an die katholiſche Geiſtlich⸗ 
Feit beſchweret, die fie am Ende nothwendig 
entkraͤften muͤſſen. Wegern fie fich, dtefels 
He ju chtrichten, » fo braudjt man Gerwalt, 
wie man Denn in einer Gememde eine 
folche Abgabe, dazu ficl die Leute nad) ibs 
vem gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſe nicht ver⸗ 
ſtehen wollten, durch gerichtliche Exekution 
eingetrieben hat. 5 — 
a ERE. or Pe tS A 
»,, Qu Wien kommt eine. Rirchenzeitung 
— heraus, die aber mit ſehr unſichern, har⸗ 
teiiſchen und falſchen Nachrichten 
aft. In einigen auf einander folgenden Ort 
enift die Geſchichte der dafigen evangeliſchen 
Gemeiné enthalten, die aber gang unrichtig 
and poll don Spuren eines Privatunwillens 
aft, den dex Verfaſſer gegen einige Glieder 
‘Der Gemeine hegt. Er zeigt ſich auch in der⸗ 
felbenials.ein Mann, der uͤber kirchliche Ein⸗ 
sidhtungen: urtheilen will, ohne geholig mit 
— ay an | em 
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dem Zwecke derſelben bekannt zu ſeyn. Nichts 
it ihm recht. Alles ſucht er von einer laͤ⸗ 
heriichen Seite vorzuſtellen. Falſches und 
Wahres miſcht er unter einander, fo daß 
feine Nachrichten keinen Glauben verdienen⸗ 


77 ee 


Dresden. Die in Friedrichsſtadt eva 
richtete neue Reale und Armen⸗Schul⸗ An⸗ 
ftalt wurde am Sonntage Vrinitatis 1784 
feierlich eroͤnet. Die Kinder wurden are 
beſagtem Sonntage fruͤh 7 Uhr oon den 
Wierttelsmeiſtern auf,den Marktplatz gefuͤhrt⸗ 
md dafelbft von dem: Cantor und Chor bas 
Lied: Es woll uns. Gott. genddig ſeyn 2c 
Zeſungen; worauf dev Heve Diakonus dew. 
Kindern; die Abſicht und Wichtigkeit der 
— vorſtelite, und. fie ſowol zur 

Dankbarkeit gegen Gott an fans 
desherrſchaft/ als aud zur fleifigen Befus 
chung der Schule durch cine Furze WAnrede 
ermunterte, und mit einem befondern Gee 
bet und dent Vater unfer, wobei ie Kinder 
auf den Rnien lagen, beſchloßf. Die Kine 
Her zogen hierauf in Bealeitung des Herrn 
Diakoni, dev Geridstsperfonen und Biers. 
telsmeiſter in die Kirche, wofelbft Der Here 
ſtor, M. Gotthelt Ebrenreidy Burger, - 
dine auf dicfe Feierlichkeit gerichtete Predige. 
dber das Evangelium am — 
W ielt, 





det Gortesdienft in Der Kreuzkirche iſt 


oo 


» 
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hiclt, und in derſelben von der Verbind⸗ 
lich tet chriſtlicher Eltern sur beßten Er⸗ 
ziehung ihr er Binder, aus ihrer Widerge⸗ 
buct zum Beiche Gottes, handelte. Nach 
geendigter Predigt und geſprochenem Segen, 
fanden ſich unter dem Geſange: Komm, het 
liger Geiſt, Herre Gort x die zu Lehrern bei 
der neuen Schulanſtalt ernennten Kandida⸗ 
fer Des Predigtamts nebſt det Gerichts⸗ 
derſonen und Viertelsmeiſtern vor dem Wl 
tare cin. Der Here Superintendenty Dr. 
Bebkoͤf, érifrrete ‘hier Der Gemeinde die 
hochſte landesoaͤterliche Abſicht, und fuͤhrte 
babei Den Lehrer, Eltern und Kindern where 
Pflichten m einer eindtitigenden Rede zu Ses 
miithe: Nad geendiglem Gottes dienſt giengen 
Die Kinder unter’ voriger Begleitung in die fuͤr 
ſie einſtweilen gemietheteten Schulſtuben, wo 
—— Lehrern angewieſen wurden, ſich 
en folgenden Tag daſelbſt zumunterricht ein⸗ 
gn und Die Schule fleiffig gu beſuchen. 
Wahrend des Gottesdienſtes waren: die 
Beckert su einer Kollekte fuͤr dieſes neue; ge 
meinnuͤtzige Inſtitut vor den Kirchthuͤren aus⸗ 
geſetzt. Se 9 MN NS Tae 
re tt was ieee 
ly (De den Reformirten hier in Lefer 















tee worden; und Daher der Herr Pfarre 
Otto, in dem F. Heſſencaſſeliſchen Ort 
es⸗ 


1 


Le 
| oe 
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les hauſen jaͤhrlich ein paarmal fich hierher 


begeben muß, um den Gottesdienſt zu hal⸗ 


tens die naͤchſten Geiſtlichen aber keine re⸗ 
formitte: Heſſenraſſeliſche, ſondern Eiſena⸗ 
chiſche luther. Prediger ſind: ſo hat ſich bemel⸗ 
deter Hr. Pf, Oito dadurch veranlaſſet ges 
ſehen, bei dem F. Konſiſtorio yu Caſſel an⸗ 
zufragen, ob er nicht in dergleichen Fallen, 
wenn er pon feiner Gemeinde abweſend fers 
miifte, den Gottesdienft yu Herleshaufen 
durch einen benachbarten lutheriſchen Pre⸗ 
diger aus dem Eiſenachiſchen verſehen laſſen 
doͤrfte? Hierauf iſt oon dem F. Heſſiſchen 
Konſiſtorio dem Herrn Pfarrer Otto folgen⸗ 
De Reſolution ertheilet worden :; so, 
„Unſern guͤnſtigen und freundlichen Gruß 
zuvor. 
.Wuͤrdiger und Wohlgelahrter 
8uter Freund! 
Auf die berichtliche Anfrage, welche ihr 
„unterm 18ten Bug. asc. gethan, wollen wig 


ʒwar geſchehen laſſen, daß ihr zuweilen 


,,de Gottesdienſt alldort von einem be⸗ 
„nachbarten lutheriſchen Prediger aus dem 
Eiſenachiſchen verrichten laſſen moͤget; 
— euch dieſe Erlaubnis nur in 
Mothfaͤllen und ohne Conſequenz re- 
ocabiliter bis auf’ anderwaͤrtige Verord⸗ 
nung zugeſtanden. Wir vemittiven —* 
5 ren ———723das 
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„das mit eingeſchickte Dekret vom Oberfons. 
piiftorio zu Eiſenach, *) um foldean die Be= 
, horde surick gu geben, und find euch uͤbri⸗ 
Hens guͤnſtig und freundfid) geneigt. Caſſeh, 
widen 16, Oktobr. 1784. | 

: F. H. niin J— 


| Wirdig und Zhlelahrten 
ei guten Freund 
rere Dito 


zu Herlerhauſemn. 


Ein neues Denkmal der in unſern Ge⸗ 
— ſich immer weiter verbreitenden nach⸗ 
barlichen Dultung! | 


4. 

Sn dem Anhalt⸗Bernburgſchen Staͤdt⸗ 
chen Guͤntersberg, welcher Ort reformirt 
und auss bis 700 Menſchen beſteht, beken⸗ 
nett fidy einige 80 Perſonen zur lutheriſchen 
Religion , welche bisher das ene nab 


rel s\ 3} 
oye E⸗ if dieſes die —— des hieſigen ‘Dbers 
konſiſtorii, vont 9. Sul. 1784., wodurch en Re! 

ſornurten die hieſige Kreuzlirche gi ihrem ( 
ecsdienſt if eingerdumt worden, | S, AG, hit 
ccl. a.temp. LXXIIi Th.S. 385. ff. 
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waht in den benachbarten Orten genieſen 
mußten. Auf Anrathen hielten fie bei Sr. 
Durchl. dem Fuͤrſten ju Anhalt ⸗Bernburg 
um die Erlaubnis an, einen lutheriſchen 
Prediger aus der Nachbarſchaft kommen 
laſſen zu doͤrfen, der ihnen jaͤhrlich 2 oder 3 
mal das heil. Abendmahl im Orte ſelbſt rei⸗ 
chete. Der Fuͤrſt geſtattete ihnen dieſes, und. 
verlangte, ſie ſollten ſich einen ſchicklichen 
Ort iu Diefer Handlung ausſuchen. Das, 
Rathhaus kam in Vorſchlag. Die Magi⸗ 
ſtratsperſonen aber erklaͤrten, das gehe nicht 
an: die Lutheraner waren ihre Bruͤder: fie 
Hatten €inen Gott, glaubten Einen unddenz 
felben Erloͤſer; es ware alfo unbillig, Dag die 
Grider getvennt werden follten; ihre Rirche,. 
ihe Altar, ihre heiligen Gefife, Fury, alles 
fiche den Lutheranern zu Dienſte; fie moͤg⸗ 
ten nur mit dem Herrn Dfarrer Schuhma⸗ 
cher deshalb fprechen. Diefer wurde geru⸗ 
fe, und erklaͤrte fich zu allem bereits ja, er 
that felbft den Vorſchlag, bei dem Fuͤrſten 
nachzuſuchen, daß ibnen evlaubt wirde, 
jaͤhrlich 3 mal den Gottesdienft in der Kirche 
Dutdy den lutheriſchen Prediger halten yu 
Yaffen.. Am 3ten Sonntag nad Srinitatis 
1784 Wat, feit anger alg 200 Jahren, der 
erſte dffentliche lutheriſche Gottesdienft in der 
Gintershergfhen Kirche. Der Prediger 
. Drebme lief Lieder aus dem reformirten 
Gefangbuche fingen; bedicnte fic) der ganz 

| zen 
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zem reformirten Liturgi¢ und hielt eine ruͤhe 

rende Predigt von dein Werth des Men⸗ 

‘faery, den ev: durch die Religion erhaͤlt. 

fi cet 
Od fig re EGO te BL goede, 


Die in Erlang wohnende roͤmiſchkatholi⸗ 
ſche Religionsverwandte haben die! Erlaub⸗ 
g zur Haltung eines Privatgotteddienfiesp 
und zur Erbauung eines eignen Bethauſes 
deh bis zu deſſen Errichtung ihre gottes dienſt⸗ 
liche Verſammlung in Privatgebaduden an⸗ 
zuſtellen von Sr. Durchl. dem regierenden 
Marktrafen zu Brandenburg⸗Anſpach urns 
Baibeuth erhalten, welche ihnen eine gnaͤ⸗ 
igſte Deklaration vom 20. Dec. 1783. zu⸗ 
ſichert hat. Sie haben zugleich die Con⸗ 
ceſſion erlanget, ju Beſchleunigung dev Auf⸗ 
banung eines eigenen gottesdienſtlichen Ge⸗ 
baͤudes Ger ihren auswaͤrtigen Glaubens⸗ 
genoſſen Kollekten anſtellen su doͤrfen info 
weilen iſt der Saalauf dem Rathhauſe ini 
der Altſtadt zu ihrem Gottesdienſt eingerich⸗t 
tet, und amm aDecru78 als am dritten 
Adventſonntage die erſte Werſammlung in 
demſelben gehalben/ und pon dem roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichen Meſſe geleſen worden 
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zu der 


RitGensefoigte 


unſrer Beit, 


Acht und ſiebenzigſter hei 
Mit Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchem gnaͤdigſten Privilegio. 





Weimar, 
oe Cari sndolf-Hoffmanns fel, Wittwe tt, Erben. 
17 8 Se. 
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G Foriſetzung der Nachricht von neueren Vorſchlaä⸗ 
gen zur Verbeſſerung der Liturgie in der ebange: 
ini Kirche, ©. * ff⸗ 
fi. Veſchluß der unparteiiſchen Nachricht von der 
Uneinigkeit in’ einigen diſſidentiſchen Gemeinden 


in Polen, S. 713. ff. 


ail. Berdnderungen im evangeliſchen Miniſterio der 
KReichsſtadt Kaufbeuren, S. 751. ff 


W. Veormiſchte Nachrichten, S. 757. ff. 





Gortfesung der NaGrige 
= DO J Jee. 
meueren Gerfchldgen 
aur BWerbefferung der Liturgie 
cevangeliſchlutheriſchen Kirche 
oe TT a 
gon det in einigen Laͤndern wirklich erfolgten 
Verbeſſerung der liturgiſchen Biicher,*) 


Se Oe: | 


. * Jahr 1779. erſchien in dem bekann⸗ 
ten Journal far Prediger **) eine 
Abhandlung von Verbeſſerung der Liturgie 
und des Kirchenrituals von WO, B. 2. 
*) ©. AGa. hift, eccl, noftri temp, LXXV. Sh; 
, ©. 257 ff a 
) 1B Grif S. 257 f.f. 
Acta h,e,n,temp,LKEXVIUGh,.. Os - 
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Der DB. dieſer Aufmerkſamkeit verdienenden 
Abhandlung wuͤnſcht und hoft nicht nur eine 
baldige Verbeſſerung der Liturgie und der 
Kirchengebraͤuche in der evangeliſchen Kirche 
ſondern fibergiebt aud) verſchiedene Bors 
{chlage dev Priifung anderer gelehrten und 
erfarnen Maͤnner. Er breitet fid) in dene 
ſelben zuerſt iber folgende allgemeine Gegens 

— ftdnde aus; | | - 


.Ueber Predigiterte. Hier meint 
der V., daß durchaus cine Reforme noͤthig 
fey. Es iſt zwar ſchon vorher in Dem Jour⸗ 
hal fir Prediger *) cin Verſuch ether Aus⸗ 
wahl von Schriftſtellen zu dieſer Abſicht ge⸗ 

liefert worden. Wher der Vorſchlag unfers 
HK. geht dahin, daͤß man zuerſt fuͤr die Vers 
anſtaltung einer Chreſtomathie der Bibel 
fuͤr den gemeinen Mann ſorgen ſolle, durch 
welche mat zugleich eine richtigere Ueberſe⸗ 
tzung vieler Stellen einfuͤhren koͤnne, da die 
Einfuͤhrung einer richtigeren Ueberſetzung der 
ganzen Bibel immer eineuhthunlidye Sache 
leiben werde. Rad) einer ſolchen Chreſto⸗ 
mathie wuͤrden ſich ſodann die ſonntaͤglichen 
Lerte naͤher beſtimmen laſſnn. — 


~ 


2. Ueber die ſonntaͤglichen Vorleſun⸗ 
gen. So nuͤtzlich die in den kurf. Hannoͤv. ein 
gefuͤhrte bibliſche Vorleſungen ſind, wer 

2 : — it 
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ſie praktiſch cingerichtet werden; fo uͤberfluͤſ⸗ 
fig und fogar ſchaͤdlich halt der VW. die Bore 
Tefung Der ſonntaͤglichen Perikopen oor deni 
Altar ohne Erklaͤrung und Anwendung; 
weil fie ohnehin bon Der Rangel erklaͤrt wer⸗ 
den, und durd das Vorlefen derfelben nur 
unnodthig die Zeit, die beſſer zu kurzen Raz 
techifationen ‘angewendet werden Fonnte, 
WwWeggenommen, auc) bey dem - gemeinen 
Manne, der fie leife dem Prediger nachſpre⸗ | 
e, ein Dem thatigen Chriftenthum nachthei⸗ 
fige8 opusioperatum fey, - | 


Ba. Urbet die Rolletten, von welchen 
der DB. wuͤnſcht, daß fie, als cin Ueberreſt 
Ses. Papfithums, ganz weggeſchaft werden 
miogten. Es fey swar geziemend, mit Ges 
bet den Hffentlidyen Gottesdienft anzufangen; 
aber wozu das Abſingen der oft underſtaͤnd⸗ 
chen Kollekten diene? Man ſolle alfo beim 
Anfange des Gottesdienſtes ein ruͤhrendes 
Gebet vorleſen, auch die Einſetzungsworte 
Des h. Abendmahls nicht abſingen; indem dag 
Singen derſelben.aberglaͤubiſche Meinun⸗ 
gen beim gemeinen Mann unterhalte, und 

Dem Prediger, nad) gehaltener Predigt, 
ſehr beſchwerlich werde. 9 — 
so | — 4. Ueber 
) Was das Singen der kurzen Gebete oder der 
ſo genannten Kollekten beim Anfang des Gottes⸗ 
82— Hien ts 
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5 4,” Ueber Sas Vater unſer. Der VW. 
meinet, Daf das oͤftere Beten des V. U. bet 


einem Gottesdienfte.anftoffig fey; man wuͤr⸗ 


de beſſer thun, wenn man es mit Anwen⸗ 
Dung: auf vorliegende Falle betete, wodurch 
auch die Zuhoͤrer Anleitung zum beſſern Vers 
ſtand dieſes Gebets erhielten. 


“ore. gy, Ueber die Ceremonien da der Be 
will/ Daf alle Ceremonien, die woͤrtlich noch 


eigentlich. papiſtiſch find; und aberglaͤubiſche 


Meinungen unterhalten, z. B. das Zeichen 
des Kreuzes 2c. gaͤnzlich bei dem evangeliſchen 
Gottesdienſt abgeſchaft werden moͤgten. 


— 


dienſts and beim h. Abendmahl betrift; fo Fame 
ich daſſelbe nicht ſo uͤbel finden, als der Verf. 
Es giebt Prediger, die eben ſo wenig gut und mit 
anſtaͤndiger Deklamation faut beten, als ſingen 
koͤnnen. Naͤchſtdem vermehrt es die Aufmerk⸗ 
ſamkeit, wenn durch das Singen der Kollekten 
mehr Abwechslung in dew oͤffentlichen Gottes⸗ 
dienſt gebracht wird. Hat freilich cin Prediger 
keine Stimme und Geſchicklichkeit zum Singen: 
ſo mag er immer die Kollekten leſen. Aber diet 
ſes allgemein cinzufuͤhren, das halte id) weder 
fiir nothwendig, noch far nuͤtzlich. Der Het, 
ausgeber. J | 


ten ie? “Dee. ituegie ay 


Nach dieſen allgemeinen Erinnerungen, 
kommt der V. beſonders an das in den 
Herzogthuͤmern Bremen und Verden uͤbli⸗ 

che Formularbuch, und bemerket dabe 


6. daß in dieſem Formularbuche Lu⸗ 
thers kleiner Ratechiſmus abgedruckt ſey. 
Dieſer ſey zu kurz und zu unverſtaͤndlich fuͤr 
den gemeinen Mann. Sollte er ein Theil 
des liturgiſchen Handbuchs bleiben: ſo muͤß⸗ 
te er in die heutige Mundart uͤberſetzt wer⸗ 


den. Da er aber zu kurz ware: fo muͤßte 


dem Prediger jeden Orts erlaubt werden, 
entweder einen, nach den Faͤhigkeiten ſeiner 
Katechumenen eingerichteten, ſchriftlichen 
Entwurf der Religionswahrheiten, unter 
Cenſur ſeiner Oberen zu entwerfen; oder 
bei ſeinem Unterricht einen der ſchon vorhan⸗ 
denen guten Katechiſmen bewaͤhrter Lehrer 
ſeiner Kirche zu gebrauchen. — 


om, Was die Taufhandlung betrift; fo 

fegt der BV. voraus, daß man in unfern Zeiz 
ten sur Vertheidigung des. Exorciſmus fein 
Wort mehr fagen werde. Naͤchſtdem ere 
innert er, Daf den’ Taufzeugen in dev inden . 
gewoͤhnlichen Formulay befindlichen Anrede 
ihre eigentliche Pflicht in Anfehung dev kuͤnf⸗ 
tigen chriſtlichen Erziehung des Kindes nicht 
ſo vorgehalten werde, wie es ſeyn ſollte; 
wobei er wuͤnſchet, daß nur ſolche Perſo⸗ 
a. Ms ©$3 + + nen 


— 
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nen ju Gevattern genommen werden moͤg⸗ 


ten, von welchen gu vermuthen ſtuͤnde, daß 
ſie ſich in Zukunft, wenn der Vater des Kin⸗ 


Des fruͤhzeitig ſterben ſollte, der Religions⸗ 


erziehung des Kindes wirklich annehmen wuͤr⸗ 
den, z. B. die naͤchſten Anverwandten, der 


Wedger oder Schulmeiſter des Orts. 


Was durch die Bezeichnung des Kindes mit 
dem Kreuze ausgedruͤckt werden folle; nema 


lich, Daf es durch Jeſum. den Gekreuzigten 
erloͤſet ſey, und daß es ſeinem gekreuzigten 


Heilande auch im Leiden nachfolgen ſolle, 
das koͤnne auch ohne Ceremonie geſagt wer⸗ 
den. Die Fragen an den Taͤufling: Ents 


ſageſt du dem Teufel x. koͤnne man wolab⸗ 
ſchaffen. ) Der V. wuͤnſcht, daß die 


Tauf⸗ 


H Wein der Verf⸗ hierbei ſagt, es wuͤrden uns 
manche Ceremonien bet der Taufhandlung, wenn 


wir fie von entfernten Nationen erzaͤhlt laͤſen, 


chen fo ſinnlos vorkommen, als wenn, wir ir 
Reiſebeſchreibungen gewiſſe Ceremonien bet uné 
kultivirten Voͤlkern laͤſen: fo, macht der Heraus⸗ 
geber des Journals fiir Prediger hierbei 


eine ſehr gegruͤndete Anmerkung. Ueberhaupt 


Ean ich mir nicht vorſtellen, daß es denkenden 
Koͤpfen fo gar auſtoͤſſig ſey, daß ein gang uns 
muͤndiges Kind gefragt werde; da Jedermann 
weiß, daß die Pathen, oder Gevattern die Stel⸗ 
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Taufhandlung auf folgende Art eingerichtet 
werden moͤgtte 


Der Prediger ſtellt, nad einem kurzen 
„Gebete, jur Richtung dev Aufmerkſamkeit 
pauf die vorfeiende Handlung, Den gegen⸗ 
pwartigen Zeugen den Ginn und die Abſicht 
der Taufe vor; *) dDa_nunmehr dieſes 
neugebohrne Rind ehriſtlicher Eltern aud) 
durch die Taufe gum Chriſtenthum ſoll eine 
ygeweihets von den Wohlthaten deſſelben 


* 


le des unmuͤndigen Kindes vertreten, und att fate 
| Hes Kindes die Fragen Geantworten. Wie oft 
kommen Faͤlle vor, beſonders bei gerichtlichen 
Handlungen, too Vormuͤnder an ſtatt ihrer Un⸗ 
muͤndigen, oder Bevollmaͤchtigte an ſtatt ihres 
Kommittenten befragt werden, antworten, ge⸗ 
wiſſe Verbindlichkeiten uͤbernehmen, Eide ſchwoͤ⸗ 
ren, 26. ohne, daß man es anſtoͤſſig findet? 

Der gerausgeber. 

— *) Meines Erachteus muͤßte wol dev Anfang dev. 
Taufhandlung, nach einem kurzen Gebet, damit 
gemacht werden, daß man aus den Einſetzungs⸗ 
worten den Taufgeugen vorſtellte, daß die Tau? 
ſe eine von u rome und Heiland cinyefeste - 
Heilige Handlung , tind daß daher alle chriſtliche 
Eltern verpflichtet ſeyen, thre Kinder fruͤhzeitig 
taufen gu laſſen. Der Herausgeber. 


et 
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„auf ſeine kuͤnftige Lebenszeit und auf die 
„nachfolgende Ewigkeit ſolle verſichert, und 
„auf ſeine kuͤnftige Lebenszeit zum chriſtlichen 
„Glauben und einem demſelben gemaͤſen Le⸗ 
„benswandel folle verpflichtet werden: ſo 
„wolle ex denenjenigen, die Die naͤchſte Ver⸗ 
„pflichtung haͤtten, ſich dieſes Kindes anzu⸗ 
„nohmen — dem Vater inſonderheit — die 
„Pflicht einſchaͤrfen, ſich in der Folge der 
„Erziehung des Kindes im Chriſtenthum aufs 
„gewiſſenhafteſte angelegen ſeyn zu laſſen. 
„Alsdann recitirt der Diener der Religion 
„die Punkte des Chriftenthums, worauf 
„das Kind getauft werden ſoll — etwa den 
„ſo genannten ehriſtlichen Glauben, und den 
„kurzen Inbegrif des ehriſtlichen Lebens— 
„wandels nach der Lehre und dem Beyſpie⸗ 
„le Jefu. Hierauf fragt ev die Zeugen und 
„den Vater inſonderheit: ob fie nach beſtem 
„Vermoͤgen dafuͤr ſorgen wollen, daß das 
„Kind auf dieſen Glauben auferzogen werde? 
„Wenn dieſe Frage mit einem Ja beants 
„wortet ifts fo taufet er das Rind: auf dite 
prrcligion Coder auf das Bekenntniß) Got- 
tes des Daters 2. Er beſchließt endlich 
„mit einem Gebete-des Inhalts: daß Gott 
„dieſes Kind fo regieren moͤge, daß es vor 
punglaubigen und laſterhaften Grundfagen 
„moͤge bewabrt bleiben, daß es in der Sur 
„kunft cin rechtſchaffener Chriſt an Erkennt⸗ 
„niß und Leben werden, bis ans Saved 
| — Aben, 


der Siturgie, BR gay 


thums in Zeit und Ewigkeit erfreyen mbge— 
„daß es Gott zu einem brauchbaren Heit⸗ 


„aufwachſen laſſen u fiw. 0 onte 


Uehrigens glaubt der V., daß es beſſer 


ſeyn wuͤrde, wenn man die Taufhandiugg 


nicht in den Haͤuſern, ſondern oͤffentiſch it. 
Det Kirche, wo moͤglich, an den Sonntas 
gen verrichtete, auch fie wieder zu ihrer urs 
ſpruͤnglichen Geſtalt zuruck gebracht, und 
die Eintauchung der Taͤuflinge wieder einge⸗ 
fuͤhrt wuͤrde, wozu aber wohl keine Hof— 
nung wave, ee 


8. Don der Ronfirmation der Rates 
Humenen. Der V. ſetzt hierbei voraus, 
daß man nicht ſowol auf die Jahre, als 
auf die Faͤhigkeiten und Situationen dev 
Katedumenen Ruͤckſicht nehmen ſollte. In 
einigen Laͤndern ware das vierzehenjaͤhrige 

Alter des Kindes, als das zur Konfirmation 
reife Alter, feſt geſetzt. Nan haͤtte aber, 
zumal auf dem Lande, ganz ſeltene Beiſpie⸗ 
Ae, daß Kinder in diefem Alter irgend einige 
Einſicht ing Chriſtenthum erlangt haͤtten. 
Die Konfirmationshandlung follte. alfo, 
wenn wahrhaftes Chrijtenthum in ein Land 
eingefuͤhrt werden folite, durchaus nicht auf 

| | S85 ein 
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ein gewiſſes Alter feſt geſetzt feyn. ) „In 
„dem Rituale, dieſe Handlung betreffend, 
„ſagt der Verfaſſer, würde ich folgende 
„Stuͤcke wuͤnſchen: 1) Dieſe Handlung 
„muß oͤffentlich vor der verſammleten Ger | 
meine vor ſich gehen. 2) Wenn dazu 
„eine Zeit im Sabre feſtgeſetzt ſeyn ſoll; ſo 
„coͤnnte es Der ſo genannte gruͤne Donners⸗ 
„tag ſehn, der gum Gedaͤchtnis der Abend⸗ 
malsſtiftung gefeiert wird. 3) Wuͤnſch⸗ 
pteid, daß in der Agende eine kurze Be⸗ 
„kenntnisformel enthalten waͤre, in welcher 
„die Grundſaͤtze des chriſtlichen Glaubens 
„und der Tugend zuſammen gedraͤngt waren: 
„wenn denn dieſe Katechumenen etwas aus 
„dem Gedaͤchtniß herſagen ſollten: fo muͤſte 
„es dies kurze Glaubensbekennthis ſeyn; 
„und dieſes koͤnnte zum Leitfaden des Ronz 


pfirmationseramen dienen — da denn 
nach den verſchiedenen natuͤrlichen Faͤhig⸗ 
Pe ey 


5) “Sat den meiſten mir bekannten Roufirmations, 
ordnungen iſt das Alter von 14 Jahren nicht 
geradehin beſtimmt; ſondern immer die Bedine 
gung hinzu gefuͤgt, wenn die Kinder die hin⸗ 
laͤnglichen Einſichten ins Chriſtenthum erlangt 
haben, und gu reifen Ueberlegungen der Wid 
figfeit Der Ronfirmationshandlung und des Ge⸗ 
Ruffles: des heil. Abendmahls wuͤrden geforce 
fe: Der gerausg, 


ee: bee Liturgie. 651 


„keiten ber Ratechumenen koͤnnte examiniret 
werden. 4) Was ſonſt zur Ermahnung 
„der Katechumenen nod) gefagt werden ſoll⸗ 
„te, muß billig dem Prediger nach ſeiner 
„Wahl uͤberlaſſen ſeyn, z. B. die ſo genannte 
Konfirmationsrede. Zwar koͤnnte die Agen⸗ 
,de auch ein auf dieſe Handlung gerichtetes 
„Gebet enthalten, das demjenigen.ſehr aͤhn⸗ 
lich ſeyn muͤſte, das ich bey der Taufhand⸗ 
„lung empfohlen habe; aber es muͤſte vor 
„allen Dingen Fein Bombaft feyn, mie mar. 
w ft bey ſolchen Handlungen birt — fone 
„dern cin herzliches verſtaͤndiiches Gebet. 
„Aber dem Prediger muß es frey ſtehen, 
„nach Der Beſchaffenheit ſeiner Gemeine und, 
„ſeiner Katechumenen daſſelbe zu aͤndern. 
u5) Muß der Lehrer nad) Der Agende anz 
pgewiefen werden, den jungen Chriften diez 
„ſe Handlung nicht zit einer fuͤrchterlichen; 
pfondern gu einer ribrenden, wuͤrklichen 
„Handlung zu machen. Oftmals find bjer die 
„Formulare recht flirchterlich — mit ſchreck⸗ 
plidhen Bildern von dem voͤttlichen Gerich⸗ 
yte und- von der ſchweren Verantwortung 
„vor demſelben — mit weiſen Vorftellunz 
» Gen Yon. Der Holle angefiltt, *) Aber 
"9 | . SS tyata 


fy Es ift wahr, der Lehrer muß bei der Ronfict 7 
Mationshandlung dic Herzen. der Katechumency 
oe ee Un 


“. 


t 


_ . = a aie J. 
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warlich! Dies iſt niche Die rechte Meo heil⸗ 
— Eindrucke in * —— Decgen, 
; A hea il 


ter — * ~ 7 ® . * — 
4 J 
J See 4 


r wed 4 7 *f Ua to 


- wurgy bie Spottetuig ‘ber groffen Bick gues 
fr ao himmliſchen Vaters und ihres Heilandes, der 
Wohlthaͤtigfeit der. Lehre Jeſu and der, ſeligen 

Polgen des: Glaubens an Jeſum und der wah· 
ren chtiſtlichen Tugend ju ruͤhren, und: zur Be⸗ 
ſtaͤndigleit int ſolchem Glauben und im Gehorſam 
gegen die Vorſchriften des Evangelii ju erwecken 
— fide Aber ſoll der Lehrer den Katechumenen 
uichts davon (agen, daß fie Dein Allwiſſenden nnd 
Alggegenwaͤrtigen ihr Verſprechen thun? Soll 
ers ihnen verſchweigen, daß dieſer allwiſſende 
und allgegenwaͤrtige Heir dereinſt ihr Richter 
ſeyn, und daß ſie ihm davon werden Rechen⸗ 
ſchaft geben muͤſſen, wenn ſie ihr Verſprechen | 
vorſetzlich brechen, und ihre Herzen dem, Un⸗ 
glauben und den Laſtern Sfuen werden? Soll er 
ihnen die ſchrecklichen Folgen davon gar nicht vor 
Augen fiellen? Mich’ duͤnkt, ein gewiſſenhafter 
wa) Prediger Fan nad barf. ſolches bet einer ſolchen 
wichtigen Handlung nicht anterlaffen: - Die Res 
ligion wird dadurch dem: Kinde Fein Schreck 
bild, wie der Verf. meinet; ſondern die Abs 
weichung von der Religion wird ihm da⸗ 
durch ols ſchrecklich und. verabſcheuungs⸗ 
Wuͤrdig vorgeſtellt. Der Herausg. oo 
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say machen. Bleiben dieſe Eindruͤcke in 


den jugendlichen Herzen: ſo iſt Dem Knnde 


auf ſein ganzes nachfolgendes Leben die Re⸗ 
ligion cin Schreckbild. Hat es em wei⸗ 
pees Herz: fo wird. fein Gewiſſen aͤngſt⸗ 
„lich. Iſt es oon Matyr zum Leichtſinn gez 
,meigt: fo fehlagt es nachmals auf Ruch⸗ 
lofigkeit aus. Sunge Prediger, die ſich 
oftmals gerade bey der Konfirmationsrede 
als rechte Redner zeigen wollten, habe id) 
ſolche ſchreckende Vorftellungen recht. vere 
Igroͤſſern hiren. — Bey dem verninftie 
4 ger Zuhoͤrer ervegt dergleichen ſchreckenvol⸗ 
pe Vorſtellung tiefen Unwillen — und der 
yetiod frey bon Der Religion denkende Laye 
faßt Gedanken wider den Lehrer; die ofte 
mats der Religion felbft nadhtheilig find. 
Nach einigen Konfirmationsformularen, die - 
ic) in Agenden gelefen habe, iff diefeDandz . 
Aung nicht anders zu betrachten, als wenn 
der Lehrer die Jugend. wuͤrklich in Cid 
Inimmt. Dies ijt nun uber alles erſchreck⸗ 
Züch! — Ja, ſogar nod) in neuern Kir⸗ 
Ichenliedern hat man die Idee eines Eides 
Oey det Konfirmationshandlung beybehal⸗ 
Aten. Man laͤßt z. E. die Jugend ſingen: 
Ach ſchwoͤre heut 

Dem Herrn den Et, 
Des Herzens und des Mundes! 
| „Lie⸗ 
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„Lieber Gott! warum muß man den jugend⸗ 
„lichen Herzen folchen Stein aufwaͤlzen! — 
„Und das koͤnnen Manner oft mit dem groͤ— 
„ſten Leichtſinn thun; koͤnnen die Jugend 
„mit unertraͤglichen Laſten beladen, die fie 
„ſelbſt nicht mit einem Finger beruͤhren! 
„Iſt denn wol je ein Kind gefunden worse 
„den, das in keinem einzigen Stuͤcke ſeine 
„Verſprechungen haͤtte unerfuͤllt gelaſſen? — 
„oder Das dieſen Konfirmationseid nicht gez 
„brochen hatte? — Go ſehe ich denn mit 
»traurigem Gemuͤthe hey der Ronfirinaz 


„tfionshandlung einen zahlreichen Haufen 


„kuͤnftiger Meineidiger vor dem Altar knien. 
„Freilich beruhige ich mich damit, der Vaz 
„ter im Himmel werde barmherziger und ge⸗ 
„rechter ſeyn, gegen dieſe junge Chriſten, als 
„der treue Vater threr Seelen, der ihnen jest 
„einen Stein aufs Gewiſſen waͤlzen will: et 
„werde Das Den Unmuͤndigen nicht zurechnen. 
„Aber was iſt denn nun der ganze Eid? Ich 
„weifle nicht, manche meiner Bruder, die 
„hier Den Eid ungern fahren faffen, werden’s 
prt erklaͤren wiſſen; — aber ich fuͤrchte 
„daß fie alsdann die Moralitaͤt aller Eid⸗ 
„ſchwuͤre untergraben. 6) Was das 

„Ceremoniel dieſer Handlung betrift: fo 

, dente id), es fey hinlaͤnglich, wenn das Kind 

„durch einen Sandſchlag bezeuge, daß es 


nach beſtem Vermoͤgen ſich befleiſſigen wol⸗ 


molt, der erlangten Erkenntniß ims Chriſten⸗ 
„thum 


der Liturgie. 665 


„thum gemaͤß zu leben. Das Kreuzzeszei⸗ 
per halte ich hiebey nicht allein fit ſehr ent⸗ 
„behrlich; ſondern fuͤrchte auch; daß es bey: 
„dem groſſen Haufen ein Vehikel aberglaͤu⸗ 
„biſcher Meinungen bleibe. 7) Man mag 
„dem Kinde immerhin die Hand. auflegen,. 
„wenn man ihm nad) geſchehener Verſpre⸗ 
Ichung Segen ertheilen wills aber dieſe Ges 
„gensformel ſollte gerade auf die Handlung 
„deutend und den Kindern verſtaͤndlich ſeyn. 
Aber auch dieſe muͤſte keine abſolut noth⸗ 
„wendige Formel ſeyn, die der Prediger im 
geringſten nicht veraͤndern duͤrfte.“ — 


9. Yom Beichtweſen. Luther iſt, wie 
der Bi mit Recht ſagt, nicht gu tadeln, daß 
ev gu fener Zeit das Beichtwefen nicht gang 
abſchaffte. Es fonnte auch noch immer ein. 
Inſtitut oon grofjem moraliſchen Nutzen 
ſeyn, wenn ſie keine bloſſe Ceremonie, ſon⸗ 
dern eine ſolche Unterhandlung zwiſchen Leh⸗ 

rern und Zuhoͤrern waͤre, wodurch die Leh⸗ 

ren der. Religion einem jeden Zuhoͤrer, nach 
feinem befondern moralifchen Zuftande, zum 

Unterricht, Erweckung, Troſt und Ermaha 

nung naher zugeeignet wuͤrden. Aber ein 

folcher Mugen ift von dem heutigen Beichta 
weſen nicht 3u erwarten; weil oft der Bcichs 
tende ein auswendig gelerntes Formular der 

Beichte verftimmelt, ohne Sinn und Vers 

ſtand herfagt; viele dey Beichtenden oon 
se ery, 


— 
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ben, daß fie durch die Beichteeremonie nun 
wegen ihrer bisherigen Suͤnden mit Gott 
Abrechnung gehalten haͤtten; auch nocd Prez. 
diger ſind, welche durch die Beichthandlung 
ihre Hierarchie su behaupten wiſſen; dev. 
redlichſte Prediger auf den individuellen Zu⸗ 
ſtand des, Konfitenten im Beichtſtuhl ſich 
nicht beziehen darf; noch kan; der gemeine 
Mann oft glaubt, durch die Beichthandlung 
fey ihm feine Suͤnde vergebem er mage in. 
Abſicht auf dieſelbe auch geſinnet feyn; wie er 
wolléu. ſ. w. „Wie unendlich mehr, ſagt der 
„Verfäſſer, koͤnnten Prediger Mugen ſtiften, 
„wenn ſie vor der ganzen Verſammlung, die 
„ſich zum Abendmahle anſchickt, eine genau 
weckmaͤſſige Rede hielten, worinn fre ſich 
ANu den Beduͤrfniſſen aller herab lieſſen; alle 
„zur Selbſtpruͤfung und Erkenntniß ihres 
individuellen Seelenzuſtandes, zut Erkennt⸗ 
„niß ihrer Verſchuldung, zur Demuͤthigung 
„vor Gott hinleiteten; ernſtlichere Entſchlieſ⸗ 
„ſungen und Geluͤbde bey allen hervorzu⸗ 
„bringen ſuchten; wenn fie; falls es dahin 
pau bringen ware, in dieſer Verſammlung 
„herum giengen, ſich vertraulich mit dex 
BGliedern ihrer Gemeinde unterredeten, wie 
„in einer bruͤderlichen Geſellſchaft, worinn 
„der Prediger nur der einſichtsvollere, in 
„dieſer Sache erfarne und liebreiche Rath⸗ 
ageber waͤre; wenn fic Dann mit der Ge⸗ 
„meinde cin. demuͤthiges Bekenntnis, * 
: J wb mts _ „un 
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td Geluͤbde vor Gott ablegten, dann dies 
„Verſammlung fragten, ob died Gebet ihre 
„gegenwaͤrtigen Empfindungen Geſinnungen 
„und Geluͤbde enthielt; endtich hierauf eine 
jpaligemeine Verſicherung ertheilten, daß ſie 
„bei ſolchen Empfindungen, Geſinnungen und 
„Geluͤbden ſich der Begnadigung vor Gott 
um Chriſti willen verſichern koͤnnken; und 
tit einem Gebet zu Gott beſchloͤſſen, um 
Erho rung der Bitten dieſer Chriſten, um 
Regierung ihres Lebens — w.“ — Ae om 
: | ey 


*) Sehr viel Gutes von der Beichte findet man 
inmn einer neueren Schrift, die, meines Eradtensy | 
gu wenig bekannt worden iff, und werth waͤre, 
von jedem Prediger: gelefen und erwogen gu ters , 
den. Sie iff. unter. der Aufſchrift erfchienen: 
. —— — der Frage: Was iſt von 
der Beichte und vows der Vergebung dev 
Suͤnden, die bet ibe durch die Prediger 
geſchieht, zu halten? Hallet; bei Sendel, 
775. in groß 8. Da die Schriſt nicht fos 
wol von der Liturgie bei der Beichte hanu⸗ 
delt, als ſich vielmehr mit dem Dogma von der 
Bkeichte und Suͤndenvergebung durch Prediger 
beſchaͤftiget: fo Fann ich hier keinen Auszug aus 
derſelben geben. Einigen in derſelben geduffere 
ten Religionsgrundſaͤtzen des V. kann ich zwar 
— — — — Tt * 


— 
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der Sffentliaen Beidhte und Abſolution, 
die, an den: Gonntagen von den Banzeln 
geſprochen wird; merkt der V. uͤberhaupt 
an, daß dicfe bisherige Art, dev Abſolution 
in unfret Kirche zu papiſtiſch laute, und nach 
dem gewoͤhnlichen Formulare, das zu wenig 
auf das praktiſche Ehriſtenthum dringe, beim 
gemeinen Manne, in Abſicht auf die Mora⸗ 
Vitdt Durd) verkehrte Begriffe vom Glauben, 
eine gewiſſe Gleichguͤltigkeit verurſache. 
Wenn maw die Anordnung der Verleſung 
Der. oͤffentlichen Beichte von der Kanzel in 
anderweitiger Betradtung heilſam findert 
ſollte, etwa um der Gemeinde den Gedan⸗ 
ken ihrer Verfthuldung vor Gort lebendig zů 
erhalten, um iby Die Pflicht der unablaffigerr 
möraliſchen Befferung fuͤhlbar zu machen 
und immer in gegenwaͤrtigem Andenken zu 
erhalten: ſo ſollte man doch dabei aufs moͤg⸗ 
lichſte allem Misbrauche der Abſolution vor⸗ 
beugen. Der Prediger koͤnnte mit der 
Gemeinde ein Bekenntnis ablegen, Bit⸗ 
ten und Geluͤbde hinzufuͤgen. Aber ſo oͤf⸗ 
fentlich muͤßte er nicht einmal den Schein 
he Saas fee ae 
nach meiner Ueberjendung nicht beipflichten; 
aber, id) muß es nochmals wiederholen, daß 
die Schrift verdiene, von allen Predigern mit 
Aufmerkſamkeit geleſen zu werden. Der vZer⸗ 
ausgeber. ry. Cee oe 
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annehmen, als eigne er ſich die aia ber’ 
ee au. ) — 
6 - St 2 I 0. 


~ Fn. Dent gérvdinti gen Gormater der aAbſolutidu 
beim oͤffentlichen Kirchengebete im Fuͤrſtenthun 
Eiſenach, iſt dieſer Schein ſorgfaͤltig vermieden. 
Es lautet alſo: „Der allmaͤchtige Gott hat 
„ſich euer gnaͤdiglich erbarmet, und durch das 
„,theure Verdienſt des allerheiligſten Leidens, 
“py Sterbens und Auferſtehung unſers Herrn Je⸗ 
„ſu Chriſti, ſeines geliebten Sohnes, ver⸗ 
—— „gebt er end alle cuere — und ich, als 
— 464 Rithe, verhindige woth denen, fo —* 
nhaftie ge B Bufe thun, und durch ben Glauben alle 
ihr Vertrauen auf das einige Verdienſt Chrifte 
— gg Syefu ſetzen, und gedenken, iby Leben nad dee 
% „Geboten und Willen Gottes anzuſtellen, auch 
— pp b{ters Das hochwuͤrdige Abendmahl des wahren 
„Leibes und Blutes Chriſti, zu Staͤrkung des 
„Glaubens und Beſſerung des Lebens, gu gee 
„brauchen; denen derkuͤndige id) ſolche Berges 
bung aller Suͤnden im Namen Gottes des Va⸗ 
„ters, des Sohnes, ‘und des heiligen Geiſtes— 
„Amen!“ Fe einige audern Laͤndern klingt 
dieſe Formel etwas haͤrter, z. B. im Namen 
und auf Befel meines Aettn J · C · verge⸗ 
* be id eudy alle cure Suͤnden wf We ‘Det : 
ipetauestber | 


— 


J 
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10, Von Bedienung des heil. Abend⸗ 
mahls. Der V. ſagt mit Grunde, daß 
eine groſſe Verſchiedenheit ſey, wie itzt das 
Abendmahl in Der Chriſtenheit gefeiert wer⸗ 
De, und fo, wie Chriſtus es zuerſt mit ſeinen 
ane hielt. Es wirde das Wahre und 
Cigentlide Der. Abendmahlsfeier und dem 
-Geifte des Chriftenthums geinds ſeyn, wenn 
man Ddiefe heilige Handlung fo feierte, daß 
fie zu ihrer erſten Simplicitaͤt zuruͤckgebracht 
wurde daß die Tiſchgenoſſen bey der Ta— 
fel ihres Herrn ein Herz und eine Seele 
wurden; daß fie ſich auf cine feierliche Art 
Iffentlich gu ſeiner Religion bekennten, ſichh 
feines Lebens, ſeiner Lehren und Verheiſſun⸗ 
gen, ſeines ſo unendlich wichtigen Leidens 
und Dodes, ſeiner Auferſtehung und Erhe⸗ 
bung zum Oberhaupt des Reichs der Wahr⸗ 
heit, Tugend und Geiſtesgluͤckſeligkeit, ſei⸗ 
nes Beiſpiels in allen Tugenden, ſeines voll⸗ 
kommenſten himmliſchſchoͤnen Charakters leb⸗ 
haft erinnerten; daß ſie ſich feierlich entſchloͤſ⸗ 
fen, ſeiner Lehre und ſeinem Beiſpiele zu fol⸗ 
gen, daß ſie ſich unter einander die herrlichen 
—— in die Zukunft, ſeiner kuͤnftigen 
fichtbaren Beeundisaf in (einem. Reiche ler 
bendig machten, und ſich dadurch gegen Bere 
fuchungen, Unbeftandigtcit und Afall waff⸗ 
neten. Hier brauchte es keines “Dif utirens 
über die Worte: Das iſt mein ; eib ꝛtc.: 
Feiner praͤchtig geſchmuͤckten, Altaͤre, = 
. a ee oſt⸗ 
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koſtbarer Gemaͤhlde und Altarblaͤtter; kei⸗ 
ner ſilbernen und goldenen Gefaffe * u. ſ. w. 
Es will dem Verf nicht gefallen, daß die 
Tiſchgenoſſen beim heil. Abendmahl um den 
Altar herum giengen, und an der einen Sei⸗ 
te das Brod, an der andern den Wein em⸗ 
pfiengen: Denn Diefes fahe dev erften WAnord-, 
nung nicht mehr aͤhnlich, und gabe aud) Ge⸗ 
fegenheit 3u Beforgnif wegen des Vorran⸗ 
ges. Die. liturgiſche? Behandlung Ge. 
| Rt 3 


*). Ohneradtet — erſeclich bei dieſer und 
einigen andern Religionshandlungen vielleicht in 
einigen Stuͤcken gebeſſert werden koͤnnte; fo fe. 

he id doch das Schaͤdliche und Gefaͤhrliche bes 
der Beibehaltung ſolcher gleichguͤltigen Dinge 
nicht ein · Weit bedenklicher ſcheint mirs im⸗ 
mer, ment man alle aͤuſſere Feierlichkeit bei; 
Den gottesdienfiliden Handlungen gang anfger. 
hoben wiffen will, Gang geiftige Menſcheu 
giebt3 nun einmal auf diefer Erde nicht; und 
durch die Abſchaffung ver dufferlidhen Feierlich⸗ 
fkeit und. des Sinnlichen, bei den gottesdienftli.. 
‘hen Handlungen, werden die Menſchen auch 
nicht geiftiger t werden. Ich beziehe mich, um 
Der Kuͤrze willen, auf die zwo Anmerkungen, die 
Der Herausgeber bes Journals fir Pred, X, B. 

S. d6of. bei dieſer Gelegenheit macht. Der 

Berausgeber woe 


i 
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Gedaͤchtnismahls erfordere vorzuͤglich, daß 
Die verſammleten Tiſchgenoſſen mit hinrei⸗ 
chender Unterhaltung fit den Verſtand und 
das Herz verſehen wuͤrden. Man habe auch 
in den gewoͤhnlichen Liturgien darauf gedacht: 
denn es wuͤrde cine Ermahnung dn die Siſch⸗ 
genoſſen zum wuͤrdigen und heilſamen Gee 
nuß des Abendmahls vor der Handlung deſ⸗ 
ſelben gelefen; das Brod und ber -ABein 
wide vermittelft des Vater Unfers nnd der 
Cinfegungsworté, wie man es nennte, gee 
Heiliget, oder Eonfefrirt; das Brod und der 
Wein den Tiſchgenoſſen unter.einer gewiſſen 
ormel, 3. B. in dev lutheriſchen Kirche: 
Mehmet, effet. Das ift der Leib re. ausges 
theilt; waͤhrend der Wusfpendung wuͤrden 
gewoͤhnlich einige Lieder geſungen, die som 
Abendmahle handelten; und nad) geendig⸗ 
tem Abendmahle wuͤrde von dem Prediger 
ein Dankgebet nebſt dem gewoͤhnlichen Kir⸗ 
chenſegen geſprochen oder geſungen. Aber 
er Verfaſſer hat hierbei vieles zu erinnern. 
Ucherhaupe gefaͤllt es ihm nicht, daß dieſe 
ganze Handlung nach einmal feſtgeſetzten 
Sormeln beobachtet werde, dev Prediger fie 
mechaniſch verrichte und die Gemeinde nach 
der Monotonie der Formeln bald nichts mehr 
denke.Die vorangebende Ermahnung 
7) Uber, wie Fan man dag anders einrichten? 
Sooll nians dem Geiſtlichen wberlaffen, oe 
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ſollte der Verſammlung die wahre Abſicht 
der Abendmahlsfeier zu Gemuͤthe fuͤhren; 
aber gemeiniglich enthielte fie nur theils unbe⸗ 
ſtimmte Begriffe aus verſchiedenen Kapiteln 
Der Glaubenslehre, theils Materien, Die auf 
den dogmatiſchen Streit vom Abendmahle 
ihre Beziehung haͤtten, theils Vorſtellungen, 
welche dev Leichtſinnige zum Nachtheil des 
thaͤtigen Chriſtenthums verdrehete, oder wel⸗ 
che den Chriſten von zartem Gewiſſen uͤber 
den wuͤrdigen oder unwuͤrdigen Genuß irre 
ee ee Sta Mas 


Abendm rlsfeier andere Formulare ju enttver fer 
und zu brauchen? Wig viele find, dazu geſchickt? 
Und, wenn ffe die Geſchicklichkeit dazu haben, 
werden fie nit, beſonders an Orten, wo das 
Abendmahl oſt und woͤchentlich zweimal gefriert 
wird, bald auch in eine Art von Monotonie in 
Anſehung ihrer Formeln fallen? Nicht gu gee 
denken, daß es viel ſicherer ſey, wenn gewiſſe 
Vorſchriften und Formeln zur Abendmahlsfeier 
mit ſorgfaͤltiger Ueberlegung von mehreren ein⸗ 
ſichtvvllen und frommen Maͤnnern feſtgeſetzt 
werden, als wenn ſie der Einrichtung und oͤfte⸗ 
ren willkuͤhrlichen Veraͤnderung eines einzigen 
Mannes, der vielleicht bei taujend andern Gee. —- 
ſchaͤften nicht fo viel Zeit hat, mit Ernſt daruͤber 2 
nachzudenken, uͤberlaſſen werden follten. Dee — 
Herausgeber, = Paes 
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machen koͤnnten. Ueberhaupt waͤre der letzte 


praktiſche Endzweck des Abendmahls in dies 
ſen Anreden gar nicht recht vorgeſtellt. * 


Die ſogenannte Bonſekration waͤre, ob der 


Urſprung derſelben gleich bis in das zweite 
Jahrhundert hinauf gieng, eine Reliquie aus 
dem Papſtthum, ſo wie der Gebrauch des 
Rreuzeszeichens. Mach des V. Meinung 
waͤre es hinreichend,. wenn der’ Prediger, 
ftatt der fo genannten Konſekration der Verz 
ſammlung anzeigte, daß fle gegenwaͤrtig ſich 
zum Genuſſe einer Religionsmaͤhlzeit an⸗ 
ſcchicke, und ihr die Einſetzungsworte, als die 
wichtige Urkunde vorldfe, auf welche fich die 
voͤttliche Anordnung diefer Mahlzeit grande, 
dann mit einem Gebete — etwan mit po 


) Bas hier der V. ſagt, ift wol cin wenig uͤber⸗ 
|. frieben. Die meiſten mir bekannten Anreden 
vor der Handlung des Abendmahls in den litur⸗ 
giſchen Buͤchern dev lutheriſchen Kirche ſehen doch 

ſo gar gefaͤhrlich nicht aus. Daß in dieſen ns 

reden etwas Dogmatiſches vorkomme, das kan 

wol nicht anders ſeyn, da ſich die ganze Feier 

des Abendmahls auf ein Dogma gruͤndet. Aber 

in den meiſten Formeln ſtehet dvd aud: daß 

ihr gedenket und danket der grundloſen 
Liebe, die ey uns bewieſen hat zc. und das, 
was der BW. praktifeh nennt, iſt dod) in. denfel: 
Den nicht gang vergeffen, Der Gerauggeber. 
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auf dieſe Handlung akkommodirten Gebete 
des Herrn, ju der Handlung ſelbſt ſchritte.— 
Daß zu einem jeden Tiſchgenoſſen eben die⸗ 
feiben Worte: Nehmet bin, und effet 2¢. 
gefprochen wuͤrden, halt der V. nicht fiir gues 
weil die mehreften Rommunifanten wegen 
Der oͤfteren Wiederholung nichts mehr dabei 
Dadhten, und diefe Worte gleichſam die Pas 
role dev. ſich unterfdeidenden Rirchenpartet 
waͤren; beſſer wuͤrde es ſeyn, wenn der Prez 
diger hierinn abwechſeln und nod dabei Ruͤck⸗ 

ſicht auf jedes Individuum nehmen doͤrfte, 
welchem er das Abendmahl reichte.“) Der 

fy lp i Tt. Pres 


*) Daf der Mrediger die Anrede nadh dem ber 
ſondern Zuftand eines jeden Individuums ein⸗ 
richten folle, das balte ih, mit dem Heraus⸗ 
geber des Journals fiir Previger, fir ſehr bedenk⸗ 
lich, aber auch fuͤr unmoͤglich, befonders, wenn 
man cine Zahl yor 2 bis 300 Kommnnikanten 
vor ſich hat. Warum follen wir nidt, ‘wie 
ich {chon oben, im LXXV-Sh. S. 295. (*) ers 
innert habe, bei den fimplen Worten bleiben, 
deren fic) unfer Heiland bei der Cinfegung oes 
Abendmahls bedient hat: VNehmet, effet, das 
‘ift Ser Leib Jeſu Chrifti, Ser fie eud gee - 
geben ift ꝛc.? Wenn alles bei diefer wichtigen 
Religionshandlung nach ihrer urſpruͤnglichen Une 
ordnung wieder eingerichtet werden foll, wie der 


i 


a®e. ef 


-Mrediger ſollte den Kemmuntanten das 
Brod nicht in den Mund geben, noch den 
Kelch an den Mund halten, ſondern ihnen 
in die Hand geben. Die Hoſtien koͤnnten blei⸗ 
ben, jedoch ohne daß ihnen die Figur Chriſti 
am Kreute aufgedruckt wuͤrde, und daß man 

aretha bite, auch anderes Brod zu brau⸗ 
Das Singen der Lieder waͤhrend 
Dee. Handtung des Abendmahls wate ruͤh⸗ 
rend; aber man follte nicht gerade die Doge 
matiſchen Lieder vom Abendmable fingen, 
ſondern ſolche, welche auf die praktiſche Ab⸗ 
ſicht deſſelben fuͤhrten, woran aber, ſelbſt in 


“neuen Geſangbuͤchern, noch Mangel waͤre. 


Uebrigens aͤuſſert der V. noc cinige Ge⸗ 
danken daruͤber, daß es ihm defa —9— wuͤr⸗ 
‘De, wenn. man eine foldye Einrichtung der 
Abend mahlisfeier madhte, daß dié Kommu- 


nikanten mitten in der Kirche um einen Tiſch, 


ſtatt des Altars, herum ſaͤſen; der Predi⸗ 
ger ihnen die Schuͤſſel mit dem Brode und 
Den Becher mit dem Weine darreichte, und 
waͤhrend der Zert, daß er beide von Hand 
ay Hand gehen lieſſe, die Tiſchgenoſſen mit 

kurzen Reden von den. Wo hlthaten Jeſu 
Chriſti unterhielt, guch darzwiſchen ein ruͤh⸗ 
render Vers aus einem Liede geſungen, und, 
qn ſtatt des Liebeskuſſes t in der erfen eke 


BB: wüluſchet: warum wollen wir hier von der 
aſten Anordnung qbgchen? Der Herausgeb. 


. ~ 


| Hebertegung, in Liebe, Ein R 
lichkeit vollzogen würden, und daß man der 


- 
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lichen Kirche, Eras aͤhnliches als ein eis 
chen bruͤderlicher Vertraulichkeit bei der 


Abendmahlsfeier der Heutigen Ehriſten ge 
funden warde, | SER ee 


1 l Yon der Trauungshandlung. 


Der V. ſchickt hier einige betrachtungswuͤr⸗ 


dige Gedanken yoraus, vermitteiſt deren ex 
zu behaupten ſucht, daß es allerdings von 
groſſem Mugen fey, dic Ehebuͤndniſſe zu den 


| 26 Handlungen zu ziehen; wenn 


ged nicht behauptet werden finne, Daf die⸗ 
es fchtechterdings nothwendig ſey. An 


einigen Orten iſt noch vor der foͤrmlichen 


Eheverbindung, auch bei den vorangehens 
den Verloͤbniſſen cin Ritual eingefuͤhrt, wore 
liber auch in der Oldenburgiſchen Agende 


in Formular yu finden iſt. ~ Es ift nicht yu 
leugnen, daß dadurch manchem Unheile vore 


gebeugt, und viel Gutes bewirkt werden 
koͤnnte. Das dabei zu gebrauchende For⸗ 
mular muͤßte uͤberhaupt zur Abſicht haben 
Dag die Verloͤbniſſe, wie es Chriſten geziemt, 
init vernuͤnftiger und Chui geroiffendaftet 
tntvacht und Red⸗ 


Neuverlobten ſogleich anfanatich die Wirde 


und Pflichten des Eheſtaͤndes einpraͤgte. 


Was die Trauungshandlung felbſt betrift $ 
fo wird dem Brautpaare, nach den meiſte 


latheriſchen Agenden, ein Unterricht er 
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Eheſtande vorgeleſen, der aus vier Haupt⸗ 
friicten beſteht, nemlich: von dem goͤttlichen 
Uriprung des Eheſtandes; von den gegen⸗ 
ſeitigen Pflichten der Eheleute; vom — 

ſtandskreuze, und vom Troſte der Verehe⸗ 
iichten. Der V. meinet, daß allerdings 
dieſe vier Hauptſtuͤcke alles in ſich faſſen 
koͤnnten, was zum Unterricht derjenigen ge⸗ 
hoͤrte, die fic) ehelich verbinden wollten; 
aber man koͤnnte dieſen Unterricht noch zweck⸗ 
mafiger einrichten und mit ſtaͤrkeren ruͤn⸗ 
Den unterftiigen. Nach dem erſten Bapitel 
ſollte man nicht allein die Wuͤrde des Ehe⸗ 
ſtandes aus der aͤlteſten Menſchengeſchichte, 
aus der urſpruͤnglich goͤttlichen Stiftung, 
und aus der erneuerten und geſchaͤrfteren 
Verordnung des goͤttlichen Stifters unſrer 
Religion vor Augen legen; ſondern auch 
den Eheſtand in ſeiner ganzen Wichtigkeit 
vorſtellen. Nach dem zweiten Bapitel von 
Den Pflichten, ſollten ſowol die wechſelſeiti⸗ 
gen Pflichten der Verehelichten gegen einan⸗ 
der, als auch ihre gemeinſchaftlichen Pflich⸗ 
ten in Abſicht auf die menſchliche Geſellſchaft 
vorgetragen werden. Die Ueberſchrift des 
dritten Bapitels vom Kreuze iſt, wie die 
ganze Vorſtellung deſſelben, su niederſchla⸗ 
gend. Riuslic wuͤrde es dod). ſeyn, da 
Den neuen Eheleuten geſagt wuͤrde, daß ſie 
ihre kuͤnftigen Tage mm dieſem neuen Stan⸗ 
de nicht als ununterbrochene, sl aie 
. — reu⸗ 
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freudenvolle Sage 3u betrachten, fondern 
auch tn deinfelben Gorge, Arbeit und Bee 
fdywerden gu erwarten Hatten; aber nach 
dem vierten Bapitel mifte man den Neus 
verbundenen uͤberzeugende Gruͤnde des Tro⸗ 
ſtes und der Beruhigung vorlegen, die aus 
Schrift und Vernunft gezogen waͤren. Die 
bisherigen Formulare ſind hier gar ſehr doͤrf⸗ 
tig; daher die Troſtgruͤnde, wodurch man 
die Herzen der neuen Ehepaare aufrichtete, 
ganz anders, als in Den gewoͤhnmichen For—⸗ 
mularen lauten; und ihnen beſonders die 
haͤuslichen Freuden und Gluͤckſeligkeiten in 
der Ehe zu erkennen geben; vorzuͤglich aber 
fie ermahnen muͤßte, bet treuer Erfuͤllung 
ihrer Pflichten auf die goͤttliche Vorſehung 
zu vertrauen, ſich der weiſen und guͤtigen 
Regierung Gottes zu unterwerfen, von der⸗ 
ſelben ihr wahres Beßte zu erwarten, und 
fic) dadurch vermittelſt gemeinſchaftlichen 
Gebets zu beruhigen, aufzumuntern und zu 
ſtaͤrken. Hier koͤnnten denn die auserleſen⸗ 
ſten Stellen der Bibel genutzt werden; vpr⸗ 
zuͤglich Matth. 6. Aber jedem Prediger 
muͤßte Die Abfaſſung nach Beſchaffenheit 
der Perſonen, die getrauet werden ſollten, 
uͤberlaſſen ſeyn. Wer dazu nicht im Stan⸗ 
De ware, Der ſollte ſich nicht gum Predigt⸗ 
amte Dringen. Da es aber dod) immer niche 
dn. ungefdicten Predigern fehlen wuͤrde: 
fo follée man fir dieſe einige Formulare “i 
* J 
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feben, die fie, nad) Beſchaffenheit der zu 


trauenden Perfonen, ableſen muͤßten. 


Auſſer dieſen beſondern Bemerkungen 


fiber bas Kirchenritual, fuͤgt dev Verfaſſer 
nod) folgende allgemeine Anmerkungen zut 
Liturgie und Ritual uͤberhaupt bei: 


aT) Man it gewoͤhnlich der Meinung, — 


5, daf in einem Lande cine Einigkeit in dex Li⸗ 
gp turgie und Dem Kirchenritugl herrfchen muͤſ⸗ 

fe. Dielleieht festen aud) hier, unrichtig 
verſtandene und gentisdeutere Schriftſteller 
manchem dieſe Grille in den Ropfs ſo wie 


gfonft eine faiſche Exegeſe bibliſcher Stellen 


manches Hirngeſpinſt ſonderbarer Meinun⸗ 


| 


agen ausgebriitet hat. Liturgie, Rituate 


j find ja nicht Religion! Chen denn, wenn 
Zallenthalben eine und diefelbe Liturgié 
yherrfeht: fo kommt der groffe Haufe auf 
ydie Gedanken , dies fey nun die ganze Res 
jligion — dies Guffere Werk fey nun der 
Iganze Gottesdienſt! oder vielmehr ex wird 
pin diefen Gedanken beſtaͤrkt: Denn er iſt oh⸗ 
gwehin ſchon bey ihm gewurzelt. Es ijt nod - 
immer ein Sug paͤpſtlicher Hierarchie, wenn 
„man durd ganze Bande eine Liturgie auf⸗ 
recht erhalten till — und der Mann, . det 
pfu dieſe Einigkeit eifert, ſetzt ſich entweder 
yin den Verdacht eines ſchwachen kKerfet 
7 a vi ¢ 


f 
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„oder des geheimen Triebes einer geifttihen 


„Herrſchſucht. 


_ 2) Es koͤnnte freylich cine Liturgie und 
„NRituale in ein Land eingefuͤhrt werden; 
„aber ſie muͤßte durchaus nicht Vorſchrift; 
„„ſondern nur Muſter oder: Vorſchlag ſeyn, 
„wornach der vernuͤnftige Prediger ſich ohn⸗ 


„gefaͤhr tichten; aber noch Beſchaffenheit 


Feiner Gemeine und ſeiner Faͤhigkeiten — 
aͤndern duͤrfte. ) Der gang ſeinfaͤltige 


— „Pfar⸗ 

*) Es iſt, meines Beduͤnkens, gar nicht das Kenn⸗ 
zZeichen eines ſchwachen Kopfs oder eines gehei⸗ 
men Triebs einer geiſtlichen Herrſchſucht, wenn 
‘mans fir ſchaͤdlich halt; einem jeden Prediger 
die Einrichtung der Liturgie und die Abfaſſung 
der Formeln bei den gottesdienſtlichen Handlun⸗ 
gen nach ſeinem Willkuͤhr zu uͤberlaſſen. Was 


fuͤr mancherlei Unordnungen beim oͤffentlichen 


Gottesdienfte wuͤrden daraus entſteheu? Wie 


zweckwidrig wuͤrde manche gottesdienſtliche Hand⸗ 


Aung verrichtet werden? Der BW, meinet, den 
erleuchteteren Predigern ſollte man dieſe Freie 
Heit: geben. Aber welche find dieſe? Wie viele 


Nhaalten ſich nicht fir erleuchteter als andere dar 


ſie es off gerade aim allerwenigſten ſind, und es 
36 thei 


— 


ihnen off. om einem gefunden und richtigen Ur⸗ 


rf 
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— farrer moͤchte denn bey ſeiner Armuth 
“ter dem Buchftaber bleiben. Aber pres 

. ES ee eee had 


a 


theile adnslid) mangelt? Dieſe werden immer 

am ungeſtuͤmſten darauf dringen , Daf man ihnen 
Sreiheit laffer foll, die Liturgie und Formulare 
nach ihrem Gefallen einzurichten. Ob id) gleid 
alle hierarchiſche Tyrannei von Herzen verabe 
ſcheue: fo kann ich mich dod) nicht uͤberzeugen, 
dap eine ſolche Freiheit Nutzen ſchaffen werde; 
vielmehr halte ich ſie in vielerlei Ruͤckſicht fuͤr 
ſchaͤdlich. Uber zweckmaͤſig und mit dem. Sinne 
des Evangelii uͤbereinſtimmen muͤſſen freilich die 
in einem kande einzufuͤhrenden Rituale und For: 
mulare bei eingelnen gottesdienfiliden Haudlun⸗ 
gen abgefaft feyn. Und daran wird ta igt in 
piclen evangeliſchen Laͤndern gearbeitet, und wir 
haben bereits, . wie id) unten anfuͤhren werde, 
einige nicht zu verwerfende Mufter vow gut einé 

| gerichteten neuen Liturgien. Cin erleudhteter, recht⸗ 
ſchaffener Prediger hat ja auſſerdem in ſein em 
Almte Gelegenheit genug, ſeinen Zuhoͤrern nuͤtz 
ich gu werden, und ſie zu denjenigen Kenntniſſen, 
guten Empfindungen und, Geſinnungen zu leiten, 
zu deren Erweckung die Formulare bet. den gots 
tesdienſtlichen Handlungen, „deren erfte, ors 
aͤuͤgliche Eigenſchaft immer cine igedrungene Kits 
Ra 7 ze 
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yer Gewiſſenszwang und wuͤrklich geiſtli⸗ 


ſche Tyranney iſt es, wenn jeder eptediger 
„bis auf den Buchftaben. an die Kirchenli⸗ 
„turgie des Landes gefthmiedet ift. ‘Gee 
„„ſetzt, ein Mann verfertigte nun eine Liture 
„gie fuͤr ein ganzes Land; der ſchon siemfich 
lt iſtz und noch immer die Denkungsart, 
„Grundſaͤtze ſeiner Sugendjabre mit dem ore 
thodoxeſten Cigenfinn beybehalte,. fein Sy⸗ 
ſtem tm geringften nicht berichtiget, feinen 
„Beſchmack nicht geldutert- noch verfeinere 
phat: ev bringt nun ſeine fraffen — 9 
hoͤchſt unmoraliſche Ideen in dieLiturgie— 
ess Hat allenthalben den Satan im Spiel 
„u.ſ,w. Denm ſollen nun fo viele andere 
„Maͤnner, worunter doch erleuchtetere Koͤpfe 
„ſind, nachbeten? Oft ſind Perioden, der 
„Numerus, Wortfuͤgung ſo ſonderbar, daß 
„ein vernuͤnftige Mann Muͤhe hat, nur 
„einigermaſſen dasjenige anſtaͤndig auszuz 
„ſprechen, was er nach Vorſchrift der Liz 
pturgie vorlefen, oder vorbeten foll. Wie 
„mancher Wrediger empfindet geheine Gee 
wiſſensunruhe bey feiner alten Liturgie! — 
„Wie oft giebt fie dex feinern Welt Gele⸗ 
2 | „gen⸗ 


bf ſeyn muß, vielleicht nicht hinreichend find. 
Es bleibe alſo immer bei den allgemeinen Litur⸗ 
gien in rinem Lande; nur ſeyen fie gut und 
zweckmaͤſig abgefaft! Der Gerausgeber. | 
Aactah. e. n. temp. LXXVIIIDTh. Uu 


/ 


674 Nachr. v.d. neueren Verbeſſerungen 


„genheit zum Spott, z. E. bey der Trauungs⸗ 
Fformel? Gollte folder Zwang tn der tuthes 
iſchen Kirche ſtatt finden — in welcher wit 
pdod) den rechten Dienſt Gottes im Geiſt, 
„und ehriſtliche Freiheit lehren und behaup⸗ 
pten? Heiſt dies nicht ein tm Lutherthum 
neingenfropfies Pabſtthum, wenn man eine 
infallible Liturgie einfuͤhren will? Wie 
aͤhnlich fieht Dod unfere lutheriſche Kirche 
> dex Papfilichen? Die aͤchte lutheriſche 
Kirche und aͤchten lutheriſchen Gottes⸗ 
Dienſt, d. i. wahrhaftige vernuͤnftige Vereh⸗ 
iung Gottes — wird man nod) nicht in lu⸗ 
ptberifchen Tempeln, ſondern in den Haus 
piert verniinftiger Lutheraner ſuchen muͤſſen. 
„wo Den Hausgenoſſen nicht vorgeſchrieben 
iſt: Dies ſout thy beten! ſondern two die 
„Hausgenoſſen auf eine freye und vernuͤnf⸗ 
tige Art beten duͤrfen. | 


93). Endlidy uberall mug eine Liturgie 
„ſo eingerichtet und gebraucht werden, daß 
die Gemeine nicht inden Gedanken beſtaͤr⸗ 

ket werde, fie fey Religion oder Gottes 
pdienſt: fondern Die Lityrgie. muß ‘fo einge⸗ 
richtet ſeyn, daß es der Gemeine recht 
deutlich einleuchte, daß fie gerade nut . 

Huͤlfsmittel zum Gottesdienſt bey den ſinn⸗ 

pliden und ſchwachen Gemuͤthern ſeyn fol 
tate: — Sa! die Liturgie muß gerade den 

groſſen Haufen lehren, daß micht Die dns 


. 
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„ſerlichen Andachtsuͤbungen; fondern Geſin⸗ 
shunigen eines guten Herzens, treue Abwar⸗ 
„tung des Berufes und uͤberall dic Ausuͤ⸗ 

„bung der chriſtlichen Tugenden im Umgan⸗ 
ge und im ganzen Leben den rechten gott⸗ 
⸗ggefaͤlligen Dienſt ausmaͤchen. — 


"Det nenitiche Berfaffer, 0.8.2., 
Hat indem Journal fir Prediger zwo Nach ⸗ 


leſen zu feiner Abhandlung oon Verbeſſe⸗ 


Tung der Liturgie und-deg Kitdyenvituals ges - 
frefert, *) deren wefentlider Inhalt hier 
kuͤrzlich anzuzeigen ijt. Er handelt in dieſen 
i te “Von dein Sffentliden Kirchenge⸗ 
bet. Er halt das Mfentliche Sebet, welz 
es nad) der Predigt von den Kaͤnzeln ges 
fpro: en wird, und das Anliegen aller hriſten 
im % Ugemeinen in ſich faffet, fir einen wich⸗ 
tigen Theil des offentlichen Gottesdienſtes, 
welcher dem apoſtoliſchen Herkommen gemas 
ſey, und ſogar eine apoſtoͤliſche Verordnung 
Sot ſich habe. Der Apoſiel Paulus rede 
in Der beFannten Stelle + Sim, 2, 1.2. nicht 
von dem Privatgebete, welches jeder Chriſt 
“. of ¢ Uu2- in 
*) Journal fir Prediger, x9, ©. 139. f. 
IVD. G. 292 fif. 7856. f. 7 
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in feinem Haufe vor fic thue; . ſondern von 
der allgemeinen Girbitte in den chriſtlichen 
Berfammiungen. . Wie nun aber diefes 
Gebet abjufaffen fey, das habe dex Lituraift 
 guunterfuchen. Nach feiner Meinung follte 
man-nicht eine beftdndige Form des Kirchenz 
aebets einfuͤhren.) Oie Materie sum Kir⸗ 
chengebet koͤnnte in Dem Ritual fid) finden; 
aber die Form und Veranderung derfelben 
mifte jedem Lehrer in Ruͤckſicht auf ſeine 
Zuhoͤrer tberlaffen feyn, Was den In⸗ 
halt des oͤffentlichen Kirchengebets anlange, 
fy ſey es in der That allezeit anjtiffig, wenn 
man vor dem hohen und erhabenen Gott mit 
fo vielen Situlaturen von Menfchen prange. 
Hiernaͤchſt erinnert er bey dem allgemeinen 
Rirchengebet, daß man die menfdhlichen, 
nicdrigen. auch flirdyterlichen Vorſtellungen 
. von Gott, welche in tmanden Formeln noch 
herrſchen, aus denfelben weglaffen folle, 
Es fey das ciner der groften Vorzuͤge Der 
Chriftenreligion, daß die Bekenner derfets 
ben, vom ſklaviſchen Zwange entbunden, 
Gott als ihren Vater und beftandigen ori fz 
ten Wohlthaͤter anrufen koͤnnen. Wud 

das 


In ſo weit ſtimme id dem V. bet, daß mar 
mehr, als ein Formular des oͤffentlichen Gebets 
haben ſollte, womit man bei dem Gottesdienſt 

abwechſeln koͤnnte. Der Herausgeber. · 
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das koͤnne dem Chriftenthum nicht vortheil- 
haft ſeyn, wenn man in den offentlichen Ge⸗ 
beten ‘fiber die letzten, ſehr voͤſen Zeiten jamz 
mere, da die Apoſtel, wenn ſie von den letz⸗ 
ten Zeiten reden, nach einer richtigen Erklaͤ⸗ 


rung, dadurch nichts anders verſtehen, als 
zukunftige Zeiten. ) Fn dem Kirchenge⸗ 


bete muͤſſe alles Anliegen der Menſchheit im 
Allgemeinen umfaſſet welden; jedoch mit 
Ruͤckſicht auf denjenigen Stat und auf diez 
jenige Gemeinde, wo man Gebraud) davon 
mache. Sn den Bitten yur Kriegszeit und 
bei den fo genannten Landplagen miffe man 


ſich ſehr behutſam und bedingt ausdruͤcken, 


und nicht zu deciſiv urtheilen. Ein Kriegs⸗ 
gebet, oder auch uͤberhaupt ein Gebet bei ſo⸗ 
genannten Landplagen, welches cin Chrifh 
der wirklich aden oa mit rubiger 
ar lu 3 , 


Seele 


Ich wãnſchte , daß der V. das vortrefliche 
Kirirchengebet, welches ſeit drei Jahren in den 


Vouͤrſtenthuͤmern Weimar und Eiſenach an det 
Souantagen gebraucht witd, ‘und auch in den F. 
Sachſen Meiningiſchen Landen iſt eingefuͤhrt wore 


‘Den, vor dex Abfaſſung ſeiner Abhaudlung ge: 


leſen hatte. Sch habe daffelbe in dem VII Ban: 

~ De der. 6A. h. e. noftritemp. S. 371 f- f. abdrak: 

. Fea laffen. In diefem Gebete find die font in 
dergleichen Gebeten gewoͤhnliche Fehler nicht aw 
zutreffen. Der Gerausgeber. — | 


~ 
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Seele beten koͤnnte, und welches dem gemei⸗ 
nen Manne keine falſchen und niedrigen Ideen 
von der weiſen und unerforſchlichen Regie⸗ 

rung Gottes beibraͤchte, das wuͤrde sin 

Meiſterſtuͤck ſeyn. Wie fehe. e8- dbrigens 

Dem Geiſt des Chriftenthums. zuwider (ey, 

wider den Tuͤrken, Papſt und alle Feinde 

fo zu beten, daß das. Gebet. niches anders, 
als cin Fluch fiber diefelben ift; das doͤrſe 
in unfern Tagen wol kaum mehr bexruͤhtt 
Herds 


2 Won der Litanei. „Der Urſprung 

„dieſes Rituals, ſagt Der Verfaſſer, mag 
„vvielleicht aus Zeiten herzuleiten ſeyn, in wei⸗ 

echen eben nicht die hellſten Begriffe von 
„Gottund deſſen Fuͤrſehung herrſchten; viel⸗ 
vleicht daß fuͤrchterliche Vorſtellungen von 
„Gott und goͤttlichen Strafgerichten, die 
„erſte Veranlaſſung gu diefer Are des Gebers 
egeweſen find. Andeffen-wenn die Litaney 
nfur chriſtliche Gemeinen heilfam gemacht 
„werden Fann, fo darf man nicht ohne Ure 


„ſache verwerfen, was gut it, Dem In⸗ 


—. abalte nad) ift die gewoͤhnliche Litaner von 


„dem Kirchengebete wenig unterfcyieden; 
„nur ift fie Feverticher eingekleidet; uͤnd ge 
„woͤhnlich in’ den Son geſetzt, daß fie zur 
„Pokal⸗ und Inſtrumentalinuͤſtk afFommoe 
„dirt werden Fann. Bey allen den Formus 
rlaren, Die mir gu Gefichte — 


7unuu 


⸗ id , i . 
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FFaͤlt der Tadel der hohen Situlatur weg, 
welche ſich bey einer Litaney am wenigſten 
Iſchicket; oder die Titulatur iſt doch ſehr 
eingeſchraͤnkt, oder! ſehr herabgeſtimmt; 
- oie he auch in der numeroͤſen Setzung dev 
Litaneyh nicht woh! ſtatt finden kann Zwar 
fkoͤnnten wir dieſen Ritus ganz wohl in der 
BGemeine em behren, wie ich ihn aud) im 
eformirten Gemeinen nicht angetroffen ha⸗ 
be in weil ey wirklich an aay nd 
evift, zumgl wenn diefe Litaney nicht haͤußg, 
Aſondern efiva nur an allgemeinen Bustae - 
Igen d. i. Vagen feyerlicher oͤffentlj⸗ 

Aer Demuͤthigung vot Gott; und an groſ⸗ 
pien Fefttagen geſprochen witd: fo wuͤnſche 
Sich ihn nicht aus —— Gemeinen 
Wweggeſchaft zu ſehen. An einigen Orten 
wird die Litaney zu haͤufig gebraucht, und. 
verliert dadurch viel von ihrer Feyerlich⸗ 

keit und Kraft; nemlich an allen Sonn⸗ 

atagen, und in England fogar auſſer den 
Sonntagen nod an zween Wochenta⸗ 
Zen Fund dann wird ſolche zum Sheil 
poo dem Wrediger und der Gemeine ab⸗ 
proechfelnd geſungen. Mir aefallt es beffer, 
piven fie an den jetzt erwaͤhnten Feyerta⸗ 
Get von dem ‘Prediger mit herzlicher Em⸗ 
p findung und in einem der Sache angemeſ⸗ 
enen Sone von det Kamel geſprochen wird. 
IIch wuͤnſchte denn auch, daß die kraſſen 
wand fuͤrchterlichen Vorſtellungen, Die in 
* Ev | , Uu 4 „den 
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„den alten und noch in manchen neuen For⸗ 
„mulagren der Litaney herrſchen weggeſchaft 
„wuͤrden, z. B. von dem Zorn Gottes; von 
„des Teufels Trug und Lit; und daß dae 
„gegen Licht und Waͤrme hineingebvade, 
„wuͤrdige Vorſtellungen von Gott, dev ghtte 
„lichen Gite und, Vaterliebe moͤchten uner⸗ 
„geſchoben werden. Der ſel. Luther hielt 
„ſehr viel auf die Litaney, und ſagte: ſie 
„iſt nad) dem Gebet des heiligen Vater Un⸗ 
ſers Das beſte, das auf Erden kommen iſt, 
„oder von jemand erdacht werden mag; 
„und das konnte er zu feinen Seiten bey. den 
„damaligen geiftlofen Gebetsformein, die 
„noch dazu groftentheils. mit Anrufung der 
„Heiligen fic) befchaftigten, mit dem. groͤß⸗ 
„ten Rechte ſagen. Es paßte auch recht auf 
„die damalige Zeiten, und inſonderheit auf 
„das Verhaͤltnis Luthers. Daß er man⸗ 
„che kraſſe Ideen beybehielt, darf ihm nicht 
„zur Laſt gelegt werden, da er in manchen 
„Stuͤcken, inſonderheit in der Lehre vom 
„Teufel, ſeine Vorſteliungen aus dem Papſt⸗ 
„thum mitbrachte, und noch nicht alle feine 
„Begriffe beridtigen konnte. Man kann 
„aAber dod) ſchon aus ſeinem Urtheile uͤber 
„die Litaney ſchlieſſen, welche reine Gebets⸗ 
„grundſaͤtze und weicher gelaͤuterter Ge⸗ 
„ſchmack in Abſicht auf Liturgie bey ibm 
„herrſchten. — Aus dem, was id bis⸗ 
her von der Litaney geſagt habe, megt 
„das 


J * 
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„das Refultat diefesfeyn: Sie it immer, 
„jedoch nur an hohen Fefttagen,  infons 
„derheit an den fo genannten Buss und Bets 
„tagen beyzubehalten; jedod) von allen irri⸗ 
„gen, Gott und dent Chriſtenthum unwuͤr⸗ 
„digen Vorftellungen gu reinigen. Da ih 
„ſonſt keine feſtgeſetzte Formulare wuͤnſche; 
„ſo moͤchte ich Dod) der Litaney eine Yuss 
ꝛmahme machen: denn nicht jeder Prediget 
gbat ein ſo feines Gehoͤr und fo, gelaͤuterten 
„Geſchmack, daß er — zumal aus dem Geie 
„ſte — eine Litaney in dem numeroͤſen, 
„feyerlichen Sone beten kann, als dieſer Art 
„des Gebets gemaͤß iſt. Bey Verbeſſe⸗ 
„rung der Liturgie, muͤßte ſich nicht gerade 
„derjenige Die Entwerfung ener Litaney ane 
Maſen, Der etwa als Vorgeſetzter des Lan⸗ 
„des den Auftrag hat, Liturgie und Kirchen⸗ 
„ritual zu verbeſſern; ſondern er muͤßte die⸗ 
„ſe einem Manne uͤberlaſſen, dev dieſer Are 
wbeit gewadhfer iſt, wenn derfelbe gleich) in 
„Abſicht auf Rang um viele Stufen une 
eter thin fttinge, *) Mur mug id) nod) ers 
An mehreren Stellen (Himmert eine beſondere 
Art von Unwillen des ſonſt fe gelehrten V. gegen 
die Vorgeſetzten hervor. Eigentlich iſt es doch 
it Die Sache der Vorgeſetzten, dergleichen Arbeit, 


i. “QS die Berbeffernng der Liturgie iſt, vorgunehs 


MEN fo, Wie es auch ihre Sache iſt, tuͤchtig da, 
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innern Da es jedem Prediger erlaubt 
ſeyn muß, bey. Der’ Litaney noch das⸗ 


enige am gehoͤrigen Orte einzuruͤcken, was 


„die Bedoͤrfniſſe ſeines Landes und ſeiner 
Gemeinde erforderten. ooo 


3. Mon’ bem ambroflianiſchen Lobge⸗ 


„ſang, oder dem ſo genaunten Ce Deum, 


Dieſer Geſang, den man auf eine fabelhaf⸗ 
Ite Art dem Maylaͤndiſchen Biſchofe Am⸗ 
pbrofius. im vierten Jahrhundert und Dem 
Kirchenvater Auguftinus zuſchreibt, iſt 
sfaft im der ganzen Chriſtenheit das allge⸗ 
„meine und feyerlichſte Loblied aller chriſtli⸗ 
zIchen Gemeinen geworden, da gleichſam alle 
„mit einem Munde loben Gott und den Vaz 
ter unſers Herrn Jeſu Chriſti. Wir ſind 
es ſchon gewohnt, daß unter allen chriſtli⸗ 
pen Religionspartheyen an hohen Feſten 
und. bey-aufferordentliden Veranlaſſungen 
„dieſer Gefang gefungen wird, Wer i 
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sau zu ſeyn. Wehe dem Vorgeſetzten, der folder 


Arbeit nicht gewachſen iſt, und fie andern uͤber⸗ 


laſſen muß! Ueberhaupt ſcheint der. V. an man⸗ 


chen Stellen paͤpſtiſche Hierarchie und Ordnung 


unter den Lehrern der Kirche, ohnerachtet ſeines 
Scharffinns, nicht recht su unterſcheiden, uud um 


deswillen auf letztere unwillig zu ſeyny. Der 


> ‘ . 


a Geraysgeber. 
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auch tool COU fey" et auch der groͤßte 
Philoſoph, der nicht bey dieſem Gefanae 
eAein Hers erhoben fuͤhlt? Wer wollte nidt 
Rerrn dieſen Geſang in der Liturgie benbes 
hatten wiſſen? Es ift auch gewiß vortheils 
Daft, Daf cin folder alig. meiner feyerticher 


obseſang in der gamen Chriſtenheit in 


Gehrauch gekommen iſt Schon das Al⸗ 
terthum macht dicen Ritus, bey feyerli⸗ 
hen Anlaͤſſen, das Te ‘Deum jw ſingem 
„ehrwuͤrdig: denn wenn audy nicht Ambro⸗ 
„ſius Der Verfaſſer dieſes Geſanges ſeyn 
ſollte, welches man mit Recht in Zweifel 
Mgezogen bat: “fo muß deſſelben Verfaſſer 
„Ddoch wol bis in die Zeiten dieſes Kirchen⸗ 
„vaters zu ſuchen ſeyn. Auch der allgemei⸗ 
ne Gebrauch macht dieſen Ritus ehrwir2 
„ds. —Weie die Lifaney eine allgemeine 
Ffeyerliche Fuͤrbitte an Tagen oͤffentlicher 
Demuthigung vor Gott iſt fo it'das Se - 
Deum cine allgemeine feyerliche Dankſa⸗ 
„gung an Tagen oͤffentlicher Freude. Frey⸗ 
ih moͤchte wol in einem folchen alten Lies 
„de If manchen Stellen etwas zu veraͤndern 
Und zu berichtigen ſeyn, auch manches noch 
„hinein geruͤcket werden —- quch moͤchte derx 
„Schluß deſſelben, ‘dev su ſeht von: dein Pa⸗ 
thos Der in demſelben herrſcht herab ges 
Aſtimmt iſt, dem ganzen Liede mehr gleich 
„ſeyn; aber mart moͤchte doch auch wot fy 
Mel moͤglich bey Dey Verbeſſerung deny 
BE, Whig 
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„Original treu zu bleiben ſuchen damit es 
yimmer cin Geſang bliebe, bey, dem ſich die 
„ſo ſehr verſchiedene Religionsparteien in der 
„Chriſtenheit wieder. vereinigen, und alle 

yetimal mit einem Herzen zu Gott ſich ere 

heben. Zu wuͤnſchen waͤre es, daß das 

wee Deum auf gewiſſe beſondere Feſte naͤ⸗ 
her angewendet werden moͤchte ſo tie 

es in Dem neuen Gothatſchen Geſangbu⸗ 
Iche auf das Feſt der Auferſtehung Chriſti, 
Num. 143. angewendet iſt.“ 


4. Won Sffentlidyen beſondern Fuͤrbit⸗ 
ten und Dankſagungen. “Es werden aufz 

„ſer den allgemeinen Fuͤrbitten, die das Kir⸗ 
„chengebet in ſich faſſet, von den Gliedern 
„der Gemeine oft noch ganz beſondere Gare 
w bitten verlangt, . 3. B. far Schwangere, 
+ yKranke, Berveifetes fo aud) Dankſagun⸗ 
gen far Entbundene, Genefene, von der 


4 


a Dveife zuruͤckgekommene. 
. pDie befondern Firbitten und Dankſa⸗ 
ygungen find nun oft der Gegenftand des 
Spottes der Feinde der Religion gewor⸗ 
den. Ein Freydenker fagte einſt von einem 
„Prediger: Der Prediger betet fir feine — 
Mitmenſchen dffentlidy und fir Geld: ich 
ythue es im Verborgenen und. nody’ dazu 
eumfonft! Manche, die dod) fonft Chriften 
„ſeyn wollen, machen die Fuͤrbitten zum 
— „Vor⸗ 


der Liturgie. TY SSH 


„Vorwurf ihres ſpoͤttelnden Witzes. J 
„habe auch manche in der gottesdienſtlichen 
„Verſammlung voll Ungeduld und Murten 
„bey den Fuͤrbitten aligetroffen: weil fie die⸗ 
y felben fir cing unndthige Verlingerung deg 
„Gottesdienſtes hielten. Ueberhaupt aber 
„ſehe id) doch die Bezahlung eben fo twenig 
„unanſtaͤndig an, als wenn ein Prediger 
nfur Lehre und Unterweiſung beſoldet wird 
„oder als wenn ſich ein Richter fix Hands 
Hhabung der. Gerechtigkeit bezahlen laͤßt; 
„oder cin Soldat dem Vatertande fir Gold 
„dient. Wir wollen einmal den Urſprung 
„und die Rechtmaͤſſigkeit der oͤffentlichen 
„beſondern Fuͤrbitte aufſuchen, und fehen,: 
HOD. fie wuͤrklich ein chriſtlicher Gebrauch 
„iſt. Wenn. jeder Chriſt fuͤr ſeinen Mite 
„menſchen in ſeinem Privatgebete beten fol 
„ſollte es denn dem Geiſte des C hriſtenthums 
„entgegen ſeyn, wenn der Prediger oͤffent⸗ 
nlich fur diejenigen betet, die beſonderes An⸗ 
„liegen haben? und wenn der Prediger die 
„ganze Gemeine sum Mitgebete auffordert, 
„und die Gemuͤther der Verſammlung das 
„bey lenket Gewiß iſt der Gebrauch der 
— beſondern Fuͤrbitten cin ſehr 
alter Gebrauch der chriſtlichen Krche. Man 
. aleitetgmar den Urfprung derfelben aus dem 
afanften Jahrhundert her: ich glaube aber, 
„daß nan ſie ſchon in den apoſtoliſchen Zei⸗ 
xten finders) Man. follte fait Denker, " 
efi ost 4} le 
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„die Vorſchrift des. Apoſtels Jacobi Kr, 
16. vergl. 17,18 bald darauf gefuͤhrt haͤl⸗ 
te, Fuͤrbitte fuͤr einzelne Perſonen in chriſt⸗ 
„licher Verſammlung zu thun. War eg 

„nicht ſchon eine beſondere Fuͤrbitte in der 

„Verſammlung, die bey der Wahl eines 
„veuen Apoſtels geſchahe? Apoſtelg. 1, 244 
„Die Stele Epheſ.6, ro. verſtehe ic vow 
oder beſondern Fuͤrbitte der Gemeine fir der 
„Apoſtel in feiner Gefangenfchaft; der 2 pos 
wftel ſchreibt ihnen dabey fogat den Inhalt 
„der Fuͤrbitte vor. Mehrere ſolche Steſlen 
„finden wir Mommy ry, 30. 2Kor. 6, ros ry 
„Koloſſ. 4,8. 2 Theſſ. 3,1 2 BA ſehe nun 
„auch nichts unvernunfliges bey dieſen Fuͤr⸗ 
„bitten, nod) etwas, das zu den Vorurthei⸗ 
„len und Aberglauben des gemeinen Mans 
„nes gehoͤre; vielmehr glaube ich, daß ſich 
Ader groͤßte Philoſoph derfelben nicht ſcha— 
„men noch ſpoͤtteln darf. Wer bey den 
xuͤrbitten uͤberdruͤſſig wird, und denndch 
nein Chriſt zu ſeyn glaubt, den dringt die 
„Menſchenliebe noc) nicht zur Theilnehmung 
„an dem, was feine Mitmenſchen bettift 
„der ſchmecket Das Angenehne und Beru⸗ 
Fhigende noch nicht, was jede Wit des Gee 
„bets, auch die Fuͤrbitte fuͤbden Nichſen 
„mit ſich fuͤhrt — dev bedenktes hicht wus 
„unſer Herr uns hat einpraͤgͤn wollen |’ als 
"wk UNS Nicht, mein Vater; ſondern imnſer 
vvater beten lehrte. Beyelleuchteten Chris 
tent 


— 


der Rienegigg ge 


pftert, die uͤberdem wirklich Waͤrme fuͤrs 
„Chriſtenthum hegen, ſetzen ſich die Vera 
„aͤchter der ——— it Verdacht, daß ibe 
xkirchlicher ottes dienſt meht aͤuſſere Pracht 
„und Schein, als innete Wahrheit und 
„Ernſt ſey. — Wer menſchlichẽ Gemüu⸗ 
nther kennt, und ohngefaͤhr weiß wie fie in 


„der Religion muͤſſen gelenket werden pee 


„wird es einſehen; daß aud die Fuͤrbitten 
„kein ſchwaches Huͤlfsmittel ſind, wodurch 
„der groſſe Haufe bey dem Gefuͤhl ſeiner 
„Abhaͤnglichkeit von Gott und Unterwuͤr⸗ 
p figkeit unter ihn ehaltens Cwodtrd das 
wDertrauen auf Gort geftacke, vödueh 
„Menſchenliebe mit-allen ihren’ herrlichen 
A4Zweigen ausgebreitet wird. Auͤch ſelbſt 
„zum Privatgebete, und wet ichs ſo hens 
Hen mag, zur Kunſt des Gebets werden 
„die Zuhoͤrer angefuͤhrt. — Und ſoluten 
oir Denn aud) nicht annehmen koͤnnen, daß 
ndie beſondern Fuͤrbitten wiewol hypothe⸗ 
„tiſch, von dem. groſſen Regierer der Weit 
„vom groͤſten bis aufs kleinſte (wenß et⸗ 
„was klein heiſſen kann) erhoͤrt wuͤrden? 
Wollten wir das laugnen? fo haͤtten wie 
„ja Recht aus eben Ver Grinden Die Erfah⸗ 
„rung eines jeden Gebets zu laͤugnen; und 
das Gebet ganz aufzuheben! Wir moͤgen 
nannehmen, daß Gott alles, was in dee 
„Welt geſchicht, nad) einem eigen Wars 
sitingerichtet babe; oder daß er noch — 
a ; 3 af OF 
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afort mit ſchoͤpferiſcher Macht ſucceſſiv wuͤr⸗ 
„ke: warum ſollte der weiſe und guͤtige 
Schoͤpfer und Regierer der Welt niche in 
„beyden Gallen Ruͤckſicht auf das Gebet der 
Menſchen nehmen koͤnnen? Wenn wir die 
„Bibel als eine goͤttliche Offenbarung an⸗ 
„nehmen, fo brauchen wir dergleichen Phi⸗ 
Aoſophien nicht, um uns davon zu uͤberzeu⸗ 
Igen; denn werden wir mehr Beweiſe das 
soon ſammeln koͤnnen, als zur Ueberzeu⸗ 
young noͤthig ſind. . 


Wie find dieſe oͤffentlichen befondern 
„Fuͤrbitten und Dankſagungen einzurich⸗ 
ien? Dieſe Frage iſt es, die den Liturgi⸗ 


„ſten eigentlich angeht. Wenn man auch 


„dem Prediger in ſeiner Agende keine Fors 


„meln daruͤber vorſchreiben darf, die er 


„nothwendig brauchen muß: ſo waͤre es 
„doch wohl zu rathen, bey Abfaſſung einer 
pkituraie gewiſſe Regeln zu entwerfen. Zu⸗ 
nerf ſollte Dod) alle Pracht und Ausſchwei⸗ 
„fung bey den beſondern Fuͤrbitten und 
„Dankſagungen vermieden werden; und 
„der Liturgiſt koͤnnte anordnen, auch be 
„dieſem Gebete ſollen alle Titulaturen abe 
„geſchaft ſeyn. Ueberall ſollten Fuͤrbitten 
„und Dankſagungen fiir alle ohne Unters 
Iſchied des Standes und Ranges fo einge⸗ 


richtet feos, daß fie Sffentliche Demiithie | 


wGiing und Unterwerfung: unter Gort auss 
— | „druͤck⸗ 
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„druͤckten. Siernaͤchſt ſollten dieſe Mee der 
„Gebete ſo eingerichtet ſeyn, daß es nicht das 
alleinige Gebet des Predigers bliebe ſon⸗ 
„dern Daf die ganze Gemeine wirklich einmuͤ⸗ 
„thig in das Gebet einſtimmete. Am rathfame 
„ſten ware es, die beſondern Bitten, am ge⸗ 
„hoͤrigen Orte in das allgemeine Kirchenge⸗ 
„bet einzuſchalten: denn bey demſelben iſt ge⸗ 
„woͤhnlich die Gemeine noch sur Aufmerk⸗ 
„ſamkeit und Andacht angehalten; da ſich 
„nach dem Ende deſſelben, wenn die beſon⸗ 
„dern Gebete folgen, dieſe ſchon zerſtreut. 
„Oder, wenn man einmal die Gemeinen 
„anfuͤhrte, das Gebet des Herrn allezeit mit 
„beſonderer Anwendung auf gegenwaͤrtige 
„und ſpecielle Faͤlle zu beten: fo koͤnnte auch 
ijede Fuͤrbitte und Dankſagung an ihrem 
„Orte eingefuͤhrt werden. Man koͤnnte 
denn voraus diejenigen anzeigen, deren be— 
. pfonderes Anliegen foll ins Gebet des Herrn 
„eingeſchloſſen werden, und die Gemeine 
Hauffordern, wie fie bey dieſer oder jener Bite 
„te Diefes oder jenes Mitchriſten eingedenk 
wien, und.fo und fo fir ihn-beten moͤchten. 
„Will man aber fir einzeine, die Fuͤrbitte 
„und Dankſagung verlaͤngen, allezeit ein 
beſonderes Gebet thun; fo muß es doch 
Mommunikativ mit der Gemeine gefchehen, 
„und kurz und andaͤchtig feyn, damit die Ges 
„meine mit zur Gebetsandacht gezogen wer⸗ 
„de. Ueberhaupt aber halte ic) dafuͤr, dev 
Acta h, e,n,temp, LXXVIIITh. Ey Pre— 
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Prediger muͤſſe — wie ich auch alleseit zu thun 
Rflege — die Bitten fo einkleiden, daß ale 
final Das Gebet um irdiſches Anliegen auf 
die. Hoheret geiſtlichen Otter hingeleitet 
vird — muͤſſe alleseit bey Dev Bitte um ive 
difche Suter die Ergebung in Gottes wei 
fer tind beſten Willen recht ſtark ausdru— 
cen — und durchaus das Gebet apie 
machen, die Suborer eben dadurch au 


recht durch Beyſpiel in Der Betkunſt un⸗ 


Fterweiſen. 


„Wenn Mitglieder dev Gemeine ganz 
„ſpecielle und oft ſonderbare Fuͤrbitten vere 
angen: ſo ift es Die Pflicht des Predigers — 
pdet in liturgiſchen Handlungen billig Uebung 


und Erfahrung haben muß — theils dieſe 


Chriſten, die folche verlangen, daruͤber zu 
fark boa und ihre Vorjtellungen von dev 
FFuͤrbitte aufzuklaͤren und gu berichtigen; 
iheils den Wunſch derſelben fo einzuleitem 
dah er mit dem vernuͤnftigen Chriſtenthum 
„beſtehen Fanm —— 


\ 


„ueberhaupt aber wuͤrden die befondert 


„Fuͤrbitten zweckmaͤſſiger gebraudyt werden, 
Wwenn alle Prediger cine gute Theorie und 
Praxis Des Gebets bey eignem rechtſchaf⸗ 


Ee eae Pa 


fener Chriftenthum im Herzen. und Leber 


pmit ins Wint naͤhmen, ihre Gemeine zum 


ydetniinftigen, chriftlichen Gebet belehrten 


nun 
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„und durch iby eignes Beyſpiel ihre Zuhoͤrer 
„zu rechtſchaffenen Betern bildeten!” 


. Von dem feierlichen Birchenſegen. 
Die voͤttliche Verordnung ders hohenprie⸗ 
ſterlichen Segensformel 4 Moſ. 6, 24. 25. 28. 
welche bisher in unſern Gemeinden iſt bei⸗ 
behalten worden, kan kein Ritualgeſetz fuͤr 
uns Chriſten ſeyn. Dieſe Formel und der 
ganze altteſtamentiſche Ritus der Segens⸗ 
ſprechung batten thre. Beziehung auf. die 

iſraelitiſche Theokratie; das Volk ſollte da⸗ 
durch lebhaft bei. dem Gedanken erhalten 
werden, daß Jehovah fein Oberherr fey, 
von welchem alles fein Wohl, Schutz, Steg 
und zeitlicher Segen abhieng. Zugleich ſou⸗ 
te durch dieſen Segensritus die Lehre von 
dem einigen Gott unter dem ſo ſehr zum 
Goͤtzendienſt geneigten iſrgelitiſchen Volke 
erhalten werden. Daß dieſes die Abſicht 
der hohenprieſterlichen Segensformel gewe⸗ 
— ſey, erhellet auch nicht undeutlich aus 
em, was unmittelbar nach der Verordnung 
derſelben V. 27. gefagt wird. Auſſer eim⸗ 
gen, derſelben aͤhnlichen Ausdruͤcken in den 
ſalmen, findet man ſonſt in den bibliſchen 
uͤchern keine Spur dieſer Formel. Es iſt 
auch ungewiß, ob dieſelbe in den Zeiten des 
alten Teſtaments beſtaͤndig im Gebrauch ge⸗ 
blieben, auch ob — Ritus eine ad | 
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dige Ceremonie bey deh iſraelitiſchen Volke 
habe feyn ſollen; )ſo, wie man aud) kei⸗ 
ne Gewißheit hat, ob dieſe Formel zur Zeit 
Chriſti noch bey dem Tempeldienſt, oder in 
der Synagoge ſey gebraucht worden. Wenn 
und wie dieſe Formel in die chriſtliche Kir⸗ 
che ſey eingefuͤhrt worden, laͤßt ſich ebenfalls 
nicht mit Gewißheit ſagen. Wir finden in 
den Schriften des neuen Teſtaments kein 
Zeugnis davon, daß ſich Chriſtus, oder fer 
ne Apoftel dieſer Formel bedient Haben, = | 
3 ari 3 wird 


) Ginige Spur, daf dic Segensformel nod) in 
fpdtern Seiten in der altteftamentifden Kirche in 
Uebung getvefen fery, fdeinet in dem Buche “Sez 
fus Sivads, K. 36, 19. K. 50, 22, vorhan⸗ 
Den gu feyn. Aus der Abſicht derfelben, dag 
Bolf bei der Créenntnis des einigen wahren Gots 
tes dadurch zu erhalten, und aus den Worten 
AMof. 6, 27. erhellet aud nicht undentlid, dag 

“Gott gewollt habe, dag fie beſtaͤndig bet dem 
iſraelitiſchen Gottesdienft gebraucht werden fol 
te, und es ftehet dag diefer Meinung nicht ents 
gegen, daß Gott bei dev Verordnung dieſer 

| Formel nicht hingugefest hat, daß diefer Ritus 
eine ewige Weife feyn follte; weil diefes bei 
mehreren gottesdienfliden Anorduungen aud 

. , Mbt zu finden iſt. Der Seransgeber. | 
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wird derſelben nirgends gedacht. Die aͤl⸗ 
teren Sch.iftſteller uͤber die Kirchengeſchich⸗ 
te und die Kirchenvaͤter ſchweigen auch gaͤnz⸗ 
lich von dem Gebrauch dieſes Segenswun⸗ 
ſches. Da aber derſelbe faſt in der gane 
zen chriſtlichen Kirche in Gebrauch gekom⸗ 
men iff: fo iſt es wahrſcheinlich daß er ſehr 
fruͤh, und vielleicht im zweiten Jahrhundert 
fey eingefuͤhrt worden, indem man in dieſem 
Jahrhundert ſchon Die Schriften des aiten 
Teſtaments bey gottes dienſtlichen Verſamm⸗ 
lungen vorlas, und anfieng, den chriſtlichen 
Gottesdienſt nach dem juͤdiſchen Ritual ein⸗ 
zurichten. Die Frage ift nun: „Soll die⸗ 
ale Segensformel in der chriftlichen Liturgie 
„beibehalten; oder foll fie absefchaft, oder 
„veraͤndert werden? 


Diejenigen, welche behaupten, daß man 
dieſen Segenswunſch in den chriſtlichen Ge⸗ 
meinden beibehalten muͤſſe, fagen: „War⸗ 
„um ſollte dieſer Segenswunſch doch abge⸗ 
„ſchaffet oder abgedndert werden? Es ift 
- wbod) einmal eine Formel, die Gott ſelbſt 
„zum Urheber hat! Sie ſey immerhin in aang 
„beſonderer Beziehung auf den iſraelitiſchen 
„Stat vorgefhtieben: was hindert dies, 
„wenn fie Dod) auf chriftliche Gemeinen anz 
wendbar iſt? Warum Fann ein Prediger 
„nicht eben fo gut fiber cine chriſtliche Bere ’ 
„ſammlung den Ausſpruch chun, dag Gott 
Er 3 „ſie 
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„ſie ſegnen, daß Gott ſie behuͤten, daß Gore 
„ihr gnaͤdig ſeyn, daß Gott ihr Friede g⸗ 
„ben moͤge? Es iſt wahr, dieſe Segens⸗ 
„formel enthaͤlt einige orientaliſche Ausdruͤk⸗ 
„ke, wobey der Laie vielleicht nichts denken, 
„oder ſich Vorſtellungen machen kann, die 
nicht Darin liegen, nemlich: das Angeſicht 
„leuchten laſſen, das Angeſicht erheben, 
nwelche vielleicht von der Schechinah koͤnnen 
„hergenommen ſeyn. Indeſſen kann doch 
„derLaie ſich dunkel etwas wahres darun⸗ 
„ter denken, wenigſtens ſo viel, daß Gott 
„ihm Gutes mittheilen moͤge. Ueberdem 
„koͤnnen ja die Prediger den Laien eine ſolche 
„Auslegung von dieſen Ausdruͤcken geben, 
„daß ſie ſich etwas wahres deutlich dabey 
denken koͤnnen. Warum wollen wir ein 
„Ritual abſchaffen, das ſo lange eingefuͤhrt 
„geweſen, und ſo allgemein in die chriſtliche 
„Kirche eingefuͤhrt it? Was wuͤrde der gee 
meine Mann denken, wenn diefer Segens⸗ 
„wunſch abgefchaft wuͤrde, der ihm’ fo feyer⸗ 


„lich und ehrwuͤrdig tft? 


Diejenige, welche die Segensformel ab- 
geſchaft, oder verandert wiffen wollen, fuͤh⸗ 
ren zur Unterſtuͤtzung ihre Meinung an: „Es 
„iſt uͤberhaupt gan; wider den Geifi des Chri 
pfteitthums, fic beim Gottesdienft an gewiſ⸗ 
ple Formeln binden, und-gewiffen Formelt 

„gar einen Horgtiglichen Werth beylegen. 
a ee ! „War⸗ 


} F 
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Warum will man denn. immer die Gemei⸗ 
„ne mit einer und eben Gerte ben ormiel fey, 
„nen, wobey zuletzt die Gemeine, und ſelbſt 
„der Lehrer nichts mehr denkt? warum denn 
„gerade mit einer Formel, wobey der Late 
„ſich nur Dunkel etroas denken muß? ware 
„um mit einer Gormel, die anthropopathi 
„che Ausdruͤcke yon Gott enthaͤlt, die dem 
Zeitalter, der Lage und Denkungsart der 

„Iſraeliten in der. Wuͤſte gemaͤß waren; 
die aber bey Chriſten nur mangelhafte und 
„niedrige Vorſtellungen von Gott enthale 
„ten? Ucberdem ift we ein groffer-Unterz 
„ſchied, wenn der Hohepriefter tnt I. BD, 
„den Seger tiber das Volk ausſprach, — 
„wenn man anders weiß, was die Perſon 
pdeffelben repraͤſentirte — und wenn dee 
Lehrer der chriſtlichen Religion, der Dies 
„ner einer chriftlichen Gemeine fie ausfpres 
chen will. Hat der lestere einmal Recht, 
„die Miene anzunehmen, als wenn erallety — 
„der Mann ſey, der uͤber das Volk mit einer 
„beſondern Kraft den Segen ausſprechen 
duͤrfe und koͤnne? — Noch mehr! Herr⸗ 


ſchet nicht unter dem gemeinen Manne ein 
„groſſer Aberglaube in Abſicht diefes Ger 
gene? Wie viele ſchreiben ihm eine befonz 


vr dere Kraft und Wirkung yu; zumal aus 
„dem Grande: weil nur ein ordinivter Pres 
diger ihn (predjen Darf? Wie viele Bey⸗ 
„Ppiele findet man, Dab Laſterhafte ſich ein⸗ 
— r4 bil⸗ 
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whilden, der Segen, den fie aus der Kirche 
„mitnehmen, verſichere fie Der Gunſt Gotz 
tes, wenn fie gleich aus det Predigt auch 
„nichts gelernt, noch gute Entſchlieſſungen 
„aus denſelben gefaßt haben! Sa gerade 
neben das, daß dieſes Segensritual dem 
„groſſen Haufen ſo ehrwuͤrdig und feyer⸗ 
„lich tft, dienet jum Beweiſe, daß derfelbe 
ndieſes Ritual als cin Hauptſtuͤck der Reli⸗ 


—ä 
* 


>. lon anſehe.“ 


Die Meinung des Ver. gehet, nach 
Abwaͤgung beiderſeitiger Gruͤnde, dahin, daß, 

wenn cin Grund. waͤre, weswegen der hoz 
hepriefterlidhe Segenswunſch in Denjenigen 
Gemeinden, in weldhen eine verbeſſerte Liz 
turgie ——— wuͤrde, noch nicht ganz ab⸗ 
geſchaft; ſondern noch zuweilen gebraucht 
werden moͤchte, ſo waͤre es dieſer, damit 
nicht einige beſondere Lander, als feparatiz 


1 


ſtiſch von dem, ‘was in der ganzen Chriftenz 


Heit uͤblich ft, abjftehen moͤchten: wiewol 
Dod) auch diefer Grund nicht von ſehr groſ⸗ 
ſem Gewichte ijt. Um den Segenswunſch, 
womit nan den chriſtlichen Gottesdienſt bes 
ſchlieſſet, dem Geiſte des Chriſtenthums ge⸗ 
maͤß einzurichten, und zu verhuͤten, daß kein 
aberglaͤubiſches Vertrauen in denfelben ge⸗ 
ſetzt wuͤrde, ware vielleicht folgendes zu em⸗ 
pfehlen. Einmal muͤßte dieſer Wunſch nicht 
blos auf leibliche, ſondern vorzuͤglich aut | 
— = | Qcits 


der Qiturgie, i, 697 


geiſtliche Wohlthaten gerichtet, und durch⸗ 
aus auch den Einfaͤltigſten verſtaͤndlich ſeyn; 
dann muͤßte man nicht immer einen und eben⸗ 
denſelben Wunſch gebrauchen; ſondern mit 
mæehrern abwechſeln. Am beſten ware es, 
wenn der Prediger jedesmal den Wunſch fo 
einzurichten wuͤßte, daß er auf die vorherge⸗ 
gangene Predigt ſeine Beziehung haͤtte. Auch 
Die Einfuͤhrung dev apoſtoliſchen Wuͤnſche, 
als beſtaͤndige legale Segenswuͤnſche moͤch⸗ 
te er nicht anrathen. Wollte man aber 
durchaus den altteſtamentlichen Segensz 
wunſch nidht fahren laffen; ſo waͤre es doch 
wol vernuͤnftig, daß man ihn in einer, uns 
ſerem Sprachgebrauch gemaͤſſen Ueberfegung | 
ſpraͤche; aber nicht allein dies, fondern aud), 
“4 man die auf irdiſche Glickfeligkeiten ges 

richtete Ausdruͤcke auf geiftige Gluͤckſeligkei⸗ 
ten akkommodirte. “Bey dem Gebrauch der 
apoſtoliſchen Wuͤnſche aber muͤßte man doch 
auch die helleniſtiſchen Ausdruͤcke ins verſtaͤnd⸗ 
liche Deutſche uͤbertragen. 


6. Von dev Ordination der Predi⸗ 
get, Der Verfaſſer handelt hier zuerſt von 
dem Rituale diefer Handiung, und fodann 
von der dabei gewoͤhnlichen Qiturgie: Den . 
Situs der Ordination sucht ev auf dev mig: 
ligſtſchiefſten Seite vorzuſtellen; und es ift 
unglaublich, wie fehr auch hier allenthalben 

— — Ey 5 ~ fein 
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ſein Widerwille gegen die Vorſteher der 
Kirche, Biſchoͤfe, Superintendenten, In⸗ 
ſpektoren 2c. hervorblicke, fo, daß es faſt fein 
Wunſch zu ſeyn ſcheint, daß die ganze Ver⸗ 


faſſung der evangeliſchen Kirche, die Rechte 


Der proteſtantiſchen Fuͤrſten bey Beſetung 
der geiſtlichen Aemter, und die ordnungs⸗ 
maͤſige Einrichtung unter den Lehrern, (ohne 
welcher doch keine Geſellſchaft von Menſchen 
beſtehen kan,) da einige zu Vorſtehern der 
andern geſetzt, andere aber denſelben ſubor⸗ 


vinirt ind, aufgehoben werden moͤgten. Wir 


wollen hier Einiges, was er von dem Ritus 
der Ordination niedergeſchrieben hat, aus⸗ 


heben, damit die Lefer ſelbſt davon urtheilen 


Tonner, 


„Das Rituale diefer Handlung, fagt cr, 
„beſteht, infonderheit feit Dein vorigen Sabre 
pounderte, in Den mehreften lutheriſchen Gee 
,meinden in folgenden Ceremonien: Det 
neu erwaͤhlte Prediger wird von einem Bi⸗ 
Aſchofe, Superintendenten, Inſpektor, oder 
unter einem andern Sitel aber ſeine Bruͤ⸗ 
dev erhabnen” Mitgenoffen des Predigt 


saints, gewoͤhnlich mit Zuziehung einiget 


andern Prediger, unter dem Namen der 


Aſſiſtenten (die aber, wohl zu merken, von 
Derfelben Konfeſſion ſeyn muͤſſen) durch 


Auflegung Der Haͤnde, oͤffentlich vor a 


‘ 
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@emeine zum Predigtamte neo *y 
0 viel ich bey. diefer Handiuna das Wee 
„ſentliche Derfelben abſtrahiren koͤnnen: ſo 
tug dieß nad) Dev. gemeinen Meinung wol 
on epee mab der ee ee 
. ” bat 
a) Dieſe Ginweigung geſhicht * keine — 
bige Art in unſerer Kirche, wie dev Verf. vor. 
ſſpiegeln will; ſondern es wird bei dev Ordina— 


*, tion dem neuen Lehrer das Recht, offentlich das 


. Evangelium zu lehren, die Sakramente sn ver⸗ 
walten und andere Religionshandlungen zu ver⸗ 
rrichten, uͤberhaupt und ohne Beziehung 
auf eine gewiſſe beſondere Gemeinge,. er⸗ 
 .  Gheilet, es werden ihm die Pflichten eines evans 
geliſchen Lehrers vorgehalten; er muß angelo ⸗ 
— ben, dieſelben zu erfuͤllen; es wird fuͤr ihn von 
den Ordinanten gebetet; die Haͤnde werden ihm, 
zu einem gewiß unſchuldigen Zeichen der beſon⸗ 
dern Zueignung des uͤber ihn geſprochenen Ge⸗ 
bets und Segenswunſches aufgelegt. Wer kann 
in einer ſolchen Handlung Aberglauben entdek⸗ 
fen? — Auf dieſe Weiſe koͤnnte man jede 
noch ſo chtwuͤrdige Handlung, auf einer unrech⸗ 
ten Seite, als aberglaͤubig vorſtellen. Vom 
Zeiligen und Tuͤchtigmachen der Lehrer durch 
das Auflegen der Haͤnde iſt hier i die Rede. 
Der Aerausgeber. | 
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„dat nun aus der Maſſe der Weltlichen aus⸗ 
„geſondert, und nun durch Auflegung der 
„Haͤnde erſt geheiligt und tuͤſchtig gemacht iſt, 
„die verſchiedenen Handlungen des Predigt⸗ 
„amts mit Kraft uud Nachdruck zu vollzie⸗ 
phen. *) Denn von dem Augenblicke der. 
„geſchehenen Ordination an, Fann der Kane 
pdidat ſchon den Gegen fprechen,. die Ga: 
„kramente verivalten u ſ. w. wenn er gleich 
» nod) nicht bey einer Gemeine angeftellt ift. 
„Ich Denke, hellfehende Kopfe, die Ourd) 
pden Schwall der menſchlichen Gebrauche 
„durchblicken, und auf Realitaͤten ſehen, 
„werden nicht glauben, daß dieſer Ritus 
„nothwendig fey, um Der Gemeine einen 
„rechtſchaffenen Lehrer zu verſchaffen. 
eS i ave ; „Man 
Sole kraſſe Begriffe hat man tol nirgends 
von der Abſicht des Ritus der Ordination, wie 
_ ber B. hier vorgicht. Sollte es wirklich Leute 
geben, dic cinfaltig genug waren, fo von diefem 
Gebrauche gu denFen: fo liegt das nidt an dem 
Ritus, fondern an-ihrer feblerhaften Erkennt⸗ 
nis von der eigentlichen Beſchaffenheit und Ab—⸗ 
ſicht deffelbcn. Der Gerausgeber.. 
» * Dak dev Lehrer rechtſchaffen fey, das hangt 


nicht von dem. Ritus der Ordination abs - fow 
| | . . Bern 


Sf 


„Man wird auch fchwerlich die Nothwenz 
pdigkeit Derfelben aus den Stellen Apoſtelg. 
6, 6 1 Simoth..4, 14, Kis, 22. heweifen 
peonnen. Geſetzt cine Gemeine waͤhlte ſich 
„ſelbſt ihren Lehrer; und Gemeine und Lehe 
Frer derpflichteten fich unter einander: warz 
zum. follte Denn nun nicht ein folcher Lehs 
, cer; obne alle weitere Ceremonie, fein Ame 
„antreten, Die Sakramente und andere Auf⸗ 
Ftraͤge ſeines Amtes verwalten koͤnnen? *) 

„In 
dern daß er ein rechtmaͤſiger Lehrer fen, der ber 
kechtiget iff, das oͤffentliche Lehramt gu fiihrem 


Dasu mug er doch autovifire ſeyn; und das gee 
ſchieht durch die Ordination. Denn e8 ift doch 
wol nicht gleichguͤltig, ob fich einer gum Lehret 
aufwerfe; oder ob er das Recht habe, das Lehr⸗ 
“ant zu verwalten? — Die Ordination aber ift ein 
oͤffentliches, feierlidhes Seugnif, daß ihm dice 


ſes Recht zuſomme; und unter diefer Voraus⸗ 
ſecetzung iff ſie nothwendig. Der Serausgeb. 
7 *) Nach den Grundſaͤtzen des proteſtantiſchen Kir⸗ 


chenrechts haben zwar verſchiedene Gemeinden 
das Recht, einen Prediger zu waͤhlen und zu be⸗ 
rufen; aber, daß er wirklich ein oͤffentlicher Leh⸗ 


rer ſeyn, und das Lehramt fuͤhren ſolle, dazu 
—koͤnnen ihn blog. diejenigen berechtigen, welchen 
a" 8 oak sheg SE 


* 
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In der proteſtantiſchen Kirche haben wir 
„doch nicht den Glauben, daß ein Biſchof, 
Superintendent, Inſpektor u. ſ. w, ein bes 
*„ſonderes goͤttliches Recht habe; es iſt viele 
mehr der Efprit der aͤlteren Verfaſſer un⸗ 
„ſerer ſymboliſchen Schriften gegen alle Ge⸗ 
walt und eingebildete goͤttliche ) Rechte 
der Biſchoͤfe. Ich habe mith auch niemals 
davon uͤberzeugen koͤnnen, daß ein Lehrer 
4 dev chriſtlichen Religion und. Diener dex 
„Kirche, Die Mechte und Tuͤchtigkeit feines 
„Amtes oon der Ordination eines andern, 
pound in einer ununterbrochenen Reihe von 
Aden Apofteln muͤſſe herleiten koͤnnen: nicht 
panders, als wenn cin Ausflug einer gewiſ⸗ 
„ſen geiftlichen Kraft auf alle ordinirte Leh⸗ 


rer fortgehen milffe. Immerhin moͤchte 
„man um guter Ordnung willen emen Die⸗ 


bie Ausuͤbung dev Epifcopalrechte zuſtehet. Et 
kommt hier nicht auf das Buͤndnis eines Mars 
nes, der gern der Lehrer einer Gemeinde ſeyn 


moͤgte, mit diefer Gemeinde an, daß fie ihn ans. 


nehmen wolle. Det Gevausgeber. 


- ®) Diefe Meinung fan tol Niemand in der pro⸗ 
teftantifdjen Kirche haben,“ der von der eigentli⸗ 
chen Verfaſſung derfelben unterrichtet iſt. Dex 

e- setausgeber. | 


„ner der Kirche dazu bevollmaͤchtigen, einen 
„Kandidaten oͤffentlich fir einen Prediger 
Zu erklaͤren; wenn es gleich eben ſo gut von 
„einem jeden Laien geſchehen koͤnnte, den 
„die Gemeine oder eine die Gemeine repraͤ— 
„ſentirende Perſon oder Kollegium dazu beg 
„vollmaͤchtigte. Wher folgendes Fann i 
„nicht nad) meiner Einſicht billigen: nemlich 
„daß der dic Ordination verrichtende geras 
yde cin Superintendent, Inſpektor w. f. ws 
„ſeyn muͤſſe; ) imgleiden daß man die 
| „Ordi⸗ 


5) Es muß der Ordinant nicht gerade ein Super? 
intendent oder Inſpektor ſeyn. Es find mit 
reichsritterſchaftliche Oerter bekannt, wo der 

Herr, welchem die biſchoͤflichen Rechte zuſtehen, 
einem ſeiner Landgeiſtlichen auftraͤgt, diejenigen 
Kandidaten, welche er ins Predigtamt befoͤrdern 
will, mit Zuziehung einiger andern Prediger, 
zu examiniren und zu ordiniren. Und es zwei⸗ 
felt Niemand an der Guͤltigkeit einer ſolchen Ore 
dination. Wenn aber in einem Lande cin Sue 
perintendent, oder Inſpektor iſt, welchem die 

— uͤbrigen Prediger ſubordinirt find: warum ſoll 
der Landesherr dieſem nicht die Ordination der 
Prediger auftragen? Wie ſonderbar wuͤrde es 

ſeyn, wenn er dieſe Handlung, mit Uehergehung 

| ees 1) aan 


/ 
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„Ordinationshandlung nod) von det Inve⸗ 
pftitue oder Einfiihrung des Predigers in 
j fein Amt unterfcheidet. Dergleichen Pomp 
pund Geraͤuſch, womit man einem Manne 
das Lehramt tbertragt, werden bey dem 
emeinen Manne gar leicht abergliubifthe 
„Ideen von Dem Predigtamte und. feiner 
Kraft erregen. Daß nur ein Biſchof, Suz 
pperintendent, odev ein Mann ton aͤhnlicher 
A Situlatur, und nidjt etwa ein ſchlechter 
. ,fimpler Lehrer des Chriftenthums einen 
/Randidaten zum Predigtamte ordiniren 
ptonne, iſt dod) wol cin Ueberbleibfel aus 
pienert finftern Sahthunderten, das auf gar 
preinent. Gruhde berubet. Und waram 
pman Ordination und Inveſtitur als verz 
| ; ! | F „ſchie⸗ 


bes Vorſtehers der Geiſtlichen, duxch einen uns 
tergeordneten Prediger verrichten ließ? Es wuͤr⸗ 

de eben fo heraus kommen, als tenn ein Fuͤrſt 
einen Rath in ein Landeskollegium ſetzte; ihn 
aber nicht durch den Praͤſidenten, oder einen ans 
Dern vorſitzenden Nath, ſondern durch einen Ges 
kretar, in. das Kollegium einfuͤhren ließ. Er 
koͤnnte dieſes zwar thun; aber das Unſchickliche 
det Sache wuͤrde Sedermany leicht einſehen. 

Der gerausgeber. ae oe 


* 
~ 
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Iſchiedenhe Handlungen betrachtet, Fain 
pich wenigftens nach meinem ſchlichten Men⸗ 
pienverftande, und nach meiner wetigen 
Kenntnis der Kirchengeſchichte niche begrei⸗ 
fen. Nod) weniger aber iſt mit begreiflich, 
warum der Ordinationsattus bey “jeder 
) —* — Cie 

4 


\{ 


#) Ordination und Inwveſtitur * eal 
dings als zwo verſchiedene Handlungen sw be 
trachten: denn. durch die Ordination wird 
dem neuen Prediger, wie ic) ſchon oben ering 
nert habe, das Kehramt uͤberhaupt und oh⸗ 
ne Beziehung auf eine beſondere Gemein⸗ 
> De aufgetragen; durch die Inveſtitur aber wird 
ihm das Lehramt bey einer, oder mehre⸗ 
«> xen beſtimmten Gemeinen anbefolen, und 
pie, Gemeinden werden sur Liebe und Fofafams . 
eit gegen ihren Lehrer angewieſen. Dieſe ʒwo 
Handlungen ſind alſo wirklich von einander vere 
— 95* Daß aber beide mit einer gewiſſen 
äerlichkeit geſchehen; das erfordert bie, Wich⸗ 
njgkeit der Sache, und greift das hier gar nicht 
git, was der Verf, obey yon Aberglauden erre⸗ 
gendem Pomp und Sou ſagt. Der Heys 
ausgeber, 


“Adah essemp LEXIS hy Do 


* 


— 
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„DTranslokation wiederholt wird. Hag 
Awa det Prediger bey der Gemeine die 
yet verlaft, alle, geiſtliche oder prieſterliche 
Fraͤfte erſchoͤpfet, daß er Dex Wiederher⸗ 
pftellung derſelben bedarf? Oder waren ihm 
dieſe Kraͤfte nur bey der einen Gemeine vers 
Aehen? Nach den Erklaͤrungen, die ich bey 
Peerſchiedenen Lehrern des Kirchenrechts von 
„der Ordination geleſen habe, iſt nicht eins 
Zuſehen, weswegen fie als eine von Der In⸗ 
veſtitur getrennte Handlung getrieben dnd 
Ibey jeder. Translokation erneuert wird. 
„Was muß ſich der gemeine Mann fur aber⸗ 
poland 
Mir iſt Fein proteſtantiſches Land belaunt, wo 
die Ordinationshandlung bei einer jeden Ver⸗ 


ſetzung eines Predigers gu einer andern Gemein⸗ 


iS Se wiederholet werde. Sie geſchiehet allenthal⸗ 
Den nue einmal, nemlich vorher, ehe der Predi⸗ 
ger gu einer gewiſſen beſtimmten Gemelnde ges 
wieſen wird. Die Inveſtitur aber wird bei dev 
Translokation eines Predigers wiederholet, weil 
ihm da das Sehtamit bei einer andern Gemein⸗ 
de diifgetragen, und dieſe Gemeinde gu’ ihrem 
Pflichten gegen den neuen Lehrer angewieſen 
"Werden muß: Was alſo der V. uͤber die Wie; 
derholung der Ordination ſagt, beruht auf einen 
Irrthum. Bev erausgeber 








pe or es Gee Riturgtes 6 gaz 


patbubitie Vorftelhingen ‘von einem Pre⸗ 
„diger machen; bey deſſen Annehmung des 
„Amtes ſo viele Anſtalten gemacht werden, 
384 ein Superintendent Meilenweit deswe⸗ 
gen herreiſen muß, daß A iſtenten herbey⸗ 
»g⸗gerufen werden u. ſ. w. arum werden 
„nicht Richter und Beamte mit eben fo bite 
= Zuruͤſtungen eingefuͤhrt? OD 


Dye Am 


2 Meritt einem Prediger die — des geiſt— 
lichen und ewigen Wohls einer Gemeine aufge⸗ 
tragen, und die Gemeine angewiefen wird, ihn, 
als ihren Vater, Lehrer und Fuͤhrer auf dem 
Wege zur ewigen Gluͤckſeligkeit anzunehmen, 


und ihm zu folgen: ſo iſt dieſe Gade dod wok 


von der Wichtigkeit / daß ſie mit einer anſtaͤndi⸗ 
gen Feierlichkeit geſchehe? Ich ſehe daher nicht, 
—wie der V. uͤber den Ritus einer feierlichen Ine 
dvebſſitur eines Predigers ſpoͤtteln koͤnne. Er ſte⸗ 
het auch uͤber dieſes in, einer. irrigen Meinung, 
wenn er glaubt, Richter und Beamte wuͤrden 
vhne Feierlichkeit in ihre Aemter eingewieſen. 
Wenn in den ſaͤchſiſchen Landen ein Juſtizamt⸗ 
mann eingefihtt wird: ſo geſchieht dieſes alles 
eit durch einen wirklichen Nath der Landes: 
recierung mit anſtaͤndiger deierlihleit. Det 
——— ae ee 
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Am Ende meinet der V. doch, daß “fo 
leicht keine Abaͤnderung des Ritus det Ore 
dination nach dem Geiſte des Chriſtenthums 
gu hoffen ware. Sin Ganzen iſt auch hier 

Feine Abanderung ndthig; einige beſondere 
Stuͤcke dieſes Gebrauchs koͤnnten vielleſcht 
beſſer eingerichte werden. 


Was das Liturgiſche der Ordination 
betrift: ſo halt der V. dafuͤr, daß in Ab⸗ 
ſicht deſſen billig einige Veraͤnderung und 
Verbeſſerung gemacht werden koͤnnte und 

llte. I ea cd : 


Hier find die Agenden faſt alle uͤberein⸗ 
ſtimmend. Aus der Stelle r Vim. 4, 5. 
„Es wird geheiliget durch Gottes- Wort und 
Gebet.ꝛc.“ wird die Idee hergenommen, 
daß man zufoͤrderſt tinge bibliſche Spruͤche 

Weitirt, die vom Predigtamte handeln ſol⸗ 
len; dann den Ordinandus erinnert, daß 
er aus dieſen Spruͤchen erſehen werde, wor⸗ 
in ſein Amt beſtehe, und wie er ſich in ſei⸗ 
nein Leben bezeigen muͤſſe; endlich aber mit 
Gebet beſchlieſſet. Aber dieſe blos hergele⸗ 
ſene Spruͤche koͤnnen doch fo, wenig den 
Ordinandus, als die gegenwaͤrtige Gemeine 
erbauen. Iſt der Ordinandus kein Exeget: 
fo verſtehet ex die Spruͤche nicht, und ler⸗ 
net foiglich ſein Amt nicht aus dem a 

7 \ KR, # CM Hye 6s 





der Riturgie, og 


Geſichtspunkte betrachten. Iſt er aber Eres 
get, ſo wird er um ſo weniger dadurch ge⸗ 

ruͤhrt werden, weil er es mit einem geheimen 
Widerwillen empfinden muß, wie dieſe bis 
bliſche Stellen zum Theil ganz unrichtig von 
dem Ordinanten gebraucht werden, und ſei⸗ 
ne Aufmerkſamkeit wird ſich dadurch ſehr zer⸗ 
ſtreuen. Die Stelle, Joh. 20, 21723. hat 


> Dod) nur ihre Beziehung auf die Wpoftel: rote 


unerwartet mug fie einem Ordinandus feyn, 
der den wabhren Sinn diefer Stelle einſieht! 


Yon. der angeffihrten Stelle Matth.28, 184 . 


20. Founte ein paffender Gebrauch gemacht 
werden; nur fo, wie fie da hergelefen wird, 
mug der Ovdinandus fic erft ſelbſt fuͤr ihn 
gehoͤrige Gage daraus abjtrabiren. Die 
Stelle, 1 Vim. g, 127.. hat-offenbar ihre 
Beziehung auf den befondern Zujtand der 
etften Kirche, und Fann nur Durch die Akkom⸗ 
modation genubt werden. So wie fie da 
fteht, fonnen manche in Dee Gemeine wun⸗ 
derliche Gedanken faffen, und ſogar manche 
Ausdruͤcke misdeuten. Vorzuͤglich aber 
muß die Stelle, Apoſtelg. 20, 28⸗ 31. dem 
nachdenkenden Theile der Gemeine, um 
mancher Ausdruͤcke willen, ſehr auffallend 
ſeyn; und der einfaͤltige Sheil der Verſamm⸗ 
lung muß fuͤrchterliche und aͤngſtliche Gedan⸗ 
ken faſſen, wenn er vom greulichen Wolfe, 
Der Der Heerde nicht verſchonen werde— 
hoͤrt. — Dies, deucht mich, ware es best 
. wo 


— 
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wol vernuͤnftiger und der Handlung wuͤrdi⸗ 
ger, uͤberall zweckmaͤſſiger, wenn das For⸗ 
mular einen gedrungenen ernſtvollen Vor⸗ 
trag von der Wuͤrde des Predigtamts, von 
den Pflichten des Predigers, von ſeinen mo⸗ 
raliſchen Eigenſchaften, und von der Noth⸗ 
wendigkeit ſeines chriſtlichen Vorganges und 
Beyſpieles, von den kuͤnftigen Belohnungen 
rechtſchaffener Prediger enthielte, der aus 
der Abſicht und den — des Chri⸗ 
ſtenthums gezogen waͤre. So etwas hat 
auch wol Paulus gemeint, wenn er ſagt, daß 
eine Handlung durch Gottes Wort geheiligt 
werde Gerade ſolche bibliſche Stellen, die 
vortreflich haͤtten genutzt werden koͤnnen, 
B. Matth. 5, 16. 19. 20. K. 7, 15. ff 
Joh. 15, 8. 1Kor. 4, 2. K. 9, 27. 2Kor. 3, - 
6. Ud. a.m, find aus dev Acht gelaſ⸗ 
fen; fonnten aber auch nach der Me⸗ 
thode der blofen Necitation nicht gebraucht 
werden. — ud) billige id) es nicht, 
Daf das Gebet des Herrn ohne alle Ap⸗ 
plifation ther den Ordinandus gefproder 
wird. Dag darauf folgende Gebet ift 
gar nicht zweckmaͤſſig/ hat uͤberdem Fraffe 
Vorfiellungen, Die den gemeinen Mann int 
Aberglauben beſtaͤrken Und weny nun gar 
in demſelben wider die leidigen Greuel Maz 
homets, der Papiſten und Calviniſten, ge⸗ 
betet wird: ſo beſtaͤrkt man den gemeinen 
Haufen der Zuhoͤrer in dem Haß — 
— ony 


— * 
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Konfeſſionsverwandten; ja, es iſt nicht ein· 
mal anſtaͤndig es ſollte von der Obrig⸗ 
‘Feit nicht einmal geduldet werden, daß ein 
ſolcheß Gebet im heiligen roͤmiſchen Reiche 
gebetet wuͤrde. Ueberhaupt wenn wider 
seine Der Wahrheit gebetet wird,” went 
oft angerufen wird: „daß Gott allen Mot: 
ten und Geften fieuern, und es mit ihnen 
ein Ende machen wolle!“ fo finde ich das, 
meinem Gefuͤhl nad, niche ſo recht dem Geis 
ſte Chriſti gemaͤß; ſondern denke an. das 
Wort,” das dev Herr den erſten Dienen 
ſeiner Kirche ſagte: 7, Laffet beydes mit eine. - 
ander wachſen! ꝛc.“ —Am fiiglidfter 
waͤre es, wenn man das Gebet des Herrn 


mit Applikation auf das Predigtamt, inges 


Drungener Kuͤrze ſpraͤche, und weiter Teine 
Gebetsformel hingufiigte.” — aan 
- 9, Yon’ der gottesdienftliden Spra⸗ 
ge. Vormals wurde in den niederſaͤchſi⸗ 
ſchen Landen der platteutſche DialeFt auch 
Heim. Gottesdienjt gebraucht. Nunmehro 
wird aber in mehreren Laͤndern in Nieder⸗ 
ſachſen in dem Meisniſchen Diglekt gepres 
diget, auch werden andere gottesdienſtliche 
Handlungen in demfelben verrichtet; da 
doch oft Die Zuhoͤrer, beſonders auf: ders 
Lande die hochteutſche Sprache nicht gang 
perftehen. Der BW. wuͤnſcht daher, daw: 
Z) Prediger, wo es ivgend ſchicklich ift, den 
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platteutſchen Dialekt mit zu Huͤlſe nehmen; 
Aauch in der Yredigt, fo-viel moͤglich, das 
Hochteutſche nach der Konſtruktion des Plat⸗ 
teutſchen ſtiimmen; 3) von Den Konſiſtorien, 
daß wenigſtens monatlich einmal in der plat⸗ 


7 teutſchen Sprache geprediget wuͤrde, befoz 


len; und 4) folche Landfchulmeifter anges 
ftellt werden mogten welche. des Hochteut⸗ 
ſchen maͤchtig waͤren, und. folche Sprache 
beim Unterricht sk an ly und die 
Schuͤler in derfelbenadibeten, 


—* Die Sortſetzung folgt kuͤnftig. 
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¶ D en neuen Baweis Ihrer Rechtſchaffenheit, 
welchen Sie wuͤtdig ſchaͤtzbarer Greis geſtern 
der hieſigen augsburgiſchen buͤrgerlichen Ge⸗ 
meine gegeben, durch die uͤbernommene Ver⸗ 
wendung dero Anſehns und Credits bei der 
bevorſtehenden Tilgung der annoch auf ſelbi⸗ 
ett, ee dump HOD oy: ge ene Be 
vi) MY Ge ABa Hib, cel; note temp, LXRVE, Gp 
1 By 385 ff. Lxxvii Th. Gissopfp 
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ger haftenden Schulden von 5500 Dukaten 
iſt Mir um defto ſchaͤtzbarer, da Ich als 
Konig, die allgemeine Rube im Reide wuͤn⸗ 
{chend, auch befonders (chon dev vollkomme⸗ 
ne Wiedervereinigung dieſer diffidentifcher 
Gemeine langftens mit Verlangen entgegen 
gefehen habe; mit Vergnigen Pe Ich She 
nen hiermit meine wabre Bufriedenheit zu ers 
Fennen, undbin gewaͤrtig, daß foldyes auch 
an der Folge von Meinen gchorfamen Unters 
thanen dieſer buͤrgerlichen Gemeine ſchuldigſt 
erkennet werden wird, zumal da ſie auch ſchon 
fuͤr die Zukunft ſind bedacht geweſen, und 
den Herrn rend, welchen id) ebenfalls 
Meiner Gewogenheit verſichert zu ſeyn wuͤn⸗ 
ſche, als dero Nachfolger beſtimmet haben. 
Goit erhalte Sie Mein lieber Herr Senior 
Civil. Tepper, bis in die ſpaͤteſten Jahre, 
dieſes iſt der aufrichtige Wunſch, Ihres ge⸗ 
wiß gnaͤdigen Koͤnigs. Warſchau, den 5. 
Jun. 17836 * 


Or Fonigl. Majeſtaͤt follen wir Endes un⸗ 
terfchricbene von Dem Uns Allergnaͤdigſt anz 


Hefohlenen Kommiſſionsgeſchaͤfte, Den gllet⸗ 
Aanterihaͤnigſten Bericht’ hiemit zu Fuͤſſen le- 


v. d. Uneinigk. der Diſſidenten. 15 


gen. Der Gegenſtand unfercy Bearbeitung 
war die gaͤnzliche Beruhigung der hieſigen 
Buͤrgergemeine augsburgiſcher Konfeſſion, 
welche Durch die Erfuͤllung des pon beyden 
uneinigen Sheilen befagter Gemeine am 29, 
Han. diefes Sabres gefchloffenen und von 
Ew, koͤnigl. Majeſtaͤt Allergnaͤdigſt appro⸗ 
birten Vergleichs bewirket werden ſollte. 
Wir haben ſeit dem 25. Febr. alle Kraͤfte 
-angewendet, erwaͤhnten Vergleich in- aller 
Punkten zur Volkichung ju bringen, wie fol- 
ches unfer hier antiegendes kommiſſorialiſches 
Konkluſum bezeuget. Weil wir aber bemers 
Fet haben, daß der dem Schein nach herges 
ftellte Friede nod) eine verborgene Unrube . 
bebecket, die hber Furs oder lang aufs neue . 
thatig werden moͤchte; fo haben wir unſerem 
Konflufo ‘eine sum vorqus beftimmte Stras 
fe beigefiigt, Der nichts, als ber gerichtliche 
Machdruck fehlt, um unfere Entfdhetdung 
in det Zukunft wirkend ju machen, indem die. 
weiſeſten Geſetze auf verdorbene Gemither 
immer. weniger Eindruck machen, als die 
Furcht einer unerlaͤßlichen Strafe, die aber 
eines thaͤtigen Zwangsmittels noͤthig hat, 
am nicht verachtet ju werden. Er. koͤnigl. 
Majeſtaͤt Reichs bekannte Gerechtigkeit laͤſ⸗ 
fet uns hoffen, daß Allerhoͤchſt Dieſelben yu 
verfuͤgen geruhen werden, daß die in denen 
Traktaten gegrindete Gerichtsbarkeit der 
diſſidentiſchen Synoden und Konſiſtorien, 
bad badd — 24 sian 


— 
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mit alten der auszutheilenden Gerechtigkeit 
zuſtaͤndigen Nachdruck, vom weltlichen Arm 
unterſtuͤtzet werden moͤge, indem, ohne ders 
gleichen mitwirkende Beihuͤlfe, die von Stolz 
und Eigennutz angetriebene Menſchen nicht 
in denen zur geſellſchaftlichen Rube noͤthigen 
Schranken erhalten werden koͤnnen. 


J Wir ſind Lebenslang mit der allertreue⸗ 
ſten Ehrfurcht — SF 


den 25- Jun. 1783. 


allerunterthaͤnigſte tind treu 
ag eee gehorjamfie 
.. Peter von Konigfels, . 
ee Pracfes. 
_.. Friedrich von Unruh, 
— Commiffarius, 
Gaottfr. Nikifeh,<° 
Sen . et Paftor Wolstinen, Commiffarius 
| ex Ord. Eccl, mpp, 
loh. lacob Patz, 
Alſeſſ. et Nor, Iuratus, 


> EE, 


4, 
4 -? 


yO ‘i der Dain, we 
oe EEL 


tit, 2S Ue cS 
7. ot aio? nee ‘Det ! — if. Fit 
| Atlerdurdhlaudtighen eo 
Sropmadtisten Konig 
— und Herrn eae 
H er to te 


Stantstans ugune 
: Roͤnig in Polen, 3. — 

“Dein Bater ſeines Bolts,” 

| se PEW oe we 

Spiebehennine der Rube, in der cate 
liſchen Gemeinde U. A. C. 

zum Zeichen 

des allerunterthanigften Gehorfams ond reiner 

: Darlharkeit — gewidmet 


dem auchen Coten und der ganzen Ge⸗ 
meinde evangel. al = ott 
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“1 Unvpagriſche Nachtichte 
Großmaͤchtigſter! 


D cin Volk wirft ſich zu Deinen Fuͤſſen. 
Laut mniiffe reiner Dank bon feinen Lipper 
flieffen! 
Es danket Gott und Dir ſein Giick. ; 
Als vaste? Du uns die Rube 
wieder; 


Dau niebſt den —— mit fate 


Denn dud. int mayest tt feet in 
Deinem Blick 6 


Und froher Subelton, begeiftert-unjeé Lieder, 


J Her! nicht der Krone Glanz, der Deinen 


Scheitel zieret, 
| Verbiendet unſern Blick! Nein! Menſchen⸗ 
huld regieret 
Dein groſſes Herz; nur ſie allein 
Reißt unſte Derg bi bin, Dich; Kini, zu vers 


Here! Deines 9 Thrones Gianz praͤgt une 
war Ehrfurcht ein, 
Allein Du wit if gelieb und nicht gefuͤrch⸗ 
eyn, 


Aid wilh Den induct Volk | hanan nicht 
zerſtoͤren · 


Weunn 


0, d,, Uneinigt, der Diffidengen. 219, 
| Wenn durch —— und Land verſchiedne 


Sy ſtotzer Tuy Monard! in Deine 
Staaten woohnen, th 


, Dié Du als Menfchenfreund 4 regierſt: 
Si fieiget baa a Dank. von beifigen 2 


* Bu Gottes Thro. neta, Der Bevery 

gſt fant, ® vi et bent ber Krone 

De wollen ie ‘fn oe it fete’ Teas 
ices ſchwoͤren. — 


Eneha * in Dir den ‘otbfeften Det 
tinge. 
De Wiſſenſchaften Heer erhebt in. dep 
Provinzen 
Sein Haupt. Der Bt bebaut das 
, Land. — 


— bleibe lange 2 Beit bet Sehusgot Deiner J 


Befeſtige, Stee be Eintracht (sir } 
nes Band. 


"Despite te 5 ſey aler Wehn 


1 — der Titus bet 
a Sarmaten. | 

. | Albrecht: 
* 


~ 
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Fics beim litthauiſchen ebangeliſchlutheri⸗ 
ſchen Konſiſtorio wegen. des Vorfalls, Dev 
ſich vor, in und nach der Wahl des Herrn 


Baron von Morteʒini zur zten Predigerftels 
le in Kauen ereignet hat, eingelegten Mani⸗ 


feſts. Datum Kauen, den2g. Julii, Anno 


<.., Dees die Pflicht eines jeden, Mitglieds 
einer Gemeine if, das Seinige zur Erhal⸗ 
tung der innern Rube, wahrer Gluͤckſeligkeit 
Der Kirche, und Erhaleung des Gottesdiensts. 
Heyjuttagen, dagegen alles gu meiden tind 
abjudndern, was dieſer gluͤcklichen Pflicht 
— ſo erſcheinen wir in Voll⸗ 
macht vor dem litthauiſchen —A— 
Konſiſtorio in Wilda, und manifeſtiren uns 
«Sub beneficio juris futuri. A 

Dalein Sheil dieſer evangeliſchen Gee 
meine, blos aus unedlen Urfacen, einen ges 
wiſſen Baron yon Mortczini der vorhero 
ein Katholik, nachhero ein Huffite geweſen, 
und jegt-unter Dem Vitel; Profeflor. Philos 
fophiae 3u Wittenberg, als Lutheraner bes 
Fannt geworden, zum 2ten Prediger in der 
Kauenſchen Gemeine vocivet hat; ihm jaͤhr⸗ 
Kish 700 Fl, zum Salair verſprochen, aud 
ae ees wit 
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wirklich auf dieß Verſprechen eine Vokation — 
unter einem nadgeftodenen Rirchenfiegel 
‘ausgefertiget und sur Ordination an einause 
wartiges Konfiftorium abgeſchickt, und alle. 
Diefe Sahritte mit offenbaren Gewaltthatige — 
Feiten begleitet und beseichnet hat, fo | 


1) Ent(hadigen wir die Kirchenkaſſe und 

_ alle gewoͤhnliche Cinnahme derfelben wegen 

Des Galarii diefer 700 Fl. und wollen unter 

keinerlei Cin oder Vorwand das Geringz 

fte von dem kirchlichen Vermigen, zu feiner 

_ Subfiftence, weder jest noch inskinftige bei⸗ 
fragens a 


-* 2) DBerfichern wir durch dieß feierliche 
Manifeſt dem wirklichen aktuellen hieſigen 
einigen Prediger, Herrn Paſtor Johann 
Guͤnther Hickmann, alle ſeine ihm in ſeiner 
Bolation zugeſtandene Vorrechte, Vorzuͤ⸗ 
ge, Einkuͤnfte und Wohnung, und willigen 
nicht, daß ihm, gegen ſeinen Willen und In⸗ 
troduktion, Kanzel, Altar, Beichtſtuhl und 
die alleinige Beſorgung der Seelenpflege die⸗ 
ſer Kauenſchen Gemeine entzogen, oder durch 
Liſt oder Gewalt gekuͤrzt oder geaͤndert wer⸗ 
3) Erkennen wir auch keinen andern Leh⸗ 
rer und Prediger als Kauenſchen evangeli⸗ 
ſchen Paftor, als allein den —F Sabann : 
. Acta : e.n.temp.LXXVIIT + 33 ine 
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Guͤnther Hicknann, und ſehen alle, die ner 
Hen ihm eine Vokation auf Kauen aufwei⸗ 
fer, als eingedrungene, Die nidyt sur rechten 
Shave in diefen Schafſtall Jeſu gegangen 
‘find, und referviren uns gegen einen folder, 
alle in gdttlichen und menſchlichen Geſetzen 
erlaubte und erdfnete Wege, wider. ihn yu 
‘proteftiren, und ihn nicht tn die Antretung 
feines Amtes cinjulaffen, oder, two er Mite 
el finden follte, widerrechtlich in die Antre⸗ 
tung des Ames yu kommen, thn per viam 

Juris 34 delogiren. Py “ai 


4) Chen daber erklaͤren wir die Wahl 
des Freyherrn oon Mortezini zum aten Pre⸗ 
diger in Kauen, neben dem Herrn Paſtor 
Hickmann, fuͤr nichtig, und reſerviren uns 
unſre alte Gewohnheit; nur Einen Prediger 
zu haben, und die alten Rechte: daß die 
— einſtimmig allgemein feyn und alles 
tubig und ordentlich dabey zugehen miffe, 
und zwar reſerviren wir uns dices," und 
proteftiren gegen die ganze vorgefallene Wahl 
aus folgenden Grindem : ao 


1) Well die Gemeine und Kirche gerwik 
nicht im Stande, zwei Prediger zu ſalariren, 
Denn das KitchenFapital ift yu — die 
‘MAbgaben, oder freie Kollekte und Quartale 
in der Gemeine ſo ungewiß, daß, wenn das 
BGexingſte davon angefangen werden ſollte 
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es sur groͤßten Schande und Schaden der— 
Kirchen und Gemeine verfallen muß. Di 
Beweiſe find gegenwaͤrtig, da die gewoͤſnli⸗ 
chen Quartale ſchon bis jetzt von dem aller⸗ 


meiften Theil der Gemeine ſeit 3 Jahren fehe 
Ven. Eben dahero fließt — 


2) Daß, da der Fond des Salarii 
des zweiten Predigers ſo ungewiß iſt, und 
nut lediglich auf Caprice und Eigenfinn 
einiger wenigen beruhet, die durch ſtets 
widerholte neue Auftritte ihre zu tenis 
ge Tendreffe yor die Ruhe der Géineis 
ne und Dauer des Gottesdientes an den - 
Sag gelegt haben, diefer Fond gleich in fein 
Nichts verfallt, wenn die erfte Hike vers 
raucht, und die Feindſeligkeit gegen den tins 
ſchuldigen fic) abgekuͤhlet hat, fondern daß 
alsdeun Der zweite Prediger ohne Salarium 
bleibt, und eben dahero den gerechteſten 
tbceß enfantiten muß. Der Proceß zwi⸗ 

chen Prediger und Gemeine ſey beſchaffen, 
wie er wolle, ſo ſind die Folgen traurig. 
Dieſen gewiſſen Proceſſen und allen damit 
Herbundenen Folgen wollen wir aber durch 
dieſes Manifet und Proteftation entgehen — 
und vorbeugen. Eben daher if 
«2, Dice Wahl nur von einigen dee 

emeine, worunter nod) bie meiften durch 
falſche Nachrichten geblendet find, vorgenom⸗ 

33 2 men 
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men worden, ohne daß man den vernunfti— 
gan Vorfkellungen dey andern Gehoͤr gegeben 
hatte, bit ga | 


4) , Ucher. Dem. beseichnete dieſer Theil 
der Gemeine ihre ſchon ausgeuͤbte Ueberei⸗ 
lungen mit dem illegaͤleſten und gewaltſam— 
ſten Betragen. Sie ers Siten wider Recht 
und Billigkeit einen Vicedirektor; nahmen 
ein neues Protokollbuch ſtatt des autentiquen;: 
verwarfen das uralte Kirchenſiegel von 
1586. und lieſſen ſich ein neues ſtechen, da 
ihnen doch der Weg des Rechtens offen 
ſtand, wenn ihnen das Protokoll und Sie⸗ 
gel unrechtmaͤſig vorbehalten ward. In 
dieſer ihrer Wuth fielen fie ins Paſtorat, eve 
brachen die Thuͤren und delogirten den Herren 
Paftor Joh. Ginther Hickmann. ; 


Da dieſes Verfahren. offenbare Gewalt 
ift, fo maniféftiven. wir uns oͤffentlich und 
feierlid) in optima. forma juris. gegen. die 
Thaten und Folgen, und ftelen ung felbft 
Und Die Kirche frey. — 


9) Vorzuͤglich manifeſtiren wir uns, fo 
wie gegen alle ſonſtige, als auch beſonders 
gegen die auf den Herrn Baron v. Mortezi⸗ 
ni gefallene Wahl;. weil er als. ein voriger 
Katholik, nachheriger Huffite, jetzt als ein 
lutheriſcher Prediger unſre Gemeine und as 


ey. ++ 


! 
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che in nod) viel weit ausſehende Uebel ſtuͤr⸗ 
gen wuͤrde, weil in dieſem Lande die katho— 
liſche Religion die herrſchende, und der 
Tranfitus nicht erlaubt ift, und obgleich hier 
Der Gal nicht gu appliciven ijt, er dennoch 
Hor Anfalle des Cifers niche geſichert, ehen 
dadurch die Kirche und Gemeine in — 
koſtbare Proceſſe verwickeln wuͤrde, die une - 
ee unerfeblichen Nachtheil erresen 
sonnen, : — Re ite 


6) Da tiber dem cin falſches Kirchen⸗ 
fiegel von der Unruh ftiftenden Watthie, und’ 

“tit Demfefben cine Vokation vor denHerrn - 
Savon fabricirt worden; ſo manifeftiren wir 
uns nicht nur gegen Ddiefe Doppelte Fabrika⸗ 


tion, fondern auch ‘gegen alles, was unter 


diefem falſchen Siegel nod) follte ‘ausgéfere 
tiget werden, und referviren ung ‘in optima 
forma juris, ad fuum tempus, fi gerichtlich 


deswegen zur Verantwortung gu ſordern. 


Weohlbedaͤchtig, ſorgſam firs Wohl 
bes Ganzen, ciftia, unfere obhabende ᷣfich⸗ 
tent zu erfiillen, tragen wir Unterſchriebene 
dieſes Manifeſt ein, ſalva melioratione in 


Fermino juris. ~ 
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Die 20. Aug. #783, 


, Di Beiveife Meiner Gnade und Gewo— 
genbeit, die Sd) getreuen Mitbuͤrgern und 
Meinen gehorfamen Unterthanen zu ertheilen 
liebe, werden ihm ebenfalls uͤberzeuget ha— 
ben, daß Sch ihm infeinem Fach als Bare 
ger, Beamter und Unterthan Meines Reichs, 
genie jederzeit gewogen geweſen bin, .und 

ahero auch gewuͤnſchet habe, glauben zu 
koͤnnen, daß er ſich dieſem gemaͤs betragen, 
und nicht wuͤrde durch unruhige auch unge⸗ 
horſame Menſchen verleiten laſſen, ſich der 
einmal durch Tractaten und Landesgeſetze 
beſtaͤtigten diſſidentiſchen Obrigkeit in Kir⸗ 
chenſachen, nemlich denen Synoden und de⸗ 
sen Konfifforien auf irgend eine Art gu wi⸗ 
erfegen,. fondern vielmebr, als ein geboys 


famer, Ordnung, aud) Subordination fier 


Henfollender Einwohner Meines Reichs, ale - 
andere. ungehorfame Kauener und Keydaner 
dazu anhalten und vermahnen, rubig gehor⸗ 
famen und ordentlich gu verhalten;s da Ich 
aber das Gegentheil erfehe und finde, da 
ev felbjt. in dev mit dem Baron Mortczint 
fo ftrafbaren Unternehmung verwickelt iff, 
daß ex, nebſt denen andern, der Birfener Sys 
node und Wilner Konfiftorio auch nicht Gee 
a i fs ~ hors 
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horſam leiſten will, Sch uͤbrigens einmal vor 
- allemal Ordnung, Subordination und 

fehlechterdings Geborfam von Meinen Un⸗ 
ferthanen verlange, welches auch hier in Furs 
jen, Die noch -unrubigen Warſchauiſchen 
Birger cmpfinden werden, und dahero auch 
nachdrücklichſt gehandhabet wiffen wills als. 
habe ich sum Beweis Meiner vor ihmnod 
habenden Gewogenheit ihm anbefehlen wolz 
len, ſich und ſeine unruhigen Anhaͤnger Mei⸗ 

ner Ungnade nicht ferner auszuſetzen; Mein 
Sekretair Frieſe wird ihm cin mehreres wee 
gen dem Baron Mortezini (ehreiben, da Ich 
Die an ihm durch Gattermann und Gerlee 
geſchriebene Sachen gelefen, diefes nun, 
was Frieſe ſchreiben wird, foll befolat wer⸗ 
den, mit dem Direkteur Reuß und denen 
gndern rubigen Burgern follet ihr Kauenſchen 
Buͤrger in Ruhe, Liebe ynd Eintracht lee 
. ben, der. Birfener Gynode und dem Wills 
her Ronfiftorio fhuldigen Geborfam leiftert 
und iberhaupt gebe Sch ihm Mein licber Eſ⸗ 
fen auf, auch die Keydaner zur Subordings 
tion und Rube anzumahnen, und ihnen dies 
fen Meinen ohnabaͤnderlichen Willen bee 
kannt 3u machen. Ich bleibe ihm dabhero 
: — gewogen. Warſchau, den 20. 
Auguſt, 1783. 
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Dero geehrte Zuſchrift, an den Hrn. Poſt⸗ 


meifter bon Eſſen, ft mir von ſelbigem ori. 
- ginaliter eingehandiget roorden, aus welder. 
*erfeben, daß Ihro Hochwobhlgebohrnen dite 
erfte Bekanntſchaft mit dem Hrn. GeFretate 
Frieſe, dem Hrn. Oberſten Kdnigsfeld, und 
Dem Hrn. Konfiftorialrath. Mingeltaube bes 
Fommen haben,’ aud) nachdem mit der ane | 
dern Partei, welche groffer feyn fol, Anti⸗ 
~ Fonfiftorianer, dem Burfifchen Plan verwer; 
fen, aud) unfer allergnaͤdigſter Konig Feine 
dazu — will, welche ſich von ſelbſt nicht 
dazu bequemen, dieſes aber nur Worte, wor⸗ 
auf wir nicht fuſſen koͤnnen, es fey denn, 
daß wir gewiß feyn, daß in Warſchau zwei 
Parteien ſind, und kein Konſiſtorium exiſti⸗ 
ret, alsdenn werden wit uns darnach richten, 
und unfere Masregeln nehmen, daß ein. gee 
Heimer Rath und. WAffefforienridter gefast, 
daß ſolches durch cinen Reichstag erſt beſtaͤ⸗ 
tiget werden muß, wenn es beſtehen ſoll, 
Den Fan id) vor keinen Rechtsgelehrten ane 
ſehen, Denn alleGachen, die auf dem Reichs⸗ 
tag vergetragen, angenommen und beftaͤti⸗ 
get, werden hier Ronftitution genennet, une 
ferer Diffidentifchen Traktaten Konftitution 
von Anno 1768. und in Modifikation 1775. 
aft durch einen Reichstag. feft gefeget , ng 
| ‘. 2 ° 3 dur 
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Durch Garantie drener Machte beftatiget, 
follte nun aus derfelben Ronjtitution, nehme 
lich Gynode und Konſiſtorium, welches nicht 
geſchehen Fann und wird, durch einen Reichs⸗ 
~ tag beſtaͤtiget werden, fo tare es die dritte 
RKonftitution, davon wird nichts werden, 
- Hatte felbiaer gefagt, als ein Rechtsgelehre 
ter, Daf das Confeil Permanent oder Der 
immerwaͤhrende Rath, iſt zu dem Ende felt: 
geſetzt, alle Konjtitutiones, wenn Klagen 
. emlaufert, dag felbige nicht achalten werden, 
felbige sur Exekution zu bringen, und in Rus 
he 3u ſetzen, wir haben. folches vernommen, 
Dat die Warſchauer Gemeine fic dahin ges 
wendet hat, was felbiae ausgerichtet, bitte 
ergebenſt Ew. Hochwohlgebohrnen darnach 
fic) gan; genau yu erfundigen, und uns dae 
von gehovigen Bericht gu ertheilen, 


Was anlanget dero Kaution bon Herr. 
Sattermann, und Vokation, yon uns. auf 
Stempelpappier zu tberfenden, iſt gar nicht 
moglich, ‘weil bey uns im ganzen Herzog⸗ 
‘thum Litthauen ſolches nicht zu haben, und 
auch ganz Litthauen bis dato ſolches nicht 
-angenommen; wegen des Gehalts Herrin 
Paftor Hickmanns und ſeinen Accidentien, 
ſenden laut Ew. Hochwohlgebornen gegebe⸗ 
‘nen Original, aus dem Kirchenprotokoll mit 
Siegel die Kopie, des Herrn Gattermanns 

| Bs f “fet - 
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feine gegebene Kautionsſchrift mit beiderſeitz 
Unterſchrift und Siegel, nebſt denen unter⸗ 
chriebenen Zeugen originaliter bu Dero Be⸗ 
riedigung; der Gehalt iſt zu finden in dem 
eitrag der Vokation, belieben dieſelben 
ſolches nur guͤtig nachzuſehen, denn die Ge⸗ 
meine hat nocd) nie einen Prediger in der 
Vokation den Gehalt eingeſetzt, fonder 
allezeit in dem Beitrage, eben ſo hat es au 
unſer Hr, Paſtor Hickmann bekommen, Ew. 
Hoͤchw. haben gar nicht die geringſte Urfaz 
che fich gu fuͤrchten, das was die Gemeine 
einmal verſpricht, wird treu und rediich gee 
halten; ich kann verfidhern, Dag Sbro Hodhe 
wohlgeb. dic Gemeine lich und twerth halt, 
und nur wuͤnſchet, dieſelben bald gluͤcklich 
und gefund allhier mit offenen Wrmen zu em⸗ 


* 


Pfangen, 


Die Gegenfeite frolocket, daß wir durd) 
Ben Sekretair Friefe- an das. Wildaifche 
Sonfiftorinn abgeriefen, wit aber, fame 
Hen andern Gemeinen, die nicht: zugetreten 
fevn, werden fchon wiſſen, was dabei zu 
thun iff, wenn wir. nur erft den Umſtand 
der Unftigen in Warſchau wiſſen, ob das 
Konſiſtorium exiſtiret und richtet, und ob es 
Aud) von unſerm allergnaͤdigſten Koͤnige dee 
Paͤtiget iſt. Uebrigens verharre nebſt ng 


- 
J 
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uchen Gruß an dere Frau Gemabtin mit J 
aller erſinnlichen Hochachtung 


Kaun, den 11, Aug. 1783.4 


Walentin Gerlée, 
Pracfes, mpr, 


II. 
Warſchau, — ot. 178 | 
Wohledle Herren! 


Dam mir ihr Mangel des Gehorſams und 
ihr bisheriges Betragen uͤberhaupt gegen 
Das Traktaten⸗und — maͤſig ers 
richtete a ee rium U, 20. R. zu Wilna, und 
gegen der Birſener Synode, keinesweges 
gleichguͤltig ſeyn kann, weil Ich erſehen 
mug, daß fie, ohnerachtet Meiner ihnen 
ſchon bewußten Deklaration vom 27. Aan 
und des koͤnigl. Reſcripts vom 20. Febra c | 
: fo abſchriftlich an den Poſtmeiſter Eſſen am 
ebr. geſchickt worden, um ihnen zur 
Ne adhtung zu. dienen, ſich Dennoch in we 
fen Anordnungen widerſpenſtig bezeugen 
auch ferney unterwinden, denen —— 
koͤnigl. Befehlen, fo der Poſtmeiſter 
Eſſen am 20. Tigre und denen, ſo —* 
Uns 
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unter dem 5. Aug. a. c. Durch den koͤnigichen 
Kabinets⸗Sekretair Frieſe auf immediaten 
Befehl zugeſchickt worden, nicht zu gehor— 
ſamen, ſondern widerrechtlich und tumultuaz 
riſcher Weiſe ſich erkuͤhnet haben, einen zwei⸗ 

ten Prediger, ohne Genehmigung des Wile 

ner Konſiſtorii, zu vociren, denſeiben auſſer 

Landes examiniren und ordiniren zu laſſen, 
und nunmehro fo gar haben wollen die Ranz 
zel betreten faffen, obgleich fie wohl wiffen, 
daß man dieſem Stephanus 2 Ritter hier fot 
ches gefesmafig bat verfagen muͤſſen; wann 
nun alle ihre bisherige irvegulaire und hoͤchſt⸗ 
ftrafbare Bergehungen von Mit memals 
koͤnnen noch werden genehmiget werden, fone 






beftehe, weil Sch Feinesweges zugeben fan, 
daß die — Diſſidenten — 
Vorrechte, und die Religionsfreiheit, weldye 
Weine allerdurchlauchtigſte Kayſerin und 
Souverainin fo huldreichſt zu garantiren al⸗ 
lerhoͤchſt geruhet, ‘durch ungehorfame Bure 
Ger auf irgend eine Art verFennet werden: 
als ermghne id) fie, meine Herren, von ihe 
rem Borhaben mit dem Stephanus Rittet 
Mortczini ohne ferneren Widerfpruch abjur - 
laſſen, und rathe ihnen wohlmeinend ihn. 
ſogleich uͤber die Graͤnze nach Gachfen, wo 
et ſaget, Profeſſor gu ſeyn, abzuſchicken, 
ſich aber ſelbſt, wegen dieſen und ihren aus 
‘Dern ſaͤmtlichen Verbrechen, ohne — 
re ge 


i 
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bei Ihro Majeftat, dem Konige von Polen, — 
ihrem Landesherrn, als auth bei der Birſe⸗ 
ner Synode und dem Wilner Konfiftoriv— 
U. A. Kopflichtſchuldigſt zu fubmittivenwenn 
fie ſich nicht wollen. denen ohnnachbleiblich 
nachdruͤcklichſten Folgen ausſetzen, ‘veil man 
an ihnen nicht die zweite Edition der unge⸗ 
gehorſam geweſenen Warſchauer Barges 
erleben will noch wird; haben fie gerechte 
Klagen wider den Paſtor Hickmann, ſo ſte⸗ 
—95 — der Weg offen, ſelbige bei dem 
Wilner Konſiſtorio anzuübringen; dieſes iſt 
dasjenige, ſo ihnen zur Antwort auf das un⸗ 
ter dem oten dieſes an Mich erlaſſene dienen 
foll, und jut Deforauns, hinveichend iſt; in 
dieſem Fall werde ihnen jederzeit des Schu⸗ 
Ges. und Meiner Beihuͤlfe wuͤrdig ſchaͤtzen, 


als auch verbleiben, meine Herren, ihr be⸗ 
reitwilliger See Ser 
mE PMT GL ys Graf Stackelberg. 


Warſchau, den, 11. OFf, 1783. 
E. haben Ihro Majeſtaͤt von den Kaunern 
Buͤrgern Gerlee, Gattermann und noch 
andern abermals eine Supplik unter dem 6. 
dieſes datirt erhalten, worinnen ſich dieſe 

Leute unterſtehen, Ihro Majeſtaͤt pedinale 


R . — 
* 


* 
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um die Beſtaͤtigung eines zweiten Predigers 
gu bitten, ohne den Namen deſſelben anzuz 
zeigen, da fie dod) cinmal vor allemal wife 
fen, daß fie fic) ohnnachbleiblich deßfalls an 
das Wilner Konfiftorium U. A. RK. zu wens 

den haben, ohne deffen Genehmhaltung 

ſchlechterdings Feiner fan nod) ſoll gelit⸗ 
tenrderden; Es erkuͤhnen fic) diefe Leute fers 
fier auf meinen Brief vont 5. Aug a. c. zu bes 
sicher, welchen td) als eine Antwort der 
Bittſchrift bom 28. Suk. a. c. aufimmediaten 
koͤnigl. Befehl aefdrieben hatte, und ihre 
Thorheit gehet fo weit, daß fie fith unterfanz 
gen, Shrem fo qnadigen Ronigeund Landes⸗ 


herrn unter andern verwirrten Zeuge zu fas 


gen, daß, weil die Birferer Synode das 
erſte Konſiſtorium aufgehoben hat, ſie alſo 
nicht gewußt haben, wo ſie ſich hinwenden 
ſollten, als wann es dieſen ſaͤmtlichen Leuten, 
und ihnen, mein Herr Poſtmeiſter nicht hin⸗ 
laͤnglich bewußt iſt, daß nach dem wahren 
Ginn und Inhalt der Traktaten von 1768. 
und 1775. und der Landesgefege, eine fede 
Diffidentifche Konfeſſion quoad pura, iby 
eigenes Konſiſtorium und’ eigene Gynode 
Haben foll und muß, und das folglich 
Hady Aufhebung dee Sielker Union vom 
Mai, 1777., wovon ich ihnen ſchon untee 
Dem 24. Febr. a.c. unterrichtet, bet Uebers 
ſendung der folennén DeFlatation, - welche 


Ihro Crlauchten, der ruſſiſchkaiſerliche pee 
* pore 
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bothſchafter am 27. San. 1783. miniſteria⸗ 
liter eingegeben hat, und des allerhoͤchſten 
koͤnigl. Reſcripts den 20. Febr. a. c. ſpiches 
um deſto weniger ein Simultaneum oder 
Mixtum ſtatt finden kan, ſoll und wird, daß 
alſo dieſe Leute, fo wenig, wie die ehemali⸗ 
gen, ungehorſamen Warſchauer Buͤrger kein 
Conſiſtorium mixtum, oder eine dergleichen 
Synode in materiis et cauſſis pura; id eft 
unius Confesfionis ſolummodo cauſſas ſpe- 
ctantia, gu haben, ſich jemals ſollen nod) 
duͤrfen einkommen laſſen, es ware vielmehr 
dieſer Kauener Buͤrger ihre Schuldigkeit ge⸗ 
weſen, gleich nach Erhaltung meiner auf im⸗ 
media ten koͤnigl. Befehl an fie geſchriebenen 
Antwort vom 5. Aug. a c. ohne ferneren Wis 
derſpruch noch Zeitverluſt, denen durch mich 
erhaltenen koͤnigl. Befehlen zu gehorſamen, 
und iſt es Der Herr Morkczini, welchen Hrs 
Thomas Reuß mit Beihuͤlfe des Kauener 
Kommendanten, Herrn von Puͤzyna am sa 
dieſes zu predigen verhindert hat, ſo hat Hr. 
Reußtz als. ein rechtſchaffener Mam ſeiner 
Pflicht ein Gnuͤge geleiſtet, und der Hervé 
Kommendant von Puͤzyna wird ebenfalls 
Davor keine Misbilligung erhalten; befrem⸗ 
dend iſt es, und welches ihnen, mein Herr 
oſtmeiſter nachtheilig werden doͤrfte, wenn 
ie Wahrſcheinlichkeit ſich beſtaͤtigte, da 
man, ſelbſt aus des Herrn Mortczini Mun⸗ 
de weiß, daß fie, fein Proterteur mit fev, 7 


? 
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daß, ſage ich, ſie ebenfalls ſich haben koͤn⸗ 
nen einkommen laſſen, zu vernadlaffigen, 
den Pflichtsſchuldigſten Gebrauch bei denen 
Kauenern Buͤrgern zu machen, von dem 
dnaͤdigſten Schreiben, fo Ihro Majeſtaͤt an 
ihnen unter dem. 20. Aug. a. c. geſchrieben 
hat, noch vertheidige ich ſie, und will hof⸗ 
fen, daß ſie an dieſem Verbrechen der Kaue⸗ 
ner Buͤrger keinen Antheil haben, allein, 
auch dieſes kan und wird nicht lange uner⸗ 
oͤrtert bleiben, Ihro Majeſtaͤt befehlen ihnen 
expreß am 20. Auguſt, denen Kauenern und 
Keydanern Buͤrgern allerhoͤchſt Deſſelben 
Willensmeinung bekannt zu machen, daß fie 
nemlich beſonders der Birſener Synode und 


dem Wilner Konfiftorio U. A K. gehorſam 


ſeyn ſollen, folglich uͤber dieſen Punkt bitte 
mir devo hinlaͤnglich und gewiſſenhafte Recht⸗ 
fertigung aus, in wie weit nemlich fie dies 
ſen koͤnigl. Befehl bei den Kauenern vollzogen 
haben, und uͤberhaupt habe id) den expreſſen 
und immediaten Befehl oon Ihro Maj. ihnen 
ohne Zeitverluſt aufzügeben, daß fie, in 
Fall Herr Mortczini ſchon in Kauen iſt, ſie 
alſogleich nad) Erhaltung dieſes Briefes, 
oder ſobald fis derſelbe Dafelbjt zeigen wird, 
Denfelben- ohne cinigen Wnftand fiber dte 
Grange ſchaffen follen, um ſich ſelbſt und 
den Mann nicht anderen unangenehmen auch 
nachtheiligen Folgen auszuſetzen, denn eins 
mal vor allemal kan, foll, und wird diel 


er 
Mann 


o 
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Mann, ex mag Verdienſte und Talente haben, 
hier im Lande nirgends nicht gelitten werden; 
und den Brief, womit Ihro Majeſtaͤt ihnen 
fo gnaͤdigſt als sutrauensvoll. unter dem 20, 
Aug. a. cgewuͤrdiget, den follen fie ebenfalls 
ohne Anſtand denen Kauenern und Keyda⸗ 
nern Burgern; auch uͤberhaupt allen anes 
. Dern, zur obnnadhbleiblidben.Befolgung mits 
theilen und bekannt machen, ſelbige ings 
geſamt zum pflichtſchuldigſten Gehorſam er⸗ 
mahnend; dieſes iſt es, twas fie, mein 
Herve Poftmeifter; Denen obbenannten und - 
allen andern, die an Ihro Majeftdt am 6. 
dieſes geſchrieben haben, fogleich nad: Era 
haltung auf fonigl. Befebl anzeigen follen,. 
die Gynode, oder vielmebr der gegenwdrz 
tig in beftandiger Aktivitaͤt ſeyende Ausſchuß 
und. das Konfiftorium in Wilna ift von allen 
ebenfalls benachrichtiget, folglich follen fich 
Die Kauener dahin wenden, fie aber belieben 
Dero Beridt anhero zu erftatten. Wollte 
Gott,’ daß ich und andere in.denen Mutma⸗ 
ſungen ſich truͤgen moͤchten, als wenn diefels 
ben nicht oͤffentlich, aber durch den Herrn 
Hohn mit im Spiel nunmehro waren, b 
uͤberſchicke ihnen noch meinen sweiten Brief, 
Den ich an dieſelben vor. mehr als acht Tar 
gen, nemlich ant 27. Sept. a.c. zu ſchreiben 
Befehl erbielte, als die Nachricht geFommen, 
daß Hr. Mortezini nad) Kauen die Reifewier 
Der angefreten, ich ſtritte dawider, und,’ lei⸗ 
acta h e: n. temp. LXXVIIITh. Waa dev 
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Det iſt es Dod) erfolget, id) bitte Ew. Wohl⸗ 
gcbobrn., machen fie alles moͤgliche, daß 
Hr. Mortczini weg kommt und Friede werde. 
Ich bin gewiß Hochachtungsvoll 

a! d Friefe, 


X 


«LL, 
Die 25. Sept, 1783+ 
Mein Here Vicedirekteur von Hahn! Ich 
habe Mir, Dero unter dem 16. Yul. etnges 
fchickten Beridt, nebſt denen Synodal⸗ 
ſchluͤſſen, dev unter ihren. Vorſitz gehaltenen 
jehten Birſener Provinzialſynode vorlefen 
laſſen, und bin durch derſelben Inhalt und 
Anordnung um deſto mehr von ihrer und al⸗ 
{en uͤbrigen lieben getreuen Mitgliedern dies 
fer Provinzialſynode ihrer Rechtſchaffenheit 
verſichert, da id) befunden habe, dag, bet 
Ihren andern guten Bemuͤhungen, ſie auch 
den ſo heilſamen Endzweck eines Erziehungs⸗ 
Inſtituti nicht uͤbergangen haben. 
Die Beimerkungen, in Anſehung des dif 
ſidentiſchen Kirchenrechts, habe nun auch ers 
halten, und aus den an Meinen Kammer⸗ 
herrn von Grotthuß erlaffenen, werden ſie 
Lrſehen, was Sch desfalls anzuordnen vor 
gyut befunden. Es wird Mir angenehm ſeym 
zu vernehmen, daß ſie durch ihre uͤbrigen, 
die Traktaten⸗ und Landesgeſetzmaͤſige Ord⸗ 
nung und Subordination zur Abſicht babes 
— — — 
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de Anordnungen den erwuͤnſchten Endzweck 
erreichen, auch Daf ſie bono.modo, | in fo 
Fern es moͤglich ift, die annod) ungehorfamen 
Kauener und Keydaner zurecht weifen! Uebri⸗ 
gens bin Ich Ihnen und allerſeits ihren wuͤr⸗ 

Digen Mitgliedern in Gnaden gewogen. 

Warſchau, den 25. Sept. 1783. 
- STANISLAvS AvGvstvs, REx, 


— - MM, 
DDie 26. Sept, 1783. 
Mein Herr Kammerherr voy Grotthuß; 
Da Sie aus der abſchriftlichen Beilage dese 
“jenigen, fo Sd) an den Grafen von Untuh, 
als Genevalfenior aller drei Provinzen ge⸗ 
chrieben, Meine vie erfehen wer⸗ 
en, damit Das di pene Kirchenrecht, 
fo Sie Mir zugeſchickt haben, Rechtskraͤftig 
werde, und. die Exekution der Dekrete dev 
diſſidentiſchen kirchlichen Gerichtsbarkeiten 
einmahl ſtatt finde, ſo beruhet dahero nur 
die Hauptſache darauf, dak fie ſich mit de⸗ 
nen Diſſidenten in der Krone freundſchaftlich 
einverſtehen, und uͤber die von Ihnen vets 
langten Abaͤnderungen dieſes diſſidentiſchen 
Kirchenrechts uͤberein kommen, aud fic 
hierin gemeinſchaftlich die Haͤnde bieten, bei 
genguer Vermeidung alles desjenigen, ſo ir⸗ 
gendwo einen Anſtoß oder Widerſpruch fer⸗ 
a — Wane ner 


~~ F 
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per nod) veranlaſſen kann, und damit Sh 
endlich einmal berubiget werde, die Diffiz 
Denten aber in Rube und Cinigkeit, der ih⸗ 
nen zugeſtandenen Vorrechte und vollkom⸗ 
menen freyen Religionsausuͤbung wirkſam 
genieſſen moͤge. ee 
Ich habe Ihnen bereits durch Meinen 
Kabinetsſekretair Frieſe, ſo wie auch das 
Konſiſtorium in Wilda von dem Vorfall 
in Kauen benachrichtigen laſſen, da Ich nun 
ſeehe, Daf Die Kauener, und vielleicht aud) 
Die Keydaner die zweite Edition der hieſigen 
Warſchauer Buͤrger find, Ich aber ernſt⸗ 
lich wuͤnſche, daß allgemeine Ruͤhe, Einig⸗ 
Feit, Ordnung und —— auf alle 
Weife gehandhabet werden, folglid) werden 
Sie gehdvigen Orts die nothigen Vorftellune — 
gen. machen; daß man den ferneren Forte 
gang oder Verinehrung diefer Unruhen gee 
ſetzmaͤfig, ohnéPartéilichEeit,, und ohne ir⸗ 
gend Jemanden zu unterdruͤcken, bei Zeiten 
zu ſteuern, nicht verabſaͤume, Mir aber ge⸗ 
wiſſenhaft das Wahre anzuzeigen, als auch, 
welche die Raͤdelsfuͤhrer aller. dieſer Unru— 
hen ſind. Ich empfehle Sie uͤbrigens dem 
Sd«utz Gottes, und bleibe Ihnen in Gna⸗ 
den gewogen. ree 
Warſchau, den26,. Sept. 1783. 
STANISLAVS AvGvstvs,° REX; ° 
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NN, 


Die 25, Octobr. | 37836 | 


Wo higebohrner lieber Getreuer! Da uns 

nunmehro die Glaubensbekenner der ohn⸗ 
veraͤnderten augsburgiſchen Konfeſſion des 
Grosherzogthums Litthauen, yu folge des 
Jten Kanons ihrer gu Birſen am 15. Sulit 
1783 ‘gehaltenen rovingialfynode, ihre 
Bemerfungen und verlangende Whanderuns 
gett in Anfehung des evangelifchen Kirchen⸗ 
rechts U. A. K. gebuͤhrend eingeſchickt haben >. 
Unſer Wunſch und Wille dahin gehet, daß 
Dod) endlich einmal vor allemal die durch⸗ 
Traktaten und Landesgeſetze beſtimmte Orde⸗ 


nung und Subordination, ‘obafeid nur ber 


oberwehnter Konfeſſion, . in allen drei Broz 


vinjen unfers Koͤnigreichs Pohlen, gruͤnd⸗ 


lich gehandhabet, und zu ſeiner geſetzmaͤſſi⸗ 
gen Ausuͤbung gelange, daß folglich ſowohl 
dieſes Kirchenrecht, durch die von Uns nach⸗ 
hero zu erfolgende Beſtaͤtigung Rechts⸗ und 
Geſetzkraͤftig werde, und dahero auch, die 
bei denen diſſidentiſchen Gerichtsbarkeiten ſo 
noͤthige Rechtskraͤftige Befolgung, Exekution 
und Handhaburs, durch cin desfalls kuͤnf⸗ 
tig von Uns, an ſaͤmtliche Gerichtsbarkejten 
und noͤthige Departements, deſſen Beihuͤl⸗ 
fe oder Schutz die diſſidentiſchen Konſiſto— 
ria und Synoden pro executione ihrer De⸗ 
2—20403. kre⸗ 


f 


gz” Unparteifdye Nachricht 


krete und Schluͤſſe benoͤthiget fen doͤrften, gu 
erlaſſendes Univerſal, ſeinen beſtimmten und 
gewuͤnſchten Traktaten⸗ auch landesgeſetz⸗ 


maͤſigen Eudzweck erlange; als haben Wir 


Euch, Unſern lieben Getreuen hierbey dieſe 
Litthauiſchen Anmerkungen in Gnaden zu⸗ 
ſchickend auftragen wollen, daß Ihr von 
Amtswegen, als Generalfenior aller drei 
Provinjen, bono modo die’ fdleunigen 
und gehdrigen Verfigungen machet, damit 
befonders Unfern Einwohnern und Einfaffer . 
U. A. K. Der Provin; Groß- und Kleinpo⸗ 
len, und des Herzogthums Maſuren, dieſe 
Litthauiſche BemerEungen zukommen, als 
auch die hier ſeyende Glieder der durch die 
letzte Wengrower Generalſynode von 1782. 
zur Verbeſſerung des Kirchenrechtes ernann⸗ 
te Kommiſſion veranlaſſet, daß ſie, ohne 
ferneren Verzug desfalls fo gemeinſchaftlich 
uͤbereinkomme mit allen drei Provinzen, da⸗ 
mit denen Traktaten und Landesgeſetzen 
gleid) wie aud) Unfern Willen ein Gnige 
geleiftet wwerde, sur behorigen Beforderung 
Des allgemeinen Wohls. Ucbrigens gewaͤr⸗ 
tigen Wir Euren umſtaͤndlichen Bericht, 
Uber deſſen Erfolg, und find Gud in Gna⸗ 
den gewogen. Warſchau, d.25. Sept. 1783. 
im XX. Faber Unferer Regierung. 
€L,5. . Sranistavs Avevstvs, REx. 
S24.  Pjus Kicinski, ” . 
* Cubiculi ẽ. R. Majeſt. Secret. — 
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| 00, 


Die 24, Oct, 1783, 


EM cin err Senior cio. Tepper! Es iſt 
Mir gebiihrend vorgettagen worden, dak. 
Die gegenwaͤrtigen RKirchenvorficher, und die 
ganje hieſige Gemeine U. A. K. aus recht⸗ 
maͤſiger Vorſorge, den widerrechtlichen 
Actum Unionis, welchen die ehemaligen 
Kirchenvorſteher in Sielke Anno 1777. mie 
Hen kleinpolniſchen Reformirten geſchloſſen 
haben, aus dem unter dem Kreuz oben in 
Der Kuppel det Kirche gewefenen bleiernen 
Kaͤſtchen, nebſt nods andern hiezu Einfluß 
habenden Papieren, heraus zu nehmen ge⸗ 
fonnen find; Da ich nun foldyes aus vielen 
Abſichten vollfommen genehmige, fo verlan⸗ 
ge Ich aber aud, daß Sie, Mein lieber 
| Sere Senior civ. Tepper, dem Prafes Ja⸗ 
naſch, dem ganzen dermaligen irchenkolle⸗ 
— uͤnd der ganzen hieſigen Gemeine U. A. 
RK. ſagen, darauf beſtehen, und ohne ferne⸗ 
ren Widerſpruch veranſtalten ſollen, daz 
mit Die genaue Befolgung Meines ohnabaͤn⸗ 
derlichen Willens geſchehe, daß nehmlich, in 
Beiſeyn des Notarii, Hes hier geſetz⸗ und 
traklatenmaͤſig errichteten auch ih vollkom⸗ 
mener Gerichtsaktivitaͤt fi eyenden Konſiſto⸗ 
tii u. AK, Paw, laut der von Mir eigen⸗ 
hAndig unterfehriebenen Specifitation, fol 
; — oe ees Waa 4 y gen⸗ 
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— 
t —X 
F 


gende, mit dem obbeſagten Konſiſtorialſie⸗ J 


gel beſtaͤtigte Akten, gedruckte Schriften 


und Papiere, in obiges bleyernes Kaͤſtchen, 


Hor die Nachivelt zur ohnumſtoͤslichen Mads 
richt und Richtſchnur, herein geleget werden 
ſollen und muͤſſen, denn dieſes iſt meine ohn⸗ 
abaͤnderliche Willensmeinung; dagegen bin 
Sch Ihm, Mein lieber Senior civ. Tepper, 


als auch Dem ganzen RirchenEollegio und der 


ganzen Gemeine U. A. K. in Gnaden. gewo⸗ 


gen... So gefchehen Warſchau am 24ten 


Oktober, 1783. im XX, Jahr Unferer Res 


gierung.. _ — J 
Sraxisbavs Avevstvs, REXx. 
‘§ pecification | 

der authentifthen Akten und Gehriften, fo 
mit der Unterfehrift des dermaln in wirklicher 
Aktivitaͤt feyenden Praefidis, guch der ſaͤmtli⸗ 
chen Aſſeſſoren, welche bei diefer Landesgeſetz⸗ 


maͤſig und nach Anweifung der Traktaten von. 


_ thurm unter dem Kreuze, der Michwot zur 


1768. und 1775. in executione officii feyens 
DenMitgliedern, hei dem hier in Unfer Fon, Re⸗ 
fidensftadt Warſchau, vor dem Herjogthum 


“Mafuren und.auch vor die Provinz Kleinpolen 


errichteten Ronfiftovio der U. A. K. und folglich 
rechtmaͤſig ausuͤbenden Konſiſtorialiſchen Ge⸗ 
richtsbarkeit, verſehen, und mit deſſen Konſi⸗ 
ſtorialſiegel beſtaͤtiget worden ſind, um in das 
bleierne Kaͤſtchen, welches uͤber dem Kirch⸗ 


ach⸗ 


— 
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Nachricht, sum Beweis und zur ferneren ohn⸗ 

abanderlichen Richtſchnur aufgehoben wer⸗ 
Den ſolllen. Pe 
Proprimo, as ProtoFoll iber den Ware 
tifularfynod, fo im Herzogthum Mafuren zu 
Warſchau vom 22. April bis 18. Mai 1782. 

gehalten worden. — ee. 3 

Pro fecundo.Die ſaͤmtlichen gedruckten Ka⸗ 
nons, von der 2.1780. u. A. 1782, im Okt. it 
Wengromw gehaltenen Generaiſynode u. A.K. 
Pro: tertio, Unparteiſche mit oͤffentlichen 
Urkunden verſehene Nachricht, von denen ad 
4, Jun. a, C. 178 3. geweſenen Uncinigkeiten in 
einigen Diffidentifchen Gemeinen der Ul. A. K. 
ſowohl im Koͤnigreich Pohten, als dem Gros: 
herzogthum Litthauenre. 2 — 

Warſchau den 24. Oftobr. 1783, 
_- STANISLAVS AvGvstVvs, REX, - 
S, angenehm es uns feyn wirde, wenn 
wit bei dem Schluſſe der unpaͤrteiiſchen 
Nachricht melden koͤnnten, daß nunmehr 
die Gemuͤther der Warſchauiſchen Gemein⸗ 
De U. A. K. wieder voͤllig vereiniger waren: 


ſo iſt doch noch bis itzt dieſer wuͤnſchenswer· · 


the Zeitpunkt nicht erſchienen. Nad der 
Bekanntmachung der uͤnparteiiſchen Nada 
richt hat man auf der einen Seite bittere 
Klagen daruͤber gefuͤhrt, dag der allerhoͤch⸗ 

i Maa Te - 
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¢ Mane Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt vor Poler 
dir derfelben ſehr gemisbraucht worden, , und 
fic gang falſche Nachrichten in derfelben bes 
faͤnden, die zum aͤuſſerſten Nachtheil der vor⸗ 
herigen Kirchenaͤlteſten gereichten. Dahitt 
hat man beſonders auch gerechnet, daß in 
Der unparteiiſchen Nachricht ) erzaͤhlt wer⸗ 
De, , dab einige Haͤupter der widriggeſinn⸗ 
Iten Buͤrgerſchaft der Warſchauer Gemein⸗ 
de U. A. K. anf Anrathen anſehnlichet 
Manner, Sr. Maj. dein Konige, die uns 
“ter Ben Beilagen fub R befindlide Pitts 
ſchrift **) batten fiberreichen wollen, wel⸗ 
ces aber durch zween aus Wengrow ait 
Idem nemlichen Abend zuruͤckgekommene 
are hinteririeben worden." Diefe gan⸗ 
* Sache ſoll ſich ganz anders verhalten ha⸗ 
en | Nach ſicheren Nachrichten foll dex 
Here Kabinetsſekretaͤr Gries diefe Bittſchrift 
aufgeſetzt, und fie den porgedachten Perfor | 
nen gar nidt vorgeseigt haben. Er hatte 
fidy zwar Muͤhe gegebén, einige von ibnen 
_ gu bereden, daß ſie fic) dem Ronige durd) 
“eine Bittſchrift unbedingt untertoerfen, und 
aim Werseibung bitten ſollten. Sie hatten 
‘Ahm aber diefes ſchlechterdings abgefchtagen, 
aAnter Dem Anfuͤhren, daß ſie durch eine ſol⸗ 
phe Bittſchrift ſich alles deſſen ſchuldig ann 


*) ©. Aka hift. eccl. noftri temp. | LxxvI Sh. 
Sea16f. a ae eat SAT 
; * Eben daſ. LXXVII TH, CS. 587, R, 
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Hen wirden, weſſen fie von der Gegenpars 

$i faͤlſchlich beſchuldiget wuͤrden. Und nichts 
deſto weniger haͤtte man in der unparteii⸗ 
ſchen Nachricht die bon Herrn Fries, wi⸗ 
der ihr Wiſſen und Willen, —I Bitt⸗ 
ſchrift, die cine wahre Schmaͤhſchrift auf 


fic ſeibſt wate, abdrucken laffen, und ſo gar. 


angegeben, daß ſie dieſelbe dem Koͤnige haͤt⸗ 
ten uͤbetreichen wolen. 


Uebrigens iſt uns von demjenigen, was 
auf dem im Jahr 1784. geweſenen Reichs⸗ 
tag zu Grodno in Betreff der Diſſidenten 
U. A. K. vorgegangen iſt, eine einzige Akte zu 
Geſicht gekommen, die wir hier noch heifuͤ⸗ 
gen wollen. Durch die eine Partei der Diſ⸗ 
Fenten 1.2. K. war, durch Unterſtuͤtzung 
Sr, Ecell. des Ruſſiſehkaiſerl. Herrn Grogs 
Hothfchafters, von dem Confeil permanent, 
eine Hefolution unterm 24. Wug. 1784. er⸗ 
langt worden, vermoͤge deren feſt gefegt wur⸗ 
be dab die Synodal⸗ und Konfiftorials 
dekrete, in Anſehung der von Den dex U. A. 

pK zugethanen Perſonen zu entrichtenden 
Abgaben, init Huͤlfe des Brachii milita- 
vis ſollten ausgefuͤhrt werden.“ Gegen 
dieſe Reſolution wurde auf dem Reidstage 
zu Grodno folgende Konftitution abgefaßt. 


Aus⸗ 
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Auszug aus den Buͤchern des Schloß⸗ 
gerichts in der Landſchaft Grodno, 
. ttt J7B84, d. 30.0f 


or den Akten des Schloßgerichtes in dew - 
Landſchaft Grodny erſchien perfonlich dev 
Hochwohlgeborne Herr Matthaus Tukals⸗ 
Ei Nielubowicz, Reichstags-Sekretarius, 
und giebet folgende Konſtitution ad Acta, 
folgendes Inhaltes: — Sicherſtellung wes 
gen Ret vom ..jmmerwabrendem Rath in 

der Sigung Viv. 109. im Jahr 1784. 0. 24, 
Aug. gefaften Refolution. — Daf die 
vom Immerwaͤhrenden Rathe, unterm 24. 
Aug. jestlaufenden Sabres, unter Nro. 169. 
it Angelegenheit der. Diffidenten Augsbur⸗ 
gifher Konfeffion herausgegebene Refolue 
tion, nicht, auf die von Gynoden und Kons 
fiftovien auf. Perſonen yon gedachter Kelis. 
gion, eigenmadtig gelegte allerley Abga⸗ 
ben, angewendet werden kann, dagegen pers 
wahren wir uns. Auch ſetzen wir bier 
mit auf immer feſt, daß wegen gedachter Ab⸗ 
gaben keine militairiſche Huͤlfe weder verlangt 
nod) gegeben werden ſoll. Gaben jedoch, 
aber nur auf Unterbaltung der diſſidenti⸗ 
fen Rirchen, Pafforen, und Birchendie⸗ 
nev Augsburgiſcher Bonfeſſion, welde die 
Einwohner gedachter Religion, in den koͤ⸗ 
niglichen Guͤtern freiwillig, und in 
den adelichen Guͤtern mit Wiſſen — 
J gus 
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laubnis der’ Erbherren, mittelſt feviftts 
cher Bonvention uͤber ſich genommen, und 
die ſie noch kuͤnftig obgedachtermaſen uͤber 
ſich nehmen moͤchten, ſollen fie alo einmal 
freiwillig gethane Opfer alljaͤhrlich vezah⸗ 
fen, Auch wegen dieſer Geldabgaben in cae 
fir renitentiae, ſollen die Land⸗ und Grod⸗ 
Gerichte die im Synod und Konſiſtoxio cum 
comnamitatibus gefallene Dekrete, etiam 
adhibito brachio militari ju exekutiren ver⸗ 
bunden ſeyn. — Wenn aber ein Synod 
Oder Konſiſtorium, Dev Konvention zuwider, 


mehreres zuſprechen ſollte; fo ſoll in diiſen 


Fall dieſe ———— compoſi- 
tor der Uffefforie; i | | 
fe Konftitution haben. folgende unterfchries 


r Forum haben. — Dies 


ben: —.. Lavetius Chominskt, Starojte - | 


und Landbote von Pinsk, MeichstagszMare 
ſchall. Stephanus. Fuͤrſt Giedroyc, Biſchof 
pon Samogitien, Deputirter zur Konſtitu⸗ 
‘tion aus dem Senat der Nation des Groß⸗ 
Serroathums Sieebauen. Adam Chmara, 
‘ftitution aus dem Senat der Nation des 
GroFherzogthums Litthauen. Anton Na⸗ 
fec; Malachowski, Woywode und Gene⸗ 
ral des Grosherzogthums Litthauen, De⸗ 
putirter aus dem Senat der Provinz Groß⸗⸗ 
polen. Stanislaus Felix Potocki, Woh⸗⸗ 
wode von Nußland, Deputirter zur Kone 
ſtitution gus der Provinz Kleinpolen;: ‘Dies F 
— | te See 9s. 


oywod pon Minsk, Deputirter zur Kon⸗ 


xonymus Fuͤrſt Radziwil, Großkaͤmmerer 
Des Großherzogthums Litthauen, Landbote 
porn Wilna, Deputirter zur Konſtitution 
aus der Provinz und Großherzogthum Lit⸗ 
thauen. Caſimirus, Fuͤrſt Sapieha, Ge⸗ 
neral der Artillerie des Großherzogthums 
Litthauen, Staroſte und Landbote von Brese 
in Litthauen, Deputirter zur Konſtitution 
aus der Provinz und Großherzogthum Lit⸗ 
thauen. Ignatius Wyſſagottg Zakrzewski, 
Landbote aus der Woywodſchaft Poſen, 
der Landſchaft Frauſtadt, Deputirter zur 
Konſtitution aus der Provinz Großpolen 
Johann Komarzewski, General an der Sei⸗ 
‘te Ihro koͤnigl. Majeſtaͤt, Landbote der 
Woywodſchaft Rawa, Deputirter zur 
Konſtitution aus dev Proving Grospolen. 
Michael Granowski, Kron⸗Groß⸗GSekre⸗ 
tair, Landbote der Woywodſchaͤft Lublin, 
Deputirter sur Konftitution aus der Proving 
Kleinpolen. Adam Szydlowski, Staro⸗ 
ſte und Landbote von Mielnick, Deputirter 
zur Konſtitution aus der Provinz Kleinpo⸗ 
fen. — Matthaͤus Tukalski Nielubowicz, 
Reichstagsſekretair. 
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P, u. Grodſchreiber dex. Landſchaft 
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Meichsſtadt Kaufbenrem 
| : im Jahr 1783. | 
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Dex Chriftian Seyfried, gebohren in det 
ſchwaͤbiſchen Reichsſtadt Iſni, den 1. Nov, 
1711. wurde 1740. Hektor dev lateiniſchen 
Schule ju Biberady, den 22. Sept. 1744, 
Diakonus, Hofpitalprediger, Konfiftoriaz 
Lis und Scholaxch gu Kaufbeuren, den 3, 
Mai 1753, Senior und Stadtpfarrer dar 
felbſt, ftarb in einem 72ſten Lebensjahr den 
7.April 1783. Er hat gu Altdorf unter Feuer⸗ 
Lins Dorfig Den 25. April 1736. eine Differs 
tation de vita.et meritis Pauli Fagii verthei⸗ 
Diget, war aud) Willen’, das Leben diefes 
Gelehreen weitlaͤuftiger heraus zu geben. Auſ⸗ 
fe einigen andern Reinigkeiten, die er druk⸗ 
en lief, hatte er auch Antheil an den bitten | 
i tie 


fa Evangel. Miniſterium 


Stuͤcken der Beitraͤge zur alten und neuen 
allgemeinen, beſonders aber ſchwaͤbiſchen 
Kirchen? und Gelehrtengeſchichte, Augsb. 
7765. 8. Die Seyfriediſche Familie in 
Memmingen, aus welcher er herſtammte, 
iſt ſehr alt und hatte ſchon vor der Refor⸗ 
mation eine ſchoͤne Stiftung daſelbſt, von 
welcher nod) itzt ſtudierende Theologen nicht 
Nnur auf Univerſitaͤten voͤllig fret gehaffen, 
ſondern auch noch als Kandidaten ſo lang 


verſorgt werden bis ſie ein Amt bekom⸗ 


men. Sein Andenken in Kaufbeuren 
Hat er Durch cin neu errichtetes Waiſeninſti— 
tut verewiget, Das durch fernen Eifer in kur— 
zer Zeit betraͤchtlich worden iſt. Sein Nach⸗ 


folger im Amt war. 
Herr Fobann Gamuel Serpilius, ges 
bohren zu Megensburg, den 24: Fan. 1717. 
Den 27/ften Mai 1746. wurde er AdjunEtus 
rev. Minifterti und Rektor der lateiniſchen 
Schule ju Kaufbeuren, den 3. Mai 1745 3. 
Diakonus, den 7. Mai 1783. Gtadtpfarz 
rer. Wm 17; Sept. 1780 war ev auf Der 
Kanzel von einem Schlag geruͤhrt worden, 
war von Det Beit an Frdnklich und ftarb der 
gten Oktobr. 1783. im 67ſten Lebensjahr. 
Er war aus einem alter Ungarifdhen Ges 
ſchlecht, das vor 300 Jahren den Mamen 
Quendel fibrte, den aud). eine Nebenlinie 
_ hod) bis jegt beibehalten hat. Laurentins 
| “4 Quen⸗ 


zu Reufbeuren, 2755 


Quendel nahm zuerſt den lateiniſchen Gee 

ſchlechtsnamen Serpilius an, als ihn Phi⸗ 
lipp Melanchthon zu, Wittenberg in fein 
Haus als Famulus aufnahm und immer 
ſeinen Serpillinum nennte. Er wurde Pre⸗ 
diger zu Bela in Oberungarn, dann zu Leut⸗ 
ſchau, und endlich zu Leibitz, wo er im Jahr 
19772. ſtarb. | . 


Die jetzigen Lehrer yu Kaufbeuren finds 


| 1. Herr Chriftian Carl am Ende, gee 
bohren zu Loͤßnitz, einer Graͤflich⸗Schoͤn⸗ 
burgiſchen Stadt im Erzgebuͤrge, den 3ten 
HFtobr..1730. Bon dem ten Junius 
1753. bis Den 2aten Sul. 1763. war et Adz 
junct und Rektor zu Kaufbeuren. Wegen 
ſeiner damaligen kraͤnklichen Umſtaͤnde uͤber⸗ 
gab der evangeliſche Magiſtrat Das Diektos 
rat am 2ten Auguſt des aemeldten Jahres 
Herrn Simon Blank von Giengen, der’ es 
auch jest noch verwaltet, Dreifig Jahr 
verſah er die Adjunktur, bis er den 7. Mai 
1783. zum Diafonat, und den 14ten Nov. 
~ eben diefes Jahres gum Pfarramt befbrdete 
wurde. Seine Schriften find, auffer-cin 
paar anonymiſchen, in der neueſten Ausga⸗ 
be des gelehrten Teutſchlandes (vom Hern. 
Hofrath Meuſel) angezeigt. 


Actah. e. n,temp, LXXVIIITh. Bbbe2. 


756 Evangel. Miniſt. zu Raufbeuren, 
2. Herr Johann Chriſtian Steck, ge⸗ 
bohren den 7. April 1759. zu Kaufbeuren, 


erlangte das Diakonat nebſt den damit ver⸗ 
bundenen Aemtern den 14. Nov. 1783. 


3. Herr Gabriel Zacharias Serpilius, 
ebenfalls von Kaufbeuren, gebobren d. 24. 
Merz 1797. wurde den 7ten Nat 1783. als 
Adjunktus Minifterit erwaͤhlt. 
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Schreiben des Frenherrn von Swie⸗ 
ten, als Prafidenten der K. K. Buͤ⸗ 
chercenſur, an. den Herren Kardi⸗ 
nal Migazzi, Erzbiſchof von Wien, | 
. Den 19. Oftobr. 1783. 


Da Ew. Emin., als hieſigem Erzbiſchofe 
und Oberhirten alle Ruͤckſicht gebuͤhrt, daz 
mit nichts von Dero Perſon gedruckt wer⸗ 
de, wodurch Dieſelben ſich beleidigt halten 
koͤnnen; ſo haben Se. Maj. befohlen, die 
beiliegende Piece: „Der Bardinal Migaz⸗ 
„zi war. fdhon tm Jahr 1782, in geheim 
das, was et im Jahr 1783. dffentlid 
„iſt.“ Cw. Em. zu dem Ende mitzucheilen, 
DamitDiefelben fich daruͤber duffern modgen, . 
ob Sie. in foldher ſich betroffen finden oder 
nicht, und ob demnach dieſe Piece admittirt 
oder unterdructt werden folle? 2. 


Bbb2Annt⸗ 
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758 Vermiſchte Nachrichten. 
Antwort des Kardinals Erzbiſchofs. 
Den 20, Okt. 1783. 


Die ratte, wortiber Se. Maj. geruhen, 
meine Acufferurig zu vernehmen, enthalten 
nichts neues; fie find blos eine fleiſſige 
Sammlung aller derjenigen Anzuͤglichkeiten 
und Berleumdungen, die bisher von einer 
gewiſſen Gattung Leute in verſchiedenen 
Schriften wider mich ausgeſtreuet worden, 
und Hon Zeit zu Zeit vor den Augen des Pu⸗ 
blikums erfdienen find. Gleichwie id) aber 
bisher es unter memer Wuͤrde gehalten baz 
be, mich in einen Schreibezank, oder, wie 
es Diefe Art von Leuten gu wuͤnſchen ſcheint, 
in einen Briefwechſel einzulaſſen, fo bletb 
ich auch jetzt underdnderlidy bey meinem oes 
faften Entſchluß und ſehe diefes gegenwaͤrti⸗ 
ge Produkt als den Inbegrif aller Schmaͤ⸗ 
hungen, mit eben diefer Verachtung an, woz 
mit ich allerfey dergleichen einzelne Stuͤcke 
angeſehen habe. Mein Betragen war im⸗ 
mer das nemliche; ich war befliſſen, es nach 
den Pflichten abzumeſſen, die ich Gott, der 
Kirche und dem Landesfuͤrſten ſchuldig bin. 
Ich habe ſtets mit Rechtſchaffenheit und 
nach meinen Grundſaͤtzen gehandelt, und 
mein Gewiſſen macht mir durch Gottes 
Gnade keine Vorwuͤrfe, daß ich mein Hir⸗ 
tenamt ſaumſelig verwaltet habe. Es ſind 
| | a we⸗ 
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wenige Kanzeln in meiner Dioͤces, von de⸗ 
nen id) nicht oͤfters Gottes Wort verkuͤn⸗ 
Digt; es ift Fein Geelforger, den ich niche 
jaͤhrlich in geifttichen Ucbungen gepriifet und 
ermuntert; es it Fein Gegenjtand meines 
Hirtenamts, den id) bey vorgenommener 
WViſitation wiſſentlich auffer Acht gelaſſen 

haͤtte. Jedermann ſtehet meine Thuͤr te 
und id) verfage niemanden weder Gebor, 
nod) die Hilfe, die id) zu reichen vesmag. 
Was id) in meinem ganzen Hirtenamte that, 
efchah vor den Augen des Hofes und des 
SNublitums: denn td) habe das Licht nie ge⸗ 
fcheut. Daß aber eine gewiffe Art Leute 
mich Haffet, und fic wider mich erhebt, nime 
mid) nidyt Wunder, Denn ihre OenFungsare 
wat ni¢ Die meinige, und wird es aud) nie 
werden. €8 bleibt mir alfo nidjts. uͤbrig, 
als Gr. Majeft. den. allerunterthaniafter 
Dan fir die mildefte Ruͤckſicht su erftatten, 
welche Allerhoͤchſt Diefelben fir mid) auch 
in gegenwartigem Falle zu duffern geruben, 
und Allerhoͤchſter erleuchteter Einſicht gang 
zu uͤberlaſſen, ob es fich gezieme, daß der 
Vorſteher der Kirche, uͤberhaupt daß ein 
Erzbiſchof der kaiſerl. lal nat in den 
- Pugen des ganzen Volks, defjen Oberhire — 
er tft, zur Riettcheibe des beiffenden Spot⸗ 
tes und der fchimpflidften Mißhandlung 
gemadt werde. Ich verharre mit vollkom⸗ 
menſter Hochachtung u ſ. w. 
Bbb 3 a 
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 « SMe vor drei und zwanzig Sabrent abs 
gebrannte Stad irche zu Bindelbruͤck, im 
Kurfuͤrſtenthum Sachſen, wurde im Habre 
1784. voͤllig wieder aufgebaut, und am 19. 
Sonntag nach Srinitatis feierlich eingewei⸗ 
bet. Nachdem an dieſem Sonntage vor⸗ 
mittags noch ein kurzer Gottesdienſt in Der 
Begraͤbnißkirche dafelbft, wo fich higher die 
Geineinde verfammlet hatte, und eine diez 
fem Sage angemefiene Wbfchiedsrede von 
Dem Hen. Pajior sammerdsrfer zu Kindels 
bruͤck war achalten worden: 369 man utter 
dem Gelaͤute aller Glocfen und Geſang in 
die neu erbante Staͤdtkirche. Der Anfang 
Des Gottesdienftes wurde mit Muſik und 
Gefang gemacht, und pon dem Herrn Guz 
perintendenten 3u -QWeiffenfee, MW. Erd⸗ 
mann Wilh lm Serber, das: Gloria, auch 
pon Dem Herrn Paftor Sammerdoͤrfer eine 
RKolleFte geſungen; worauf der daſige Diako⸗ 
nus Herr M. Wilke den saften Pſalm, und. 
nad) Abſingung des Haupthedes: GeyLob 
und Shr Dem Hochjien Gut 2. Efr..6, V.16 
bis. zu Ende vorlas. Die Finweihungspres 
Digt hielt vorgedachter Herr Superintendent, 
OM, Ferber, uͤber den 126ſten Pfalm, und 
ſtellte aus Demfelben vor: Empfindungen 
einer chriftlichen Stadtgemeinde, bey feier⸗ 
licher Einweihung ihres aus dem Schutte 
F 7 wie⸗ 
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Wieder auferbauten Gorteshaufes, 1) in 


Kuͤckficht auf die verwichene Beit; 2) in 
Anſehung Der gegenwartigen Beit, und 3) 


in Hinſicht auf die suflinftiae Zeit. Dieſe 


Yorftellung wurde befonders auf die Ge- 
meinde zu KindelbricE angewendet, und die 
Predigt mit einem ribrenden Dankgebet be: 
ſchloſſen. Hierauf wurde das Se Deum 
gefungen, und nachher Die Rommunion von 
‘Dem Hen. Superint. M. Serber und dem 
Herrn Paftor Hammerdoͤrfer gehalten, aud) | 
eine Kopulation -verrichtet, und dte ganze 
feierliche Handlung mit Gebet und Segen 
geendiget. x 


3. 


Zu Germannfeiffen , im Koͤniggraͤzer 
RKreife des Koͤnigreichs Bokmen, wurde an 
Die Stelle des weiter beforderten evangeliz 
fchen Predigers, Herrn Stepban goesu, *) - 
im vorigen Jahre zum Prediger der dortiz 
gen teutichen evangelifchen Gemeinde Here 
M. Johann Chrifkian Gottfried Bogens 
bard, aus dem Weimarifchen, berufen. 
Sein Vater ift Herr Johann Gortfried - 
DHogenbard, WdjunFtus und Wfarrer in dem 
Staͤdtchen Magdala, im Firftenthum Wei⸗ 
mar. Nachdem Herr M. Bogenhard fic 

Bbb 4 emle⸗ 
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einige Zeit in Wien und Preßburg aufgehal⸗ 
‘ten hatte: fo wurde er von dem Herrn Pas 
ſtor Vibint zu Preßburg der Gemeinde gu 
Hermannfeiffen sum Prediger vorgefdylagen, 

welche ihn auch hierauf ordentlich bertef. Er 

wurde zu Modern ordinirt, und trat ſein 

Amt am erſten Oſterfeiertage 1784. an. 

In ſeiner Antrittspredigt, welche auf 4 Bo⸗ 
gen in 4. iſt gedruckt worden, hat er uͤber 
2 Sim. 4, 5. gchandelt: Von dem Geſchaͤf⸗ 
te cines evangeliſchen Predigers, als einem 
wichtigen und ſchweren, aber auch als einem 

angenehmen und ſeligen Gefdafte. 

i! 4. 

Zu Teſchen ift im vorigen Sahre ein 
Rontitorium -errichtet rorden, unter wel⸗ 
chem die, Evangeliſchen in Schleſien, Maͤh⸗ 
ren, Gallizien und Lodomirien ftehen. Der 
Praͤſident ift der Graf von Lariſch, katho⸗ 
fifther Religion, der Baron von Caliſch 
und Herr von Dludowsti, hee evanges 
liſch, erhalten als weltlidse Mathe jeder 300 
Gulden; Here Paſtor Bartelmus zu Ser 
ſchen, als geijtlider Math 200, und als 
Superintendent 400 Gulden; Herr Paftor 
Srolid, als geiſtlicher Math, 200 Gulden; 
Herr Gekretar yon Baswineti, cin Evans 
geliſcher, goo, und der Kanzliſt Krieger 

. | ul⸗ 
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Gulden. Man hat zwar neulich in verſchie⸗ 


Denen Zeitungen gemeldet, daß die Gerichts⸗ 
barkeit des Konſiſtoriums zu Teſchen ſich 


uͤber alle evangeliſche Gemeinden in den 


faͤmtlichen kaiſerl. koͤnigl. Landen erſtreckte. 
Es iſt dieſes aber ungegruͤndet, und ſie er⸗ 
ſtreckt ſich blos auf die vorbenennten Pro⸗ 
vinzen. Aber, nach neueren Nachrichten, 
foll in Zukunft das OberFonfiftorium nad) 
Wien verlegt werden, um von da aus die 
Ordnung in allen evangelifchen Gememden 
Der k. k. Staten defto wirkſamer herzuſtel⸗ 
len und zu erhalten. 


F. 


Die evangeliſchen Schulen in Oeſter⸗ 
reich ob der Enns ſind auf die Art, wie die 
katholiſchen Normalſchulen eingerichtet. Hr. 
Superintendent Thieiiſch, welcher die Auf⸗ 
ſicht uͤber dieſelben hat, hat die Schulbuͤ⸗ 
cher, welche in den katholiſchen Schulen ge⸗ 
braucht werden, zum Gebrauch der evan⸗ 
geliſchen Schulen eingerichtet, und die noͤ⸗ 
thigen Abaͤnderungen in denſelben gemacht. 

r hat aud) zu Linz D. Luthers kleinen Kae 
techismus abdrucken laſſen. 


| 
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- + Die Deiften, welche auf Befel Sr. 
kaiſ. Maj. aus Bobhmen nad) Ungarn, in 
den Temeswarer Bannat find gebradt und 
Dafelbft vertheilt worden, . hat Der daſige 
Normalſchulendirektor Karticzky in Den 
Grundfagen der roͤmiſchkatholiſchen Reli⸗ 
gion unterrichtet. Sie find durch diefen 
Unterricht sur Ueberzeugung yon der geoffenz 
barten Religion gefommen, “haben hierauf 
ihr Glaubénsbekenntnis abgelegt, und die 
Erlaubnif erhalten, nach Bohmen in thr 

Vaterland zuruͤck zu kehren. 


ef 

Qu Mainz hat das erzbiſchoͤfliche Genes 
ralvikariat am 28ſten Decembr. an ſaͤmtli⸗ 
che Kollegiatſtifter des Erzbisthums cine 
Verordnung ergehen laſſen, durch welche 
Die Vereinigung mehrerer geiſtlicher Pfranz 
den in einer Perſon, den uralten Kirchenge-⸗ 
ſetzen gemaͤs, fuͤr unrechtmaͤſig erklaͤrt, und 
nur noch bei beſonders erhabnen und ver: 
dienten Perſonen als cine Ausnahme zuge⸗ 
laſſen wird. Die ſonſt deswegen von Rom 
geholten Diſpenſationen ſollen fone Feine 
Guͤltigkeit mehr haben, wofern fie nicht hi 
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her dem Vikarigt zur Unterſuchung vorgelegt 
worden ſind. Bey dieſer Gelegenheit wird 
in Det Verordnung vom Papſt geſagt: „er 
„muͤſſe die ihm verſtattete Gewalt nicht zum 
„Einreiſſen, fondern zum Aufbauen der Kir⸗ 
pee anwenden, und es wuͤrde dergleichen 
Verguͤnſttgung oft wider die Abſicht deſſel⸗ 
ben durch Angabe faͤlſchlich erdichteter Um⸗ 
_pftande erſchlichen.“ — Bon der teut⸗ 
ſchen Weltgeiſtlichkeit heißt es: „Denn 
„das Aergerniß, daß Geiſtliche, die kaum 
Sine Pfruͤnde verdienten, durch den Mise 
-pboraudy dev roͤmiſchen Guͤtigkeit zwo und 
mehrere erhielten, und dadurch vielen 


Wird gern ihrer gefesmafigen unterhait 


„wegnahmen, hat nun in Teutſchland lan⸗ 
ge genug geherrſcht.“ Den geiſtlichen Un⸗ 

tergerichten, Stiftern, Kloͤſtern und Pfar⸗ 
reien iſt ſchon vorher am 13. Decembr. bez 
kannt gemacht worden, daß gar keine paͤpſt⸗ 
liche Verguͤnſtigungen, z. E. Verwandte zu 
heirathen, an Faſttagen Fleiſch zu eſſen, 
verbotene Buͤcher zu leſen, in ungeweihten 
Haͤuſern Meſſe zu halten u. ſ. w. ohne des 
Vifariats Pruͤfung und Beſtaͤtigung mehr 
guͤltig ſeyn ſollten. — Dadurch wird alſo 


Die rechtmaͤſige Fuͤrſtengewalt gegen die An⸗,U . 


maſungen des roͤmiſchen Hofs nun auch von 
dem erſten teutſchen Biſchof und Kurfuͤrſten 


behauptet. a 
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Im Jaͤnner des vorigen Jahrs hate . 


te der gu Bechnitz, anderthalb Stunden 
von Guͤns, neu angeſtellte evangeliſche Pre⸗ 
diger das Gluͤck, bey dem Grundherrn der 
Herrſchaft, dem Kardinal Primas von Un⸗ 
garn, im Schloß zur Audien; — zu 
werden, wobei derſelbe Dem groſſen Praͤla⸗ 
ten in lateiniſcher Sprache ſeine beſten 

Wouͤnſche betheuerte, und fic) mit feinen Zu⸗ 
hoͤrern ju Gnade und Schutz empfahl. Dee 
Fuͤrſt antwortete hierauf in gleidher Spra⸗ 
che, aufs liebreichſte, ermahnte vorzuͤglich 


| 


i 


su Liebe, GFriede und Einigkeit aufs nach⸗ 


Dricklichfte, und trieh die Herablatfung gar 
d weit, daß er zween Sage darauf felbft gu 
uf in des Predigers Wohnung fam, und 
deſſen Gemeinde einen Ort, wo fie ihe Bets 
haus ervichten koͤnnten, anwies. | 


| 9. 
Mit diefen Nachrichten, die groͤßtentheils 
- Ben Fortgang der chriftliden Toleranz bes 
fidtigen, madht folgende Gefchichte von dev 
unverniinftigen und unchriftlichen Intole⸗ 
rans eines roͤmiſchkatholiſchen Geiftlichen den 
feltfamften Kontraſt. Zu Nuͤrnberg ~— 
oS | eit 
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ffeit einiger Zeit den daſigen Katholiken aus 
Toleranʒ und briiderlider Liebe die ehemali⸗ 
Ge Karthaͤuſerkirche cingerdumt, damit fie fo 
Yange, bis ihre ElifabetenFapelle im teute 
ſchen Haufe wieder erbauet ift, ihren Gots 
tesdienft Darinnen halten finnten. Das. - 
mit fie in ihren gottesdienſtlichen Handlun⸗ 
— gen nicht gehindert werden migten, verlegte 
aman den evangelifhen Gottesdienft am 
Sonntag in eine Rapelle und in Anfehung 
Der Wodhengottesdienfte, richteten ſich die 
evangeliſche Lehrer immer willig nach den 
Katholiſchen, um dieſe ja nicht zu ſtoͤhren. 
War das nicht von Seiten der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg und der Evangeliſchen tolerant gedacht 
und gehandelt? Aber wie undankbar und 
intolerant betrug ſich dagegen ein roͤmiſchka⸗ 
tholiſcher Geiſtlicher? Am Allerheiligenfeſte 
1784. fieng der katholiſche jungſte Kaplau 
Herr Důnauer, den eine groſſe Menge evan⸗ 
geliſcher Chriſten hoͤren wollte, ſeine Kanzel⸗ 
rede mit folgenden Worten an: „Ich —* 
„zween Haufen der Chriſten vor mir, einen, 
„der Der Wahrheit des Fegfeuers widere 
„ſpricht, und dieſer iſt es, welcher ſich durch 
„einen treuloſen Mann, der von unferer Ree 
„ligion abtruͤnnig und ein Reger worden ift, 
„verfuͤhren faffen; und einen andern, dev 
ndieſe Wahrheit annimt, und aus meinen 
„Glaubensverwandten befteht, Ich bin 
| ; nwar 
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„zwar nicht geformen , cine Streitrede zu 
„halten; aber doch will ich gegenwaͤrtig meiz 
Ine Glaubensbruͤder in, diefer Wahrheit 
noch mehr zu beſtaͤtigen ſuchen. u. ſ. w. 

as Schimpfwort Keser’ kam unzaͤhlige⸗ 
mal vor/ begleitet von laͤchelnden, hoͤhni⸗ 

ſchen Minen, die nichts als Spott und 
Verachtung ausdruͤckten. Selbſt viele Ka⸗ 
tholicken, welche aufgeklaͤrter denken, legten 
daruͤber ihr Misfallen laut an den Tag, und 

giengen, ohne das Ende der Schimpfpre⸗ 
digt abzuwarten, voll Verdruß aus dev 
Kirche — Das hat ein Prieſter an einem 
Orrte gethan, wo er und feine Glaubensges 
noſſen tolerirt werden. . Ran man wol grif? 
feren Unfinn und Bosheit des Hergens. bet 
einem Manne finden, der fich fiir einen Leh⸗ 
rer des Chrijtenthums ausgiebt? -O! Seyd 
nieht wie Roffe und Maͤuler die nicht vers 
ſtaͤndig find, welchen man Zaum und Gebiß 
muß in den Mund legen! | 
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Neun und ſi ebenzigſter Shalt 
Mit Chur Sidi ſhem gnidighen Privilegio. | 
ane . 
Weimar, 


3 beiGax sudolfQeffinanns fel, Witte u. Crben, 
4 1785. 
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wagrich von der ten Geſellſchafe zur Be⸗ 
foͤrderung reiner Lehre und wahrer Gottſelig⸗ 
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Uh Ginia spemerbingen zu der ee Bist des ants 
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Aur Errichtung der teutſchen Geſell aft 
wy z3ur —— reiner ———— 
wahrer Gottſeligkeit hat der verdiente Here 
Ot. Jobann Auguſt Urifperger 3u Ags⸗ 
| So aot burg, 





Ich habe ſchon vormals die erſten Grundge⸗ 
ſetze der im Jahr 1775. zu Augsburg errichte⸗ 

ten Geſellſchaft zur Befoͤrderung des thaͤti⸗ 
Gen Chriſtenthums in. dieſen AGis h. e. noſtri 

Actah.e.n.temp. LXXIXSh, Cee temp. 
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burg, ſchon vor einigen Jahren, ſo wol 
durch ſeine, mehrentheils auf eigene — 


l 


—emp. ING. ©. 543 ff. angefuͤhrt. Die Ge 
ſellſchaft, welche damals gang in ihrem Anfan⸗ 
ge war, hat ſich hächher weiter ausgebreitet, 
und iff nod) zweckmaͤſiger eingerichtet worden. 

Man hat dieſes in folgender Schrift bekannt 

gemacht Nachricht von der deutſchen Ge 

ſerllſchaft sur Befoͤrderung reiner Lehre 
and wahrer Gottſeligkeit, welche ſeit eini⸗ 
gen Jahren in vided. anſehnlichen Staͤd⸗ 
ten und Orten iit und auſſer Deutſchland 
fid) ausgebteitet bat. Rurz und aufrich⸗ 
gig ertheilet von einem Geſellſchafts⸗Mit⸗ 
gliede (Nuͤrnberg.) 1784. 2 Bogert in gre-B, 
Mus diefer Schrift habe id) die Nachricht genome 
men, welche id) Hier Belt Leferm vorlege. Ee 
Hat mir uin deffo nothwendiger und: nůͤtlichet 
geſchienen, dieſe Nachricht hier bekannt ju mas 
chen ; je nachtheiliger und unrichtiger diejenigen 
Journale von der Geſellſchaft geurtheilt haber, 
welche derſelben, weil ſie uͤber der reinen Lehre 
des Evangelii und. der eigentlichen chriſtlichen 
Sittenlehre haͤlt Schwaͤrmerei aufbuͤrden. Ich 
> Hite Feit’ Mitglied der Geſellſchaft, und: fiche 
anch mit ihr in Feiner naͤhern Verdindung;: aber 


* —* 
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ften unternommene, groffe und wichtige Rtie 
fen, als gruͤndlich entworfene Plane und 
Schriften *) den geſegnetſten Grund gelegt 


ich kenne ſehr wuͤrdige Manner, welche Mitglie⸗ 
der derſelben, und eben ſo weit von Geftireres 
und Schwaͤrmerei, als vom Naturatifmas und 
von unzeitiger Neuerungsſucht entfernt ſind. 
Daß es der Geſellſchaft auch mit der Befoͤrdo⸗ 
rung und Ausuͤbung der wahren Gottſeligkeit 
ein Ernſt ſey, davon liegen mir Beweiſe in ver⸗ 
ſchiedenen wohlthaͤtigen und menfdenfreundlic 
den Werken derfelben vor Mugen. Freilich 
moͤgte durch dieſe Geſellſchaft die von Einigen 
beabſichtigte Umformung des Chriſtenthums in 
einen feinen Naturaliſmus ziemlich ins Gedraͤn⸗ 

ge kommen. Hinc illae lacrimae, Der Hers 
ausgeber.· — ax 
Welche gum Sheil fo wol in dem oten Stů⸗ 
clre der. zu Deffau und Leipzig heraus kommen⸗ 
ben Sliegenden Blaͤtter, alg in dem argten 
Sticke der Danziger Berichte von neuen 
theologiſchen Buͤchern und Schriften, ſo 
gelehtt und gruͤndlich, als unparteiiſch recenſirt 
wodrden ſind. Es ſind aber dieſelben folgende: 
2) Etwas gum Nachdenken und Ermunterung 
füͤr Freunde des Reichs Gottes. (Angsburg) 
| . or ne 7a 
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So unwahrſcheinlich und geringe Wnfangs | 
Die Eniſtehung diefer Geſellſchaft ſchien — 
o 


1779. = 2) Gedanken eines Ungenannter, 

die Errichtung einer Deutſchen Geſellſchaft tha 
tthiger Befdrderer reiner Lehre und der Gott{clia: 
keit zu beſchleunigen; ſamt Antwort Daranf, 
CAugsburg) 3779. — 3) Eine das Reid 
Gottes and deſſen groͤſſere ſchriftmaͤſige Ausbrei⸗ 
tung in unſern Tagen betreffende wichtige Nach— 
richt. London, 1780. -- 4) Cine gedoppelte 
780. gu London gedructe und in. englifder 
Spyrache verfaßte Schrift, des Inhalts: a) Cin’ 
ladung an rechtſchaffene Englander zum Antheil⸗ 
nehmen ax der gu errichtenden Gefelifhaft; b) 
Rede des Hervn Doktors, gehalten dew..arten 
April 1780. ju London-in der Englifhen Ge: 
ſellſchaft sur Befoͤrderung dev Erkenntnis Chri: 
fli, — 5) Befhatfenheit und Zwecke einer zu 
errichtenden Deutſchen Geſellſchaft thatiger Bee 
fuoͤrderer reiner Lehre und wahrer Gottſeligkeit, 
von Misdeutungen befreiet, und gegen geaͤnſ⸗ 
ſetrte Zweifel vertheidiget. Baſel, 1761. — 
Hiezu koͤnnten noch die Baſeler Berichte von 
1780, und BI. wie auch das 1783. neu aufae⸗ 
legte und mit einem wichtigen Vorbericht verſe⸗ 
hene Abſchiedswort des Herrn D. Urlfpergers 


cerechnet werden. 


\ 
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ſo viele Schwierigkeiten und Hinderniſſe 
Hberwunden werden mußten; fo gluͤcklich 
war der Fortgang, und fo erwuͤnſcht breite⸗ 
te fich dieſe Geſellſchaft in Eurzer Zeit aus. 
Ein merkwuͤrdiger Umſtand, der ohne Zwei⸗ 
fel zum Beweis dienen kann, daß ſie ſich 
des goͤttlichen Wohlgefallens, der gnaͤdigen 


Aufficht, des maͤchtigen Schutzes, und dev 


allweifen Leitung der goͤttlichen Vorſehung 
zu erfreuen habe. Fs wuͤrde viel zu weit⸗ 
jaͤufig, und gegen die Abſicht dieſer kurzeu 
Nachkicht ſeyn; die ganze Geſchichte von dx 
Stiftung, dem Gang, Wachsthum und 
HAusbreitung der Gefebfchaft hier gu erzaͤh⸗ 
len. Genug, fie ift vorhanden, und zwar 
nad) dem Mufter aͤhnlicher auslaͤndiſcher res 
figidfer Gefell{chaften, z. E. der Engliſchen 
von der Erkenntnis Jeſu Chriſti, oder der 


Schwediſchen sur Vertheidigung und Auf⸗ 


rechthaltung des chriſtlichen Glaubens ꝛc. 


Sie beſtehet aus vielen Partifular + Gefell- 


fhaften, Cals: zu London, zu Baſel, Ber⸗ 
fin, Frankfurt, Prenzlau, Magdeburg, Mins 
Den, BWernigerode, Penkum in Pommern. 
Buͤndten, Osnabruͤck, Stettin, Simmel 


~ in Ofiftiestand, Halberftade, Wltona, Stutt⸗ 


gard, Gothen, Paßwalk, Mavensberg, 
Nuͤruberg rc. ꝛc. und an mehrern andern 
Orten in and auffer Deutſchland —) vez 
ren zwar jede fuͤr ſich beftchet, und von en 
andern unabbangig jſt, Die aber alle mit ein⸗ 
i Eee 3 an: 
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ander in genauer Verbindung ſtehen, zu⸗ 
ſammen genommen die Geſellſchaft im Ganz | 
zen ausmachen, und ſich an einen gemein⸗ 

ſchaftlichen Mittelpunkt, welcher dermalen 
gu Baſel iſt, anſchlieſſen. 


Da nun dieſe Geſellſchaft von Vielen 


nicht fir das angeſehen, was ‘fie iſt und 
ſſceyn foll, vielmehr von nicht Wenigen un- 


richtig beurtheilt, wo nicht gar gehaͤſſig und 
gan; falfch gefchildert wird; fo bat man, 
aus Liebe zu denen, welche die Davon vor- 
handenen groffern Berichte nicht zu Gefichte 
‘befommen, um ihnen einen ridtigen Bearif 
pon der ganzen Sache beizubringen, und fie 
rin Den Stand. zu fegen, defto unparteiifcher 
und unbefangener davon zu urtheilen, fir 
‘Dienlid) gehalten, ihnen kuͤrzlich gufagen: 1) 
Was die Geſellſchaft nicht fey, :2) Was 
fie fens; 3) Was fie fir einen Endzweck 
habe; 4) Aus was flr Gliedern ſie beſte⸗ 
be, 5) BWie die Mitalieder eingetheilt wer⸗ 
Den, und. 6) Was tn ihren Verfammiuns 
igen vorgehe. Daraus wird leicht einzuſe⸗ 
hen ſeyn, was es mit der Geſellſchaft, die 
nicht Urſache bat, ſich zu verbergen, ſondern 

Jedermann getroſt und ungeſcheuet unter das 
——— darf, fuͤr eine Beſchaffenheit 
—habe. | ios * 


Es 
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Es ft alfo, um die mancherlei Vorwuͤr⸗ 
Fe und Beſchuldigungen, welche bereits ge 
gen diefelbe, von verfchiedenen Widerſa⸗ 
chern. theils aus Feindſeligkeit, theils aus . 
Unwiffenheit und Misverftand, gemadht wore 
Den. find, zu entkraͤften, vor allem die Fra⸗ 
ge zu beantworten: 4 — 


—R J thts ee 
Was iſt die Geſellſchaft n icht? 
Sie iſt nicht, wie manche glauben oder 
etwan glauben moͤchten, eine beſondere Res 
figions » Sekte, welche eigene falfche Mets 
nungen und verkehrte Grund(age hegen und 
ausbreiten, oder eine neue Art der Lehrform 
und des Gottesdienſtes einfuͤhren rill. — 
Sicee iſt auch keine ſchwaͤrmeriſche Verbin⸗ 
dung ſolcher Menſchen, die ſich einer andern, 
als derjenigen Erleuchtung ruͤhmen, welche 
mittelſt des goͤttlichen Worts, und des dabei 
wirkſamen Geiſtes Gottes erhalten wird; 
die Daher nicht weit davon entfernt find, eine 
unmittelbare Begeifterung ju glauben, wo⸗ 
bei ihnen aufferordentlide Anſprachen von 
oben herab mitgetheilet wuͤrden, folglich in 
der Meinung ſtehen, daß ſie in vielen Din⸗ 
gen ein weit hoͤheres Erkenntnis, als ande⸗ 
xe Menſchen haͤtten, und aus dieſem Grun⸗ 
De fiber andere ungeziemend ſich erheben duͤrf⸗ 


⸗ 


* 


I 
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ten. — Cie iſt aber auch keine Berbin⸗ 
dung ſolcher Perſonen, welche die befondern 
Wirkungen der Gnade Gottes in Der Bee 
kehrung Oeiligung, Bewahrung and Voll⸗ 
endung der Glaubigen laugnen, und ſolche 
nicht an ſich ſelbſt zu erfahren wuͤnſchen ſol⸗ 

ten. — site's Beak * 


Sic ift Feine heuchleriſche Sufammen: 
Fettun folder Menſchen die nur den Schein 
Der gain migkeit haben; das Weſen und die 
Kraft derſelhigen aber verlaͤugnen, und ob 
ſie gleich heimlich ihren Luͤſten frohnen, ſich 
dennoch allein fuͤr gerecht halten, und bei ih⸗ 
tem unlautern Chriſteüthume aͤndere neben 


ſich verachten; auch nicht glauben wollen, dag 


auch auſſer · ihrer Getell{chaftsverbindang 
wahre Chriſten und Bekenner Jeſu anzutref⸗ 
Ten ſehen. Sie iſt und ſoll deine Verbin⸗ 
dung ſolcher Glieder ſeyn, die von den aller⸗ 
wichtigſten Geheimniſſen und Gegenſtaͤnden 
Des Chriſtenthums, z. B. von dem Gnaden⸗ 
ſtande, der Erleuchtung, Wiedergeburt, und 


allerlei geiſtlichen Erfahrungen, Fuͤhrungen 


Erweckungen ꝛc. vieles reden koͤnnen/ ohn⸗ 
dergleichen jemals an ſich ſelhſt erfahren zu 


haden, und fic) daher mit einer angenom⸗ 


menen bon andern erfernten frommen Spra⸗ 
che, die ihnen aber nicht von Herzen sche; zu 
behelfen, und ihre eigennuͤtzigen, OED an⸗ 
derweitig ſchaͤndlichen Mbfichten darunter za 
ow  s-ae - | . : ver⸗ 
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perbergen fuchen; die mit den erhabenſten 
Religionswahrheiten ‘nnd chrwirdiqiten biz 
bliſchen Ausdruͤcken fandeln, Den Kopfhaͤn⸗ 
gen, beſtaͤndig ſeufzen und ſauer ſehen, und 
einem waren Chriſten jedes heitere Ver— 
gnuͤgen, auch den frohen, bon Gott ſelbſt ers 
laubten und befohtenen Gebrauch der’ Creaz 
tur zur Suͤnde machen, und ſich Hebloſer 


Weiſe zu Richtern uͤber diejenigen aufwerfen, 


Die ſolcher Freiheit ſich gewiſſenhaft bedie⸗ 


nen, {a wol ſelbſt in geheim die grdften tne 
gerechtigkeiten an und bei fich tiberfehen, oder 
Gar befehonigen und entſchuldigen, mithin ant - 


wenigſten das allfehende Aug Gottes ſcheuen, 
und doch Den unertraglichften  geiftlidyen: 
Stolz bet fic) unterhalten — Nein! das 
iſt Die gedachte Gefellfehaft nidt; — der⸗ 
gleichen Beſchuldigungen treffen fie nicht, fo 
ſehr auch bisher manche redtiche Glieder, 


unfehuldig und idee die Wabrheit, Damnit — 


ſchon geſchmaͤhet worden find; denen es aber 
genug it, wenn nur der unpartelifthe For⸗ 
ſcher ver Wahrheit folche Laͤſterungen un ⸗ 

gegruͤndet findet, und wenn nur Gott den 

— Ger Seinen kennet und weiß, 
geſetzt daß auch noch ſo viele nur ſchief daz 
von urtheilen. — Bei dem alien aber 
aft Die Geſellſchaft auch keine Vereinigung 
ganz vollkommener und engelreiner Men⸗ 
ſchen, in welcher Fein ſehlerhaftes, fein unz 
lauteres Glied mehr anzutreffen ware, Eine. . 

———— Cce ſol⸗ 


— 
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ſolche Verbindung it auf Erden nicht zu fin⸗ 
Den, fo ſehr fie auch zu wuͤnſchen ware. Der 


Unlautere fol ja durch fie gebeffert werden. 


Indeſſen hat dennoch die Geſellſchaft Urſa— 

che genug, ſich daruͤber zu freuen, daß viele 
edle, wahrhaftig glaubige, vom Geiſte Gol⸗ 

tes belebte, liebvolle, erfahrne, durch Leiden 
gepruͤfte und bewaͤhrte, nach der Gnade 

Gottes ringende, in der Gnade Gottes fice 
hende, wahre Glieder Sefu Chriftt und Kine 
Der Gottes unter und mit einander in ihr ſich 
pereiniget haben, denen nichts io ebr am 
Herzen liegt, als die Errettung ihrer Geele, 
als Die Uebung einer. briidertichen Liebe und 
Der wahren Gottſeligkeit im Glauben und 
in der Vereinigung mit Jeſu; die mit ſehn⸗ 
lichem Verlangen auf die Zukunft des Herrn 


warten und fic) durch einen beilisen, gee 


rechten, gewiffenhaften und menſchenfreund⸗ 


lichen Wandel auf. diefelbe zubereiten; 


durch welche Seder, der ſichs zu Nutze ma⸗ 
chen will, in ſeinem Chriſtenlauf maͤchtig an⸗ 


getrieben werden kann, nicht eher abzulaſſen, 


bis ev das vorgeſteckte Ziel, nebſt dem herr⸗ 
lichen Kleinod, der Seelen Seligkeit errun⸗ 


gen und erkaͤmpfet hat. Dem ohngeachtet 


find die Glieder diefer Gefelchaft ebeams 


. * 


uͤberzeugt, und erkennen ſo wol aus Go 


Wort, als aus der tdglichen Erfahrung doß 
fie, wie alle andere Menfchen, Suͤnder ſeyen, 
die Des Ruhms vor Gott mangeln, ja aud 
4 110 
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nach erlangter Gnade, fehlerhafte Menſchen 
bleiben, die nicht nur dev fortwaͤhrenden 
Verſohnungskraft ihres Erloͤſers, ſondern 

auch der Nachſicht ihrer Bruͤder beduͤrfen, 
und ſich derſelbigen getroͤſten muͤſſen ⸗ 


Hieraus erhellet nun von ſelbſt, daß die 
Geſellſchaft auch keine Verbindung weder 
leichtſinniger Indifferentiſten noch furcht. 
ſamer Bekenner Jeſu fey, denen es etwan 
gleichviel gilt, ob man dieſes oder jenes glau⸗ 
be; ob man Jeſum fuͤr den wahren Gott, 
und fein Leiden und Sterben fay cine GBe⸗ 
Mugthuung fiir die Sinden der Menfehen 

halte, oder nicht; 9b man in feinem Chris 

> ~ftenthume kalt oder warm fey; ob man ſich 
eine oder keine gemiffe Hofnung des ewiger 
Lebens gu machen habe; — . oder die nicht 
Muth genug haben follten, oͤffentuch hers 
“POL: zu treten, und Jeſum por der Welt mit 
Worten und Werken zu bebennen, geſeht, 
daß fle aud)-deswegen Schmach und. Laftes 
“yung Uber fid) ergehen laffen muͤßten. — 


Auch haͤlt es die Geſellſchaft nicht mit 
den Neologen. Sie erkennet und ſchaͤtzet 
zwar das Gute, welches manche derſelben 
haben; iſt aber gangs darwider, wenn man 
calles Mite als unbrauchbar weawerfen, und 

~ Die Religion, in Lehre und.Leben, auf einen 
ganz neven und. naturalitifden Fuß — 
9* an 


ego Nachr. von der Geſellſchaft abe 
‘and die Grundwahrheiten infers allerheilig⸗ 


fien Glaudens, 3.B-dieLebre bon Dee Gott >. 
dyeit Jeſu und ſeiner vollgultigen Genug⸗ 
thuung, wo nicht laͤugnen, ‘ded in Zweifel 


ziehen und zurucke ſehen will, da ſie doch 


Der einzige gewiſſe Troſt des Suͤnders im 
Keben, Leiden und Sterben ſind. Die Ge⸗ 
ſeliſchaft bdle vielmehr uͤber die Lehren 
von der heiligen Dreieinigkeit, von der wah⸗ 
ren Gottheit Jeſu Chriſti, von deſſelben ſtell⸗ 
pertretender Genugthuung in ſeinem geſamm⸗ 


en leidenden und thucnden Gehorſam, ſo 


* 


wie auch fiber die Lehren von den Gnaden⸗ 
wirkungen des heiligen Geiſtes, in dem 
Werke der Bekehrung des Suͤnders und 


bvbis yu deſſen ſeligen Vollendung in Der Herr⸗ 


nichkeit; von Der Gemeinſchaft der Heiligen, 
Deren Oberhaupt Chriſtus iſt; von ihrer brů⸗ 
deruchen Gemeinſchaft und Verbindung 
wder wechſelſeitigen Mittheilung ihrer Gei⸗ 
ſtes⸗ und Gnadengaben gegen einander, mit 
unerſchuͤtterlicher Beſtaͤndigkeit, fo, daß fie 
lieber alles, nur nicht dieſe, im Worie Goi⸗ 
tes und in Der Natur des wahren Chriſten⸗ 
thums gearfindete. Haupelehren. und 4 4 


Mebungen, aufopfern und. hingeben sl 
„Dagegen verwirft die Geſellſchaft, wie - 


Igeſagt alle: Sektirerei und Sdwarmert, 


auch fo. aenanntes pietiſtiſches Weſen ofc 


‘bald ſolches nicht ungeheuchelte Gott 
ꝓligkeit ijt, chen fo wol, cals den andern 


5 uv ⸗ 


Zur Befoͤrd. reings Lehre u. Borrfeligh. ae. 
__ ngibtoeg indifferent fiche und asotogiteee, 
4 a —— 


ophiſtereien. — ka ia 
.Nachdem alfo gefage ijt, was die Ge! 
feat mig fis” o folg ie Frage . 


J J 


~ 


Woas iſt die Gefellfehaft? 2 
Sie iſt eine bruderliche, mit voͤlliget 
Freiheit verbundene, auf Chriflum,. und. 
Deffen allerheilighte Lehre fic) gruͤndende Ver⸗ 
einigung redlicher evangeliſcher Chriſten 
deutſcher Nation und Sprache, ſie moͤgen 
ſich in oder auſſer Deutſchland aufhalten⸗ 
ohne Ruͤckſicht auf. die — Form ihres 
Glaubensbekenntniſſes, ihres oͤffentlichen 
Gottesdienftes, ihrer Benennungen, ob ſie 
Pauliſch, Apollifdy, Kephiſch rc. heiſſen, 
wenn ſie nur den Weg der Buſe und des 
wahren Glaubens wandeln, und aͤchte 
Nachfolger Jeſu find, oder ernſtlich zu wer⸗ 
den trachten. Ihrer aͤuſſerlichen Verſchie⸗ 
denheit ungeachtet, iſt und bleibet die Geſell⸗ 
ſchaft dennoch rein von aller Religionsgleich⸗ 
guͤltigkeit. Denn obgleich die Glieder ver⸗ 
— Namen fuͤhren, ſo kommen ſie doch 
in der Hauptſache, und dem Endzweck der. 
Geſellſchaft mit einander uͤberein; und das 
iſt hier ſchon genug. Gefaͤhrliche und offers 
— — ar 


be : 


4 
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bar ſchaͤdliche Irrthuͤmer werden nicht ge⸗ 
dultet. Wer alſo zur Geſellſchaft tritt wird 
ſolche, wenn er dergleichen hegen ſollte, oh⸗ 
nehin ablegen, weil man eben ihm, durch die 
Befoͤrderung reiner Lehre, und Befreiung 
vom Irrthum, vorzuͤglich nuͤtzlich werden 
will; oder er third. weit er weder Beifal 
nod) Nahrung fir feine irrige Lehrſaͤtze in der 
Geſellſchaft findet, von felbjt wieder heraus 
tretén.. Mithin wird die Geſellſchaft ſelbſt 
immer tein, und don Irrthum und Verwir⸗ 
rung fret bleiben. Wenn dic Glieder Freu⸗ 
de an dem Evangelio Jeſu haben, deſſen 
wahre Gortheit anerFennen, ihn als ihren’ 
Herrn und einzigen Mittler und Seligma⸗ 
cher verehren;; wwahehaftig an Shh glauben, 
und nad) Seiner reinen Lehre: einher geben, ' 
within: eines frominen und tugendhaften 
Wandels ſich befleiffigen, die Pflichten der 
Liebe Eintracht, Friedfertigkeit, wie auch 
des Gehorſams und der Unterthaͤnigkeit ge⸗ 
tt ihre Vorgeſetzten und Obrigkeiten zu er⸗ 
llen trachten, auch die oͤffentliche kirchliche 
Einrichtung der Chriſten nicht ſtoͤren, ſon⸗ 
Dern ſolche vielmehr in Ehren halter, und 
fleiffig beobadhten ; folglich keine Sonderlin⸗ 
ee oder Geparatiften find; fo moͤgen fie 
brigens ſeyn und heiſſen, wer und wie ſie 
wollen, und in auſſerweſentlichen Neben⸗ 
| puntten, ‘die keinen Haupt⸗ Glaubensartik⸗ 
kel beruͤhren, denken und glauben, was 7 
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ihrer Ueberzeugung uͤbereinſtimmt. Was 
aber die weſentlichen Glaubensartickel ans 
langt, ſo haben twit uns in dem Vorherges. 
henden bereits einigemal at bezogen. 
Es wird aber dod) nichts uͤberfluͤſſiges feyn; 
hier woͤrtlich einzuſchalten, was davon in 
Det; 1781. herausgekommenen Fortſetzung 
der Baſeler Berichte von der Geſellſchaft 
ſtehet, wo es S. 157219. alſo heißt: „Wir 
„ſollen und wollen thaͤtige Befoͤrderer reiner 
„Lehre und wahrer Gottſeligkeit ſeyn. De⸗ 
„me zu folge muͤſſen wir, was die reine Leh⸗ 
re betrift, nach Anleitung der heil. Schrift, 
jal des wahren und ewig bleibenden Wor⸗ 
ted Gottes, glauben; daß wir durch den 
„leidigen Suͤndenfaͤll unſerer erſten Eltern, 


das Gbttliche Ebenbild verlohren, von Gott. 


„dem hoͤchſten Gut getrennet, und im Vere 
„ſtand und Willen fo verderbt geworden, 
„Ddaß wit von Natur vom Guten abgeneigt, 

„um Suter, aus eigenen Kraͤften, untuͤch⸗ 
ntig, und hingegen zum Boͤſen willig und: 
„geneigt uns befinden; daß wit alſo durch 
„die Suͤnde alle Geligkeit verſcherzt, auch 
pitt zeitliche und ewige Noth und Tod gera⸗ 
„then find; daß aber dennoͤch Gott, aus. 
pfreiem und ewigem Erbarmen bewogen, 
„nicht wollte, daß wir in folchem Verderben 
| pbliebens ſondern, dak uns wieder aus. 
„demſelben heraus geholfen wuͤrde; und daß 
HEF Die Welt oder die gefallenen tg 
~ a „Men⸗ 


784 Fade. 0 pon der — 


Menſchen alſo gellehet bat, daß Er fin 
neingedornen Sohn zu einem Hefland.vnd 
„Erloͤſer gab; auf daß alle, die au Sha 
glauben ¢ und auf Seinen Namen get uf 
find) nicht verlohren werden, . ſondern 
„ewige Leben haben. — Ferner; Daf det 
„Sohn Gottes, unſer Here Sefus, am uns 
„Süuͤnder ſelig zu machen, auch wirklich in 
„die Welt gekonmen iſt, unſere 
Natur an ſich genommen, und uns, durch 
Sein verdienftlides Leben, Leiden und” 
„Sterben, Coon det Schuld und Gtrafe, 
ware) von der Mache der Sunde, des 
Satans wnd der Hoile erloͤſet die verlohr⸗ 
* Seligkeit erworben und vollkommen 
wieder gebracht; auch uns dieſes alles bee 
ſoaͤtiget hat durh Seine ſiegreiche Wafers 
p ftehung von den Todten und teiumphivende, 
Sitnmelfabet — So dant, daß dev 
Reuee Geiſt, nachdem Er unß von mſerm 
„aͤuſſerſten Elend, Unglauben, (Verdam⸗ 
„mungswuͤrdigkeit) und Unvermoͤgen uns 
„ſelbſt zu helfen, kraͤftig uͤberzeugt (geruͤ 
Fund mit goͤttlicher Traurigkeit erfillet) hat, 
„den Hunger und Durſt nach der —2 
tigkeit Jeſu Chriſti in uns erwecket, und 
den Glauben an Ahn und Seine. Verdien⸗ 
Iſte wirket; auch wns, (ſonderlich im heili⸗ 
Igen Abendmahl, wo uns der Herr Seinen 













reib und Bint darreichen lat) : — 


„daß wir an Ihme haben die Eilhſun durch 
ein 
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„Sein Blut, nemlich die Vergebung der 
„Suͤnden; ja, daß diefer gute Geift Cid) 
„innigſt mit. unfern Seelen vereiniges, in 
uns, nebft dem Vater und den Gohne;: 
wohnet, und zugleich unferm Geiſte Zeug⸗ 
niß gibt, Dag wir Gottes Kinder find, und 
„machet, daß wir den Frieden Gottes ins 
„Herz bekommen; alſo auch, daß hinfort an 
„uns, die wir auf dieſe Weiſe in Chriſto 
„Jeſu find, keine Verdammung Sjatt fine 
„det; ſondern daß wir durch den Glauber 
„die Macht beſitzen, aus der Fuͤlle Gottes 
„und Chriſti Gnade um Gnade zu nehmen, 
„endlich ſelig gu ſterben, und den Himmel zu 
‚„ererben“ — — Dieſe Vereinigung 
heißt eine Geſellſchaft, nicht als wenn die 
Glieder auf immer und unzertrennlich, oder 
tit unaufloslichen Banden mit einander ver⸗ 
bunden waͤren, oder darum ihre aͤltern Ver⸗ 
bindungen nothwendig aufheben muͤßten. 
Jedes Mitglied hat voͤllige Freiheit, und 
bleibet Guile der Gefellfdhaftsverbindung, 
was es vorhin, in Anfehung (einer dufferiie 
—— war, kann auch, wenn es 
ihm nicht mehr darinnen gefaͤllt, oder andes 
te: wichtige Umſtaͤnde vorwalten, frei⸗ 
willig wieder heraus treten; ſo wie ſichs 
auch die Geſellſchaft vorbehdlt, ein gang vere 
derbtes und unverbeffertiches Mitalted, art 
welchem alle bruͤderliche Ermahnungen nidjts 
uchten, jedoch mit aller Liebe, und o ne 
Acta he.ntemp. L XXXDh. Ddd die. 
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die geringfie Beſchimpfung, im dev Geille, — 
auf fo lange, bis es fich wahrhaftig beſſert, 
pon fic) abzuſondern. Ihre Vereiniguag, 
heißt Desiwegen cine Geſellſchaft, weil fic 
ihrer Viele zu einem. und: eben demfelbert 
Ends week verbunden habens — Aber 


——— ee 
| (Oe ae SR 
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Was Hat die Gefellſchaft fuͤr einen 


Das zeigt ihre Benennung an, nemlich 
Befoͤrderung reiner Lehre und wahrer 
Gottſeligkeit, wie beides aus der heiligen 
Schrift, als der einzigen fichern Erkenntnis⸗ 
quelle in Religionsſachen, geſchoͤpft, mittelſt 
einer geſunden und geheiligten Vernunft, mit 
voͤlliger Ueberzeugung als wahr und richtig 
erkannt und angenommen, und: durch die 
ſeligſten Erfahrungen als goͤttlich beſtaͤtiget 


wird. Die Geſellſchaft ſucht alſo zuvoͤrderſt 


ſich ſelbſt in der reinen Lehre des wahren 
Chriſtenthums immer mehr zu befeſtigen, 
und durch bruͤderliche Ermunterungen, War⸗ 
nungen, Beſtrafungen, Belehrungen ꝛxxc. 
muͤndlich und ſchriftlich zur wahren Gottſe⸗ 
ligkeit, oder zu einem goͤttlichen Wandel und 
Leben zu erwecken; daher ſie auſſer dem ihr 
hoͤchſt ehrwuͤrdigen oͤffentlichen — 
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auch auf die, nicht minder nothwendige und 
heilſame, Privaterbauung redlicher Chri⸗ 
ſten ithe Abſehen mit richtet; uͤberhaupt abex 
durch thaͤtige Beweiſe Der Dienſtfertigkeit, 
Unterſtuͤtzung mit Rath und That, Sanft⸗ 
muth, Gedult, Freundlichkeit x. die Einig⸗ 
keit im Geiſt, durch das Band des Frie⸗ 
dens immer feſter zu knüpfen und ſo viel Gus 
tes, als unter dem Gnadenbeiſtande Gottes 
maoͤglich, zu —— angelegen ſeyn laͤßt. — 
Dann richtet fie ihr Augenmerk auf die chriſt⸗ 
Miche Erziehung und Unterweiſung der Ju— 
gend, in und auſſer den Schulen, um fuͤr 
> Die Bildung einer guten Nachwelt rechtſchaf⸗ 
fener Chriften und braudybarer patrivtifcher 
Buͤrger, vornemlich in Anfehung-armer und 
verwaiſter Kinder, fo viel moͤglich zu fore 
gen. — Ferner gchet ihe Abfehen dabhin, durch 
gruͤndliche und: erbauliche Schriften, dent. 
» Strom verderblicher, und mit Beredſamkeit 
und Wig uͤberzuckerter giftiger Buͤcher, wo⸗ 
nif in unſern Tagen die Ruhmfudt. Eitel⸗ 
keit, Bosheit, Freidenkerei, Religionsſpoͤt⸗ 
terei -Meformirbesiede, Zuͤgelloſigkeit, ein⸗ 
gebildete Klugheit, Rechthaberei Streit⸗ 
A!!uſt ꝛc. die Welt uͤberſchwemmet, entgegen 
gu arbeiten, und zugleich wahre chriſtliche 
Erbauung, durch Erkenntnis Gottes und 
EChriſti, nebſt vernuͤnftig ehriſtlicher Aufflaͤ⸗ 
rung, unter dem Bolle zu veranlaſſen? 
auch, fo viel moͤglich, Den ſchaͤdlichen Aber⸗ 
— . 1 SYR 2 giau⸗ 
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glauben zu zerſtoͤren,/ rid)tige Religionskennt⸗ 
niſſe in den vorhin angezogenen Glaubens⸗ 
lehren, (beſonders was den Verſoͤhnungs⸗ 
tod Jeſu, und deſſen geſegnete Folgen, was 
Buſe, Glauben, Rechtfertigung, Heiligung; 
twas den Weg zur wahren Gluͤckſeligkeit, 
die gewiſſe Ueberzeugung des Gnadenſtan⸗ 
des in Chriſto Jeſu, den allgemeinen Gna⸗ 
denruf Gottes an die Menſchen zu ihrem 
Heil, und die genaue Gemeinſchaft der Glaus 
bigen mit und unter cinander, anbettift, da⸗ 
mit der Name Jeſu im rechten oo ete 
verherrlichet werde, als worauf es die Leh 
rer in der Geſellſchaft borsiiglid) antragen) 
nach der goͤttlichen Offenbarung und einer 
geheiligten Vernunft zu verbreiten, und be⸗ 
ſonders die armen, unwiſſenden und heils⸗⸗ 
begierigen Landleute mit nuͤtzlichen, gemein⸗ 
verſtaͤndlichen, kraftvollen und erbaulichen 
Buͤchern, wohlfeil oder ohnentgeldlich gu 
verſehen; welches beveits verſchiedene neue 
oſterreichiſche evangeliſche Gemeinen, Ddie 
ſchon mehrere tauſende dergleichen Buͤcher 
von der age ohnentgeldlich erhalten 
haben) beseugen fonnen. — Nicht weni⸗ 
ger ift die Befirderung und WAusbreitung 
einer chriftliden Tolerans oder Dultung 
unter den verſchiedenen Glaubensgenoffen, 
eine ihrer Hauptabfidten, um ihnen wed 
felfeitiges Vertrauen gegen einander einzu⸗ 
fldfen, und ihre Gemuͤther in der Liebe. zu 
F vere 
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Hereinigen, bis fie fid) C wenn es dem Heres 
gefallen ſollte) auch in ihven Religionsmei⸗ 
nungen und Grundlagen einander ndbern, 
oder gar unter goͤttlicher Leitung, volends 
Mit einander vereinigen, und Gott auf einer⸗ 
. fet Weife dienen werden. - Zwar ſucht die 
Geſellſchaft eine folche Vereiniguns, die al⸗ 
leine von der Veranftaltung dev weifen goͤtt⸗ 

fichen Vorſehung abhdngt, nicht felbyt zu 
bewirken; (denn dazu wuͤrde fie viel zu 
ſchwach ſeyn) ſondern nur die Gemuͤther 
nach und nach darauf vorzubereiten. 


Koͤnnen gleich dieſe Abſichten im Groſſen 
noch nicht alle erreicht werden, weil die Ge⸗ 
ſellſchaft nur noch in ihrer Kindheit iſt, und 
erſt ju mehrern Kraͤften Fommen mug, um 
einen groͤſſern Wirkungskreis auszufuͤllen, ſo 
geſchiehet es doc) einſtweilen im Kleinen. 
Indeſſen iſt doch ſo viel gewiß, je mehr ſich 
dieſe Geſellſchaft in einem Lande ausbreitet, 

deſto mehr werden ſich chriſtliche Rechtſchaf⸗ 
fenheit, Treue, Tugend und Glaube, Gott⸗ 
ſeligkeit und Patriotiſmus, unter den Buͤr⸗ 
gern und Einwohnern auszeichnen; ohner⸗ 
achtet durch dieſe Behauptung, denen, die 
niicht zur Geſellſchaft gehoͤren, dieſe und an⸗ 
dere Vorzuͤge keineswegs abgeſprochen wer⸗ 
den, weil man auſſer derſelben, und fuͤr ſich, 
eben ſowol ein rechtſchaffener Chriſt und gu⸗ 
ter Buͤrger ſeyn Eann, als in derſelben, aber 

an i Ddd 3 we⸗ 
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weder fo ausgebreitet wirtiam, indem es 
unumſtoͤßlich wahr iſt, daß eimzelne Kraͤfte 
das nicht ausrichten koͤnnen, was am⸗ 
men geſetzte vermoͤgen,) noch fo vielf (tigers. - 
muntert, geſtaͤrkt, aufgerichtet, getroͤſtet, et⸗ 
freuet, als in der Verbindung mit Mehrern 
geſchehen Fann pon denen Seder ſeine eige⸗ 
nen Gaben hat, und Ciner den Andern un— 
terſtuͤtzen kann. — So viel im Kurzen von 
dem Endzweck der Geſellſchaft. Nun folgt 
die Jgcggcgcgcg are ee et 
ae : J J tig ee GS OCS 
Aus was fuͤr Giiedern beftehet die 
| Gefellichaft? o- 


Da das mehreſte hicher Gehoͤrige, be⸗ 
ſonders was die erforderlichen Eigenſchaf⸗ 
ten, und das zu erwartende innerliche Gute 
derer, die zur Geſellſchaft treten wollen, an⸗ 
betrift, bereits oben zu verſchiedenenmalen 
angemerkt worden iſt, und unten noch ein 
und anderes davon vorkommen wird; ſo 
bleibet hier zur Beantwortung dieſer Frage, 
nur etwas Weniges zu ſagen uͤbrig. Es 
verſtehet ſich von ſelbſt, daß Alle, die ein 

aufrichtiges Verlangen haben, ihre von Gott 
ihnen gnaͤdig verliehene und mitgetheilte Geis 
ſtesgaben auch Andere genieſſen zu balists | 
ips * und 
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und fic) Dagegen des Genuffes der Gaben 


Anderer zu erfreuen, und denen vornemlidy 
Die Gadhe ihrer eignen Seligkeit, und die 
Sade Gottes rect am Herzen lieat, folg⸗ 


lich cin wahrer Ernſt géwordenift, nicht nur 


ſelbſt Mitgenoſſen des Reichs Jeſu Ehriſti 


zu ſeyn, ſondern auch, fo vietan ihnen iſt, 


dieſes herrliche Reich bei Andern immer wei⸗ 
ter auszubreiten, — der Geſellſchaft die 
willkommenſten und ſchaͤtzbarſten Glieder 


ſind. Sie hat auch ſchon das Gluͤck, eine 


groſſe Anzahl ſolcher Glieder zu zaͤhlen, und 


wuͤnſchet ſich derſelben immer mehrere; gleich⸗ 
wie fie auch bereits, was den aͤuſſerlichen 


Stand dev Glieder anbetrift, der Ehre id 


gu erfreuen hat, fuͤrſtliche und graͤfliche Per⸗ 
ſonen, Freiherren, Edelleute, koͤnigliche und 


fuͤrſtliche Miniſter, Staatsbediente, Ge⸗ 
nerals⸗ und andere hohe und niedrige Mili⸗ 
tair⸗Perſonen, Geheimde⸗Konſiſtorial⸗ und 
andere Raͤthe, Doktores, Profeſſores und 
andere beruͤhmte Gelehrte geiſtlich⸗ und welt⸗ 
lichen Standes, von allerlei Rang ꝛc. un⸗ 
ter ihren Gliedern zu ſehen; vb es ihr gleich 
an vielen rechtſchaffenen und wuͤrdigen Glie⸗ 
‘Dern aus allen buͤrgerlichen Standen, von 
Dem groͤßten an bis gu dem niedrigften her 
ab, tauch nicht fehlet, welche alle Durd) das 
Band. dev. briderlidyen Liebe, ihrer uͤbri⸗ 
gen Verſchiedenheit ungeachtet, wie aud) 
— BW QDI) 4 der⸗ 
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derſelhen unbeſchadet, auf das innigſte mit 


‘ 


einander verbunden ſind. ⸗ Aber 


Wie werden dieſe Mitglieder ein⸗ 
getheilt? ee 


Jede Partikular⸗Geſellſchaft hat ihre 
Verfaminiungs + Wirgiteder und Ehren⸗ 
Mitglieder, Jene wohnen alle dengefels 
ſchaftlichen oͤffentlichen Verſammlungen bei, 
und find entweder arheitende oder ‘beitras 
gende Mitglieder. Die erſteren beſorgen 

Die eigentlichen Angelegenbeiten der Gefells 
Adaft, die ſie alfo unter fic) vertheilen, daß 
Einer pon thnen,., als erwaͤhlter Vorſteher, 
der, wenn es ſeyn kann und Fein vorneh⸗ 
aneres Mitglied. dieſe Stelle uͤbernehmen 
wollte. gemeiniglic ein Geiſtlicher iff) das 
Wandʒe der Partikuiar⸗ Geſeüſch aft ‘nach ger 
wiſſen feſtgeſetzten Rpen dirigiret, ohne jes 
doch ſonſten vor Den uͤbrigen Gijedern Etwas 
porgus gu haben; ein Anderer das Geſchaͤf⸗ 

_ fe eines Protot᷑olliſten fuͤhret; wieder ein 
Anderer, mit Zuziehung eines Bontroleure, 
‘Die Baffe beſorgt: die ibrigen aber, nebſt 
den er edachten, ſich entweder sit 
Bouͤcherſchreiben, obey mit Gheag es 
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weitlaͤufigen Briefwechſels fo wol mit an⸗ 


Dern Partikular⸗Geſellſchaften als auswaͤr⸗⸗ 
tigen Ehren-Mitaliedern, oder mit Abſchrei⸗ 


en, u.d.g. befhaftigen, und daher, wenn 
fie nicht aug cignem Antrieb und freiwillig 
woollen, keinen Geldbeitrag geben muͤſſen; 


gleichwie die Geiftlihen, Schullehrer und 
Kanvdidaten uͤberhaupt davon befreict find, 
weil man von ibnen obnehin voraus feset, | 


daß fic, ndthigen Falls, jedoch freiwillig, 
thatige Hande biethen werden. — Diefe are 
Deitende Mitglieder machen auch, mit Que 


giehung einiger WAnderer, den engern Aus⸗ 
ſchuß aus. — Die beitragende Verfamme 


Lungs⸗ Mitolieder legen nicht felbft Hand — 


mit an, wohnen aber allen Verſamm⸗ 
fungen bey, nehmen an allem, was vor⸗ 
geht, Antheil beFommen die Geſellſchafts⸗ 
Schriften zu leſen viele derſelben auch un⸗ 
entgeldlich zum Eigenthum, und miſchen 


ſich wenn fie wollen, in die Unterredungen 


und Berath(hlagungen, wie diearbeitenden 
Mitglieder. Dafuͤr leiften fie nicht nur bet 
dem Eintritt in die Gefellfchaft cine ſelbſtbe⸗ 
liebige Angabe an Geld, fondern entrichten 


auch viertelidbrlid), oder wie es ihnen gefaͤl⸗ 


lig iſt, einen ſelbſtbeliebigen Beitrag (ſollte 
er auch bei minder Wohlhabenden oder We⸗ 


nigvermoͤgenden nur in der allergeringſten 
und kleinſten Gabe beſtehen) in die Kaffe, 


s wobei jedoch eine — —— ge⸗ 


— trof⸗ 


794 Nachr. von det Geſellſchaft· 


troffen iſt, daß Fein Mitglied erfaͤhrt, wie 
Viel das andere gegeben, folglich auch in 
dieſem Stucke cine, voͤllige Freiheit hetrſcht. 
Dieſer Beitrag iſt zur Beſtreitung der weit 
ausgebreiteten Korrefponden;: Koſten, Amd 
anderer noͤthiger geſellſchaftlicher Ausgaben 
nothiwendig. — Was die Ehren⸗ Mite 
glieder betrift, fo. entrichten fie sar auch 
eine ſelbſt gefaͤllige Angabe bei dem Eintritt, 
und —J— Heitrage;. erſcheinen aber, 
wenn fie nicht freiwillig wollen, ‘nidt- bey 
- Den Verfammlungens. dod) werder ihnen die 
Geſellſchafts ⸗Akten und Protokolle zuge⸗ 
ſſchickt, fie moͤgen einheimiſche, oder aus⸗ 
waͤrtige Mitglieder ſeyn, welche letztere vor⸗ 
zuͤglich mit der Geſellſchaft imgenauen Briefs 
59*. oe Pret ¢ 6. 
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‘Wie wird es mit dew Verſammlun⸗ 


2 


gen gehalten, und was gehet da⸗ 


bet yor?’ 


: Entweder am erften Sonntag oder Mit’ 
woch eines jeden Monats halten. die bisher 
entftandene Partikular⸗ Gefellfchafter sive 
bffentliden Verfammiungen, je nachdemees 
die Berufsgefhafte der Glieder erfauben, 
oder die buͤrgerliche und —— 
ai’ - — | ung | 
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fung der Orte, oder andere Nebenumftans 
de beſtimmen. Man darf nurrwiffen, was. 
in Einer vorgehet, fo kennet man AÄlle, weil 
ſie in der Ordnung und Hauptſache alle mite 
einander iberein fFommen — Alſo 3. B. 
nur Etwas von der Nuͤrnberger Partifulars 
Gefellfehaft. Ander Mode vor der Vers 
fammlung kommt derengere Ausſchuß, wels 
cher, vorgedachtermafen, aus den arbeitens 
den und einigen beitragenden Gliedcrn bee 


ſteht, in Dev Wohnung des Vorftehers, 


oder two es demſelben fonft beliebt, zuſam⸗ 
men, um di¢ eingelaufenen auswaͤrtigen Pros 
tokolle und Briefe durchzuſehen, das Wid) 
tige von dem minder Wichtigen abzuſondern 
und in Oxdnung zu legen, und ſich uͤber das⸗ 
jenige zu berathſchlagen, was bei der Ders 
ſammlung voͤrgenommen werden ſoll. Die 
Verſammlung ſelbſt wird allezeit am erſten 
Sonntage eines jeden Monats, und zwar— 
weil in Nuͤrnberg noch kein beſtimmter und 
unveraͤuderlicher Verſammlungsort ſich be⸗ 
findet, wechſelsweiſe in dem Hauſe eines 
Mitglieds, wo Platz und Gelegenheit dazu 
vorhanden iſt, welches vorher den ſaͤmtli— 
, Her Verſammlungs 2 Mitgliedern durch 
einen Umlaufzettel angezeigt wird, bet offe⸗ 
nen Thuͤren gehalten. Die Glieder kommen 
zwiſchen 4 und 5 Uhr Abends zuſammen; 
mits Uhr aber (zuweilen auch etwas eher) 


his * 


nehmen die Geſchaͤfte der Geſellſchaft ihren 


| ‘ | | 
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Anfang, und die Verſammlung wird wech⸗ 
ſelsweiſe von einem der vorhandenen Geiſt⸗ 


hidhen, mittelſt eines kurzen Gebets um goͤtt⸗ 
lichen Segen, und darauf folgender Vor⸗ 
leſung einer, über eine wichtige bibliſche 


Stelle, oder beſonders wichtigen Satz aus 


den Glaubenslehren und Lebenspflichten, 
oder anderm geiſtlichen Gegenſtand zur Be 
foͤrderung reiner Lehre und wahrer Gottſe⸗ 
ligkeit, verfaßten Rede, feierlich eroͤfnet. 
Dann werden die eingelauffenen auswaͤrti⸗ 
gen ProtoFolle, befonders das Saſeler 
Haupt Protoroll, und die intereffantejter 
Briefe vorgelefen, dariber geſprochen, die 
eingeganaenen Vorſchlaͤge unterfucht und ge⸗ 
pruft, die semachten Erfahrungen anger 
merkt, und iberhaupt alles in ein kernhaftes 

rotoFoll gebracht, welches ſowol den Ge 
ſellſchafts⸗Akten beigelegt, als auch abfchrifte 
lid) an Die auswaͤrtigen Mitglieder, vornem⸗ 
lich aber nach Bafel geſchickt wird, wo, als 
in einem Mittelpunkt, die Protokolle bon als 
{ern yorhandenen Partifular - Gefell(aften 
einfaufen, aus denen hernach ein allgemet- 
nes Hauptprotofoll perfertiget, und wieder 


an alle arti€ular « Gefellfthaften gefandt 


wird; fo, Daf durch diefen Kanal jedes ein 
zelne Mitglied, Aberhaupt pon Dem gegenz 
waͤrtigen Quftand des Reichs Chrifti auf Ere 


! den, infonderheit aber von Dem Buftand, 
Vorfallenheiten, Merkwuͤrdigkeiten, fate 
: eke OOo a 
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fahrungen, gemachten Entdeckungen, Une 
— a ee Verbefferungen, WWachse | 
thum, Zahl und Namen der Glieder rc. 2. 
aller eingelner Partikular⸗Geſellſchaften in 
und. auliet Deutſchland, hinlanglich unter⸗ 


richtet werden Fann, welches gewiß die an⸗ 


genehmſte und nuͤtzlichſte Lektuͤre iſt — Die 


Verſammlung dauert gemeiniglich zwiſchen 
2 bis 3 Stunden, und was von den vor⸗ 


handenen Schriften nicht hat vorgeleſen 


werden koͤnnen, oder auch was fuͤr beſonders 
intereſſant gehalten, und von den Gliedern 
zum wiederholten Leſen verlangt wird, das 
fAGt man hernach unter den Gliedern zirku⸗ 
liren, da dann jedes auszeichnen kann, 
was ihm gefaͤllt, um in der naͤchſten Ver⸗ 
ſammlung ſeine Meinung daruͤber zu ſa⸗ 
gen. — Der Schluß wird allezeit mit einem 

kurzen Dankgebete gegen Gott. gemacht. 
Gleichwie aud) an einigen Orten fo wol 


beim Anfang, als beim Ende der Verſamm⸗ 


lung, jedoch nur zufaͤlliger Weiſe, und 
nachdem es die Zeit und Umſtaͤnde erlauben, 
ein kurzes, kraftvolles, ruͤhrendes und herz⸗ 
erhebendes Lied, chriſtlicher Freiheit gemaͤs, 
angeſtimmet wird, ohne darum auch andern 
die Verbindlichkeit aufzulegen, ein Gleiches 
gu thün; ste denn hierinnen fo wenig, als in 
andern auſſerweſentlichen Stuͤcken, -¢iniger 
Zwang Statt finden kann, zumal, da ja 
dieſe geſellſchaftliche EES 

rime 
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jbrmiicher Sffentlich-Pirdlidyer Gottesdienſt 
ſeyn ſoll.) —.Das alles geſchiehet, wie 
geſagt, bet offenen Thuͤren, und es iſt nicht 


nur Jedermann der putt dazu verftattet, 
fondern es wird aud) hiemit Sedermann, der 


doen oben angefihrten Endzweck der Geſell⸗ 


ſchaft billigt, und mit der ganzen Einrich⸗ 
tung und Verfaſſung derſelben zufrieden iſt, 
gum Beitritt bruͤderlich eingeladen. 


Auſſer verſchiedenen kleinen Erbau⸗ 


aungsſchriften, welche von der Geſellſchaft 
ſind zum Druck befoͤrdert worden, hat die⸗ 


auch angefangen, Auszuͤge aus dem 
Driefwechſel der deutſchen Geſellſchaft suc 
Befoͤrderung reiner Lehre und wabret 
Gottfeligkeit, heraus zu geben, wovon Bas 
erſte Baͤndchen, welches aus swdlt Stuͤk⸗ 
‘fen beſtehet, zu Baſel, 1783. in 8. erſchie⸗ 
nen iſt. Den Inhalt dieſer Schrift machen 
olgende Stuͤcke aus: WAnjeigen und kurze 
uszuͤge von erhaltenen Auffaͤtzen; Gedan⸗ 
ken uͤber gewiſſe Gegenſtaͤnde des Chriſten⸗ 
thums und Schriftſtellen; Aufgaben und Fra⸗ 
gen, zu deren Beantwortung Geſellſchafts⸗ 
glieder aufgefordert werden; intereſſante 
Neuigkeiten, welche die Ausbreitung und 
ESchickſale des Reichs Chriſti ait 
: << 19 ¥2 
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Vethaͤngniſſe gerechter Gerichte Gottes uber 
ruͤckfaͤllige oder andere in der Ruchloſigkeit 
verſtockte Menſchen; Empfelungen guter 


und Warnungen vor ſchaͤdlichen Schriften; 


das Weſentlichſte aus. erhaltenen Briefen 


aAnd Protokollen, welches unter die bisheri⸗ 


- gen Rubriken nicht gebracht werden kann. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Auszuͤge 
mmanches Gute enthalten; wenn man aber 
an Zukunft eine noch ſorgfaͤltigere Auswahl int 
Anſehung dev in diefe Sammlung aufzuneh⸗ 
menden Stuͤcke beobachten whrde; fo wuͤr⸗ 
De dieſelbe noch mehreren Beifall finden, und 
Den Widriggeſiunten Fein Anlaß zum Tadel 


gegeben werden. 


Es iſt aud cin Sendſchreiben an. die 
deutſche Gefellfehaft zur BefSrderung rei⸗ 
ner Lehre und wahrer Gottſeligkeit, von 
einem Mitgliede Serf. C. L. zu Leiphig, bei 
Cruſius, 1784. auf anderthalb Bogen in 


gr. 8. heraus gekommen. Man kann, bei 


Duurchleſung dieſes vortreflichen Sendſchrei⸗ 
bens, das fo viele fromme und weiſe Erin⸗ 
nerungen, an, die spelen chart enthalt, und 
dem groffen Zwecke derfelben durchgaͤngi 
angemeſſen iſt, den wuͤrdigen Verfaſſer deſ⸗ 
ſelben, Herrn Caſimir Grafen zu Lynar, 
nicht verkennen. — 
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, goo Bemertungen sur Geſchichte 
, qT. 

| Einige Bemerkungen 

J zu 

der Beſchichte 

des angeblichen | 


St.Stephanssrdensritters - 
und 


Freiherrn von Mortesint, 





Sohleich, nachdem ich die Schrift des 
Herrn Profeffors Braus in Konigebeig 
Der geiſtliche Abentheurer rc. durchgeleſen 


hatte, in welcher er die Geſchichte des ſich 


faͤlſchlich ſo nennenden Freiherrn von Mort⸗ 
czini ins Licht geſetzt, und von. welcher i 

in dieſen Sammlungen einen Auszug gelie⸗ 
fert habe, ) fand id) zwiſchen jenem Aben⸗ 
theurer und einem andern fahrenden geiſtli⸗ 
chen Ritter, welcher gegen das Ende des 
Jahrs 1775. unter einem andern Namen 
| | zu 
*% S. Ada hk, e. noſtri temp. LXxXV Th. 

S-305. ff. | | ; 


ek ree 


gu mir nad) Weimar fam: and’ nadhee’ in 
verſchiedenen Gegenden Teutſchlands her⸗ 
umirrte, eine ſolche quffallende Aehnlichkeit, 
daß id) nicht anders: glauben konnte, als 
daß dieſer und jener eine und eben dieſelbe 
Perfor waͤre. Meine Bemerkung wurde 
dadurch vollends auffer allen Zweifel gefest, 
daß der faͤlſchlich genannte’ Freiherr von 
Wiorecsint gerade zu Dev eit, nemlich 17786 
gu Wittenberg feine neue Nolle zu fpielen ane 
fieng, da diefer anfhirte und verſchwand. 
Ich glaube aiſo einen Theil der Geſchichte 
Des ſauberen geiſtlichen Ritters vor feinem 
Eintritt in Wittenberg ergaͤnzen zu koͤnnen, 
und vielleicht dadurch Gelegenheit zu geben, 
weiter aufzufinden, wer er vorher geweſen 
ſey, und was fuͤr eine Urſache er gehabt ha⸗ 
be, feine nachmalige Lebensart zu ergreifen. 


Secgen das Ende des Jahrs 1775. kam 
—— bon ohngefaͤhr etlichen und dreif⸗ 
ig Jahren zu mit nach Weimer, gab fich 
r einen Freiherrn von Eckard aus, und 
wzaͤhlte von ſeinen Schickfalen in der Kuͤrze 
fo viel: Etr waͤre in ſeiner Sugend in das 
„Karmeliterkloſter zu Prag eingeſperrt wor⸗ 
ndens Da er aber viele Zweifei gegen die Leh⸗ 
. Hert Dev roͤmiſchen Kirche gefaft haͤtte; fo 
„waͤre er zu dem Entſchiuß gefommen, aug 
adem Kloſter zu entſpringen, und ſich zu un⸗ 
„ſeter Kirche zu wenden. Er haͤtte dieſen 
Acta h.e. n.temp. LXXIXTh. Eee Ent⸗ 


* 
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Entſchluß einer Nonne entdeckt, welche ihm 


auch dazu befoͤrderlich geweſen waͤre, daß 


„er aus Dem Kloſter wirklich hatte entſprin⸗ 
yaen und mit derfelben nach der —— ent⸗ 
MRiehen koͤnnen. Man haͤtte ihm ju Goͤrliz 
pgerathen, ex ſollte ſich nach Weimar bege⸗ 
„ben, wo er vielleicht ſein Glaubensbekennt⸗ 
„nis wurde ablegen koͤnnen. Er wollte al⸗ 
„ſo bitten, daß ich ihm Gelegenheit zur Ab⸗ 
„legung deſſelben, und zur Aufnahme in die 
evangeliſche Kirche je eher je lieber verſchaf⸗ 
„fen moͤgte: denn er ſtuͤnd in Gefahr, auf⸗ 
„gefangen und wieder ins Kloſter gebracht 
pau werden, indem er einen Bruder, in dev 


p rahe on Weimar hatte, Chier nennte ev - 
yeinen dornehmen, wirdigen rdmifchtathoz 


„liſchen Geiſtlichen, den Herrn W.F.v. E. 


„zu E.) welcher ihm nachſtellen lief.” Ex 


hatte auch die angebliche Nonne, welche ihm 
su feiner Flucht follte befoͤrderlich geweſen 
fey, bei fic); und bat, daß mary dieſe zu⸗ 
gleich mit ifm in unfere Kirche aufnehmen 
indgte. Ich entdectte thm unverholen, daß 
mir die Furze —— eines Entweichung 
bedenklich vorkaͤme; id) koͤnnte nicht begrei⸗ 
fen, wie ihm eine Nonue dazu hatte befoͤr⸗ 
derlich ſeyn koͤnnen. Da ev hierauf weng 

Glaubwuͤrdiges vorbringen Fonntes and) 


keine Zeugniſſe von denjenigen evangelifehen 


Oertern hatte, an welchen er auf ſeiner 


Slucht aus Bohtmen zuerſt geweſen ſeyn wol⸗ 


te; ſo fagte ich ihm gan; kurz, dag man ibm 
Die Aufnahme in. unfere Kirche 3u Weimar 
um fo viel weniger angedeihen: faffen koͤnnte; 
weil nach den landesherrlichen Berordnun⸗ 
gen fein Profelyt angenommen werden doͤrf⸗ 
fe, wenn. er nicht darthun Fonnte, auf wel⸗ 
He Weife er fich in —— ohne dem Pu⸗ 
blikum zur Laſt zu fallen, ernaͤhren koͤnnte. 
Er gab zwar vor, daß er morgenlaͤndiſche 
Sprachen lehren wollte. Sch fand ihnaber 
in dev morgenlindifchen Litteratur fo unerz 
faren, daß id) ihm anvieth, Niemanden et⸗ 
was weiter von ſeinem Vorhaben zu ſagen, 
wenn er ſich nicht dem Gelaͤchter ausſetzen 
wollte. Ueberhaͤupt verwieß ich ihn mit ſei⸗ 
nem Geſuch an das F. Oberkonſiſtorium. 
Er wurde hier ebenfalls abſchlaͤglich beſchie⸗ 
den; man ließ ihm ein Reiſegeld auszahlen, 
und er mußte aus Weimar fortwandern. 
Nach ohngefaͤhr acht bis vierzehn Tagen kam 
er wieder, und bat, daß man ibm von F. 
Oberkonſiſtorio ein Zeugnis geben moͤgte, 
daß er ſich zur Ablegung ſeines Giaus 
bensbekenntniſſes gemeldet haͤtte, daß er 
aber nicht ware angenommen worden; 
er wuͤrde dadurch in den Stand geſetzt wer⸗ 
den, ſich fuͤr mancher Gefahr zu ſchuͤtzen. 
Da man kein Bedenken dabei fand: fo wur⸗ 
de ihm dieſes Seugnis, mit dem gewoͤhnli⸗ 
chen Siegel des .Oberkonſiſtorii bedruckt 
und von dem Herrn geheimen Rath und 
oo Eee a Drie 
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Praͤſidenten, Freihertn von Lynker, unters 
fchrieben, ertheilet. Welchen Misbrauch 
er aber bon dieſem Zeugnis in dev Folge gee 
macht habe, das wird unten yon mir gemel- 
det werden. Er verließ nun die Gegend hon 
Weimar, und gab vor, er wollte ſich nad. 
Miederfachfen wenden. | 


: “mn folgenden Sabre 1776. wurde aus 
der Gegend von Gangerbaufen nad) Weis 
mar geſchrieben, daß der angebliche Baron 
von Bard daſelbſt fid) aufhielt; und durch 
feine Predigten nicht nur bet dem gemeinen 
Solke, fondern aud) bei einigen vornehmen 
erfonen Beifall, auch von, vielen Geſchen⸗ 
ke erhielt. Er haͤtte — daß er vor 
dem Oberkonſiſtorio zu Weimar. waͤre eras 
miniret, unter die Zahl der Kandidaten auf⸗ 
genommien, auch mit ſeiner pena’ Befel 
Der damals regierenden Grau Hergogin 
Obervorminderin Durchl. kopulirt wore 
Den. Da evaber, ſehr beibdchtlich,. eine 
Zeugniſſe don allem dem vorgeseigt hatte, 
. aud) nicht vorzeigen konnte: fo bat man fid 
zuverlaͤſſig Nachricht aus, in wie weit: fein 
Borgeben der Wahrheit gemas fey: Mar 
meldete von Weimar aus fogleich, daß alles 
falſch ware, twas diefer Menſch vorgaͤbe. 
— verurſachte, daß er nicht fuͤr raͤthlich 
hielt, ſich laͤnger in der Gegend gon San⸗ 
| ——— i" gets 


‘ 


"des von Mortezini. 6 


gerhauſen aufzuhalten; fondern ſich mit fei 
net: fo genannten Grau entfernte. 


Der Schauplatz, auf welchem ev nun⸗ 
mehr auftrat, wat im Sanndvevifthen. . 
Durch feme feltfame Geſchichte, die ev fer - 
auszuſchmuͤcken wußte, und durd) feine Pre⸗ 
digten machte er auch hier bei einigen Weer - 
ſonen, aud ganjen Gemeinden und Kirchen⸗ 
ipatronen. Quffehen. Herr Paftor Merkel 


‘qu Sagenbury bet Hanover fahd ſich da- 
durch bewogen, an den fel. Hofre und Pro⸗ 


fefjor der Beredfambcit, Herrn Walch zu 
sena, zu ſchreiben, und ſich Nachrichten von 


dem angeblichen Herrn von Eckard zu erbit⸗ 
gen. Der ſel. Wald ſchickte den in: dex 
Beilage hefindlichen Auszug aus dem Drie: 

fé des Gertn P. Werkels an'mid), um date 
über die noͤthigen Erlduterungen. zu geben. 
Aus dieſem Auszʒuge erhellet nicht nur, daß 


unſer irrender Ritter damals ſchon weiter ge⸗ 


gangen war, und ſich, da er ſich vorher nur 


fir einen Kandidaten ausgegeben, geruͤhmt 
hatte, daß er gu Weimar fei ordinirt wor⸗ 
‘Dens ſondern auch, daß er von Der Weibs⸗ 
perſon, die mit ihm herum zog, angegeben 


hatte, daß fie cin Fraͤulein von Wuͤlfel waͤ⸗ 


re, mit welchem er ſich zu Weimar verheu⸗ 


— 


raͤthet haͤtte. Das merkwuͤrdigſte in nied | 


‘Briefe aber: iſt, daß der Baron dama 
‘fon. fi Soa ben — nach pod 
a J ¢ § | ten⸗ 
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tenberg 3u geben, wo er Brod: sn finden 
hofte. Sch gab dem: fel, Wald hierauf die 
noͤthigen Nachrichten, um ſolche weiter an 
den Herrn P. Merkel zu befoͤrdern. Um 
eben dieſe Zeit erhielt id). vom mehreren Or 
ten aus Niederfachfen Briefe, in weldyen 
man mit meldete, Dag der Baron fic) durd) 
Die Erzaͤhlung feiner abentheuerlichen Beges 
benheiten und durch feine Prediaten vielen 
Eingang bei verſchiedenen von Adel und bet 
dem gemeinen Mann zu erwerben gewußt 
haͤtte, und zu beſorgen ſtuͤnd, daß er beiſich 

ereignenden Vakanzen, ſich als Prediger 
einzudringen ſuchen wuͤrde. Er gieng alſo 
ſchon damals darauf aus, eine Prediger⸗ 
ſtelle zu erhaſchen. Seine Plane aber wur⸗ 
Den immer durch die von Weimar eingezo⸗ 
genen Nachrichten vernidtet. Da es: im 
Hannodverifchen und Hildesheimifchen gu bes 
Fannt wurde, daf alles, was er yon ‘feiner 
|, Ordination und Verheiratung zu Weimar 
vorgab, Betrug ware, fo konnte er ſich in 

Diefen Gegenden nicht ldnger halten. 


Aber ex fieng bald wieder att, in einem 
andern Lande, nidt ohne Beifall feine Mok 
Ie, als irvender Baron und Prediger gu ſpie⸗ 
len. Gegen das Ende des Jahrs 1777. 
ſchrieb mir Herr Paftor Gempel ju Groß⸗ 
Methlingen im Mecklendurgiſchen, daß 
ſich in dortiger Gegend ein gewiſſer Baron 

er, von 


a / 


‘Oés von Mortezini. - gop 


von Eckard eingefunden hatte, und vorgde 
be, „die vormals regterende Herzogin von 
Weimar hatte ihn ftudiren und hierauf mit 
, {einer Grau Fopuliren-laffer, welche eine - 
Baroneſſe von *** feyn follte, ihm aud) 
„verſprochen, daß fie ihn verforgen wollte. 


„„Als aber Se. igt regierende Durchl. von 


„Sachſen Weimar zur Regierung gekom⸗ 
„men waren: fo haͤtten fie ihn auf Antrag 
, der firftl. Landesregterung mit 200 Rthlrn. 
yabgefertiget, und es ware thm angerathen 
worden, feine Verforgung in andern Lanz 

„dern gu ſuchen.“ Here H. meldete mir zu⸗ 
gleid), daß der Baron ein WAtteftat von dem 
Weimariſchen OberEonfiftorio vorzeigte, in 
welchem bezeugt wuͤrde, daß er zu Weimar 
examinirt, ordinirt, und mit ſeiner Frau ko⸗ 
pulirt worden waͤre. Das Altteſtat wave 
mit dem ordentlichen Siegel bedruckt und 
von dem Herrn Praͤſidenten, Freiherrn von 
Lynker, unterſchrieben. Der Baron faͤnd 
in Mecklenburg vielen Beifall und Unterſtuͤ⸗ 


bung, und, wenn feine Angaben gegrindet 


waren, fo wirde er vermuthlicd) als Predi⸗ 
ger pe Glick maden. Here H. erfudhte 
mich alfo. ihm diesfalls einige Nachrichten 
zu evtheilen. Ich Fonnte nicht anders, als 
‘nad der Wahrheit verfichern, Dab das ganz 
3¢ Borgeben des angeblichen Barons von 


Eckard falſch; daß er weder in Weimar 


examinirt, noch ordinirt, noch vielweniger 
ne Eee 4 mit 
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mit Der bei ſich habenden Weibsperfon Fos 
pulirt worden ware. Das Atteſtat ware 
falſch, und verinuthlich-auf diefe Wt von 


dem von Eckard. felbjt verfertiget worden, 


Daf cr von dem ihm ertheilten,. oben bemelz 
Deten Atteftat des F. Oberkonſiſtorii zu Wel⸗ 
mar das Siegel kuͤnſtlich abgeloͤſet, und die 
Unterſchrift des Herrn Praͤſidentens, Frei⸗ 
herrn von Lynker, nachgemacht hatte. . Man 
muͤßte alfo diefen Menſchen far einen Haupt: 


betriger halten, dev ſich fogar erfredyte, fal: 


{che Dokumente gu machen. « Vermuihlich 
hatte Das nun die WirEung, daß das An— 
fehen des herum fabrenden Barons in ienen 
Gegenden gaͤnzlich fiel, und ev ſich einen 
andern Plan machte. Er verſchwand nun 
aus dem Mecklenburgiſchen, und fand nicht 
mehr fur gut, ferner unter dem Nameneines 
Barons vow Eckard, dev gu Weimar ovdis 
nirt und mit (einer Frau getraut fey) ſich su 


prafentiren. Er fuͤhrte vielmehr fein im Hau⸗ 


noͤveriſchen geaͤuſſertes Vorhaben, nach Wit, 
tenberg zu geben, nunmehr aus, und trat 


im Fruͤhjahr 1778. daſelbſt als ein maͤhri⸗ 


ſcher Edelmann pon Mortczini quf. 


Meines Beduͤnkens haͤngt dieſes ates fo 
gut zuſammen, daß gar kein Zweffel mehr 
uͤbrig bleibt, daß die Geſchichte des pormar 
igen: Barons von Ecard, und die Geſhid⸗ 
te Des nachherigen Freiherrn von Mavtesini 

Ser 54% 3 die 
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die Geſchichte einer und eben derſelben Per⸗ 


ſon unter verſchiedenen Namen ſey. Ver⸗ 


muthlich wird dieſer fahrende Ritter nun ir⸗ 


endwo unter einem andern Namen eine neue 
Molle gu fpielen anfangen. Seine ganze Ge⸗ 
ſchichte lehrt, wie {chadlic es fey, foleye her's 


aumirrende Prediger die Kanzel hetreten und 


Das Volk fehren yu laffen. Man follte daz 


bet ſolches in allen Landern auf das ſchaͤrf⸗ 


* ſte unterſagen. 


—Beilage. 


Auszug aus einem Briefe v Orn. Patt. 


Merckel, aus Hagenburg bei Hane 
: Over, * wegen eines Proſelyten, 


Namens Baron von Edardt, 1776. 


8B 5: 2 Monaten hat fich hier ein fo ge⸗ 
nannter Profelyt, Namens Baron vor 
, sekardr, 14 Tage aufgehalten. Er war 
pverheurathet, gab por, daß er 1775, im 
„Septembr. aus dem Karmeliter Kloſter zu 
„Prag entflohen und pon der Herzogin zu 


Weimar su Jena unterhalten worden fey, - 


„und nachher habe fie ihm die Ordines ers 
ptheilen laſſen. Ferner hatte ev eine damals 
„mit aus Prag gefliicdhtete Fraulein vor 
oo Eee 5 „Wuͤl⸗ 


vio DBemerk. 3. Gefed. des v Worecsini, 


Wallfel su Weimar geheirathet. Cem 
BVater fey ein Rath zu Wien, und um derRe- 
igion willen, weil er Lutheri Gage verthei⸗ 
+ diget, habe man ihn yu Prag in den Karme⸗ 

pliterFlofter cingefpertt und 5 Jahr ware erik 
dieſem Orden verblieben. Dieſer Ama⸗ 
deus von Eckardt erzaͤhlte wunderbare 
Geſchichte und gab vor, hady Wittenberg 
zʒu veifen, wofelbf— er fein Brod evbalten 
zwuͤrde. Wie er wegreifete, it en Bike 
„keburgiſcher Soldat, Nahmens Hirfdh, 
oon. bier defertiret und felbigen hat er bis 
piu Hildesheim, vielléicht aud) weiter mite 
genommen. Seine Frau hat er bei fid). 
pObneradhtet ex piele Atteſtata bet ſich bay 
nite, babe ich ihn hier nicht predigen laſſen. 
„Mir und andern ift Daran gelegen, von 
ihm das vorgegebene: gu erfahken. Denn 
„wir trauen ihm nicht, bitte alfo gelegent⸗ 
lid in Jena und Weimar bey guten Freun⸗ 
den und andern.der Gade kundigen Pers 


„ſonen fich Darnac au erkundigen. ° 
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Fortſetzung der Nachricht 


pou J 


neueren Vorſchlaͤgen 


zur Verbeſſerung der Liturgie 


evangeliſchlutheriſchen Kirche 
und 


von der in einigen Laͤndern wirklich erfolgten 
Verbeſſerung der liturgiſchen Buͤcher.) 





8. 11. 


Ei anderer ungenannter Gelehrter iſt ver⸗ 
muthlich durch die itzt eben angezeigte Ab⸗ 
handlung von der Verbeſſerung des Rire 

chenrituals und ser Liturgie und durch an⸗ 
dere aͤhnliche Vorſchlaͤge veranlaſſet wor⸗ 


den, eine andere Abhandlung von dem 
an ee A 

*) S. A&a hit, eccl. noftri temp. LXXV. Th. 

©. 257 ff. LEXVINGH. S. 64rf.f 
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klugen Verhalten eines Lehrers bei Ab⸗ 
aͤnderung der in ſeiner Kirche uͤblichen 
Rirchengebraͤuche in das Journal fiir 
Prediger *) einruͤcken gu laffen, die in ale 
lem Betracht Aufmerkſamkeit verdienet. Der 
Ye feet als erwieſen voraus, daß eines 
Theils die Beibehaltung der aͤuſſerlichen 
Gebraͤuche heim Gottesdienſt hoͤchſtnoͤthig 
und nuͤtzlich ſey; daß aber gleichwol andern 
TDheils viele derſelben, wenn man fie in ih⸗ 
ret alten gewoͤhnlichen Form betrachtet, vo 
ſolcher Beſchaffenheit ſeyn, daß rechtſchaffe⸗ 
ne Prediger Die Wegſchaffung oder Whan- 
Derung Derfelben wuͤnſchen muffen. Letzte⸗ 
res wird itzt auch in Der lutheriſchen Kirche all- 
gemein anerkannt. Aber wenn man das 
Berhatten einiger Lehrer, in Abſicht diefer 
zu wuͤnſchenden Verbeſſerung in dem aͤuſſer⸗ 
lichen Theile Des Gottesdienſtes, beobach⸗ 
tet: fo entdeckt man fo manche unreife Ur: 
theile, gut gemeinte, ane untiberlegte Ber: 
fuche und wirkliche Uebereilungen in Anſe— 
hung: richtiger aber. unvecht verfiandener 
— * daß man ſich gedrungen ſieht, 
manchen Reformatoren unſers Rituals mehr 
ſtilles, pruͤfendes Nachdenken und rubigere 
Zuruͤckhaltung zu wuͤnſchen. Es hat das 
den Veveranlaſſet, eine Unterſuchung uͤber 
Die Frage anzuſtellen: Wie bat fid ein 
rechtſchaffener Lehrer su verbalten, wenn 


oe 
_*) Sournal fie Pred, XIB. G.xgo ffi’ 
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ec if ſeiner Gemeinde KRirchengebraͤuche 
antrift, die ihm nad feiner Ucbersenqung: — 
anftdfig, oder swe widrig fdeinen? Es 
acht svar dieſe Grage eigentlich alle chriftlic 
che Religionsparteien an; aber der V. hat 
bei der Beantwortung derfelben zunaͤchſt auf 
Diejenigen Lehrer unfree lutheriſchen Kirche 


WRuͤckſicht genominen, in deren Macht und 


Willkuͤhr es ftehet, in der dufferlichen Cinz 
richtung des Gottesdienſtes Verdnderungert 
gu treffen; es geſchehe ſolches nun aus Rone 
nivenz der Obrigkeit, oder nach einem ihnen 


zuſtehenden Rechte, oder in ſo fern ihnen 


foldyes als Vorgeſetzten der Geiſtlichen und 
Auffehern uber das Kirchenwefen zukommt. 
Es ift beFannt, dag an den mebhreften Orten, 
nad) den Gefegen und Obfervanjen, Feinem 
einjelnen Lehrer erlaubt ijt, eigenmadytige 
Aenderungen des Rituals zu machen. Und’ 


es ware Unbedachtſamkeit, oder wol gar 


firafbarer Vorwis, wenn fid) Jemand dem 
ohnerachtet dergleichen einmal recipirten, und: 
autoriſixten Einrichtungen geradezu wider⸗ 
ſetzen wollte. 
Das Erſte, was jeder rechtſchaffene 
Lehrer bei vorzunehmenden Aenderungen in 
den Kirchengebraͤuchen zu thun hat, iſt ohn⸗ 
ſtreitig, daß er zuvor ſorgfaͤltig unterſuche: 
das, was ihm anſtoͤſſig ſcheint, auch 


wirklich fo ſchaͤdlich ſey und ob die Neue⸗ 


rung, welche er zu — | 
| 
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iſt, nicht wenigſtens noch ſchaͤdlichere Fol⸗ 
— 5 Gemeine haben koͤnne Dies 


iſt ein ſehr wichtiger Punkt. Jede Sache 
hat verſchiedene Seiten und je nachdem 
man fie von dieſer oder jener anficht, fain 
fic uns mehr oder weniger gefalien. QAue 

Fann eine Handlung, blos an und far:fi 

betradytet, ſehr untvidhtig oder gar ſchaͤdlich 
ſcheinen; da fie Dod) in der Verbindung mit 


andern und in Abfidht ihrer Golgen wirklich. 
einen erweislichen Mugen. hat. Mit ſehr wies 


Ken Gebraͤuchen in unfrer Rirdye verhaͤlt es 
ſich auf dieſe Weiſe. Sie gehoͤren ale niche 
weſentlich zum Chriftenthums und einzeln 


betrachtet, finden ſich nod) manche darum⸗ 


ter, die, wenn man fie nut auf der erſten 


in Die Augen fallenden Seite, und auſſer dee 


Verbindung mit dem Gangen anſieht, fehr 
entbehrlich und wohl gar ſchaͤdlich erſchei⸗ 
nem Aber find fie das auch wirklich, wenn 
man die Sache forgfaltiger unterfirht? Dag 
3. E. nach vollendeter Predigt jedesmal be⸗ 
ſonders fuͤr die Witterung und Fruͤchte des 
Feldes gebeten wird, kann manchem ſehr 
uůͤberfluͤſſig vorkommen. Ja es kam dieſer 
Gebrauch noch dazu manchen Aberglauben 
bey dem groſſen Haufen erhalten oder be⸗ 
foͤrdern. Waͤre es alfo nicht (bid), wenn 
ein Prediger, fo bald es in feiner Gewalt 
ſteht, dieſe oͤffentliche Fuͤrbitte ganz nachlieſ⸗ 
fe? — Ich ſage, Rein, Denn ere 
’ 


der Liturgie. . BIE 


ift der Schade, der daher entiteht, fo groß 
nicht, als es anfanglid) ſcheint. Derdiber 
glaube wird Dadurd) nicht gehoben, -wenn 
man diefen Gebrauch abfchaft. Nur aus. . 
einem Misverfiandnis oder grober Unwiſ⸗ 
ſenheit entiteht derfelbe eigentlich. Uebers 
Dem iſt es tool unmoglid), alle falſche Vor⸗ 
ſtellungen ih der Lehre von der goͤttlichen Firs 
ſehung bey dem gemeinen Daufen zu verhuͤ⸗ 

ten. Vielleicht iſt ſelbſt der tiefdenkendſte 
Philoſoph nicht ganz davon frey. Wenig⸗ 
ſtens laͤßt fic) hier nicht jede Wahrheit ſo 
deutlich vortragen, daß der ungeuͤbte Ver⸗ 


ſtand ſich den ganzen Zuſammenhang in den | 


gdttliden Wegen richtig vorftellen lernte. 
Auch feh id) nicht, was der wirklidhen Ucbung - 
des rechtſchaffenen Chriftenthums fir cin bes 
fonderer Schade Daraus erwachſen Finnte, 
. wenn mander ungetibte Chriftin der an fidy 
nicht gang unrichtigen Meinung ftinde, als 
wenn unfer Gebet wirklichen Einfluß auf die 
goͤttlichen Rathſchluͤſſe und alfo and) anf 
unſere Schickſale habe. Es bleibt doch ewig 
wahr, daß der Allſehende bey Entwerfung 
ſeines grefien Mans auf unfer ganzes fittliz 
ches SSerhalten und_auf unfer Gebet infone 
Derheit im voraus Hinfict genommen hae 
_ be... Und wenn dem fo ift, fo ift es wenige 
ftens Fein viel bedeutender Irrthum, wenn 
Das bloͤdſichtige Auge des unphilofophifchers 
Chriſtenthums, das freylich in die —— 
a {igs 


— 
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Ewigkeit nicht zu ſehen faust, fich bie Gas | 


che Dadurch erfeichtert, Daf es Gott jest 


erſt die Rathſchluͤſſe faſſen (aft, - welche ex 


allerdings von Ervigkeit her ſchon in ſinem 
rocifen Willen als unverdndetlidhe Geſehe 
feſtgeſtellt hatte. Dagegen erwaͤge man num 


auf der andern Seite den un eugbaren Nach⸗ 


theil, der aus uͤbereilter Abſchaffung dieſes 
Kirchengebrauchs erwachſen müßte Bie 
ſehr wuͤrde nicht das Vertrauen der Subhorer 
au ihrem Lehrer dadurch geſchwaͤcht wer 


_ Pens da es beFannt it, wie allgemein man 


ſolche Fuͤrbitte wuͤnſcht, und tie viel mar 


ſich vor ihnen verſpricht? Wollte ſich leg: 
terer daruͤber gleich nod) fo gruͤndlich ents 
ſchuldigen; fo wuͤrde ev doch ſchwerlich dem 


Vorwurf der Liebloſigkeit, und nas 
Feit bei dem groffen Haufen entgehen Fa, 
viele warden ihn gar als einen Gottlofen, der 
feine Fuͤrſehung glaube, betrachten. Und 
wie ſehr mute nicht alsdenn die ganze Er⸗ 
reichung feines Hauptzwecks im Amte vers 
hindert oder erſchweret werden? Dod) dieß 
it nod) nicht der ganze Schade, welcher 
Daher entftehen Fann. Bei Zuhoͤrern, de 
einmal an dergleichen oͤffentlijche Fuͤrbitten 
gewoͤhnt find, koͤnnte ſelbſt die Unterlaſſeng 
dieſes Gebrauchs zur Befoͤrderung des 
Leichtſinns und Unglaubens gereichen. Je⸗ 
Der Berehrer der Religion weiß, wie viel 


daran gelegen ſey, daß die groſſe wig i 
| | Go 
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sr Gott iſt der Urheber aller Veraͤnderungen 
der Welt und alles zeitlichen Segens“ nicht 
nur erkannt und —— ſondern auch ſtets 
int friſchen Andenken erhalten werde. Bere 
Fert der Chriſt erſt diefe Wahrheit aus den 
Augen; wird fie ihm gleichguͤltig oder zwei⸗ 
felhaft; kommt er gaͤr ſo weit, dab et ſich 
~ Felbft und andere Menſchen neben ſich ſu⸗ 
Die einzigen Urheber ſeines irdiſchen Gluͤck⸗ 
anfieht; o wie diel hat er denn verioren 
Wie viel, was ihn zur Dankbatkeit, sue 
reude in guten Tagen und zur Geduld und 
ofnung bey Widerwaͤrttigkeiten aufmun⸗ 
tern Fann? — Und, ich frage weiter 
wie ſoll man ihm dieſen Verluſt wieder ere 
fegen; und cine feſte Ueberzeugung in ſeine 
Seele bringen, da ihm fo viele Vorerkennt⸗ 
uiſſe Fehler, die gu ſolchem Zweck noͤthig ſind? 
Denn, was iſt wahrſcheinucher, ats daß deg 
ungeuͤbte Chriſt bey Abſchaffung jener Sire 
Hitter etwa folgenden Schiuß ther wird: 
stein: Lehrer, der doch die Sache beffer 
verſtehen mug, halt es nicht mehr fie nie 
this, Gott dffentlicy um feinen Gegen zum 
Waͤchsthum der Fruͤchte angurufen « atfo 
snug wol an der Aufſicht und dem Beiſtan⸗ 
be Gottes fo viel nicht gelegen (eon: fondern 
es wird tool auf mich ſelbſt allein ankommen, 
wie ich den Acker beſtelle u.ſ. w.“ an 
Herne dieß immer falſche und uͤbereilte Fol ⸗ 
gerungen. Man ſuche denſelben fo gar durch 
‘Acta h,e,n,cemp, LXXIXTh. Off die 
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die nachdruͤcklichſten Vorſtellungen vorzu⸗ 
beugen. Genug, dem ena Mann, oer 
nicht zum Denken gewoͤhnt iſt, ift es natura 
lich, fo zu ſchlieſſen. Und eben Daher, dunte 
nich, find auch die erwaͤhnten oͤffentlichen 

ay oebitten beizubehalten, weil fie fuͤr ſolche 
Leute zur Erneurung und Beſtaͤtigung jener 
theuren Wahrheit paſſend ſind. Mag Doc) 
etwas Aberglaube, oder dieſe und jene fal⸗ 
{che Vorſtellung von der gottlichen Regierung 
Dammit verbunden bleiben! Dies iſt bey. mets 
ten nicht fo acfabrlich, als wenn der Menſch 
Hey den Veranderungen des Lebens feines 
hoͤchſten Wohlthaters leichtſinnig vergißt, 
oder mit zuͤgelloſer Dreiſtigkeit uͤber Reli⸗ 
gion und Fuͤrſehung lacht. J 


An dieſem einzigen Beiſpiel ſieht man, 
wie leicht man durch uͤbereilte Aenderung in 
den Kirchengebraͤuchen Schaden verurſachen 
Fnne, und wie richtig daher meine obige 
Megel-fey, allemat zuvor beydes Schaden 
und DBortheil ſorgfaͤltig gegen einander abs 
zuwaͤgen; und nur dann erſt die Neuerung 
zu unternehmen, wenn ſich auf Seiten des 
Nutzens ein ſicheres liebergewicht zeigt. 
Hollie werden hiemit. nicht. gerade. zu alle 

enderungen verworfen; fondern nur dieges 
wiffenhaftefte Vorſichtigkeit dabei angeras 
then. Diefe ift nod um fo noͤthiger, da es 
gewiß ift, daß es manche Prediger oye : 


— 
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aeiden Projekten nice. nur ſehr gut meinen, 


ondern da ihr Unternehmen auch an undfie ; 


fic) den beften Schein haben funn. Weer 
wollte nicht gern den finftern Aberglau⸗ 
ben und fo mande dem Chriſtenthum unane 
ſtaͤndige Vorurtheile immer mehr ausrotten ? 
Und welcher rechtſchaffene Lchrer. wuͤnſcht 
Nnicht dagegen den rechten evangeliſchen Gots 

tesdienſt im Geiſt und in der Wahrheit in 
feiney Gemeine, und (o weit es ihm moͤglich 
ift, aus allen Kraͤften auszubreiten? Abet 
man muß bedenten, daß der vollkommenſte 


Geiſt ſelbſt noch Aberglauben in ſeinem Reich 


duldet; DAB Jeſus Chriſtus die Vorurthei⸗ 


fe ſeiner Apoſtel mit ſchonender Nachſichtge⸗ 


tragen hat; daß von eben demſelben wirklich 

zwei aͤuſſerliche Religionshandfungen, Tau⸗ 
fe und Abendmahl, ſeinen Verehrern ema 
pfohlen worden ſind; ob er ————— ig 
voraus ſahe, zu welchen aberglaͤubiſchen Be⸗ 
griffen und Handlungen ſelbſt dieſe beide 


Gebraͤuche Anlaͤſſe geben wuͤrden. Seht 


doch, ich bitte euch, immer ſo wie er aufs 


Ganse; auf die reellen Vorurtheile: nicht 
blos auf die Auſſenſeite, oder auf zufaͤllige 


Nebennyukte. Man mus daher merken, dak 


es cit fur allemal dev groͤßte Schade fey, - 
welchen unſchickliche Kirchengebraͤuche ana 
richten fonnen, wenn -fie der wirklichen 


Aubsubung der Religion hinderlich find; 
Dagegen aber cinen unfruchtbaren hirnloſen 
el, LFF 2 Aber⸗ 


- 
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Aberglauben und: eine menſchenfeindliche 
Sekurerei befoͤrdern. Go bald z. E kind⸗ 
liche Liebe und Vertrauen zu Gott dadurch 
geſtoͤrt und gemindert werden; oder wenn 
die Uebung der Pflichten, welche die Selbſt⸗ 
und Naͤchſtenliebe gebietet, darunter leidet: 
fo iſt es allerdings Zeit, auf Wegſchaffun⸗ 
oder Verbeſſerung ſolcher Ritus mie Ernſt 
zu gedenken. Es werden ſich nicht eben vie⸗ 


fe von Der Art in den proteſtantiſchen Kirchen 


finden: es mifte denn in einigen Proving 
zen und einzelnen Gemeinen nod) mandyes 
aus dem Papſtthum beibehalten feyn, was 
befonders dabin gerechnet werden Finnte. 
Unter den allgemeinen angenommenen Gee 
brdudben, befonders in der lutheriſchen Kir⸗ 
dhe, ſtoͤßt man nur feltener auf etwas, das 
ſchlechterdings als ſchaͤdlich und verwerfitd) 
angefebn werden muͤßte; ob man wol nicht 
fagen Fann, daf um deswillen Das mehrefte 
unverbeſſerlich ſey. In den Formularen, 


die bey verſchiedenen Gelegenheiten in unſern 


Agenden vorgeſchrieben ſind, kommen noch 
einzelne anſtoͤſſige Stellen vor; und beim 
gewoͤhnlichen Beichtweſen, bei Adminiſtra⸗ 


tion der Taufe und des Abendmahls finder. 


fid) ebenfalls einige Nebengebrdudye, denen 
man ſchaͤdliche Einfluͤſſe ing pra?tiſche Chris 
ſtenthum zueignen muß. 


a * 
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Es iſt zweitens, ſelbſt in ſolchen Faͤllen, 
da man nach hinlaͤnglich gepruͤften Gruͤn⸗ 
den eine Aenderung fuͤr noͤthig findet, doch 
nie tumultuariſch, ſondern bedachtſam zu 
Werke zu gehn. Jede Neuerung macht 
immer einiges Aufſehen, das dem Haupt⸗ 
zweck des Lehramts nachtheilig werden kann, 
wenn man nicht durch kluge Vorſichtigkeit 
den mislichen Folgen vorzubeugen ſucht. Der 
gemeine Mann, welcher faſt immer am 

Aeuſſerlichen des Gottesdienſts haͤngt, glaubt 
nur gar zu leicht, daß er die Religion ſelbſt 
verliere, wenn in ganz auſſerweſentlichen 
Nebendingen etwas geaͤndert wird. Man 
muß ihm daher etwas Zeit laſſen, um die 
Aenderung von der rechten Seite zu betrach⸗ 
ten, und die Vortheile derſelben zu erkennen. 
Die beſte Vorbereitung dazu beſteht uͤber⸗ 
haupt darin, wenn man ſich aus allen Kraͤf⸗ 
ten angelegen ſeyn laͤßt, den Leuten beſſere 
Begriffe von dem, was die Hauptſache des 
Chriſtenthums ausmacht, beizubringen 
Iſt der Grund einer beſſern Erkenntnis auf 
ſolche Weiſe gelegt worden, ſo iſt es Zeit, 
auch beſonders von der vorzunehmenden 
Aenderung in den kirchlichen Gebraͤuchen zu 
reden, und die Gruͤnde derſelben auf eine 
gemeinfaßliche Art darzuſtellen. Freilich 
wird es bei manchen Gemeinen und bei ein⸗ 
zelnen unwiſſenden und hartnaͤckigen Perſo⸗ 
nen Muͤhe koſten, eine wirkliche Ueberzeu⸗ 

StF 3 gung 
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gung zu wirken. Dod hat man ſchon ge⸗ 
wonnen, wenn nur erſt ein namhafter Theil 
Der Gemeine fiir die Neuerung ſtimmt. 
Nac und nach bequemen ſich aud) die uͤbri⸗ 
gen dazu: oder ſie werden doch ruhiger und 
gleichguͤltiger dabei. Nur muß man auf al⸗ 


fe Weiſe dahin arbeiten, daß keine ſorgloſe 


Gleichguͤltigkeit gegen alle Kirchengebraͤuche 
daraus erwachſe. Denn dieſe artet nur gar 
zu bald in Geringſchaͤtzung dev Religion und 
Gottſeligkeit ſelbſt aus. —— 


Micht ſelten kann man ſeine Gemeine 
dadurch zu wichtigern vorzunehmenden 
Aenderungen vorbereiten, wenn man bei 
Kleinigkeiten, die nicht fo ſehr in Betrach⸗ 
tung Fommen, den Anfang macht; um fie 
eben Dadurd) allmablicd) von der Anhaͤng⸗ 
lichkeit am Alten abzufuͤhren. Xn febr vies 
Jen Gemeinen wird dies um fo leichter geſche⸗ 
hen finnen, weil es bereits dem Gutdine 
Fen des Predigers uberlaffen ift,' in mans 
chen Nebenpunkten Abwechfelungen gu tref⸗ 
fen. In andern Kirchen dagegen hecth t 
zuweilen eine ſo ſtrenge Ordnung, und es 
deht alles fo takt⸗ ‘und maſchinenmaͤſig zu, 
daß der Lehrer beinahe keinen Schritt thun 
ann, der ihm nicht vorgeſchrieben wate. 

In ſolchen Faͤllen iſt zwiefache Vorſichtig⸗ 
eit anrzuwenden. Doch wird es zugleich 
um ſo noͤthiger, die Peale Oe ine 


ein 
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nach und nach an Abwechſelungen in kleinen 

Nebenpunkten gu gewoͤhnen. Jeder muß 
ſich hier nach den Umſtaͤnden ſeiner Gemeine 
und ſeiner Lage weislich richten; weil dieje⸗ 
nigen Maasregeln, welche an dem einen 
Otte ſehr glicklich angewandt wurden, nicht 
‘aud allemal eben fo gut auf den anders 
paffen. Jeg “sk se 


Zuweilen ift es fo gar moͤglich, manchen 
unſchicklichen Kirchengebrauch ſo ganz in der 
Stüle abzuſchaffen, daß es kaum der Ge⸗ 

meine merklich wird. Ein kluger Deebiges 
macht e8 hier billig eben fo, wie cin verftanz 
Diger Vater, der die verfchiedencn Launen 
und DBorurtheile feiner Kinder kennen gu ler⸗ 
‘nen ſucht, und fich hernach bei ihrer Erzie⸗ 
‘Hung weislich Darnady vichtet, um bet einem 
jeden derſelben das, was er gern zu Stans 
de bringen will, zu rechter Zeit zu thun. 
Ihm iſts allemal lieber, wenn ev durch ſanf⸗ 
‘ge Mittel und treffende Umwege ſchaͤdliche 
Gewohnheiten abbringen Fann, als wenn ev 
Fick) zu ſolchem Zweck der in Haͤnden haben⸗ 
den Gewait bedienen muß. Er ſucht nach der 
apoftolifchen Regel allen Allerley zu werden, 
Damit ex nur it der Hauptſache deſto gewiſ⸗ 
fer gu feinem Ziel komme. | 


Wenn jedoch gewiſſe Veraͤnderungen 
in den Kirchengebraͤuchen von der Obris⸗ 
— Fffa keit 
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keit ſelbſt anbefohlen wuͤrden oder wenn 
die eingeriſſenen Misbraͤuche {ov groß waren, 
daß ſie mit gutem Gewiſſen nicht laͤnger ge⸗ 


duidet werden koͤnnten: ſo ware freilich in 


folchen Fallen cin langes Zoͤgern bedenklich. 
Aber ſicherlich wird auch dann ein Prediger 
am beſten durchkommen, wenn er nicht tu⸗ 


multuariſch zu Werke geht, ſondern mit 


Sanftmuth und Ernſt ſeinen Zuhoͤrern die 
vorzunehmende Veraͤnderung als eine heil⸗ 
ſame Sache vorſtellt. Nur hat er ſich ſehr 
in Acht zu nehmen, daß er nicht etwa ſelbſt 
einige Aengſtlichkeit blicken laſſe; und daß 
er nod weniger zaghaft werde, wenn tm 
Anfang manche widrige Urtheile wider ihn 
oder wider die Urheber Der Reuerung aus⸗ 
scftoffen werden, Mad) und nach werden 
die guten Leute, die wirklid) wegen ihrer Res 
ligion beforst waren, ſchon cinfeben lernen, 
Daf man nicht Willens fev, ihnen dies Klei⸗ 
nod su rauben; fondern ihnen vielmehr den 
Beſitz deffelben nur noc angenehmer und 
nuͤtzlicher zu machen. Und was die Laftes 
rungen mancher unwiſſenden, ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen oder laſterhaften Perſonen betrift; fo 
iſt es einem Schuͤler und Diener Jeſu Chri⸗ 
ſti allemal am anſtaͤndigſten, wenn er ſie 
entweder ſtillſchweigend anhoͤrt, oder doch 
nie gerade zu, ſondern nur zu gelegener Zeit 
beantwortet. Aber daran iſt deſto mehr ge⸗ 
legen, daß ein Prediger ſelbſt im a 


1 
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Thun cine folce frandhafte Achtung gegen : 


Religion und Sugend beweife; auch in Er⸗ 
fuͤllung aller ſeiner Amtspflichten, beſonders 
im Lehren und Ermahnen, ſo treu und uner⸗ 
muͤdet ſey, daß es ſogar die ſchlechtdenken⸗ 
den Glieder ſeiner Gemeine eingeſtehn muͤſ⸗ 
ſen, „er meine es gut,, Wie viel iſt in 
aller Abſicht gewonnen, wenn man ſich erſt 
in dieſen guten Kredit geſetzt hat! Dann 
ſchaffen alle gute Lehren zwiefachen Nutzen. 
Dann fuͤrchten die Gemeinglieder nicht gleich 


den Umſturz der Religion oder den Verluſt 


ibser alten Gerechtfame, wenn ihr Lehrer 
und Freund oon der paterlichen Weife in 
manchen kirchlichen Gebrduchen abzugehen 
fuͤr gut findet. Sie haben das Vertrauen 
u ihm, daß er dabey die heilſamſten Abſichten 
haben miffe, und in diefem Vertrauen fols: 
gen fieibmgen = 2 - 2, 


Ueberhaupt iff es auch hier am ficherften, 
Jeſu und feinen Apoftein nachzufolgen. Wie 
lehrreich jſt nicht ihr Vorbild auch in diefern 
Stick hres Verhaltens! Und wenn gleich 
nicht alles. auf unfere Zeiten und auf jeden 
Ort paGe, was fie bei Ver erften Grindung 
Des Chriftenthums unter Suden und Heiden - 
mit fo groffer Klugheit unternahmen, fo 
verlohnt fics doch gewiß der Muͤhe, ihren 
Marimen bei Verdnderung der Kirchenge⸗ 
braͤuche weiter nachjufpiren, um es wenig⸗ 

: so FF 5. ftens 


8? 


20 Nachr. v. d. neueren Verbeſſerungen 


ſtens von ihnen zu lernen, mit welcher Maͤſ⸗ 
figung, Sanf?muth und liebevollem Ernſt 
din Lehrer zu Werke gehen muͤſſe, wenn er 
ſich gedrungen findet, in dem 
Kirchenweſen Verbeſſerungen zu ſuchen und 
ſelbſi zu unternehmen. Gewiß wird man fine 
Den, daß auch in unſern Zeiten der Fall nocd} 
ehr oft eintrete, da der erleuchtetſte und rechtz 
: —— Lehrer, wenn er auch uͤbrigens alle 
uſſerliche Gewalt dazu hatte, mit Paulus 
fagen muß: id) bab es zwar alles Macht, 

aber es frommet nidt alles, 
ay ON NER SS ae 


§.. : 12, , 


Im Jahr 1780. erſchien eine Heine Ab⸗ 
handiung: Ueber den oͤffentlichen Gottes⸗ 
dienſt, oder eines Patrioten wohlgemein⸗ 
te Vorſchlaͤge, den oͤffentlichen Gottesdienſt 
der evangeliſchen Gemeinden, beſonders in 
Sranken. zweckmaͤſiger einzurichten. Er⸗ 
fang. u. Schwobach 2 und einen halhen Bo⸗ 
gen, ing. Der V. diefer Schrift ſtehet in 
der Meinung, daß der oͤffentliche Gottes⸗ 
dienſt an vielen evangeliſchen Orten in Franz 
ken ganz zweckwidrig eingerichtet ſey. Es 
wuͤrden beim ſonntaͤgigen Vormittagsgot⸗ 
tesdienſte Drei bis vier Anfangslieder geſun⸗ 
gen, blos um das Leere auszufuͤllen; hier⸗ 
-Guf wuͤrde zweimal verleſen, nemlich das 
‘Evangelium und dic Epiſtel; die Birchen⸗ 

— mu⸗ 


der Riturgie, gap 
muſiken, wie fie gemeiniglich waͤren, “bine 


derten die Andacht mehr, als daß ſie dieſel⸗ 


be befoͤrdern ſollten. Er tadelt ferner, daß 
man zween Eingaͤnge zu den Predigten 
made; meiftentheils ſynthetiſch und oft - 


- feds DBiertelftunden “lang ‘prediges auch 


te 


Der Exorciſmus *) bei der Taufhandlung 


— — “Te Fe wT? “ae 


meinet er, daß das gewoͤhnliche Banzellied 
ganz wegbleiben koͤnne. Die vielen No⸗ 


tifikationen von der Kanzel, nach geendigter 
Predigt, waren oft ganz unſchickuͤch. Es 


waͤre ſehr unbequem, daß beſtaͤndig die Evan⸗ 
gelien und Epiſteln beibehalten wuͤrden. 


waͤre 
) In einem betraͤchtlichen Theile Ser evangeli⸗ 
ſchen Rirchen in Franken, nemlich in den 
Fuͤrſtl. Hennebergiſchen Landen, iſt der Eporciga 
mus ſchon vor 200 Jahren, durch des vortreſe 
lichen Grafen su. Henneberg, Georg Ernſt, 
Rirchenordnung, welche zu Schmalkalden, 
182. it 4. gedruckt iff, gang abgeſchaft wor⸗ 
ben. Der glorwuͤrdige Geſetzgeber erklaͤrt ſich 
folgendergeſtalt uͤber den Exorciſmus: 
„Den Erorcifinam oder Beſchwerung des 
aboͤſen Geiſtes anlangende, laſſen tir wol die? 
„ſelbige in rechtem gefunden verſtande, fiir ein 
Bekendtniß, oder wie etliche wollen, ‘fiir cine 
> : 4 „art 
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waͤre eine Gaukelei, und gereichte den mei⸗ 
ſten evangeliſchen Predigern flbyt zum oa 


atrt eines Gebets, Gey iren wirden bleiben, 
„verweiſen es aud) niemand, der ſolche bes. 
„ſchwerung ‘aus Chriſtlicher freyheit, ſowol als 
„dvieſelbige ancy aus gleicher freyheit vnterlaſſen 
„vnd abgethan werden mag, im braud) behelt. 
„Doch haben wir vnſers orts, / als an das 
„Babſtthumb grenhend, im werck befunden,. 
„daß folche bey den leuten offtmals in Aberglan⸗ 
— pben ond mißbrauch gedeyen wollen. 

„Vnd dieweil es denn cin Cerimonia, welcho 
„umal in dieſer Forma, wie etwa dergleichen 
„mehr aus bem Babſthumb herkommen, die aber 
Ffuͤr ſich vnd on fic ſelbſten gar Feine befondere 
„wirkung, auffer demicuigen, was die.beilige 
„Tauffe aud ohne das mit fic) bringet, erwei⸗ 
„ſet und ausridjtet, Als ift diefelbige in vorge⸗ 
oa „ſchriebener Action der heiligen Tauffe vnterlaſ⸗ 
„ſen, und dahin geſchloſſen worden, das ſolche 
beſchwerung noc) ein Zeitweile, harmit der ge⸗ 
mieine Mann der gelegenheit derhalben deſto 
„beſſer ond gründlicher in ben Predigten vnter⸗ 
„richtet, ond als denn ſouiel mehr ohne ergernus 
F xabsethan pnd vaterlaſſen werden moͤge, toles 
rirt 


é 
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fs. man follte ihn alſo durchgaͤngig abs : 


chaffen. Man follte aud) den Segen und. 


das Gloria nicht mede fi ingen, uf. w. 
Die⸗ 


J | „rirt vnd zugebrauchen —— werden foe | 
_ pole, Sedod an denen orten vnſerer Fuͤrſtlichen 
| „Graffſchafft allein, do dieſelbige noch im Ge⸗ 


„brauch, aber nicht, do fie allbereit vor Deſſen 


„sefallen „Vnd mit dieſer fernern beſcheidenheit, 
„das alle vnd iede Pfarrherrn ire Pfarrkinder 
„hieruon, was es nemlich fuͤr eine geſtalt mit 
„dem. Exoreiſmo habe, welder maſſen er gee 
„hraucht ond auch vaterlaffen werden koͤnne, ond 
„was fiir mifbraud ob demfelben an etlichen ort - 


ntenentfanden, ond nod) im ſchwang gehen, mi 


„allem trewem vleis zu vnterrichten, phigtig , 
dud fhuldig fein follen.’ . , 
„Damit ſoll aber gleichwol den Zwingliunern 
„vnd Caluiniſten im wenigſten nicht gratificieret, 
„noch zu willen gelebt ſein, in betrachtung wir 
port Der Erbſuͤnde, ſchuld Goͤttliches zorns, vnd 
agewalt des leidigen Teuffels, in vaferer Bore 
pede dev heiligen Tanffe pedmittivet, ausdruͤck⸗ 
ili) und Flerlich alles. des erinnern laſſen, was 
pitt der Beſchwerung oder Exorciſmo dunckel, 
, ond dem gemeinen Mann ond Leyen onderftend- 
‘wlidh hegrieffen fein mag, 
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Dieſer Schrift wurde von dem Herrn 
Dr. Joh. Aug Dietelmair ein Bedenken 
Biber emig? vorgeſchlagene Verbeſſerungen 
des evangeliſchen Gottesdienſts in Fran⸗ 
fen, entgegen geſetzt, welches ju Altdorf 
1280. auf 4 Bog. in 8. — iſt. Der 
Herr D. zeigt in dieſem Bedenken, daß die 
eigentlichen Fehler, welche der. Beef. tener 
Schrift ruͤget, nicht bei allen evangeliſchen 
Kirchen in Franken gu finden waͤren; daß 

man dergleichen Fehler auch in andern Lanz 
Dern fande; daß der V. verfchiedenes. fir 
zweckwidrig beim Gottesdienft hielte, wel⸗ 
ches bei einer genauern Unterfucdung fo. feh⸗ 
lerhaft nicht waͤre ꝛc. Am meiſten haͤlt ſich 
Der Here D. beim Exorciſmus auf. Rad) 
ſeiner Meinung wuͤrde es ſehr gut geweſen 
> Fenn, wenn man dieſe Formel ſogleich bei der 
Reformation ganz abgeſchafft haͤte. Da 
er aber nun in vielen evangeliſchen Laͤndern 
beibehalten waͤre: ſo waͤren vornemlich die 
drei Fragen zu unterſuchen: 1) Iſt es un⸗ 
recht, den Exorciſmus zu ſprechen 2) Waͤ⸗ 
re es erlaubt, ihn abzuſchaffen, wenn es 
Die Landesobrigkeit thun wollte? 3)- @ind 
Die Gruͤnde fuͤr die Beibehaltung, oder fir 
Die Abſchaffung deſſelben ſtaͤrker? Aas 
das erſte betrift; fo. halt ſich Der Herr D. 
dabei nicht weitlaͤuftig auf, weil ſchon ſo 
viel daruͤber geſchrieben worden; — 
8—— aber 
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aber, daß es nicht tadelhaft ware, wenn fole- 
gende Worte ausgeſprochen wuͤrden: „Un⸗ 
„ter Anrufung des Dreyeinigen Gottes, und 
„im gewiſſen Vertrauen auf ſeine gnaͤdigen 
„Verheiſſungen, erwarten wir zuverlaͤſſig, 
„daß dieſer Taͤufling, vermittelſt des Sa⸗ 
craments, fo ev jetzt empfaͤngt, aller Ge⸗ 
„walt des Satans entriſſen, und fuͤrs ge⸗ 
„genwaͤrtige ſchon davon befreyet, fuͤrs tints 
„tige aber dagegen geſichert werde.“ Das 
ſollte ia nun eben mit dem Exorciſmus ge⸗ 
ſagt werden, und die Einkleidung des Vor⸗ 
trags in eine Anrede an den Satan, ſollte 
Hen Muth und Freudigkeit anzeigen, woz 
mit wir das, was wir begehrten, zuverfichtlich 
erwarteten. Herr D. erinnert ſich dabei an 
die Worte des fel. Speners: Die Gloſſe 
Fey beffer, als dev Text; meint aber, went 
mur die Gloffe gut wares den Vert hatten 
wir nicht gemacht, fondern alfo gefunden; 
iedoch wuͤnſcht cr, daß dic Redensart: aus: 
fahren, ſollte mit einer beſſern vertauſcht 
werden, *) Die zweite Frage: OG es 
| tr daw 'beieedes eet tk; er⸗ 
) Eben ſo anſtoͤſſig, als die Redensart: fahre 
aus! iſt auch Die Redensart: Ich beſchwoͤre 
dich ꝛc. Der ganze Text der Formel iſt nicht 
~ GHEY und die Gloſſe macht: die Formel an (ih 


— 


ſelb ft, : 


832 Nachr. 0-0. neueren Verbeſſerungen 


erlaubt waͤre, den Exorcismus ab zuſchaffen 
wenn es eine Landesherrſchaft fuͤr gut faͤn⸗ 
de? beantwortet der Hert D. ohne alles 
Bedenken mit: Ja. In Anfehang der drite 
‘ten Frage aber? Ob die Gruͤnde fiir, oder 
‘wider Die abichaffung, Des Exorciſmus ſtaͤr⸗ 
ker waͤren? ſagt der Herr D., daß allezeit 
der einige Srund fiir die Beibehalturig der 
Formel in feinen WAugen iederzeit ein ſehr 
groſſes Gewi a gehabt, daß die Abfchafs 
fung den Einf ge zu ſehr groſſen Anſtoß 
gereichen wuͤrde. ——— glaubt "ne 
| no 


ſelbſt, wie fet da fichet, nicht beſſer. Wie fame 

mat alfo wol, um der guten Gloffe willen, die 
Rechtmaͤfigkeit des Exorcismus behaupten. Auf 
gleiche Weiſe koͤnnte man manche aberglaͤubige 
Reden und Gebraͤuche gut gloſſiren. Aber wuͤr⸗ 

den dadurch wol die Gebraͤuche ſelbſt gut wer⸗ 
den? Ohnerachtet der beßten Gloſſe, wuͤrden 
dergleichen aberglaͤubige Gebraͤuche doch verwerf⸗ 

lich bleiben. Der Herausgeber. 


fail Wenn tan bei der Abſchaffung des Exorcis⸗ 
mus mit Klugheit verfaͤhrt, und zuvor in Pre⸗ 
digten, Katechiſationen und bei andern Gele⸗ 
genheiten die Ciufaltigen hinlaͤnglich unterrichtet, 
‘and beſonders auch in den Schulen die Kinder 

ge⸗ 
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noch aus einem gang befonderti Grunde, dag 
ers fuͤr bedenklich hielt, in unſern Tagen zur 
Abſchaffung des Exorciſmus zu rathen. 
„Wir ſind — ſagt er, aufs neue in 
„den Statum confesſionis verſetzt. Nicht 
„in Den vorigen: Denn da habe id) das Ur⸗ 
„theil des Herren. Or, Cenefki (hon una 
„terſchrieben, Daf diefervorbei fey, An ra 
.. 2-2 4 — ee * eit 


* 


gehoͤrig davon unterrichten laͤßt, daß ver Erore 

ceiſmus nicht zum Weſentlichen der Taufe gehoͤ⸗ 
re, daß ihn Chriſtus und ſeine Apoſtel nicht ges 
braucht, daß er eine bloſe menſchliche Erfindung 
der ſpaͤtern Zeiten fey rc. fo wird der Anſtos bet 
der Abſchaffung deffelben nicht grog feyn. Dev 


Herausgeber. 


⁊ 1 
Herr D. Erneſti ſagt in der neuen theol. Bibl. 
XB. S. 146. „Als der Exorciſmus oͤffentlich 
„angefochten wurde, mußte er natuͤrlicher Weiſe 
„beibehalten werden propter ſtatum confesfionis 
„et ad defenfionem libertatis. Nachdem aber 
Dder ſtatus confesſionis vorbey iſt, mug er er: 
„hyhalten, und auch doc) nod) uͤbel und boͤſe ent⸗ 
ſchuldigt werden, propter antiquitatis reveren, 
„tiam, thie mehrere Dinge, et ad veteris ſtulti. 
„tiae defenſionem. | 
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vert ſtatt aber find wir nun in einen andern, 


~ und, wie mich duͤnkt, nod) weit bedenkli⸗ 
chern gerathen. 


⸗ 


„unſere aufgeklaͤrten Zeiten leiden keinen 
Teufel mehr in der Welt. Wo ja einet 
Ziſt, ſo hat ev mit. uns nicht mehr zu ſchaffem 
as ein Mondeinwohner. Ee hat keine 
„Macht uͤber uns; Fan uns weder verfuͤh⸗ 
pren nod) ſchaden; man thut thm Gewalt 
„und Unrecht, wenn man ihn beſchuldiget, 
dag er an den Suͤnden der Menſchen nut 
einigen Sheil habe; alle Furcht vor thm, 
„iſt Traͤumerey und Einbildun | 


und das Gebct gu Gott um die Beſchir⸗ 


— plnung wider feine Anlaͤufe, iſt wiedas Fles 


hen cines Rindes gu feiner Mutter, Dag fie 
es wider Den Kinderfreffer in Schutz neh⸗ 
me. Es ift nicht einmal etwas an dev Vers 
fuͤhrung unferer erften Eltern; fondern es 
vit lauter Gemaͤhlde, (Fabelwerk, Dent 
pictoribus atque poétis etc.) das Moſes 


aus alter Volksliedern in feine Geneſin 


Abertragen hat. Der ganze Teufel Aber 


und fiber ift ein bfoffer Popang, der eigent⸗ 
jilicy nur fir Die einfaltigen Juden beſtim⸗ 


Traume ings, der Kampf | 
wider inn if wohl entbehrliche Crmudungs 








met, unſern Zeiten aber gay nicht vermey⸗ 


„net WAT 


Die⸗ 


⸗ 


od. bee Liturgie. gag 


} „Dieſes alles hat man zwar toch nicht 
erwieſen; auch unſere Saͤtze noch nicht 
widerlegt. al ein viel kuͤrzerer 


Begs uns alle Beweiſe unferer Lehre-auf 
einmal aus den Haͤnden zu winden. Wir 
moͤgen uns nun auf noch ſo viele und noch 
ſo deutliche Zeugniſſe der Schrift berufen, 
ſo heißt es: Freunde! ihr habt Recht, das 
tehet Da, und es iſt auch der Verſtand der 
Worte, den thy annehmet, der gang ridys 
ige. ( Denn das geben die Verftandige 
ten unter diefen Herren ju; das Fann man 


seweifen! Andere nehmen ihre Zuflucht zu 


den gewaltfamften Verdrehungen.) Aber 


viffet, die Schrift meinet das nicht. im 


Ernſte fos fondern es ift lauter Herablaſ— 
ung zu den alten. juͤdiſchen Vorurtheilen, 
tf.f. Das it keine Art die Schrift ause 
ulegen; und wenn man alfo 4u Werk ges 


vert, Das uͤbrige fie cin GemahldcerFldren, 


ind in eine poetifehe fiction verwandeln 
arf, und das alles ohne weiteren ſtichhalti⸗ 
yen Beweis; fo fonnte man aus der Bibel 


— 


arinn finden wollte. 


illes hinaus bringen, was man nicht gerne 


„Dieſe Meinungen breiten ſich nun un⸗ 
emein weit aus: und drohen, in Kurzem 


woch allgemeiner zu-werden. Auch ohne 
ieſes, ifts, wie man dafir hdlt, unſern 
Seiten gay nicht mehr angemefjen, dag man 
| ) Sag 2 yeine 


⸗ 
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eine Erbſuͤnde glaube. ‘Und die Kraft der 


— 2 
Taufe? ach, die wird entweder tief herunter 


Azgeſetzt und aͤusdruͤcklich beſtritten; oder es 


„wird weislich Davon geſchwiegen, und 
noch ihe vorzuͤglichſter Werth nur darinu 
geſucht, daß fie eine Feierlichkeit iſt, wos 


durch wit it die Gemeinſchaft dev Kirche 


yteefen, und zu allen Vorrechten der Glie⸗ 


„der derſelben gelangen. te? + 


Und tun, as foll man mit dem Exor⸗ 
„ciſmo machen? Abſchaffen, wird mancher 


fahen; wun noch vielmehr als jemals auf 


Abſtellung dieſer wohl entbehrlichen, und 
ohnehin (don fo bedentlidyen Ceremonie bes 
dacht feyn. . Wie viele Prediger werden 


_ tit Der Beit ſeyn, die obigen neuen Lehren 


heimlich beypflichten, und von der alten 


ehre fidy entfernen? Wann diefe ferner 


“den Erorcifinum ſprechen follen, » weil fe 
nach den gender und Kirchenordnungen 


maſſen, mit welchem Verdruß, Ja Wider⸗ 
ſpruch des Gewiſſens, wird das geſchehen? 


af w. Das ape ſich alles ſehr wohl hoe 
„ren, und hat einen ziemlichen Schein. Al⸗ 
leit ich geſtehe, mir hat Gott die Ueberzeus 


*gung und Freudigkeit, Sa Dagu zu ſagen, 
“noch nicht verliehen. Ich nag es auf mein 


. "Bewiffen nidht nehinen, daG ich dazu ta 


nals ich 


nthe: ob ich wol erieuchtetere Gottesgelehrte 
bins nicht tadeln wollte, wann [ie 
—— ee wee” | y „an⸗ 


— 
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„anderer Meynung waren, und irgend einem 


pethabenen Landesherrn, Der es darauf an⸗· 
ptrige, ihre Beyſtimmung hiezu ertheilten. 
Das oben angefuͤhrte Leipziger Bedenken, 
wie ſtrenge es ſonſt iſt, ſagt dennoch S. 
349. daß, wenn die weltliche Obrigkeit 
auf einige Aenderung .. dringen .ſoll⸗ 
te, daß man ſodann der Obrigkeit .. 


willfahren koͤnne, auch geſtalten Sachen 


nach ſolle.“ | Das habe ich gar wohl be⸗ — 


merkt. 


\ 


„Mir aber muͤßten folgende Betrachtun⸗ 


"igen das Jawort noch ſchwer machen. Erſt ⸗ 
lich, in Den vorigen Zeiten war es nur um 


ptinige wenige, obwol ſehr wichtige Wahr⸗ 
heiten zu thun, deren thaͤtige Bekenntnis 
durch Beybehaltung des Exorciſmi fortge⸗ 
„ſetzt und merklich gemacht werden ſollte; 
etzt ſind es nicht nur die nemlichen, ſondern 
auch noch fo viel mehrere, ſamt allen de⸗ 
jen, die Damit zuſammen hangen. Zwey⸗ 
tens, damals hatte man fein Abſehen meiſt 
auf declarirte, oder doch in Kurzem ſich de⸗ 
, clativen wollende Gegner, die nicht zu un⸗ 
„ſerer Kirche gehoͤrten, nod) gehoͤren woll⸗ 
ten, und. von denen alle Welt wuß— 
ite, was fie lehrten, oder was wir behaup⸗ 
Iteten, wann auch der Exoreiſmus abge- 
Ithan worden wares. jetzt aber ſind es 
Maͤnner, die zu unſerer eigenen Kirche gee 
— Ogg 3 nyhoͤs 


| 


— 
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hoͤren, und bloſe· Verbeſſerer derfelben 
„ſeyn wollen, Wuͤrde der Exorciſmus ab⸗ 


„geſchaft, und das eben jetzt, ſo wuͤrden 
„wir damit den Schein geben, als ob wir 
„nun jene Lehren alle haͤtten fahren laſſen, die. 


„wir von jeher behauptet haben; und wer 


puns etwaͤn nicht liebet, duͤrfte uns harte 


„Vorwuͤrfe deswegen machen, gegen die al⸗ 


ple Verantwortung, als eine protettatio 


facta contraria’ ausgelegt werden wuͤrde. 


„Drittens, mit der Abſchaffung diefer Ces 


„remonie wuͤrde der Gache allen nicht gez 


„rathen feyn; fondern nur die Taufe wuͤrde 
Seen einige beforgliche Entehrung mebrers. 
„geſichert ſeyn. Da aber die biblifche Lehre 
„von Dem Seufel, ob fie wol mit. den we⸗ 


Aſentlichen Stuͤcken dev. Heilsordnung nut 


„auf eine entferntere Weiſe zuſammenhaͤn⸗ 
„get, doch dergeſtalt durch unſere Glaus 
„bensbekenntniſſe, Sittenlehre, Katechis⸗ 
„mum, ſymboliſche Schriften, Kirchenge⸗ 
„ſaͤnge, oͤffentliche Gebete, “und Gebetbuͤ⸗ 
„cher, Erbauungsſchriften, und ganze Kir⸗ 


achenliturgie verwebet iſt, daß man dieſes 


„alles umarbeiten oder wegwerfen muͤßte, fo 
„kan man ſich den allgemeinen Rumor wol 
„vorſtellen, der daraus erwachſen wuͤrde, 


„wenn man erleben muͤßte, daß die oben be⸗ 


„merkten Saͤtze bey uns die Oberhand bez 


3 pébielten, Es Fann nod) kommen, daß wit 
es (UE cine beſondere Probe Der gostlichen 


„Vor⸗ 
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„Vorſehung ertennen, daß fie eine durch— 
gaͤngige Abſchaffung des Exorciſmi, Can 
Dem ſonſt um fein ſelbſt willen fo viel nicht 
gelegen waͤre,) bisher noch immer verhuͤtet 
hat. Die gefaͤhrliche Revolution, welche 
ru Den Zeiten des Kanslers Crell Ben kur⸗ 
Faͤchſiſchen Kirchen drohete, waͤre wol une 
bemerkt geblieben, wo fie fic) nicht durch 
die Abſchaffung des Exorciſmi offenbaret 
„haͤtte.“ * he a je 
“ eee 1S Ten ne 
#) Fh alaube nicht, daß evangeliſche Lehrer durch 
das, twas in den neueren citer, wegen der Leh⸗ 
ren von Teufel und von den Wirkungen deſſel⸗ 
ben voygegangen iſt, in’ ſtatum confesfionis itt 
Anſehung des Gebrauds oder. Nichtgebrauchs 
des Exorciſmus bei der Taufe find geſetzt more 
Den. —- Wenn gerade blog die Manner, welche 
die Exiſtenz des. Teufels gang geleugnet, oder 
wenigſtens dic Wirkungen deffelben in die menfche 
lichen Geelen bezweifelt Habeu, auf die Ab⸗ 
{Haffung des Exorciſmus gedrungen haͤtten: fo 
waren diejenigen Theologen, welche in den Leh⸗ 
ren bom Teufel und feinen Wirkungen anderes 
Siunes waͤren, dadurch in ſtatum confesfionis 
geſetzt worden. Aber ſelbſt die orthodoxeſten 
STheologen, welche gang an dev alten Lehrform 
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Im J. 1780. trat der wirdige Herr GKR. 
Dr. Setler ju Erlangen, mit einem wirklichen 
Verſuch ur Verbeſſerung derLiturgie hetvors 
indem-er (einen in diefem Sabre gedructten 
Gebeten, fuͤr Studirende vornemlich in 
BGymnafien und lateiniſchen Schulen, eini⸗ 
ge Feſtgebete, als einen Verſuch suv. Ver⸗ 
beſſekung dev: Liturgien, beifuͤgte. Wir haz 
- ben nicht noͤthig, von dieſer mit verdientem 
Beifall aufgeriommenen Gehrift cin mehre⸗ 
res anzufuͤhren, da wit (don vormals in 
dieſen actis ) den Inhalt derfelben ange- 
zeigt haben. — * 


* S$. 14. -.- oe eS 

Ein (be felffamer, vermeinter Verbeſ⸗ 
ſerer der Gebrduche in der lutheriſchen Kirche 
; ‘a 7 ae _ : : | i wag⸗ 
von Teufel haͤngen, haben sum Theil die Ab⸗ 

ſchaffung des Exorciſmus bei der Tauſe and der. 
fo hart klingenden exorciſtiſchen Formel: Ich 
beſchwoͤre dich ꝛc. ſchon laͤngſt gewuͤnſcht. Aus 
dem Grunde alſo, daß wir aufs neue in ſtatum 
eonlesſionis geſetzt wuͤrden, moͤgte wol die 
Abſchaffung des Exorciſmus nicht. gu widerrathen 


ſeyn. Der Serausgeber. 
D) AG&a hiſt. eccl. noftri temp, VI Band. S865 ff 
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wagte es in einer beſondern Schriſft einen 
von allen Chriſten fuͤr ſehr ehrwuͤrdig und 
nuͤtzlich erkannten Ritus in unſerer Kirche, 
nicht etwan zu verbeſſern, ſondern als verz 
werflich darzuſtellen. Sie hat die Auf⸗ 
ſchrift: Beantwortung der Sage: Iſt die 
in den lutheriſchen Birchen uͤbliche Ge⸗ 
wohnheit, die Binder zu konfirmiren, oder 
einzuſegnen, vernuͤnftig und? nützlich? — 
beizubehalten oder abzuſchaffen? Der ge⸗ 
fammten Geiſtlichkeit, ſaͤmllichen Schul⸗ 
lehrern, Buͤſtern, audy.aiien Laien chriſt⸗ 
freundlichſt mit der iedem Grande ſchuldi⸗ 
gen gocadtung dedicirt von einem Men⸗ 
{Henfreunde. Frankf. und Leip; 1782. 4 
Bog.in 8. Der DW. fchickt oor fener gelehre 
und menfchenfreundlich feyn follenden Ab⸗ 
Handlung der Hauptfache einige, sum Sheit 
ſehr ungegriindete Klagen voraus, uͤber aber: 
glaͤubige und unverniinftige Gebrauche in der 
lutheriſchen Kirche, befonders uͤber die Beich⸗ 
te. Sn der Abhandlung ſelbſt unterſucht er 
in drei Abſchnitten folgende Fragen: 1) Ob 
die jetzt uͤbliche Einſegnung von der Ge⸗ 
wohnbeit der erſteren und fruͤheren Kirche 
abgewichen, oder damit uͤbereinſtimmend 
fey?, Der V. fucht mit einem ganz vergebli⸗ 
hen Aufwand von Gelehrſamkeit darzuthun, 
Daf die itzige Ronfirmation, oder Einſegnung, 
welche -verfchiedene Jahre nad) dee Taufe 
geſchieht, von: der Cinfegnung der erſteren 
a Ogg § Rive 


* 


| 
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Kirche, welche ſogleich nach der Taufe ver⸗ 
richtet wurde, ganz verſchieden ſey. Man 
Far dieſes Dem V. ohne daß es Der Nutz⸗ 
barkeit und Wuͤrde der Konfitmationshands 
{ung etivas fchade, zugeben. Aber Das wird 
ex uns doch nicht ableugnen koͤnnen, daß der 
Grund zu dem Gebrauche der Konfirmation, 
in dev früheren Cinfegnung der chriſtl. Kirche 
liege, und daß Die Reformatoren, dafie dieſen 
. Sebrauch in einigen Kirchen eingefubre ; -fols 
chen nicht aus der roͤmiſchen Kirche hergeleitet 
haben, fondern der erfiern Rirde gefolgt 
find, jedoch aber in Anſehung der eit, da 
Diefe Handing mit den jungen Chriten vorz 
genommen werden follte, nach dex chriſtlichen 
Freiheit, und nicht ohne Urſache eine Abaͤn⸗ 
derung gemacht haben. 2) Od der Ges 
brauch der Einſegnung in der erſten chriſtl. 
Kirche in der Bibel gegruͤndet fey? Wenn 
es auch im Ganzen wahr ware, was der 
V⸗ behauptet, daß nemlich diefer Gebrauch 
Durch unrichtige Erklaͤrung einiger Schrift⸗ 
ſtellen von den Vaͤtern in der Kirche ware 
eingefuͤhrt worden: fo wird dDadurd) die 
Handlung der Konfirmation ſelbſt nicht verz 
ringert undunwerth gemadt. 3) Obdiefer 
Ritus, fo wie erigt unter uns im Gebraud 
af—, einen Viugen babe; ob er absufdafs 
fen, oder beisubebalten fey, oder wie die 
Dabei eingeſchlichenen Wiisbraude abge: 
ſſchaft werden koͤnnen? Hier will — 
J— re. | - Date 
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darthun, daß diefe Handing aus roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Grundfagen entſprungen fey, und. 
ſucht Dic aus derſelben entſtanden fen ſol⸗ 
lenden Misbraͤuche, auf eine ganz uͤbertrie— 
bene Art, als hoͤchſt ſchaͤdlich vorzuſtellen. 
Die Gruͤnde, welche der V. anfuͤhrt, ſind 
von gar keinem Belang; das meiſte beſteht 
in ſehr unartigen undgroͤßtentheils ungegruͤn⸗ 
deten Beſchuldigungen gegen die Prediger, 
welche aus Herrſchſucht und Geldbegierde 

die Konfirmation als nuͤtzlich vertheidigen 
und erhalten’ ſollen. Wir unterſchreiben 
ganz das Urtheil, welches der Herr GKR. 

DOr. Doͤderlein uͤber dieſe Schrift gefaͤlit 
Hat: NRWas juͤngſt yon einem ſogenann⸗ 
„ten Menſchenfreund, tn der Piece: Ber 
„antwortung der Srages Iſt oie in dev 
lutheriſchen Birde uͤbliche Gewohuheit, 
Binder zu konfirmiren ꝛc. dagegen mehr 
„mit Spoͤtteren und armſeligen Witz, als 
„mit Grunde geſagt worden, verraͤth weder 
„einen Renner des Herzens, noch einen Mens 
nfcpenfreund Der Den Menſchen die Pugend 
„werth maden will, Man mifte denn 
calle veligidfe Ruͤhrungen, alles offene Nes 
„ligionsbekenntnis, alle guten Eindruͤcke, 
y welche eine feierliche Bufage, der Retigion 
ae | „treu 


7 H S. Doͤderleins auserleſ. theolog. Bibliothek, 
NBs Si 623. J 
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„treu zu bleiben ſchaft, fuͤr Schwaͤrmerei 
„erklaͤren. 5* — 
Sa, — 
Gegen dieſe Schrift iſt ohne Namen des 
Verfaſſers erſchienen: Die Bonfirmation 
oder EKinſegnung der Binder ein uͤberaus 
nuͤtzlicher und nothwendiger Religionsge⸗ 
brauch in der lutheriſchen Birche. Koͤmgs⸗ 
berg, 1783. 4 Bog. ins. Der Verf. folgt 
ſeinem Gegner Schritt vor Schritt, und 
deckt Die Bloͤſen deſſelben ſichtbar auf; zeigt 
auch aus guten Gruͤnden, daß die Konfir⸗ 
mation, wobei die Katechumenen ein oͤffent⸗ 
liches Bekenntnis der Religion ablegen; ih— 
re in der Taufe uͤbernommene wichtige Ver⸗ 
pflichtung ſelbſt erneuern und beſtaͤtigen, und 


erweckt werden der Religion treu zu bleiben, 


ein ehrwuͤrdiger und beilfamer Gebrauch in 
Der Kirche fey, Er macht zugleich dabei 
mande BemerEungen, wie diefer Gebraud 


rs 


recht nuͤtzlich einzurichten ſey. 


7 §. 16, 


Das Jahr 1782. war in Abſicht auf die 
WVerbeſſerung dee Liturgie befonders merk—⸗ 
wuͤrdig; indem faft zu gleicher Beit zween 
verdiente und einſichtige Maͤnner, Herr geh. 
Kirchenr. DOr. Seiler und. Herre Hofpredi⸗ 
ee get, 


— 





| der Riturgien gay 
ger, Dre Crichton zu Koͤnigsberg, bffent⸗ 


liche Vorſchlaͤge thaten, wie die Liturgie 
und die Rituale in dev evangeliſchen Kirche 
verbeſſert werden koͤnnten. Die Schrift 
des Letzteren erſchien zuerſt; Ueber die Un— 


verbeſſerlichkeit der Religion; des Gottes⸗ 


dienſts und der Liturgie freier Chriſten von 


D. Wilhelm Crichton, Bon. Hofprediger 


in Boͤnigsberg. Der Anhang enthaͤlt einen 
liturgiſchen Verſuch. Galat. , 10. Halle, 
1782. 12Bog. in gr. 8. Wie man ſogleich 
aus der Aufſchrift Des Buchs fiehers ſo 


ſchraͤnkt fich der Here Or. nicht blos auf die © 


Liturgie ein; ſondern er zeigt uͤberhaupt in 
demſelben, daß in der Lehrart det Religion, 
in Dogmen und Formeln immer Verbeffes 


oa 


rungen geſchehen muͤßten. Am ausfuͤhr⸗ 


lichſten iſt er aber doch da, wo er zu bewei⸗ 


fen ſucht, daß cine Verbeſſerung in der Vie 


turgie nicht nur nothwendig, ſondern auch zu⸗ 
ili fey. Die Evinnerungen.und Vor⸗ 


ſchlaͤge, welche hier der V. thut, hat man 
bet Einfuͤhrung verbeſſerter Rituale und Li⸗ 
turgien nicht aus den Augen zu laſſen. Er 


hat auch am Ende ſelbſt zur Probe einige beſ⸗ 


ſere Formulare bet gottesdienſtlichen Hand: 
lungen beigefuͤgt, nemlich ein Gebet beim 


oͤffentlichen Gottesdienſt, und Formeln bei 
der Taufhandlung, bet dem Abendmahl 
und bet der Einſegnung never Eheleute. 


Da aber dev Here Dr, es zu einer Haupt⸗ 


(oe eI the 
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eigenſchaft einer guten Liturgie macht, daß 
“fie ireniſch fey, und von den Unterſcheidungs⸗ 
iehren diefer oderjener Religionspartei nichts 
in ſich faffe: fo werden die vor ihm in dem 
— YAnhange vorgeſchlagenen liturgiſchen Fore 
muiare, weldye nad) diefer Meinung: des V. 
eingerichtet find, ntcht wol beim oͤffentlichen 
Goͤttesdienſt eingefuͤhrt werden koͤnnen. 


Seoogleich nach der Schrift des Here 
Dy, Crichton erfhien auch des Herrn DOr, 
Seilers Verſuch einer driffirthevangelis 

ſchen Situigie, Erlangen, 182- Das 
Vornehmſte, was dev Verf. in der, diefee 
Schrift vorgefegten Worrede yon der Zulaͤſ⸗ 
ſigkeit und Nothwendigkeit Der Verbeſſe⸗ 
rung der Liturgie fagt, iff bereits oben *) 
_ pon uns angefiibrt worden. Die Schrift 
felbft ift in zwo Abtheilungen cetheilt, wo⸗ 


Don Dic erſtere liturgifehe Sormeih zur Tauf⸗ 





Handlung, Konfirmation, Abendmahl und — 


Einſegnung neuer Eheleute, die andere ‘aber 
Gebete an Gonnz Feſt⸗ Buß⸗ und Apoſtel⸗ 
tagen enthaͤlt. Von der andern Abtheilung 
haben wir um deſto weniger Etwas zu ſa⸗ 
gen; weil wit hier groͤßtentheils, und wt 


) S Afa by & dolkii temp. Luxv Sh. 
; a GP 267, ff. ' 
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auf etliche wenige neu hinzu gekommene, 
eben die Gebete finden, welche der Here. 
Or. in Dem 1780. heraus gegebenen erfters 
Verſuche suc Verbeſſerung der Liturgie, . 
welder oben 8. 12. angezeigt it, hat drucken. 
laſſen. Defto mehr aber miffen wir hier 
dev erſten Abrheilimg gedenfen. Bei den 
fiturgifden Formularen, welche diefelbeents 
halt; hat der V. die Einrichtung getroffen, 
Dag er zuerſt bei jeder Handlung ‘ein gang 
neues Formular entworfen; aber aud) ein 
verbefjertes , welches dem gewoͤhnlichen als 
ten naher kommt, beigeffigt hat, tausgex 
nommen bet der RKonfirmationshandiunge 
Daves nicht an allen Orten und beiallen Gee 
meinden thuntich ift, gam neue liturgifche 
— einzufuͤhren; ſondern mit Behut⸗ 

ſamfkeit had) und nach weitere Fda ade 
tn der Befferung der Liturgie miiffen gemacht 
- “werden: fo ift es ſehr zu billigen, daß det 
Here DOr. auch fir dergleichen Orte und - 
Gemeinden geforgt hat. Ueberhaupt mie 
, fen tote ſowol von den vérbefferten Formeln, 
al8 von Dengan} neu ansgearbeiteten fagen, 
daß fie durchaus zweckmaͤſig eingerichtet find. 
Um unſer Urtheil vow dieſer ſchaͤtzbaren 
Sammlung liturgiſcher Formeln zu rechtfer⸗ 
‘tigen, legen wir hier unfern Leſern zwo neue 
‘Und cine alte verbefferte Formel vor, 


I, Neues 
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1. Neues Formular bey dev Taufe 
handlung. Aine eke 

Geliebte Chriſten! 


Wir find verſammlet, im Namen Gow 
tes, dies liebe Kind der chriſtlichen Gemein⸗ 
de einzuverleiben, und auch an demſelben den 
Befehl Chriſti zu vollziehen, welchen er, ehe 
er gen Himmel fuhr, ſeinen Apoſteln gege⸗ 
ben hat: Gehet bin in alle Welt und lehret, 
oder macht mir yu Stingern alle Volker; ins 
Dem thr fie taufet im Namen des Vaters, 
des Sohnes und des heiligenGeijtes! Go 
erhebet denn eure Herzen ju Gort, der der 
rechte Vater ift uber alles, was da Kinder 
heiffet im Himmel und. auf Erden; indem 
dieß ja eine Sache von groffer Wichtigkeit 
ijt. Denn es iſt doc) alfo, wie unfer Herr 
Jeſus gefagt hat: Was vom Fleiſch gebohe 
ven ift, das ift Fleiſch. Und Paulas: durd - 
einen Menfchen iff die Suͤnde in die Welk 
gekommen, und der Sod um der. Suͤnde 
willen, und der tft zu allen hindurch gedrun⸗ 
gen: weil fie alle Cinder find, — Wer Gott 
Der da reich ift an Gnade und Barmherzig⸗ 
Feit, hat das in Sunden verdorbene und 


fratwuůrdige Menfehengefelecht durch feiner 


geliebten Sohn verſoͤhnt mit ſich felbft, dak, 
geichwie durch eines Menſchen Suͤnde die 
Verdammnis uͤber alle Fam, eben fo * 
— — me ok 1e 
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die Gerechtigkeit des Lebens durch. den eini⸗ 
gen: Mittler unſern Herrn Jeſum Chriſtum 
allen zugedacht und bereitet iſt. Eben dazu 
iſt denn auch die heilige Taufe eingeſetzt, 
Daf wir der uns durch Chriſtum exworbenen 
Vergebung der Suͤnden verfichett, zu gee 
liebten Kindern Gottes angerommen, und 
zu Erben der Seligkeit eingeſetzt werden, 
Oa hat denn Suͤnde, Sodund Satan kei⸗ 
ne Macht und Herrſchaft uͤber die, fo, in 

Dem Meiche Jeſu Chriftt find. ~ Denn wie: 
Die Kinder Fleiſch und Blut haben, ift ev, 
der Sohn Sottes, es gleichermaſen theilhafz 

tig gerworden, auf daB er durch den Sod dem 
Die Macht nehme, der des Sodes Gewalt 
hat, das it dem Teufel. So hat unſer 

Herr und Haupt geliebet feine Gemeinde, 

Daf er fich ſelbſt fir fie in Den Pod gab, und: . 


wafchet fie ab von allen Sinden durdy das: 


Wafferbad im Wort, und reiniget fie, daß 
fie heiltg fey und ihm wohlgefaͤllig. Gelo⸗ 
bet ‘fey dent Gott, der uns -alle gefegnet’ 
Hat, und der aud) dieß Rind durch Jeſum 
Chriftum fegnen will mit allerlei geiſtlichen 
Gaben und himmliſchen Guͤtern. Er nehm 
es hin, DieB fein Geſchoͤpf und Eigenthum, : 
er laſſe es ihm werth und theuer feyn, weil 
das Blut ſeines Sohnes auch fuͤr daſſelbe 
gefloſſen iſt. Er heilige es ſich Jee und kuͤnf⸗ 
tig durch und durch, daß ſein Geiſt ganz ſamt 
Seele und Leib unſtraͤflich behalten werde 
Acta h.e.n.temp. LXXIXTh. Hhh bik. 


bis auf Sen Sag Jeſu Chrifti. Amen Dev 
Gort des Sviedens fey mit dir, Ameri! 


CDer Geiſtliche legt die Hand vem Kinde auſt 


Haupt) — 
Der almaͤchtige, heilige tid barmher⸗ 
sige Gott bewahre dich vor allem Boͤſen und- 
fchenfe div um Chrifti willen durch feinen heir 
ligen Geift viele Gaben gu allem Guten f 
Mment ae 
— eaßt uns Betens | 
Almaͤchtiger, etviger Gott! Vater tana 
fers Herrn Jeſu Cheifti! wir bitten dich, 
Du iwolleft diefen deinen Diener (dieſe Sets 
ne Diencrin) mit deiner eigen Gnade bes 
gluͤcken, mit Rraften und Gaber immer 
reichlicher verfehen, und endlich um Sefit. 
Ehriſti willen mit uns allen in dein hereliches 
eid aufnehmen.. Erhoͤre uns, o getreuer 
‘Gott! erfille das Wort deines Sohnes 
Bittet, ſo werdet ihr nehmen; ſuchet, fo 
werdet ihr finden. Gieb denn, oͤ guͤtiget 
Gott! deine Gnade dem Kinde, * das: 
wir did) bitten; ſchuͤtte uber daffelbe deine, 
Segnungen reichlich aus, daß es zu deiner 
Verherrlichung lebe, und als ein Mitglied 
an dem Leibe Sei Chriſti mit. uns vereini⸗ 
get, von allem Uebel befreyt einſt did) vor 
— Shrone ruͤhmen und. preiſen moͤge⸗ 
re bo 


* 


* 4 ey 
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Laßt ung weiter beten: 9). <: 


CöGuͤtiger Gort! der du den Menſchen 


nach deinem Bilde geſchaffen, mit herrlichen 
Gaben und Kraͤften verſehen und zur une 


vergaͤnglichen Freude in einer beſſern Welt 


verordnet haſt; der du dich des im tiefen 
Suͤndenverderben elend gewordenen Men⸗ 
ſchengeſchlechts mit groſſer Erbarmung ange⸗ 
nommen, durch Chriſtum deinen Sohn mit 


Dir ſelbſt derſoͤhnet und. begnadiget haſt; ſie⸗ a 
he denn aud) mit Wohigefallen herab auf 
Dich liebe Kind, welches wir deinen treucn 


Vaterhaͤnden nun tibergeben. Du halt es 
ja auch zum Genuß kuͤnftiger Seligkeit er⸗ 
ſchaffen; du haſt es famtuns allen nad) dei⸗ 
ner unendlichen Liebe durch Jeſum unfern 
Heiland vom Verderben erldfet;. du hak 


aud) ihm die Verheiffung des Geiſtes gegee 


ben, der unfere Seelen tichtig macht, ins 
ewige Leben cingugehens So bewahre deny 
dieß dein Gefchopf, damit ihm nicht fhade 
das Verderben der Natur, das von Adam 


an auf alle die forterbet, welche von ſuͤndli⸗ 
chen Eltern gezeugt werden; gieb, Daf es 
durch deine Macht und Gate von allem Uebel 
befreyt, tichtig werde, Dem Bodfen ju wie. 
Derfichen und. dir in Heiligkeit und Gereche 
| HDhh 2. —— tige 
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tigkeit einſt zu dienen. Erhoͤre uns, um 


Jeſu Chriſti unſers Herrn und Heilandes 
willen. Amen!) J 

Geliebten Freunde: 
Der Sohn Gottes iſt erſchienen, daß 

et Die Werke des Teufels zerſtoͤre, Unwiß 

ſenheit und Aberglauben durch Das Lidhe der 
Wahrheit vertreibe, Suͤnden und Laſter 
mterdruͤcke und uns ſchwache Menſchen vor 
aller Gewalt und Uebermacht des Boͤſen bes 
freye. Daran laffet uns immerhin uns 
dankbar erinnern, Gott daft preifen und 
ifn nun aud) demithig far dieß neugeborne 
Kind alfo anrufen: — 


Guͤtiger Gott, barmherziger Vater! 


wir loben und preiſen dich, daß du deinen 
lieben Sohn in die Welt geſandt haſt, da⸗ 
mit er Dem unſichtbaren Feinde des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts die Macht nehme, die 
Herrſchaft der Suͤnde ſchwaͤche, und, ſo 
viel es nur ſeyn kann, alle Menſchen in die 
ſelige Freiheit Der Kinder, Gottes verſetze. 
Wir bitten dich, du wolleſt auch dieſes lie⸗ 
be Kind mit uns allen an dieſen groſſen 
Wohlthaten um Jeſu Chriſti willen Theil 
nehmen laſſen; wolleſt daſſelbe dor aller 
Gewalt des Feindes in ſeinem ganzen — 
ca a NED Foie, RORY, oie Eee e⸗ 
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bewahren, und durch dein Wort und Geifh 
mit Kraft und Muth ausriften, die Suͤn⸗ 
De zu bekaͤmpfen und alles Bofe zu uͤberwin⸗ 
Den, damit. es. errettet vor der Herrſchaft 
Der Finfternis einſt mit ung allen in dein hertz 
liches Reid) verſetzt, ewig dich preiſen und 
ruͤhmen moge! dieß thue um Jeſu Chriſti 
Deines lieben Sohnes willen. Ament; . . 


(Heim Slug wird das Kind mit dens T be 
zeichnet . EE a 


O maͤchtiger Here Jeſu Chriſte! der du 
Suͤnde und Tod beſiegt, und uns vom ewi⸗ 
gen Verderben durch dein blutiges Ende er⸗ 
rettet haſt! wir preiſen und loben dich mit 
einem Herzen poll Dank und Freuden Pag 
Du dich, wie fuͤr alle, fo aud) fir dieſes Kind 
in. ben Sod geseben Haft, um es von der Gee 
walt. des Boͤſen ju befreyen. Ach! ‘du 
Brews Der Kindeu! der du einſt dig kleinen 
0 gnaͤdig zu dir gerufen, ſie auf die Arme 
genommen, geherzt und zu deinen Juͤn⸗ 
gern geſprochen haſt; laſſet die Kinder 
zu mir kommen; denn ſolcher iſt das Reich 
Gattes; dir uͤbergeben wir aud) dieß liebe 
Kind, teinige und heilige es kuͤnftig immer 
mehr durch die Wirkung deiner midtises 
Kraft, daß ¢8 durch didh in feinem ganzen 
Leben oon dem gefabrliden Suͤndenuͤbel 
bewahret, durch dein Wort und deinen Geiſt 
a 9hh3 ge⸗ 
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gebeſſert und endlich mit uns allen das ewi⸗ 
_ ge Leben empfangen moͤge. Amen 


Vater unſer, der Ou biſt im ꝛc. 


» 4 Der Herr -behite tT deinen Eingang 
* Jutgaug en nun an bis in Ewigkeit. 
mente ie a 


. 8 i. 
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Andaͤchtige 


Da die Taufe, wie Petrus ſchreibt, 
nicht etwa nur eine aͤuſſerliche Reinigung des 
Koͤrpers, ſondern cine ſolche heilige Hands 
lung iſt, dadurch wir einen Bund mit Gott 
machen und verſprechen, ein reines Gewiſ⸗ 
ſen in uns zu bewahren; fo iſt noͤthig, daß 
dieſe Zuſage an des! Kindes ſtatt nun geſche⸗ 
he Laſſet uns daher das Bekenntnis un⸗ 
ers Glaubens mit aller Aufmerkſamkeit an⸗ 
hoͤren, damit nach demſelben an des Kindes 
ſtatt von dem Taufpathen das Verſprechen 
geſchehen Bonne, 


Wir glauben an Gott den Vater, all⸗ 
maͤchtigen Schoͤpfer Himmels und der Erden. 


Wir glauben an Jeſum Chriſtum, ſei⸗ 
hen eingebohrnen Sohn, unſern Herrn, der 
empfangen iſt von dem heiligen Geiſt, gee 
bohren von dey Sunfrau Maria, gelitten uns 

, 7 : : ter 
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qu Pontio Pilato, gekreuziget, geſtorben 


“und begraber, niedergefabren sur Hollen, am 


Lodten, aufgefahren gen. Himmel, figer zur 


rechten Hand Gottes, des allmaͤchtigen Bae 
ters, von Dannen ev kommen wird, zu tide 
ten die Lebendigen und Die: Dodten. 


Wir glauben at den heiligen Geiff, eine 


feilige chriſtliche Kirche Gemeinſchaft der 
Heiligen, Vergebung der Suͤnden, Auf—⸗ 


‘gefiehung des Fleiſches und ein ewiges Leben. 


an die Taufpathen.) 
Frage. Werlanget ihr, (Verlangen 


Sie,) daß dieß Rind auf dieſen ehriſtlichen 


Slauben getaufewerde? Antw. Ja! 


| Hage. Vevſprechet ihr (verſprechen 
Sie) auch, im Fall es ſeiner Eltern beraubt 
wuͤrbe, ſich deſſelben guͤtig anzunehmen, und 
vorzůglich dafuͤr gu forge, daß es in dieſem 


chriftlichen Glauben unterwieſen und dabei 


erhalten werde? Antw. Ja! 
Frage. Entſaget ihr (entſagen Sie) 


alſo tm Namen dieſes Kindes allen ſatani⸗ 


{hen Werken, allen Sinden und boͤſen Lü⸗ 
fen? Antw. Ja! 


Ohh 4. Sta 
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Frage. Verſprechet ihr (verſprechen 
ie ) im Namen dieſes Kindes, an Gott 
Vater, Sohn und: heifigen Geiſt zu glau⸗ 
ben / ihn zu ehten und ——— — 
Sutin. sat She a 


3 —* —* bie Sante * 


5 CTY: Ich taufe dich im Namen 
ores des Waters, ‘des. Sebnre: und: Dep 
| ‘belligen Geiſtes renee ae rk. 


( Der Geis endet r 6 even 1 bag ines 


Der Allndchtige Gott und Vater unſers 
Herrn Jeſu Chriſti, der dich yu ſeinem Kins 
‘De angenommen ‘und. Theil an allen ſeinen 

goͤttlichen Verheifungen: ſamt dem Rechze 
zur kuͤnftigen ewigen Seligkeit gegeben hat, 
der bewahre und erhalte dich in — 
+t zum ewigen Leben. Amen! Ava. 

' ¢F¥ 


+ Dantgeber, 


Wir — dir, onaͤdiger Gort und Bee 
ter! daß du durd) deinen lieben Sohn dieß 
(Bad der — ehti — 
uns durch den Seti en Geiſt im 
=the zu erneuern die heilſamſten ied, ce 
Wort und Saframente verlichen haſt Wie 
preiſen deine T Treue und on nach ber, * 
die⸗ 











% 
‘ 
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dieſen koſtbaren Schatz bisher uns bewah⸗ 
ret, Deine Kirche auf Erden erhalten, ſo vies 
le tauſend Seelen durch deine Religion gebeſ⸗ 
ſert und zu deinem Dienſte geheiliget haſt. 
Ach! pergied uns nur, Allgütiger! wenn wir 
‘Dem mit dir gemachten Bunde nicht immer 
treu blieben, und dich nicht, wie es ſeyn 
ſollte von ganzem Herzen, wie Kinder ih⸗ 
ren Vater ehrten und liebten. Erneure uns 
fere Geelen durch dein goͤttliches Wort, 
daß wir, die wir in der Taufe verpflichtet 
wurden, mit Chriſto der Welt absafterben, 
dit hinfuͤhro in cinem neuen wahrhaftig chriftz 
lichen Sugendwandel zu Ehren leben, und 
Aicht our mit dem Munde, fondern mit einem 
———— dankbaren Herzen und 5 
fen guten Werken did) immerdar preiſen. 


Gebet fir dae Bind. 


Run Gott! du Vater des Lichts! dy 
Quelle aller guter und vollfommenen Gag. 
hen, deiner weiſen und guͤtigen Fuͤrſorgeem⸗ 
pfehlen wir denn dieß dein liebes Rind.? Er⸗ 

halte es, ſo es deinem heiligen Willen gemaͤs 
iſt, lange am Leben; ſchenke demſelhen eine 
Kraft und Gabe nad der andern; {af es 
zunehmen in allem Guten; bewahre es vor 
ſchweren Sinden und groffen Leiden. ; Bile 
De feing Seele nach deinem Sinne, fegne es 
| ed Dhh 5 ime 
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immerdar um Jeſu Chriſti unſers Heilaudes 
gelobet in Ewigkeit. Amen! —* 


Der Herr ſegne dich und behuͤte dich, det 
Here erleuchte fein Angeſicht fiber dich und 
fey div gnadig, Der Here erhebe fein Ange⸗ 
ficht auf did) und gebe dis (einen Grieden} 

Binet eee 


2. : Neues Formular : bei der Hand: 
lung des Heiligen Abendmahls. 


_. Geliebte Chriffen! Da wir im Namen 
Gottes verſammlet find , “das heilige Tok 


9) Gs ſcheint zwar dieſes Formulae etwas lang, 
und der Gebete in demſelben zu viel zu ſeyn. 
Wenn man aber bedenkt, pak man. aber eine ſo 
wichtige Handlung, als die Taufe iſt, nicht fo 
geſchwind hinweg fahren fan, als bisweilen, por: 
nemlich in den Staͤdten geſchieht; ſondern fie 
ſo feierlich als moͤglich machen ſoll; andy daß 
durch die oͤftere Abwechslung mit Gebet und 
Handlung die Aufmerkſamkeit gar ſehr unterhal⸗ 
ten werde: ſo muß man das gegenwaͤrtige Tauf⸗ 
formular der ganzen Handlung ſehr ee 

; sg . ns 





u halten, welches unfer Hert Jeſus Chris 
ſtus in der Nacht vox feinem Seiden und 
Sterben eingefest hat, um ein Geddchtnis 
feines Sodes ju jtiften, und uns ein Mittel 
zur Staͤrkung des Glaubens, zur Verſiche⸗ 
rung der Vergebung der Suͤnden und der 
genaueſten Vereinigung mit ihm zu hinter⸗ 
laſſen: ſo erinnert euch vor allen Dingen an 
die unergruͤndliche Barmherzigkeit Gottes, 
Sie geliebten. Sohn fir uns in den 
‘Sod gab, und gedenket an das blutige 

ſchmerzensvolle Ende, das Jeſus Chriſtus 
freiwillig ausgeftanden bat, um das. menſch⸗ 
Hidhe Gefchlecht vom ewigen Verderben ja 
xretten. Danket thm, dem Allguͤtigen und 
unſerm geliebten Heiland far die unause 
ſprechliche Gnade, die ex uns bisher durdp 
fein. troͤſtliches Evangelium fo reichlich erzei⸗ 
get hat, und genieffet. die euch bereiteten Guͤ⸗ 
ter mit glaubigen und frobliden Herzen. 
Sodann bedenkct ja woht, was Paulus 
ſchrieb: der Menſch pruͤfe fich ſelbſt: alfa - 
eſſe er von dieſem Brode und trinke von die⸗ 
fem Kelche; denn welcher unwuͤrdig ict axe 
* a nD ° (700 


finden. Den Eporcifinus, welder. ia demſelben 
feehlt, wird man dod) wol fiir die ſtatt deffen hice 
. Defindlidden Gehete gern hingeben, Dex Gees 

. g@usgeber, | 7 : | 
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trinketder iſſet und trinket ſich ſelber das 
Gericht, darum daß er nicht unterſcheidet 
den Leib des Herrn. Wiſſet dena, dap kei⸗ 
ner djeſes heilige Mahl ſich zum Segen ge⸗ 


nieſfen kann, der ein Unglaubiger oder Heuch⸗ 


fer, “oder der nicht entichloffen iſt, unferm 
Gott und Heren in allen ohne Ausnahme 
zu gehorchen, die Lehre Chriſti aus allen 

Kraften von ganzem Gemilthe zu halten und 
feinem nachahmungswuͤrdigen Beiſpiel zu 
folgeni Und weil wir bey dem Genuß einer⸗ 
ley geiſtlcher Speiſe alle zu einem Leibe ver⸗ 
einiget werden; ſo erwaͤget endlich aud) die 
groſſe Pflicht der herzlichen Bruderliebe, die 
wir einander ſchuldig ſind; Denn wir find 


alle zu einem Leibe getauft;. wir werden alle - 


su einem Geiſte getrantt. Vergebet daher von 
ganzem Herzen allen euern Beleidigern und 
laſſet eure Liebe Fund werden wie allen Men⸗ 


ſchen, fo vorzuͤglich allen Chriſten und: Glaus 


bensgenoffen: auf daf wir in Jeſu unferm 
Heiland wie Glieder eines Leibes vereiniget, 
einander gerne erfrenen, unfere Wohlfahrt 
wechſelsweiſe befordern, und mit einem 
Munde preifen Gott unfern Herrn und Ses 
jun Chriſtum feinen Sohn zur Chre des 
Vaters. Diefe gute Gefinnungen wirke 


« 


Gott in uns allen. Amen! 


Lied. 
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ene a Te De er eta) sia. 
> du guͤtigſter Vater! der du deinen. 
—  Gohn fir uns gabjt! Erbarme dich 


MEE gk er 
Chriſte, du Lamm Gottes! dev du traͤg 


die Suͤnde der Welt! Erbarme diel 
unſer! Pea ee ee 
Chriſte di Gohn Gottes! der Du deinen 
Geiſt uns gabft, Schenk uns deinen 
ro Friedenn 


‘ 
; 


— ‘s o am, 


Ti 


id Gnaͤdiger, barmherziger Gott! der du 
uns geliebet haſt, ehe der Welt Grund ge⸗ 
feat war; wir preiſen und loben did) fir al⸗ 
les Gutey das du. durd) das Leiden und 
Sterben deines lieben Gohnes Sei Chriſti 
uns exrzeiget Haft; wir ſagen dir Dank fir 
den reichen Troſt der Vergebung der Suͤn⸗ 
den, den du uns im Evangelium verliehen/ 
und fir die gewiſſe Hofnung der Auferſte⸗ 
bung und der ewigen Seligkeit, die du uns 
durch den Sod und das Wiederleben Jeſu 
Chriſti verfiegelt hat. Wd) wie gliicklid) 
find wit, Daf tir dic) Eennen ; dich lieben 
und als ce Vater verehren birrfen, Oe, 
biſt unſer Gott; wir find dein Volk, dein 
Gigenthum, deine Kinder. Staͤrke denn 
uns das rechte kindliche Vertrauen gu nels 


i NS 


* 
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" ger Gnade; mache durch diefen Glauben 
uns wirdig jum Genuß der himmliſchen Ga- 
fer, die Du uns in Jeſu Chrifto bereitet hast? 
Schaffe in uns, Gott, em remes Herz; gieb 

uns allen einen im Guten wohlbeveſtigten 

Sinn! Gey gelobet, o Vater, far deine 
ewige Gnade! Sey gelobet, Herr Jeſu 
Chriſte, fir deine Todesangſt und Pein, 
fir Die Schmerzen und fir alle die Liebe, 
mit der du fir uns Suͤnder am Kreuze did) 
aufgeopfert haſt. Wd) vereinige dich nun 
_ mit unſerer Seele auf etvig, daß wit in die 
feyen, und Duin uns; Daf wir it deinee 
* Liebe leben; in deiner Liebe einſt felig a 
beh, “und dabhin fommen, wo du dif, 

Amen! So geſchehe es! 4 


Voater unger, der du biſt im 2. 


Unſer Here Jeſus in der Nahe, da er 
perrathen ward, nahm ev das Brod, dane 
Fet und brads. und- gads feinen Juͤngern 
and fprach: Nehmt hin und effet, das iſt 
mein Leib, der fuͤr euch gegeben wird, {ole 
shes that, zu meinem Gedachtnis. 


Deſſelbigen gleichen nahm ev auch der 
Kelch, nach dem Wbendmabhl und danket 
und gab ihnen den und ſprach: rine 
Bet alle Daraus, das ift mein Blut des neuen 
Seftamentes, das fuͤr euch und. furviele — 

J _ | goſ⸗ 


~* 
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| sf wird, zur Vergebung —— 
Sie ora thut, fo of ihrs tink m ww meinem 
e ae 


“ad d ‘bem. — — 


“(Det Prediger) a 


ag den Herrn, denn er if feand 
i } ? 


(Oer Chor mn bie pr 
ths feine Guͤte waͤhret ewiglich. 


| { (Der Prediger.) yc as Sea 
Salt, heilig,. Seis ift unfe itis ae 

— a ten Herr; — 
J vs 4 CDie Gemelnde) | 


Und alle e Bande ſeyen ſeiner Ehre vith 


Det: Hrerieger): 
Raffet und beter. *) — 2, 


apie oben did, 1 » Gott. himmliſchet 
spate rit preijen did) y und eae 


— —X 


Dies oe wird gelefen, und nicht geſungeg. 
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Dank fuͤr die himmliſche Speiſe und den 
Droſt, damit du unſere Seelen erquicket 
haſt. Erhalte uns in deiner Wahrheit; bee 
feſtige unſern Glauben; vermehre die Liebe 
zu dir und Chriſto unſerm Herrn; praͤge es 
tief in unſere Seelen, daß ev darum fuͤr al⸗ 
le geſtorben ſey, damit wir nicht uns, ſon⸗ 
dern dir, o Vater! und dem leben, der fuͤr 


uns in den Tod ſich dahin gab. Sein Bei⸗ 


ſpiel muͤſſe zu allem Guten uns regen; ſein 
Geiſt und Sinn uns regieren. Daran 
ſoll man erkennen, wir fener. ſeine Juͤn⸗ 
get, daß wir Die Bruͤder lieben. VPermeh⸗ 
re in uns dieſe Geſinnungen! Staͤrke uns 
mit deiner allmaͤchtigen Kraft zum Eifer in 
allen Tugenden. Heilige uns durch und 
durch, daß unſer — gan famt Geele und 
Leib unftraflidy behatten werde bis auf den 
Sag Jeſu Chriftt Amen! und wer dieß bes 
gehrt, ſpreche aR ee Se 
Anmen! 
¶ Dies Amen ſpricht die ganze Gemyinde.) 


(Der Prediger ſpricht oder ſinget nun den Seger.) 
Der Herr ſegne euch und behuͤte euch; 
Der Herr, der eure Suͤnden hinweg ge⸗ 

nommen hat, ſey euch gnaͤdig; 


J5—— 


— — d * 
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Der Herr, det feinen Geift euch gab, 


ſchenke euch ſeinen Segen und ae = 
den! 7). | 


— — zur r Ein⸗ Bs * 
ſegnung neuer Eheleute. — ne 
Geliebte! wir. fi nd verſammlet, der ie 


fetes Delbarteuns des ae 
tie 


amy. Der %. hat aud) zwo — — 
ein laͤngeres und ein Fiirgeres, beigefuͤgt, wie das 


Abendmahl bei einem Kranken gehalten | 


Wwerden koͤnne, welche beide ſehr antvendbqr 
* find. “Er evinnert dabei, daß der Prediger da⸗ 
fuͤr ſorgen ſolle, daß eine oder mehrere Perſo⸗ 

“nen Dag Abendmahl mit genoͤſſen, oder doch da⸗ 
bei gegenwaͤrtig waͤren. Ich finde dieſes ſehr 
ggut; muß aber das Einzige beifuͤgen, daß der 
~  Hrediger ſorgfaͤltig darauf zu ſehen habe, daß 
er zuerſt den Geſunden und ſodann dem Kran⸗ 
ken das Brod und den Wein darreiche. * 

_ Heausgeber. — — 
**) Dieß kommt dem ſchon mcdthalhen germ 
lar moch naͤher. — 
a Mjabyeateme LEXRT,- Sip 


* 


266 Clachr, v. d. neueren Derbefferungen 


beizuwohnen, welche dieſe Verlobtert mit 
ginander gemadthaben. Da es denn nun 
‘i Chriſten als Gott geheiligte Menſchen 
fich geziemt, diefe wichtige Veranderung nicht 
ohne Gottes Wort und Gebet anzufangen: 
fo faffet uns-oor allen. Dingen daran erin⸗ 
fern,” wie Gott felbft. Der Stifter diefes 
Buͤndniſſes fey, indem er nidt nur Wnfangs 
einen Mann nebft ciner fir ihn beſtimmten 
Shégattin erſchaffen, fondern auch die Frau 
Hone 
Treue sugethan bleiben moͤchten. Daher 
Denn aud) Chriftus Die Che als eine fo fefte 
Vereinigung anſieht, daß ſie nicht anders 
als nur durch grobe Verletzung der angelob⸗ 
ten ehelichen Treue getrennt werden Fann: 
Denn fo fagte ev gu den Juden; Gott, der 
Den Menfchen von Anfang geichaffen hat, 
der machte, daß cin Dann und ein Weib 
ſeyn follté, und ſprach: darum wird ein 
Mann Vater und Mutter verlaffen und feiz 
‘nem Weibe anhangen und werden zwey feyn 
‘ein Leib. Was denn Gott zuſammen gee 
‘fliget hat; das fol Der Menſch nicht ſcheiden. 
‘Sa, Paulus hat ſogar dieſe - Gost gefallige 
Vereinigung sweier Ehegatten zh einem Bile 
de gebraudyt, die Liebe Chriſti zu feiner Ges 
Aneinde dadurch auszudruͤcken, wie er ſchreibt 
Epheſ. y: She Manner liebet eure Weiber, 
gleichwie auch Chriſtus geliebet hat die Gee 


n dem Manne genommen hat, damit fie — 
beide einandet 3drtlich lieben und mit aller | 





/ 


: F ⸗ ⸗ : | / | 


meinde, und hat ſich fuͤr fie ſelbſt dargege⸗ 


ens Da denn nun der Stand. der Che, 
pon Gott felbjt verordnet und oon ihm durch 
Chriſtum beftatiact worden it: fo koͤnnen 
wir deſto zuverſichtlicher hoffen, er werde un⸗ 


ſere Gebete erhoͤren, die wir nun mit dieſen 


Verlobten ihm glaubig vortragen wollen: 


J | KP -* Gebet, | F a 7 ; 


Guͤtiger Gott! der du dieMenfehen dar, 


zu geſchaffen hat, dag fie fich nad) der von: 


7 


ausgeber. 


dir gemachten Ordnung der Ehe fortpflan⸗ 
zen und in dieſer angenehmen Vereinigung 
Kinder zu deiner Verherrlichung zeugen und 
erziehen ſollene wir rufen dich demuͤthig an, 
du wolleſt dir dieß neu errichtete Buͤndnis 
dieſer unſerer geliebten ( verehrungswuͤrdi⸗ 


gen *) Mitchriſten gnaͤdig gefallen laſſen; 


wolleſt ihre Seelen mit gegenſeitiger Liebe 
immer mehr erfuͤllen und mit deinem Geiſte 
fo regieren, daß fie ihr Leben einander anz 


genehm und gluͤcklich machen helfen. Erhoͤ⸗ 
a | Jii 2 re, 


f 


Epitheton: verebrungetwirdige Mitchriſten, 
. . miht brauchen; wohl aber in. der Anrede an cin 
Brautpaar von Hohem Stande Der Gers. 


‘ : J 
we , ww” w ; -% $ 


— 


—* 


‘ 


*Y” Sn’ einem Gebete an Gott wuͤrde ich diefes 


\ 
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re, o du Gott aller Gnaden! dieſe unfere 
——— Wuͤnſche und ſegne ſie immerdar. 
men! 


Dieſes Segens koͤnnet ihr (koͤnnen 
Sie) gewiß ſeyn, wo ihr eud) (Sie Sid) 
nur immer der Pflichten erinnert (erinnern) 
welche chriſtliche Ehegatten gegen einander 
zu beobachten haben. So ſpricht Paulus: 
Die Manner ſollen ihre Weiber lieben, als 
ihre cigne Leiber. Wer fein Weib liebet, 
Der fiebet ſich ſelbſt. Niemand aber hat jer 
mals feinen eigenen Leib gehaſſet, ſondern 
“ex ndbret und pfleget ihn, gleichwie qud) der 
Herr die Geineinde, Die Weiber feyen 
anterthan den Maͤnnern, wie dem Hern. 
Denn det Mann if des Weibes Haupt, 
gleichwie Chriftus das Haupt ift der Gee 
meinde. Wie nun die Gemeinde Chrifto 
iſt unterthan; alfo aud) die Weiber ihren 
Maͤnnern in allen Dingen. _ Und’ an ‘die 
RKoloffer ſchreibt der Apoſtel: Ihr Weiber 
ſeyd unterthan euren Maͤnnern um des Herrn 
villen, wie ſichs gebuͤhret; ihr Maͤnner lie⸗ 
bet eure Weiber, und ſeyd nicht bitter gegen 
e; wohnet, ſpricht Petrus, bei euren Wei⸗ 
ern init Vernunft, und gebet Dénfelben, als 
pein fhivddhern Sheil. feine Ehre, als aud 
Miterben der Gnade Gottes, auf daß ener 
Gebet nicht verhindert werde, 1 Petr. 3. 
Dieſe gegenfeitige Liebe, Duldſamkeit, Guͤ⸗ 
fet, 7 te, 


ft - 
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te, Nachſicht und herzliche Theilnehmung iſt 
* an ſich ein wirkſames Mittel zur haͤus⸗ 
lichen Gluͤckſeligkeit, und wird von Gott ge⸗ 
wiß mit vielen Wohlthaten geſegnet und be⸗ 
lohnet werden. Und damit ihr (Sie) denn 
ſeiner Gnade zum Eintritt in den neuen Stand 
euch Cſich) deſto mehr verſichern moͤget 
(moͤgen): fe betet (beten Sie) alſo 


Guͤtiger Gott und Vater! du haſt durch | 
Deing weife belt es fo gefiigt, Daf wir 
auf den Entſchluß geleitet rourden, uns durch - 
das Band der Heiligen, von dig ſelbſt einge⸗ 
ſetzten, Ehe naher ju yerbinden; ad). were 
nimm denn nun que unfer glaubiges Gebet, 
um deinen gnddigen Beiftand und Segen; 
vereinige unfere Selen immer mehr Durd) 
herzliche Liebe; mache Den Eutſchluß in uns 
fefte, Den wir nun vor Deinem Angeſicht aufs 
neue faffer, einander die unverbruͤchlichſte 
Treue zu erweiſen. Bewahre uns yor ſchwe⸗ 
ren Verſuchungen, in welchen wir in Gefahr 
gerathen koͤnnten, den heiligen Bund der 
Ehe zu verletzen. Gieh uns die Klugheit, 
die noͤthig iſt, die erwuͤnſchte Einigkeit zu er⸗ 
halten; ſegne alle unfere Bemuͤhungen zu 
deines Namens Ehre; ſegne unſern Eingang 
und Ausgang von nun an bis in Ewigkeit. 
“Ynen! oo. F | / 


_ Jii 3 J. An 
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An die Verlobten. 


Wollet ihr (Wollen Sie) denn beide 
Verlobte nun vor Gottes Angeſicht und diez 
fen hier verfammleten Zeugen euren (Ih⸗ 
ren) ehelidyen Bund beftatigen laffen: ſo 
befennet. a aid dieſes gegen ein⸗ 
ander. 


ai Zum Bodutigam. | 
N. wollet ihr Cwollen Sie) diefe N. 


zu eurem. (Ihrem) ehelichen Gemahl; ver- 


ſprechet ihr ¢ ver ſprechen Sie) aud) Rett 
eures (Ihres) Lebens ihr alle eheliche 
| Treue iu — und ſie — zu verlaſſen? 


Zur Braut. ce 


N. wollet ihr (wollen Sie) dieſen N. 
zu einem ehelichen Gemahl, verſprechet thr 
(verſprechen Sie) auch demſelben Zeit 
eures (Ihres) Lebens alle eheliche Treue 
zu erzeigen, und ihn nicht zu verlaſſen? 


| Run fo gehet eure geben Sie She) 
bende rechte Haͤnde einander 


Dieß euer (br) eheliches Verſyre⸗ 
chen und vor Gottes Angeſichte geſchloſſenes 
ndn⸗ — a denn Kraft des * 

bere 


/ 


— 


der Rituegign Ba 
ůbertragenen Amtes der Kirche im Namen 


Hes Vaters, Sone und ‘Selloee Ses. 
— Amen! 


Was Gott —* safle sat; / 7 
fol der ee nicht ſcheiden / 


Kiet nieder, und laſſet uns bet,” 3. 
¢ Der Prediger leget den beiden Brautleuten fine | 
nad dem andern die Hand auf bas pau) .! 


Hert Gott, der du Mann und Weib 
geſchaffen und ſie geſegnet, durch deinen 
Sohn dieſen heiligen Stand der Ehe beftde 
‘Hotty, und uns Chriften in demfelber zu rn 4 
ben befohlen haſt: wir bitten dich, 
wolleſt auch uns in diefer dir — 
ligen Verbindung nach deinem Willen recht 
lange erhalten, und. deines goͤttuchen Sez 
gens reichlich genieſſen laſſen, um deiner 
Batt! Barmherdigkeit willen. Amen! 


Wohl. bert, der Den Herrn fuͤrchtet, und 
— ſeinen Wegen gehet. Du wirſt dich 
naͤhren deiner Haͤnde Arbeit; wohl div, du 
haſt es gut. Dein Weib wird feyn wie ein 
fruchtbarer Weinſtock um dein Haus her⸗ 
emt, oo — wie die Oelzweige um dei⸗ 

Jii t nen 
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nen Tiſch her. Siehe, alſo wird geſegnet 

der Mann, dev den Herrn fuͤrchtet.. Der 

Herr wird. did) fegnen aus Zion, dah du 
febeft das Glick Jeruſalem dein Lebentang: 
tind (cheft: deiner Kinder Kinder; Friede 
fberSftaek 


/ Schlußgebet. 


Dank und Preiß ſey dir geſagt, guͤtiger 
Gott! Daf du die dem menſchlichen Ges 
ſchlecht fo erſprießliche Ordnung det Ehe ge⸗ 
macht, und in derſelben ſchon ſo viele von 
unſern Mitchriſten begluͤcket haſt. Laß denn 
auch an dieſem neuen Ehepaar deine Gnade 
groß werden. Erweiſe dich ihnen beyden 
als ein liebreicher ſie verſorgender Vater. 
Erfuͤlle an ihnen alle theure Verheiſſungen, 
die du denen gegeben haſt, welche dich lie⸗ 
ben und deine Gebote halten. Segne ih⸗ 
te Arbeiten und Bemuͤhungen mit gutem 
Fortgang und Gedeyhen. Behuͤte fie vor 
allen Uebeln, die ihrer wahren Wohlfahrt 
ſchaͤdlich ſeyn koͤnnen. Segne auch alle uͤbri⸗ 
ge Chriſten, die in dem Stande der Ehe dei⸗ 
ner Ordnung gemaͤs leben. Steure aller 
Unkeuſchheit und andern Laſtern, dadurch 
die Gluͤckſeligket ¶ des Menſchengeſchlechts 
vermindert, und ſo manche Seele verdor⸗ 
ben wird. Nimm alle Ehegatten, Eltern 
und Kinder in deinen vaͤterlichen Schutz und 
— ae (ts 


. , 
, * 1X * * * 
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erfreue fie mit der Fuͤlle deines Segens, dav 
mit dir durch viele Menſchen recht viel Dank 
gebracht, und dein groſſer Name in Zeit und 
Ewigkeit verherrlichet werde. Amen! 


ESoonſt iſt Hier nod anzumerken, daß des 
Herrn Dr, Seilers Verſuch einer chriſtli⸗ 
chen Liturgie zuerſt bei dem Gottesdienſte 
Der evangeliſchlutheriſchen Garniſongemein⸗ 
De ju Prag als das ordentliche liturgiſche 
Buch iſt eingefuͤhrt worden, ————— 


* 
* 


— 


Du urch einen der erſten Vorſteher und 
vornehmſten Mitglieder der evangeliſchen Gee 
meinde gu Wiens wurde dem Herrn Or. Seis 
ler im 3.1783. aufgetragen, neue Bollekten 
aufzuſetzen; aud) yu gleicher Zeit von ihm 
etliche Anxeden verlangt, die in der Beichte, 
‘und eine Furze Geſchichte der Leiden und des 
Dodes Sefu, die vor der feierliden Hands 
* fung des. hell. Abendmahls Hffentlid) verle⸗ 
fen werden fonnten, wie auch eine Formel 
zur Ordination der Prediger 2c. Das vere 
anlaffete ibn, ¢inen Anbang zum Werfisdy 
einer Derbefjerung der chriftlidevanaelis 
fen Liturgie. Erlang. 1783 auf 9 Bog. 
in 8. herauszugeben, welder Bollekten auf 
die Feſte und andere befondere Qeiten und 
- Jii «Um 
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Umſtaͤnde/ auch auf alle Sonntags Evans 
Gelien und Epiſteln; ingleichen einige litur⸗ 
giſche Aufſaͤtze verſchiedenen Inhalts in ſich 
faſſet. In der Vorrede legt der V. den Le⸗ 
ſern die Grundſaͤtze vor, welchen er bei der 
Metal ar Kollekten gefolat, iſt. Er 
agt: „Die Kollekten mogen wol in de 
Abſicht in der Kirche eingefuͤhrt worden 
„ſeyn, daß der chriſtlichen Gemeine “der 
Hauptinhalt der Evangelien und Epiſteli 
„ſummariſch vor Augen geſtellt und auf eine 
„erbauliche Weife fur die Herzen angewen⸗ 
„det werden moͤgte. Dieſe Abſicht beftimme 
„te Denn aud) Die Seaeln, welche bey der 
* 4» Ausarbeitung beobadhtet werden muften. 
„Freylich find viele Coangelien und. Epiſteln 
von fo vermiſchtem und zugleich viel ume 
pfaffendem Inhalt, daß es nicht wohl moͤg⸗ 





plid wat, alle Wahrheiten, die in denfed. 
shen liegen, in cin fo kurzes Gebet einzu ·⸗ 


„ſchlieſſen. Aber es war genus, wenn nur 
„die wichtigſten Gedanken gefaßt und auf 
„eine erbauliche Art ausgedruckt wurden. 
Wate Sprache der Bibel. mußte, wie mir 
„deucht, nothwendig in diefen Heinen: Er⸗ 
„hebungen des Herzens die herrſchende ſeyn. 

Sit hat die Feyerlichkeit und Warde die 
yin Aufſaͤhzen dieſer Art nothwendig find. 


pund da Evangelien und: Epiſteln ja eben 


dev Gemeinde erklaͤrt werden; fo koͤnnen 
„ſolche bibliſche Worte den Zuhoͤrern * 
= 2 ng a | © iQ 
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“elo gat fremde und dunkel ſeyn. Ich fuͤrch⸗ 
„te Daher Den Vorwurf nicht, daß hier und 
„da Orientalismen und faſt durchaus biz 
„bliſche Redensarten in dieſen kleinen Ge— 
beten gefunden werden. Ich habe fie nach 

„dem ſchon geauiferten Grundſatz mit Fleiß 


„beybehalten. — 
„An ſehr vielen Orten werden dieſe Kol⸗ 
lekten vom Prediger geſungen; daher war 
„es noͤthig, die Abtheilungen der Gedanken 
„und Worte fo einzurichten, daß das Erhe⸗ 
„ben und Fallen der Stimme auf eine ſchick⸗ 
„liche Art gefthehen und die Waufe amrehs 
„ten Orte nad) dem Willkuͤhr des Predigers 
„angebracht werden koͤnne. TP Oa 


„Weil aber-audh viele Gemeinver find, 
nMwo die Rollecten nur gelefen werden: ſo ha⸗ 
„be ich mehrere derfelben, ſonderlich wegen 
der Menge der Gedanken in den. Epiſteln 
etwas laͤnger gemacht. Wenn ſie nur der 
„Prediger, der ſie ſingen muß, vorher durch⸗ 
„lieſt: ſo wird er, wenn ſie ihm zu lang zu 
„ſeyn ſcheinen ſollten, hier und da, wo es 
ahm gut duͤnkt, etwas weglaſſen koͤnnen. 
An vielen Orten iſt es gewoͤhnlich, daß, 
„machdem das: Evangelium und die Epiſtel 
wiſchen den Geſaͤngen vor hey Prediat - * 
es Ce i a | TANG. 
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„leeſen werden, eine kurze Summarie oder 
„kleine Betrachtung dabey angehaͤngt iſt. 
„Dieſe Summarien ſcheinen unſern Zeiten 
„wenig angemeſſen zu ſeyn. Vielleicht koͤnn⸗ 
„ten Kollekten dieſer Art mehr zur Erbauung 
der Zuhoͤrer dienen, wenn ſie in die Stelle 
„jener Pankraziſchen kleinen Aufſaͤtze ee 
„bracht werden ſollten. — 


„Wenn dem gemeinen Mann ein Gebet 
recht erbaulich werden ſoll; fo muß eres oft 
hoͤren. Wie? wenn am Sonnabend in 
den deutſchen Schulen, in welchen die Ge⸗ 
„wohnheit eingefuͤhrt iſt, die Evangelien und 
Epiſteln mit den Kindern zu leſen, zac Cte 
„bauung der Kinder einige dieſer Kollekten 
„geleſen wuͤrden? Es bleibt doch einmal 
„eine hoͤchſtwichtige Gade, fie fruͤhzentig 
„anzugewoͤhnen, alles, was ſie in der heil. 
ASchrift tefen, durch Betradtung und Gee 
< bet: auf fid) ſelbſt anzuwenden. Sie wuͤr⸗ 
den fie denn aud) mit mehr Andacht beten, 
wenn fie diefelben in Der Kirche horen. 


Alle Aenderungen im oͤffentlichen Got: 

. ptesdienft miffen nur langfam gehen, Aus 
pdiefem Grunde habe id) in den Anreden 
„und in Dem Schluß der Kollekten, (ſo 
: diel es ohne Nachtheil der Hauptſache gee 
 fdheben konnte) alles den Alten fo aͤhnuch 


9 
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<< * 


der Liturgie87 


„gemacht, daß ſich an det Einfuͤhrung die⸗ 
„ſer eu gewiß niemand ſtoſſen wird.“ 


te 


Wir 


% Ein geſchickter Mann fat in — Journal 


fuͤr Prediger, XB. S. 417 ff. einen Bors, 
ſchlag gethan, wie die Kollekten und der Wech⸗ 


felgeſang des Predigers und der Gemeinde beſ⸗ 


ſer eingerichtet werden koͤnnten. Der Prediger 
ſoll nemlich vot dem Altar einen Spruch aus 
der Bibel ſagen. Hierauf ſtimmt die Gemein⸗ 
de einen kurzen Vers, oder auch nur einige Zei⸗ 
len aus einem Liede an. Dann thut der Pre⸗ 
diger ein vorgeſchriebenes kurzes Gebet, nach 


Anleitung des Spruchs. Die Gemeinde ſingt 


wieder einen, oder zween Verſe aus einem Liede, 
um das gethane Gebet Hi wiederholen und ſich 
eindruͤcklicher zu machen Die Spride, Gee 
bete und Liederverſe bleiben abe Jahre dieſel⸗ 
ben, gleichſam die kleine Bibel, erweckliche Ge⸗ 


denkſpruͤche zum Auswendilernen in dey Sus 


gend, und gur Erinnerung in, allem Anliegen, 
auch auf dem Sterbebette — Der Vorſchlag 


anit mit ſehr gut zu ſeyn. Der B.-hat auch 


ue cine Probe davon gegeben, wie diefe rt vow 


Wechſelgeſang anf alle’ Sountage unh Feſte cine 
gzurichten fey. Ich ſetze ein einziges Deifpiel vom 


erſten — in bet et Galen — 
é Der 


878 Nachx. v,d. neueren Verbeſſerungen 
Wir heben hier zur Drobe einige — 
neuen Kollekten aus. 


~~ 


Zur Adventsseit,. 


Dank und Preis, Lob und. Ruhm fey 

Dir gebracht, Herr Gott, himmlifther Va- 
fer! Daf du dich unferes Gelthlechts erbars 
met, und deinen geliebten Sohn uns gum 
Erloͤſer verordnet was bereite unſere Her⸗ 
zen 


9 — 
Chriſtus iſt um unſerer Miſſethat willen ver 
foundet 2c. 
Die GSemeinde. 
Tauſend, tauſendmal ſey dir, 
Liebſter Jeſu, Dank dafoͤr! 
Der Prediger. 
Ein kurzes Gebet. 
Die Gemeinde. 
Laß, Jeſu, deine Leiden 
Mid reizen fuͤr und fuͤr ꝛc. 
Die beiden letzten Verſe aus dem vietes ent 
a. meine Suͤnd'n mich Franken 2 
Dieſe Art von Kollekten, oder Wechſelgeſang 
wuͤrde allerdingé, . wie aud) Herr D. Seiler 
mieiuet, viel herzerhebender ſeyn, als bie, ae 
- woͤhnliche. Dev — . 3 
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gen durch deinen heiligen Geiſt, daß wir 
durch Glauben und Liebe immer wuͤrdiger 
werden, die groſſe Seligkeit zu empfangen, 


die er uns geben wird, wann er kommt in |: 


ſeiner Herrlichkeit, auf daß wir dir einſt Lob 
etd Dank ſagen, immer und ewiglich Amen? 
Jie 2 Zur Saffenseit, © . 
Guͤtiger Gott! Barmherziger Vaterz 
Wir danken. dir mit Demithiger, geruͤhrtere 
Seele, dak Ou Jeſum Chrifium,: deinen 
Sohn far uns ſtrafwuͤrdige Suͤnder in den 
TDod gegeben haſt! Ach, fag fein bitteres Leiden 
an uns nicht verlohren ſeyn! Staͤrke in une 
ſeren Herzen den Glauben an dich und ver⸗ 
mehre zu dir die kindliche Liebe; daß wir er⸗ 
xettet von Der Knechtſchaft der Suͤnden, dir 
dienen in rechtſchaffener Gerechtigkeit hier 

und dort immer und ewiglich 


— Am Oſterfeſte. J 


Dank und Ruhm fey dir gefage; d herr⸗ 
licher Gott! daß du den groſſen Mittlerder 
fuͤr uns getoͤdtet war, ſo ſiegreich aus dem 
Grobe hervor gefuͤhret hast! Belebe denn 

auch immer mehr durch deinen Geiſt unſere 
zum Guten traͤge und erſtorbene Seeien, 
daß wir geſtaͤrkt mit neuer Gotteskraͤft in 
einem heiligen Leben dir dienen, aid dig 
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ſamt dem Sohne und dem heil. Geiſt ver⸗ 
herrlichen immer und ewiglich! ae. | 
Am Feſte der Simmelfabre Chriſti. 
Ervbhoͤhter Mittler, Herr Jeſu Chriſt! de 
du auf dem Thron der Majeſtaͤt Gottes er⸗ 
hoͤht, Here aller Welt, Haupt und Regent 
Deiner Kirche Dich beten wir demuͤ⸗ 
thig an, did) foben und preifen wit, Daf du 
aus der Knechtſchaft ber Suͤnden uns bes 
freyt, von allen Feinden der Seelen errets 
tet haft: ad) verlag uns nicht mit deinem 
maͤchtigen Schutz; gieb uns Sieg fiber 
Siete und Welt; dak wir uber die Eitel⸗ 
it erhdht nad dem tradjten, was droben 
ift; und einft nad) deinen Bilde ganz evs 
‘nent; did) ſchauen, wie Du bift, und did) fame 
“pen Bater und Geift ehren immer und 
ewiglich! ee 


An Buotagen. 


Wir beugen tins mit geruͤhrter Seele vor 
‘Dix, o gerechter Gott! Der Suͤnden unſe⸗ 
res Volks find viel, und groß iſt unſere 
Miſſethat! Ach, heiliger Gott! gehe nicht 
mit uns ins Gericht, kein Sterblicher iſt vor 
Dir geretht! Vergieb um Jeſu willen uns 
‘alle Schuld! Schaff felbft in uns durd) dee 
‘nen Geiſt ein reines Herz Bilde am * 

a — ut 
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Durd) dein goͤttliches Wort nach deinem 


Sinn; daß wir mit kindlichem Gehorfam . 
Dich ehren und deiner Gnade nicht ganz un⸗ 
wuͤrdig werden! Erhore uns! um Jeſu Chrie 
fti Deines Gohnes willen! — 
Am Sonntag Bogate. 
| Ueber das Evangelium. | 
Gnaͤdiger, barmberziger Gott und Vaz 
ter, der Du durd) Chriftum deinen Sohn 
uns Die troͤſtliche Verheiſſung gegeben haſt: 
Daf du uns geben wolleſt, was wir im Glaus 
Hen an ihn von div verlangen; wir bitter 
Dich bon Grund des Herzens, mit inbrinftiz 
gem Gebet und Flehen, ſchen?e uns deiner 
Geift und Sinn; erzeuge in uns Findliche 
Liebe gu dir, und feftes Vertrauen auf deie 
ne Gnade, damit, was wir bitten, dir wohl⸗ 
gefallig fey. . Erhire uns, fegne uns, er⸗ 
freue uns, um Jeſu Chrifti willen! 


Am eilften Gonntag nach Trinitatis, 

| Ueber das Evangelium. 
NHeiliger Gott! der du die Gedanken des 
Herzens kenneſt und die verborgenen. Gefine, 
nungen Der Menſchen im hellen Lichte ſchaueſt, 
ſey uns armen Suͤndern gnaͤdig und barm⸗ 
herzig; behuͤte uns vor Selbſtbetrug und 
Heucheley, damit wir unſere Suͤnden und 
Fehler demuͤthig erkennen, im Glauben an 
Adah, ¢,ntemp,LXXIXTh, KEE Chri⸗ 
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Chriſtum Jeſum unſere Gerechtigkeit ſuchen, 


und dich mit dankbarer Liebe verehren. Nicht 
uns ſelbſt, nur dir gebuͤhret Lob und Preiß 
von nun an bis in alle Ewigkeit. 


Die am Ende des Buchs befindlichen 
liturgiſchen Aufſaͤtze verſchiedenen Inhalts 
beſtehen in zwo Ermahnungen an die 
Beichtenden, in einer vor dem heiligen 
Abendmahle abzuleſenden Erinnerung an 

die Leiden und den Tod Jeſu Chriſti, *) 
und in einem Formulare bet der Ordinas 
tion eines neuen Predigers. Daß der 
Herr Oe. SG. durch diefe Verfuche einer 


verbefferten Liturgie Der evangelifchen Kirche 


einen wefentlidhen Dienſt geleiftet habe, das 
wird jeder Lefer derfelben eingeftehen; und 
die heilfame Frucht diefer Bemuͤhungen wird, 


wig wir gewiß hoffen, nicht auffen bleiben. 


* 


§ 19. 


I Nachdem dieſe Seileriſchen Schriften 
ans Licht getreten waren, erſchien: Zur 


neuen Seileriſchen Liturgie. Contingent 


eines Landprieſters. Coburg, 1784. — 
— | un 


) Ein treſlicher Aufſatz, der verdiente, in der 


ganzen evangeliſchen Kirche vor dem Heil. Abend⸗ 
Mable eingefuͤhrt zu werden. Der Herausgeb. 


| 


— der Ritursie, ae S33, 
und ein halber Bogen ins. .. Der BW. dies 
‘fer Bogen, Here L. G. St. (Scoͤcker, 
Pfarrer auf der Schney, bei Coburg). ers 
innert zuerſt, Daf: fid). viele unfchickliche und 
unverſtaͤndliche Stellen in den gewoͤhnlichen, 
— Kirchengebeten, beſonders auf, 
Weihnachten, Verkuͤndigung Mariaͤ und. 
Michaelis befaͤnden, welche einer Abaͤnde⸗ 
rung beddrften; daß man auf die Fefitage, 
an welchen oft mancher Landgeiftlicher, und 
zwar fiber ein Objekt, finfmal predigen 
mifte, die Predigten gan; Furs einrichtete, 
and dagegen lingere Gebete anordnete; daß 
‘gwar der Mofaifde Segenswunſch ſelbſt 
Hliebe, und nur die ebtdifchartigen Ausdruͤk⸗ 
Fe: et erfeuchte, er erhebe fein Angeſicht 2c, 
mit andern deutlichern verwechſelt; iedoch 
Het ſolcher Abaͤnderung auf die aͤuſſeren cha⸗ 
rakteriſtiſchen Werke der drei goͤttlichen Per⸗ 
ſonen, Schoͤpfung und Erhaltung, Erloͤ⸗ 
ſung und Begnadigung, Troſt und Frie⸗ 
Den, Ruͤckſicht genommen werden moͤgte, fo, 
daß wir von dem Vater Segen und Schutz 
‘por allerlei uUebel, von dem Sohne Gottes 
Gnade, die auf Vergebung unſerer one 
den. Sar und bon dem heil, Geift Genuß 
und Fortdauer des goͤttlichen Friedens dev 
Gemeinde anwuͤnſchten. Da der Here 
DOr. Seiler in ſeiner Liturgie immer ein gang 
. Neu entworfenes Formular neben ein verbeſ⸗ 
ſertes altes geſetzt hat; ſo meint der V., daß 
erp REE 2 © Here 
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Herr S. dabei fuͤr zwo Klaſſen von Men⸗ 
chen, nemlich fuͤr die von mehreren, und 
fuͤr die von wenigern Kenntniſſen habe fors 
en wollen. Das veranlaſſet bei ihm den 
unſch, daß ein Mittelweg gefunden wer⸗ 
den moͤgte, wie man in oͤffentlichen Vortras 
gen fir beide Rlaffen von Zuhoͤrern, die fid) 
gur Erbauung an einen Ort verſammleten, 
forgen fonnte. *) J | 

— Bei 


H Ich glaube, der Gemeinden, wo matt einer 
eigentlich gelehrten Vortrag, ohne Furcht, nicht 
verſtanden gu werden, thun koͤnne, find nur ſehr 

wenige, etwan in einer akademiſchen Kirche, oder 

in einer Hofkapelle; ob man ſich gleich auch hier 
oft ſehr uͤbertriebene Vorſtellungen davon macht, 
- = Was fiir tiefgelehrte Predigten icine ſolche auser⸗ 


leſene Gemeinde forderte. Die meiſten Gemeine 


den beftehen allerdings ans einer vermiſchten Ge: 
ſellſchaft, wovon cinige mehr, andere weniger 
Renntniſſe in Religionsfachen haben. Wie fol 
man nun beide befriedigen? Beide kommen in 
der Abſicht zuſammen, ſich zu erbauen, das heiſt, 
inen faßlichen Vortrag goͤttlicher Wahrheiten zu 
hoͤren, dadurch uͤberzeugt, geruͤhrt, zu guten 
Entſchlieſſungen erweckt, im’ Guten geftartt, 
und durch Troſt und Hofnung aufgerichtet zu 


_ eros 


SSS — 


— 


acral ae pm.e. aufgeſetzten Tauf⸗ 


formeln, aͤuſſert Der V. feine Gedanken uͤber 
die ——— — — wichtigen 


Re⸗ 


werden. Dieſe Abſicht wird der Prediger ge⸗ 


wiß erfuͤllen, wenn er die goͤttlichen Wahrheiten 


in einer edlen Simplicitaͤt, ohne Schwulſt den 
Beredſamkeit, aber aud) ohne niedrige und un⸗ 


wůrdige Ausdruͤcke und Borftellunggarten mit 
einzumiſchen, vortraͤgt, und ſich bemuͤhet, ſeine 


Zuhoͤrer gruͤndlich, aber ohne ſtreng philoſophi⸗ 
ſcher Demonſtration, zu uͤberzeugen, und ihre 


I Herzen zu frommen Empfindungen und Ente 
ſchlieſſungen zu erwecken. Der gelehrte undeins 
ſichtsvolle Zuhoͤrer, der in der Abſicht in die 


| Kirche Fommt, fic) gu erbauen, verlangt nide 


Quiefe philofophifhe. Abhandlungen, oder eine 
ſchwuͤlſtige, nad) allen Regeln der Kuntt qusges 


— *, i oul * 


arbeitete Rede si hoͤren. Er verlangt gute und 


ungekuͤnſtelte Nahrung fuͤr ſeinen Verſtand, und 
ſanfte Roͤhrung und Staͤrkung fuͤr ſein Herz. 


Aber verlangt nicht eben das auch der gemeinc 
Mann? Beide werden alſo, wenn man fo pre 
Diget, wie id). vorher gefagt habe, gewiß befries 


diget werden. Ich habe hierinn Crfahrunger 


vor mir, welche — iu — find nd. rita | 


] BSerausgeber. ia ‘iets 


vey 
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Religionshandiung ſelbſt folgendermaſen; 
„Einem warmen Verehrer der Religion Je⸗ 
„ſu moͤchte wohl das Herze bluten, wenn eg 


„den herrſchenden Leichtſinn anſchauet, der die 
r feterliche Cinwethung eines Kindes zu einen 


„Mitglied Dev Chriftenheit zu begleiten pflegt! 
„Faſt bey Feiner religiofen Handlung baͤſſet 
„man den Mangel der Andacht ſo ungeſcheut 
„blicken, als hier geſchiehet. Oft iſt es, 


„als wenn die Anweſenden ſich kaum des 


„Lachens erwehren koͤnnten. Und in einer 
„ſolchen von Leichtſinn und Zerſtreuung be⸗ 
„herrſcheten Verſammlung fol der Lehrer 
„des Evangelii auftreten, eine fo ghetbhiedie 
„ge Berrichtung feines Amtes zu uͤberneh⸗ 
„men. Wer hier in dieſer Lage nichts fuͤh⸗ 
„len ſollte, der muͤßte alle Empfindungen fuͤr 
„ſeine Religion verloren haben. 


„Woher aber dieſer Leichtſinn ? Der Kir⸗ 


„chenagende moͤchte wohl hier die geringſte 


„Schuld beyzumeſſen ſeyn. Das Uebel ſitzt 


„tiefer, als daß ihm mit einem oder dem 
„andern Schritte am gewoͤhnlichen Ritual 
„koͤnne abgeholfen werden. Es treffen auch 
afreilich viele Nebenumſtaͤnde zuſammen, die 
„die wenigen Regungen der Andacht erſticken, 
„ſo etwan ſonſt der Eintritt inden Tempel der 


Chriſten veranlaſſen mag. Die Hauptquelle 


erdiefes Leichtſinns aber iſt ſicher der Mangel 
„der Begriffe von der heil. Handlung, ſo 
att M3 en 
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Heben unternommen werden ſoll. Saft ſcheint 
ned, ald ſehe ſie der Hoheund Edle fuͤr ein blo⸗ 
„ſes Ceremoniel an. dadurch das Kind ge⸗ 

„ywiſſe buͤrgerliche Vorrechte erhalte: z. B. 
„beglaubte Zeugniſſe ſeiner ehrlichen noblen 
„Geburt, oder ſeiner Anwartſchaft auf et⸗ 
„wan moͤgliche Erbſchaften u. d. of. Bey. 
„dem gemeinen Chriſten hingegen, inſonder⸗ 
„heit dem Landmann, graͤnzen ſeine Ideen 

„von der Taufe fort ans. Abergldubifche. 
„In feinen Gedanken it der Priefter hier die - 


‘ PS ot 


„einige handelnde Perfon, die Geiftesqegene 
„wart und Erhebung des Herzens sur Pflicht 
hat. Die tibrigen WAnwefende, den Saute 
apathen felbft nidbt ausgenommen, waͤren 
„hierpon gan; diſpenſiret; koͤnnten ohne alle 
„Verſuͤndigung mit ihren Gedanken ganz. 
pandersivo, wohl gavin Montgolfiersineuen 
wLuftichiffe feyn. Dahero wohl oft die 
pTaufjeugen angeftoffen, wie aus einem 
tiefen Schlummer erweckt werden miffen, 
„wenn die Fragen ju Ende find, die fiebee 
„iahen follen. Daß die Kraft und Wire 
weung der heil. Taufe felbft hiedurch ges 
„ſchwaͤcht werden follte, fey ferne von mit 
oh Dehaupten: aber die Achtung und das 
„Anſehen derfelbon verliert ganz ſicher dabey. 
Ay i moͤchte id alle meine Mitbruͤder, 
„Alle aͤchte Verehrer der Religion Fefu, aufs 
nfovdstn, gemeinfam Hand ans Werk zu 
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legen, der fo ſehr ſinkenden Achtung dieſes 
„Gnadenmittels aufzuhelfen, und ſeine er⸗ 
„habene Wuͤrde unter Chriſten wieder her⸗ 
„zuſtellen. Nach meiner Ueberzeugung waͤ⸗ 
„re dies nur dadurch moͤglich zu machen, 
„wenn wir uns bemuͤheten, bey jeder vor⸗ 
„kommenden Gelegenheit die Begriffe des 
„Layen von dieſer bell Handlung zu erhellen 
pund zu pered{en. Und hiezu koͤnnte die jee 
„desmalige Verrichtung derfelben die ges 
„wuͤnſchteſte Seranlaffung eben. Die 
„Anrede an die Anweſende, fo gewoͤhnlich 
„voraus gefchickt witd, muͤſte gan; auf dies 
„ſen Zweck hinarbeiter, auf Croberung der 
„Herzen zur moͤglichſten Hochachtung gegen 
„die vorſeyende Handlung auszugehen. 


„Sollte ich eine Skiagraphie hiezu ents 
„werfen: ſo muͤßte zuvoͤrderſt das Creditiv 
„des goͤttlichen Auftrags zu dieſem Geſchaͤf⸗ 
„te, ich meyne die Worte des Befehls und 
yder Einſetzung dieſes Bundesmittels, allen 
„andern Vorſtellungen voraus geſchickt wer⸗ 
„den. Denn nmoͤchten die Lichtvolieſten und 
„unzweydeutigſten Schriftſtellen von dem 
herrlichen Nutzen und von der Wirkung 
„der heil. Taufe folgen. Und nur der Hin⸗ 
„blick auf die feito Derfelben, die bey 
„jedem neugebornen Menſchenkinde ſchon 
„eintreten, das mit einem Manne Gottes 
Fklagen mug: ich bin aus Plendtichertt-€Sans : 
aie a . ~~ , ! „me 








— 
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men gezeuget tuo die Ausſpruͤche Jeſu Joh. 


3, 5. 6. immer eine vorzuͤgliche Stelle ver⸗ 
„dienen. Wahrheiten bleiben zwar immer 
„Wahrheiten, fie moͤgen geſtellet und ge⸗ 
„ordnet werden, wie ſie wollen. Nicht jede 
„Stellung derſelben aber bringt iedesmal 
„gewuͤnſchten Effekt. Haͤtten wir lauter 
„Chriſten vor uns, die von allen Lehren une 
„ſerer Religion gleich ſtark uͤberzeugt waͤren: 


ſo wuͤrde es immer gleichguͤltig ſeyn, wel⸗ 


he von mehrern man zuerſt vortragen woll⸗ 
pte. Nach unſerer dermaligen Lage aber 
„verhaͤlt es ſich ganz anders. Wir haben 
„oft mit ſehr Unwiſſenden, oft mit Zweif⸗ 
„lern, oft wohl gar mit Widerſprechern zu 
„thun. Ihren Beifall und ihre Ueberzeu⸗ 

ging abzugewinnen muͤſſen unſere Vorſtel⸗ 


„lungen ganz den Gang gewoͤhnlicher Dee 


„monſtrationen nehmen: Flare, erwtefene, 
„unbezweifelte Wabhrheiten muͤſſen wir vorz 


aus ſchicken, Durch diefelbe die WufmerEfams 


„keit Des Zuhoͤrers yu feffeln, um bie weiter 


„folgenden, thm nicht,ſo einleuchtenden Leh⸗ 


„ren ſtill zu uͤberdenken, und nicht mit kalter 
„Verachtung von ſich zu ſtoſſen. 


„Nur noch eine, wie mirs ſcheint, ſehr 


„wichtige und gweckmdfige . Borftellung 


„wuͤnſchte ich den obigen beigefiigt gu ſehen. 
„Ganz ficher denen ſelbſt die yur Tauf⸗ 
„handlung erbetene Pathen gar zu — 
re —— | „dar⸗ 
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„daran, daß auch ſie einſt in den nemlichen 
Amſtaͤnden, wie dieſes hier auf den Haͤn⸗ 
Iden habende Kind, ſich befanden. Es 
„tritt faſt gar Fein Gedanke zur Erinnerung 
,an ihre eigene Taufe bey ihnen ein. Und 
dieſes ſcheint mir, ihren Leichtſinn bey die⸗ 
ſer wichtigen Handlung ſehr zu vermehren. 
Koͤnnten fie aber hier auf die Betrachtung 
ihrer eigenen Taufe zurücke geführt; koͤnn⸗ 
ten ihnen die Pflichten, die fie bey derſel⸗ 
_ bert auf fidy genommen, recht lebhaft vors 
,geftellet; koͤnnte cine ftille Gewiffensrige 
veranlaſſet weeden, wie fie Diefelben bis⸗ 
Hero erfuͤllet haͤtten: gewiß, Dann muͤßten 
{hon alle veligidfe Empfindungen in three 
ESeeile verloſchen fey, wenn ihnen hier 
kein heiliger Schauet anwandeln und allen 
Leichtſinn bey dieſer fo wichtigen Handlung 
verdraͤngen ſollte.“ 


: Die Hortſetzung folgt kuͤnftig. 
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zwiſchen dem 


k.k.Generalgouvernement 
zu Bebffe > 
Mes . und dem a 
Herrn Kardinal von Frankenberg, 
*Ergzhbiſchof zu Mecheln. 
STEUER St 7 ARE 
a. Schreiber Ihrer Fonigl Ho» _. 
heiten der Erghergogin Maria 
und des Herzogs Albert an den 
Herrn Erzbiſchof zu Mecheln, 
Kardinal von Frankenberg. 
Unſer Vetter! Weil Se. Maj. verlan⸗ 
gen, daß die Biſchoͤfe diefer Lande in Bue 
funft keine Mandate oder Hirtenbriefe, uber. 


-_ “awe 


welchen Gegenſtand es auch ſeye, ohne — 
J hee 
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hetige Erlaubnis von. der Regierung, druk⸗ 
ken oder verkuͤndigen laſſen ſollen; ſo ſchrei⸗ 
ben Wir Ihnen, um Sie von Gr. Majeſt. 
Wohlgefallen zu unterrichten, und Ihnen 

dabey aufyuteagen, Dak, ſo oft Sie's noͤthig 
halten, einige Mandate oder Hirtenbriefe in 
Ihrem Bißthum zu verkuͤndigen, Sie zuvor 
deren Plan und Augenmerk, zu unſerer Ge⸗ 
nehmigung, der Reglerung mitzutheilen haz 
ben. Indem re a ¢ bitten Wir, 
Daf Gott Gie, unfern Vetter, in feinen hets 
figen Gchus nehte re. 
OO SL . MBaria, Albert. 

* 


2. Antwort des Herrn Kardinals 
von Frankenberg, Erzbiſchofs zu 
Mecheln. | 


Dec Brief, wodurch Gov. konigl. Hohei— 
ten mir Sr. Maj. Begehren yu erkennen ge⸗ 
ben, daß die Biſchoͤffe ihre Mandaten und 
— vor deren Verkuͤndigung, der 
Regierung zur Genehmigung tbergeben ſol⸗ 
Xen, hat gieichſam Verwunderung bey mir 
erregt. Es iſt doch eine ———— liche 
Waͤhrheit, daß das Pfand des Glaubens, 
und alles, was die Lehre in gottesdienftliden. 
Sachen, ſowol als die Uebung dev Pflich⸗ 
ten des Chriſtenthums, betrift, ——— 
* um 
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fur Chriftum , den Biſchoͤfen, ale Machfola 


gern Der Apoſtel, anvertraut ifts- da ex ſie 


andte, in der ganzen Welt das Evangelium, 


a reget Kraft diefer Sendung find die 
iſchoͤfe, als beFleidet mit derfelben Mache 


in Dem Theil der Kirche/ der ihrer Sorge an⸗ 


hefohlen ift, aus gottlichem Befehl, mit 
der groffen. Unterweifungspflic)t: beladen, 
und. desivegen alleine Gott und feinee Kir⸗ 
che, Verantwortung ſchuldig. Ohne Auf⸗ 
opferung des ihnen zugehoͤrigen Anſehens, 
koͤnnen ſie daher ihre hirtliche Unterweiſung 
nie dem Urtheil der weltlichen Macht unter⸗ 
werfen; weil ſie in ihren Bisthuͤmern, die 
einige ausſchlieſſende und erſte Richter in 


dem Punkt der Lehre find, in fo weit fie 


Glauben und Gitten betvift: Auch erfordere 
Die Ehrwuͤrdigkeit ihres geheiligten Charak⸗ 
ters, verbunden mit dem Vertrauen, das 
ihre Souverainen in ſie ſetzen, wenn ſie ſie 
zu Biſchoͤffen ernennen, ſie von dem Ver⸗ 


| pat su befreyen, als feyen fie im Stande, 
ini 


in ihren Mandaten und Hivtenbriefen, die 
fic ihrer Heerde fenden, etwas einflieffen zu 
laffen, welches mit der Untertwerfung und 
Pflicht die fie ihrer Obermadht ſchuldig find, 


ſtreiten wuͤrde. Was mich betrift, fo 


Geiſt mit anvertrauet hat, unterrichten zu 


fonnen Ew. koͤnigl. Hoheiten verfichert feon, 


Daf, wann id) mid in der Nothwendiakeit 


finden werde, die Heerde, die der heilige 


muͤſe 
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maſſen im Betvef dee Pflichten des Gottes⸗ 

dienſtes, oder um ſie von Untugenden abzu⸗ 

ziehen und auf den Weg des Heils zu leiten, 

meine aͤuſſerſte Kraͤfte anwenden werde, 
: 


nad der mit méiner Bedienung fo toe — 


fentlid) verknuͤpften Pflicht, meine Unterwei⸗ 
ſungen dergeſtalt einzurichten zu ſuchen, daß 
fe, ohne fie zu verfalfthen, mit Sr. Majeft. 
ugenmerken nie: ſtreitend erfunden werden 
ſollen: zu dem Ende werd id) nicht aufhoͤren, 
den Beyſtand und die Gnade des Allmaͤch⸗ 
ntigen zu erflehen, um in der muͤhſamen Aus⸗ 
fuͤhrung meiner Hirtenarbeit bey allen Gele⸗ 
genheiten Gott zu geben was Gottes iſt, und 
dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt ꝛ. 


2 
- 
. 

4 £ 
= | , —— — 2— 
4 ; ‘ . ‘ : ' 4 2 . 
~ * . . R b ‘8 . 

1 i » é . 

. , y , ’ 





ACTA 





“HISTORICO-ECELESIASTICA. I 


NOSTRI TEMPORIS. 





Oder Aeſcnamlete 


Nachtichten 


ürkünden 


| zu der 
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unſrer Zeit. * 
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i. eeberieeſchihte einiger ebaiigel. ghrer, welchi 
ber 50 Jahre im Amte fiehen, 


og, Herru — Peace a Stabe 
: — 5 = 897 · f aed er. 


2 Herrn Sper. — zu oadun 
XK: oer Lauber, » S: v50. —00 


é. Serra beens Sob Wied 
| SG, 956. ff. - ary 
i. Boitſebung ber Shadi pon der Verbefie 
“tang ber Liturgiẽ, S. 963. ff 


— | 
. dil. Seifert hheigl Borns in sein 
| S. 1000, ‘ff. 


Vs. wees subi, © Gi 1916. ft: 
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, don. — 
einigen beruͤhmten 


vang eriggen Lebrern 


funfzig Jahre im ehnwenrelenn x 
: F ————— i baben. J 






I, 
| - Seve — Hinrich Westie, 
bnigl. großbritanniſcher und kutfuͤrſtl braunſchweig ⸗ 

luͤneburg. Generalſuperintendent in den Dersogthiis 
miern Bremen. und. Berden, Ronfiftointeaty ae 
* Rie ag zu Stade. —— 

J SS). — des — 


errn ae ae 
Pratje ſtammen eigentlich aug Schw 
“aca — — Lt her, 
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her. Einer von thnen Fam bei Gelegenheit 
des. dreiffigidhrigen Ktiegs aus Schweden 
mit nad) Deutfdhland, blieb im Herzog⸗ 
thum Bremen juruck;’ und verheurateté 
fid) daſelbſt. Horneburg, ein adelichet 
Burgflecken im Herzogthum Bremen, zie 
{hen Stade und Burtehude, belegen, wat 
der Ort, wo der Herr Generalfuy, das Licht 
dieſer Welt erblickte. Es geſchäh folches 
im Jahr 1710. am 17. Sept. Er wurde 
zwar nicht von vornehmen, aber Dod) vot 
ſolchen Eltern gebohren, die Rechtſchaffen⸗ 
heit und Tugend liebten; in einem begluͤckten 
Mittelſtande lebten, und von ihren Mitbuͤr⸗ 
gern geehret wurden. Sein Baa ea 
Hinrich prate, din dngefehener Buͤrget und - 
Brauer dafelbft und fete Mutter Gerdruth 
war cine gebohrne Rechten. Mit diefer feis 
her Mutter mufte er bald in dem Anfange 
feines Lebens aus feinem Vaterlande fliehen. 
Denn als die Odnenim J. 1712 ins Byres 
ar — mußten ſie auſſerhalb Lan⸗ 
des Sicherheit ſüchen. Als er nachgehends 
wieder zuruͤck fam, that man ibn ih die 
Horneburgiſche Schule, wo er det erftett 
Untervicht im Shriftenthum und in, andern - 
nuͤtzlichen Wiffenfthaften genof. Wiewol 
et fid) nun hier unter den Bugen und i 
Aufſicht feiner Eltern ynd Lehrer befands fo - 
geſchah es Dod, dag er fid).cinftmals 17 8 
Init mehreren Kinderh aufs Eis wagtes. “Dig | 
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gerieth er in die aͤuſſerſte Lebensgefahr, und 
es fehlete wenig, daß er nicht im Waſſer 
ertrunken waͤre. Das Eis brach ihm unter 
Den Giffen und er fiel ing Waſſer. Ein 
Gluͤck fuͤr ihn war es, daß ſeine Geſellſchaft 
kein gleiches Schickſal hatte. Sie eilete 
Daher, da fie ihn itn Waſſer ſahe, von dent 
Eiſe gu fommen, und verurfachte ge ihe 

klaͤgliches Gefchret, daß Leute. zur Hilfe 


herbei eileten. Unter Diefen war ein Becker; _ 
Der mit aller Entfehloffenheit fic hinzu wage 


te, und auch fo gluͤcklich war, ihn aus dent 
Waſſer zu ziehen. Ob nun diefer Mann 
gleidy an ſeinem Leben zweifelte; fo verſuch⸗ 
te er Dod) cin gutes Mitel, ihn wieder zu⸗ 
recht ju bringen, Er fegte thn nemlich ins 
Hette, und neben thn einige warme Brode, 

Die er eben aus dem Ofen gesogen hatte. 
Das that eine erwuͤnſchte Wirkung. Der 
erftarrte Koͤrper ward dadurch erwaͤrmet 
und bald voͤllig wieder hergeſtellet. 


Dieß und andere Urſachen veranlaß⸗ 
ten ſeine Eltern, ihn nach Braunſchweig 
zu ſeines Grosvaters Bruder zu thun, 
damit er mit deſſelben beiden Soͤhnen, 
Die mit ihm faſt von gleichem Alter wae 
ren, und befondere Hauslehrer hatten, 
erzogen wirde, Sie waren nody nicht 


recht cinig, wozu fie ihren Gohn beftimmen’ 


wollten, Ob, wol fein Vater ihn der Kauf⸗ 
7 ae Ciba manne 
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mannſchaft gewidmet hatte; ſo glaubte doch 
ſeine Mutter, deren Vater in Kriegsdienſten 
geſtanden hatte, daß er ſein Gluͤck weit eher 
und beſſer im. Kriegsſtande werde machen 
Finnen. Sie hatte auch gegruͤndete Urſa⸗ 
chen, ſo zu denken, da ihres Vaters Bru⸗ 
Det, Hinrich Recht, Major unter Den Hers 
zoglichen Sruppen in Braunſchweig war, 
und bey dem Herjog Auguſt Wilhelm in be⸗ 
fonderet Gnade ſtand. Er wat in dem fie 





benten Sabre (eines Alters, als fein Grose 


vater ibn nach Braunſchweig bradte: Un⸗ 


terwegs aber uͤberfiel ihn cine ſchwere Kean’ 
beit; daß fein Grosvater gendthiget wurde, 


ſich in Belle einige Sage —J 


einen Arzt zu gebrauchen. Nach ſeiner 
kunft in Braunſchweig befiel ihn diefelbe von 
neuen, ſo daß fein Leben in Groffer Gefahr 


war, und er erſt nach langer Zeit davon be⸗ 


ſreiet werden konnte. Nach ſeiner Gene⸗ 
fung ſchickte man ihn in die daſige Berthmte 
Catharinenfthule. Der Fleif, den ex hier 
bewies, lief ihn nicht lange in der unterſten 
Klaſſe bleiben, denn ex wurde ſchon 1722. 
in Die zwote verfest, in welther Johann 
Bafilius Gofmann lehrete, ein Mann, dem 
er eigentlich alle feine Gluͤckſeligkeit zu ver⸗ 
danken hat, und deſſen Aſche ev jetzt noch 
ehret. In dieſem Sabre ſtarb fee Mutter. 
Sein Vater, der ihn vormals dev Kaul 
mannſchaft gewidmet hatte, Heb sald 


* 
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xoch cit paar Jahre in Braunſchweig, rei⸗ 


ſete aber 1724. auf die Laurentiusmeffe dfs · 


bin; um the von da abzuholen, und ibn. nach 
Hamburg bey einen Kaufmann ju bringen 


Allein, wie Gott in ſeinem weiſen Maz 
the ein anderes uͤber ihn beſchloſſen hatte, 
und deſſen Gedanken nicht allemal unſere 
Gedanken find; da Gott thn beſtimmt hate 
te, mit der Zeit cin groffes und wichtiges 
geiſtliches Amt zu fuͤhren, und durch ihn vies 
fe Tauſende sur Geligkeit unterweiſen zu laſ⸗ 
ſen; fo erweckte er gedachten Hofmann ſel⸗ 
hen Vater dahin zu vermoͤgen, daß ex feis 
nen Sohn, bey welchem er allen Fleiß und 
alle Faͤhigkeiten sum Studiren bemerkte, daz 
Pelbſt laſſen und dem Studiven widmen mda: 
fe. Er felbft bezeugte auch groffe Luft und 
Meigung fic) dem geifttichen Stande yu widz | 
mens Hiedurd) ward fen Vater. auf andes | 
‘re Gedanken gebradt, und ließ ſich willig 
finden, die Roften, die mit dem Studiren 

Anumgaͤnglich verbunden find, herzugeben. 


Als ihm. nun der Wunſch yum Studi⸗ 
ten gewabret worden war, fo perdoppelte ex 
ſeinen Cifer, und fubr in feinem Fleiſſe unz 
ermuͤdet fort, fo daß ev 1725. aus Det zwo⸗ 

| Ll 3 ten 


? 
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ten Klaſſe in die erſte Hbergieng. In derſel⸗ 

Gen waren die bald auf einander folgenden 
Konrektoren Cordes und Schrodt *) und 
der Rektor Bremer feine Lehrer, Unter 
Diefen geſchickten Mannern und ihren Ans 
fuͤhrungen brachte er es bald fo weit, dab 
er eß Magen Durfte, oͤffentliche Reden nicht 
ae ae on niur 


) Diefer gelehrte Mann wurde nachher Pro⸗ 
feeſſſor an dem Karolinum und Rektor des Mar— 
tinsgymnaſiums zu Braunſchweig. Welche uw 
gemeine Liebe er gegen ſeinen vormaligen Schů⸗ 
Aer, den Herrn Generalſuperint. Pratje, bis av 
| pas Ende feines Lebens gehabt Habe, davor 
haben mir einen unverwerflichen Beweis yor 
uns. Gs iſt dieſes ein eigenhaͤndiger Brief des 
ſel. Prof. Schrodt, welchen er, bei dem 
Amtsantritt deg Herrn Generalfuperintendentens 
zu Stade, im J. 1749. an denfelben gefdrie 
ben hat. Wir achten diefen Brief in aller Wh 
!fidt, und befonders aud) um deswillen werth, 
Daf wir ihn. hier alé cin Dokument gu der %& 
dhensgeſchichte deffelben abdructen laſſen, weil et 
gleichſam cin Prafagium von dem gluͤcklichen und 
muntern Alter des Herrn Genevalfuperintend 
pnhhaͤlt. a rote 


y 


evsanzeliſche n Iobbelebeern. brerr 903 
nut in der Schule, ſondern auch in der Rita’ 


eo é 2 


: OF iu — wie er denn 1728. im one 
| e⸗ 


Viro Magaifico, ; . 
| Summe Reverendo, Doéiffimo ac Grayiila, 


2 PRATJIO, os 


Superintendent Ecclefiarum Schalarumque per 


8 


4s 


ditienes Bremenfes ac Verdenfes Genera‘i, Tudi- 
Gi Ecclefiafici quod Stadac eſt, Adſeſſori prime 
s. .. ..- : > 

10. HEINR. SCHRODT, | | 

| Collegii’ Carolini’ Branovicenfi is Prof, Ord, ct 
— —* Mattinei — Rattos. 4 — 


bmn veraneque — Magne ty apue- 
rQ ad litteraram ſtudia incitatus admiror; nam 
Mira’ pro illis militabat ingenij felicitas; peque 
celeres ad altius cyqlandum impetus; nam; fortis 
aderat brevi tempore pennarum vibratus; ‘peque 
genique preffos ex aliis ad alia honorum orna- 
menta acceſſus; nam ad ca, non lenta quadant 
. fatfragantium rogatiqne “admiffs, fed praccipiti 
ceorum, y qui virtutes Tuas prenfabant, ftudio ve⸗ 
Tut protrofus ae 


Hacc forte, alii. fafpicignt ct mirghantya! ega 
nen itcm, aviee⸗ Ze, Summe Ver, qunigs pues 
— eit 4 |. effets 
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feſte zweimal zu Vallſtaͤdt, einem Dv 
3100 Meilen von Braunſchweig predigte. we 

.. | | | Wohl 


effes, invencm, Cty eee suvenss effess veram 
vi sai, Su pexi, admiratus Sam: 3 ee y Te olim, 
quum vir ſel aeiate vix coeperis, virtute ſe- 
Keim fore, ꝛuton omanara som potu. Quod 
ucem nom [ats migara poffum ys. €t -pro-qup au- 
Men, Te comito, divinum ventrars debas, boc 
eft, quid, dumGn Sunentute tam fueris Vir, 
—— enmdéin Te fore an ſenectute steventm , Spes me 
1» Salis prolixifima. ; Deaegipitata.atiag frutum ma- 
_turitas mox. difperi¢;: et praccox -ingenium, et, 
quae ad perfectionem non tranfit fed teanſi lit, 
virtus, facile deficit, -Sed corpus 7ruam, Vit 
Beatiſſime, quod audio gaudeoque:,. ſub diffi- 
cillimis laborum Oneribis,, validum; et animus 
ſub gravatis ſancti officii catis, — — 
ſeinper vegetus manet. 
| Aliorum valetudinem premunit fOlit? ‘unio. 
) rum labores , quia amparcs funt 5 aliorum inſoli· 
ti, gui incidunt in officio, cafus . quos dirime. 
re nequeunt: alioruni difturbat wentem vel ſpes, 
fi de maleribuss sure adperunty adipifcenis 
- ambieatibus , ali — " Quid inirom, 
~ = ‘ dum 


\ es 
F 











vangeiiſchen Aubellehuetn. por | 
Wohi vorbereitet bezog er nun im gahr 


4739. die Hohe Schute zu Belmſtaͤdt, ‘wos. 


tebe — 


— hi. ‘mortem. in officio, P ‘quam | vitam , “debe- 
: bah inueniunt» vel fub ipfis. fafcibus labafcunt, 
_ De Te autem, Confummatiffime Vir , quia: ines 
æxam, nen hobeo; 3 bene autem fore Jpero aut hoe 
* tterdbus gua fummi, Tibi funt ab ecslefia z ampo- 
21, fai i: énfancfiasy et Senex olim Sacris Tuis labo- 
réhus immoriaris, ad hos enim Te induravit 
dudum iam: pueritia et adolefceatia, et iuvenilis 
ante et nunc -virilis aetass ingenii felicitas: obfir- 
‘Mavit, animi virtus ct conftantia. confolidavits 


a Et nunc, quidquid meditationis, quidquid elo· 


——— et quidquid ſeriptionis ꝓoſcit efficii ra - 


Atio omne illud promte ſuppeditat ingenii facie 


eres »: iudi¢is acumen etimagifterium pridem me- 
», Rita experientia. Ecquid nunc. Te aut metus, 


7 aut ſpes, aut * mentem dimovens adfectus | 


},. Mordere, pungere aut lancinare poterit, qui nia 
nae honoris, quod. Deus et princeps dare. non 
vult, adpetis, et vero nec onus, quod divina 


ae aor imponit, vel ſi oe fs ree 
; sulas, ; 


* Vives: itaque j: Venerabilis Vir; - nba — 


te Dee, Shelf. facrac, cuius aunc pars ma- 
gna 
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ſelbſt ihn der damalige Vicedirektor, be Bee 


ruͤhmte Laurentius Heiſter, bald vad 


Oſtern 


gna es, eo usque, dum, autore Deo, comite 


temperantia “et omnibus virtutibuſ, pro Te de- 


| precantibus tot patronorum, fautorum atque 


amicorum (upplicibus ad Bevm vocibus, Tibi- 


met ipG Tuisque vixiſſe ſatis aliquando ptofite. 


beris, Eft itaque, quod gratuler de zraxiſſiwa 


ribi impoſita provincia facra, quae eft in patria 
> Tua altifima, non quidem Tibi, quia in- 
-eredibilium curarum Tibi, impoſitum onus, 


in litteris ad me misfis, ‘quas iterym iterumque 


oſculatus fum, quereris: {ed reip, factac patriac, 
quae Tibi hanc ſpartam dedit, viro, annis et vir- 


tutibus integra,’ hac {pe ſubnixa, fore, ‘ut per 


— 


extenſam annorum ſeriem, ſacros fructus ‘de fun- 
do Tuo recte posſit exſpectare: huic fatdenferg 
| profecto non ‘debes, quod Te pro’ fe" curare, vi. 


gilare ¢ et totum fibi confectare iuſit: we cnim, 


> o°s *: .8 


humeros, : —_ id fattinére poteraty fogece. 
yebat, 

Gratuloc porro caritatibus Tuis qmnibue 
inptimis dulcisſimae coniugi fasyilfisisque libee 


Fis Tuis; ct ii quidem,. quod: ex Te procreat 


ald ad magna pafrige fpem nelsendep alen- 
_ + dasa 


om. 


Sy 
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Oſtern unter die Baht vee akademiſchen 
Buͤrger aufnahm. Hier nutzte er die Gele⸗ 


— 


gen⸗ 


a een et — his, quod per Jenga vens 


tura tempora utentur Te parente, non folurg 


“\; provido fui nutritore et educatore, verum etiam 


grandi et domettico 1 maturae doftrinag ac virty 


tis exemplo, Mihi denique gratulor, quod Deug 
. meum olim de T¢ factyn a augurium (cggita ptag 
ccteris de ca, quod dabam tum, quam adoley 
_, Gens adbug argutam illam copioſamque, me 
_ praceunte, felaborabas in memoiiam nati, Sariges 

noftri, ¢amque viriliter recitabas ofatigncm } 


cito felicique exitu ‘comprobavit. Sine mes In- | 


dulgentiffime Vir, fine me nomine Tuo, F ing 
me nomine PRATYJII fuperbire, non ex ana. 
| itu quodam, sion ex: vanitats quavis alias fed, 


in juvenum ftudioforum meotum incitaméntum. 
Credg. enim mihi, multig iam me. difgipulis meis, 


ſola Tui. hominis, tamquam praecocis ingenij 


et maturae eruditionis ,.:fignificatione. iricitatia. 


- ¥ig multum diligentiae ftimulos addidiffe; ef, 
quanto acriora aunc, quum ad Tuas ¢ ſablimi 


theatro conſpicuas vittutes intueri illos iuſſeto⸗ 


cralcaria eorum Audiis me adhibere pofle exitti~ ‘ 


ea? Et fic yale 2 Vir Practtantiffime , ct ma 


Per Saree Pe eee ee ee 4 ‘ — 
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genheit, die groͤſſeſten und beruͤhmteſten 
Maͤnner mit Fleiß und. Aufmerkſamkeit gu 

hoͤren, und ſammlete fic) einen nicht gerin⸗ 
gen Schatz in allen Wiſſenſchaften. Den 
beruͤhmten Mosheim hoͤrte er in ſeinen Vor⸗ 
leſungen fiber Die Dogmatik, Polemik, theo⸗ 
logiſche Moral und Hermeneutik, nicht we⸗ 
niger uͤber die Kirchengeſchichte uberhaupt, 
und Liber die Reformationshiftorie und Liber 
Die Geſchichte der verſchiedenen Sekten in der 
Chriftenheit befonders.. Muͤnden [as ihm 
die Naitoralthestogie und cin exegetiſches 
Collegium uͤber verſchiedene Stellen Det Bie 
bel. Bei Treuern hoͤrte ex die Philofophie 
und weltliche Geſchichte. Bet Lakemadern. . 
Das Hebraifche, imgleichen ein eg 

Aun 


weosque, quos.amas, amare ne defing,, Vale 

iteramque yale, 0 cy et 

Scribebam ‘inter paucitas, © quae’ daban- 

tur; ~ ferias ‘Carolinas, *) ‘Prid, Won. ‘April. 
clalo:cewxxx viris,, “21 

O quam lubens ceciniffer fandtos Tuos fafces 

vel latino vel patrio carmine, nifi yena mea’ poéti- 

ea, actate partim, partim tonditione mea prdefenti, 

dum ab amacnioribus hifce ftudiis ferme’ dettae 

“@um, ad politica trie omnino tractanda Carolina 
“prefetfio yocavit, paene omnis ¢xeruiffe, 
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und talmud ſches Kollegium hoe den Seas 
tat Pirke Aboth, und eines uͤber die hebraͤi⸗ 
ſchen Alterthuͤmer. Ribop lehrte ihn die 
Philoſophie/ und privatiſſime die Dogmar 
tik. Wie ſorgfaͤltig und mit welchem Fleiſ⸗ 
ſe er dieſelben gehoͤret, davon zeugen ſeine 
nachgeſchriebenen Kollegig. Sin J. 1730. 
ward er ins theologiſche Semmarium auf⸗ 
genommen, und hatte Gelegenheit ſich in 
der Univerſitaͤtskirche im Predigen ju uͤben. 
Auch beſuchte er die Univerſitaͤtsbibliothek, 
die des Mittewochs und Sonnuͤbends jeder⸗ 
mann offen ſtand, fleiſſig, und erwarb ſich 
dadurch nicht allein eine groſſe Buͤcherkenn⸗⸗ 
nif, ſondern verſchafte fic) auch durch die 
LUnterredungen mit dem damaligen Biblio⸗ 
thekar, dem beruͤhmten Profeſſor Sermants ' 
von der Garde, nicht geringe Vortheile. In 
dieſem Jahre wagte ex fich aud) auf die Ca⸗ 
— Heder, und vertheidigte des Profeſſor 
Schrams zwote Difputation ber das Core 
_ pus doGtrinae lulium, als Refpondens. 


| Am 28. April 1731, verließ ev die Unis 

verſitaͤt Helthftddt, mit den-ruhimvollefter 

Reugniffen (einer Lehrer verfehen, und kehr⸗ 

te wieder in fein Vaterland zu den Seinen 
zuruͤck. Nicht lange nad) feiner Zuhauſekunft 
wandte ev fid) an den damaligen Generalfue 
perintendenten Backmeiſter in Stade; und 
~ har fid von demfelben die Erlaubnis , 


1 


Lande zuweilen predigen yu duͤrfen, aus. 
Als er Diefelbe erhalten hatte, . fo hielt ex 
173*. die erſte Predigt am erften Pfingſt⸗ 
tage an ſeinem Geburtsorte zu Horneburg 
mit ſolchem Beifall; daß aud) der Burge 
mani und Geridtsherr daſelbſt, Dieteridy 
vonGscbulte, der zu Eſteburg im Altenlan⸗ 
De (einen adeliden Gib hatte). fich entſchloß 
jhn noch in demſelben Jahre zum. Hofmei⸗ 
fier ſeiner gdelichen Sugend ju erwaͤhlen 
Weiche Liebe und Zuneigung er fic) daſelbſt 
erworben, erhellet nicht allein daraus, daß 
er, nach ſeinem 1732. im koͤniglichen und 
kurfuͤrſti. Konſiſtorium ruͤhmlichſt uͤberſtan⸗ 
denen theologiſchen Examen, durch deſſen 
Empfehlung, von den geſamten Herren Burg⸗ 
maͤnnern zum zweiten Prediger in Horne⸗ 
burg an die Stelle des, von hoher koͤnigli⸗ 
chen Regierung in Stade nach Bremen ver⸗ 
ſetzten Paſt. Johann Vogt erwaͤhlet wur⸗ 
de, ſondern aud) gedachter Herr v. Schulte 
ihm ſeinen aͤlteſten Sohn in die Koſt gaby 
und ſeiner fernern Unterweiſung anvertraue⸗ 
te. Das koͤnigliche Konſiſtorium genehmig⸗ 
te die auf ihn gefallene Wahl, ünd er uͤber⸗ 
nahm dieſes Amt am 14. April 1734. mit 
einer Rede uͤber 1 Simoth. 4, 16. Hier trat 
er nun zuerſt auf die groffe Laufbahn, auf 
welcher ev fid) Ruhm und Ehre erworben 
hat. - Er genoß von {einer Gemeine alle Lies 
be und alles Gute, . Mit feinem bamaligen 
—— Kol⸗ 
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Kollegen aber, dem fel. Paſtor Blant ger’ 
rieth er einſt wider fein Verſchulden in Streit; . 
als er wider Das Nachweiſen geſtohlner Sa— F 


shen.und wider das aberglaubiſche Laufen ä· 


Leuten, die ſich damit naͤhren, predigte 
Gein Kollege brachte die Sache ans koͤn⸗ 
gliche Konſiſtorium, er aber hatte die Ges 
nugthuung, daß, nachdem man feine Deer 
digt gefordert und erwogen hatte, ſolche gee 
billiget, und feinem Rollegen anbefohlen 

wurde, am naͤchſten Sonntage ein gleiches 

zu thun. Bey dieſer Gelegenheit brach ſol⸗ 

cher im Zorn in dieſe Worte aus: id) wolle 
te, daß mein Kollege Genevalfuperintendeng _ - 


in Gtade wares welches auch in der Folge. 


nod bey deffen Lebzeiten eingetvoffen iſt. 


.. Det Beifall, mit weichein unfer Herp 
Generalfup. in Horneburg lehrete — die 
Zufriedenheit ſeiner Herren Patronen mit 

ihm, ond — die. eben gedachte Pre⸗ 
digt machten ihn ſeinen hohen Oberen. in 
Stade als den rechtſchaffenſten Mann bea : 
Fannt, der es wohl verdiente, weiter befoͤr⸗ 
dert zu werden. Man berief ihn daher wi⸗ 
der ſein Wiſſen und wider den Wunſch ſei⸗ 
net Gemeine, nachdem er neun Fahr das 
Amt eines Predigers zu Horneburg verwal⸗ 
tet hatte, zum Etatsprediger nach Stade 
an die Stelle des als Hauptprediger an die 
Nikolaikirche daſelbſt berufenen Paſt. An⸗ 


ton. 


& 
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gon Serm. Plesken, der im folgenden Jah⸗ 
re von da nach Zelle berufen ward. Das 
geſchah von der koͤniglichen und kurfuͤrſtlichen 
- Regicrung im Jahr 1743. Und weil mit 
dieſer Stelle das Diakonat an der Wilha⸗ 
diniſchen Kirche verknuͤpft war; fo ward et 
auch von dem daſigen Kirchenkollegium or⸗ 
denilich dazu berufen. Er erkannte dabei 
den Finger Gottes, und ob er wol eine 
Gemeinde, die ihn und die er liebte, une 
gern verließ; fo folgte ev Dod) einem Ruf, 
den ex fir einen gdttlichen Ruf hielt and Der 
nnerwartet an ibn gelanget war. Dies fein 
heues Amt trat ev am 12ten Sonntage nad 
Srinitatis mit einer Mede uͤber Petr. 5, 
2.304. an, nachdem er am vorhergehender 
Sonntage mit einer Predigt uber Apoſtelg. 
He 31,32. fein voriges Amt niedergelegt 
hatte. - - OAC ag ane 
Dee Ruf vor ſeiner Rechtſchuffenheit 
Gelehrſamkeit und Sreue in Dex Ausrichtung 

- feines Amts war nad) Bamburg 
Daher geſchahe es, Daf das | 
gium ju St. Perri daſelbſt bei dem 74 er⸗ 
iedigten Diakonate ihn zur Abhaltung einet 
Gaſtpredigt einlud. Er hatte indeſſen wich⸗ 
fige Urſachen, ſolche von ſich abzulehnen. 
Ais aber: der damalige Hauptpaſtor gu Sse, 
Wboilhadi in Stade, Daniel Chriftoph Ble, 
von Der koͤniglichen Regierung zum Kon 

ſtorialrathe, Superintendenten stand: 9 


‘> 
J 















* 
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Prediger nach Btemen an die daſige Dom ⸗ 


kirche berufen ward, nahm er das ihm an⸗ 
getragene Hauptpaſtorat 1745. mit Ver⸗ 
gnuͤgen an, denn er blieb bet einer Gemeine, 
die ihn herzlich liebte und mit Luſt hoͤrete. 
Im folgenden 1746ſten Jahre ertheilte ihm 
die koͤnigliche Regierung nach erhaltener al⸗ 
lerhoͤchſten koͤniglichen Genehmigung die 
Wuͤrde eines Konſiſtorialraths in Stade, 


wozu ihm der jetzige Paſtor primarius zu 


Aſſel, Here Joacim Sinrich Bief, wel⸗ 
cher damals zu Roſtock ſtudirte, mit einer 
Abhandlung Gluͤck wuͤnſchte, darin er defi. 
nitionem iuſtitiae recentiorem ad fan¢tiow 
tis diſciplinae praecepta unterſuchte. Roe 
ftoch. 1746, 4. F vem oo 


+ Ont Fahey 1748. am 3. December. gefiel 
es Der Weisheit Gottes, Den verdienftvollen 
- Generalfuperintendenten Backmeiſter zu 
- Stade nad einem langwierigen ſchmerzhaf⸗ 
fer Leiden durch einen feligen Sod in die 
Freuden des Himmels einzufuͤhren. Die - 
verehrungswirdigen Glieder der hohen koͤni⸗ 
glichen Megierung gerubeten gnadigft unſerm 
Ptatje diefen hdchfterr und! wichtigften.geifts 


Kichen Poften in den beiden Herzogthimein 


Bremen und Verden 1749, wieder zu uͤber⸗ 
tragen, und diefe Wahl wurde auch) fofort 
ra des — — ——— a⸗ 
jeſtaͤt allergnaͤdigſt beſtaͤig9te. 
Actah.e.n.temp. XXXTh. Mmm Bu 
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Zu dieſer erhaltenen hoͤchſten geiſtchen 
Wuͤrde wuͤnſchten ihm nachfolgende Herren 
Gluͤck: der Paſtor Jak, Albr. Kerſtens in 
Stade mit einer Abhandlung uͤber 1 Ti⸗ 


noth. 3, 13.. de-epiftopo duplici honoré 


digno. Stad. 1749, 4. - Paftor Serm. 
Matthias Polemann dafelbft mit feiner Bez 
trachtung de baptifmo in mortuorum gra. 
. tiam ab Ethnicis ſuſcepto. Stad. 17493. 4; 
. Paft. Paul Gottfe, Winkelmann mit einer 
Schrift, Davin ey fencentiam ſuam de loco 
apocalyptico Cap. XIll, 8: kuͤrzlich entdeckt. 
Stad. 1749. 4. Paſt. Iſaak Ruͤete mit ſei⸗ 
neni Gedanken uͤber Marc. 4, 26. Stade, 
2750. 4. Dan, Werner Klindworth, der 
Damals zu Gottingen ftudirte, mit. einer Ab⸗ 
handlung von dev Michtigkeit unddem Vors 
zuge des Berwelfes-von dem Dafeyn Gottes, 
welcher aus Der Wirklichkeit Des vortrefli⸗ 
den. Weltgebaͤudes hergenommen wirdz 
Gitting. 1749. gr.4. und der Rektor Augu⸗ 
ſtin. Gabr. Geble mit. einer. Abhandlung | 
de Euphonia et ufu linguarum.” “Sead, | 
1749. 4+ : ye 


> Ucberhaupt haben zu aller eit und bet 

aller Gelegenheiten Hohe und Niedere, Vor⸗ 
nehme und Geringe, Gelehree und. Unſtudir⸗ 
te an den Freuden des wuͤrdigen Mannes 
. Kebhaften Antheil genommen.. Das geſcha⸗ 
he auf cine fic) gang. befonders auszeichn * 


as 


~~» ¥ 
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de Art, als derfelbe-amerg, April gy. das 
feltene Gluͤck erlebte, ſein funfsiaiéhviges 
Amts jubilaͤum feierlichſt begehen zu koͤnnen 
‘Ge. Excellenz, der koͤnigliche Statsminiſter, 
und. Geheimderath, Herr von Ende, be⸗ 
- geugten thre Shelnehmung nice nur durd 
ein prachtiges Traktement, das fie ihm zu | 
Ehren gaben, fondern aud) durch ein ete 
Genhandiges Schreiben, das fie mit einigen, 
auf merkwuͤrdige Falle gepraͤgten Jubelmuͤn⸗ 
gen. begleiteten. Ja, fie geruheten ſogar 
noch uͤber Das ſich ſeibſt zu ihm zu bemuͤhem, | 
und ihm muͤndlich Gluͤck zu wuͤnſchen Das 
geſchahe aud) von den Herren Regierungs⸗ 


raͤthen und den uͤbrigen Raͤthen in den vers 


ſchiedenen hohen koͤniglichen Kollegien zu 
Stade; von den Gliedern des Magiſtrats 
von den Herren Officieren; von dem geiſt⸗ 
lichen Miniſterium in Stade; von den times 
fisher fehrern ain Gymnafium daſelbſt; und 

Hon vielen.andern Mannern fowol, alsiDae 
men, adelichen forvol, als buͤrgerlichen Stan⸗ 
des, Vornehmen ſowoh als Geringen. Bes 
ſonders begab ſich auch der Ronfiftoriatrath 
und Garniſonprediger, Herr Albr. Anton 

Vatermeyer, an gedachtem Tage zu dem 
verdjenſtvollen Greiſe, um ihm im Namen 
Der geſammten Geiſtlichkeit beider Herzog⸗ 
thuͤmer und der Lehrer an den Gymnaſien zu 
Bremen, Verden und Stade nicht allein 
Gluͤck zu wuͤnſchen, ſondern ihm auch zwo 
ate 8 Mmm z golde⸗ 


eed 
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goldene Abdruͤcke der auf dieſe frohe Bege⸗ 
benheit gepraͤgten Muͤnze in ſilbernen Kap⸗ 
ſein in ſeinem und ihrer aller Namen suber 
reichen Der Herr Konſiſtorialrath hardy 
bei noch uͤberdem das groſſe Verdienft, dap 
ride Vorſchlag dazu nicht allein gethan 
ndetn auch die Muͤnze ſelbſt, deren Stem⸗ 
pel von dem Medailleur Wermuth in Ham⸗ 
‘burg geſchnitten iſt, entworfen hat. Die 
Hauptſeite enthaͤlt das wohlgetroffene Bild⸗ 
wid Des. Subellehrers mit Dev Umſchrift 
To. HENR, PRATIE . SVMM» PER’ DVC; “BR 
& v. SACR, ANTISTES; N. 17K). 23 Untet 
ſtehet Wermury. Die Ruͤckſeite hat die In⸗ 
ſchrift THEOLOGo. Pio. Pooro. FACYNDO: 
ANNIS, MERITIS. VE. VENERABILI IVBILAEVM 
LITTRGICVM, A. D. XIVs.APRi A, MDCCLXXM 
CELEBRANTI,:.C,, Ci PER, Di. BREMENS, & 
VERD,. DIV,’ MINISTRI ET... SGHOLAE. MAY 
Suuice iefet —— gedruckte 
Gluͤckwunſchſchreiben uͤberreiche so sas 
n Vom Senior und Miniſteriuni in 
Stade, eine Abhandlung: Von der WH eis 
heit DEL goͤttlichen Fuͤrſeyung in dem Gauge 
Des Herfolgten Luthers. Siade. 10 Bogen 
4. Es findet ſieh dabet die Silhouette des 
rH aeatt Senera lſuperint, und ein Abdruck der 
| Se oe ~ 00? fea 


$": ff 

‘ a | | 
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2Vom Bektor und Bollegen der 
Verdenſchen Domſchule, cin Gluͤckwuͤn— 
ſchungs⸗ und Dankſagungs⸗Schreiben, dem 
ein Verzeichnis der feyerlichen Reden beige⸗ 
fuͤget ift, welche von einigen Mitgliedern der 
erſten Ordnung auf dieſe Begebenheit ſind 
gehalten worden, Stad. 4Bogen. Fol. 


* Vom Rektor und Kollegen am 
Stadiſchen Gymnaſi Viro — lubi- 
Jaeum minifteriale pia’ et officioſa mente 
gratulantur, Gin fatetutibes Gedicht. | 
r s Bog. Fol. 


4 Von den ſtadiſchen — 

Herrn Eichhoff, Goͤbel, Jaͤger, Kerſtens 

1 Bos ein ſchoͤnes deuſchec Gedicht. 
og. 4. 


Von dem ‘orb Bren Theile der in 
Sela ſtaot ſtudirenden Bremiſchen Randeq 
mannſchaft. Cin deutſches Seri Helm⸗ 
aio Bogen, Bek, . 


J Von ainigen in ena fludicenden 
Zandestindsen, cine Abhandlung: in wig 
geese find Die: Ruaunatn der Meligion auf - 
as Hers cin Beweis ihres gdtllichen Ure 
peanas,. Jen. 2 Bog. 4. 


4 
“~ 


mas 7 Pe Von 
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7. Bon dem Herrn Paſt. BetgfEs 


Viro — feftum ſemi feculare mouneris | 


facri d. XLV. Apr. Anni MDCCX XXIV. ſu- 
{cepti, iisdem h. a. diebus celebrandum 
devota mente gratulatur, Gir lateiniſches 
Gedicht. Stad. F Bog, 4. : 


8. Von dem Herrn Paft. Gerken ein 
Lehrgedicht, . darm von den Greuden des 
Chriſten an den Grenzen der Ewigkeit gee 
handelt wird, Stad. 4 Bog. 8. 


9. Bon dem Herrn Past. Sorn eine 
Unterfuchung der Frage: Sollten wirklich 
Die Verdienfte des Geifilichen abnehmen, je 
vornehmer ex wird? wider eine Stelle m 

Abts Werke vom Verdienft, ©. 81. Bre⸗ 
nen, Qe Bog. 4. a 


70.. Bon deſſen dlteften Tochter, Anne 
, Charlotte orn, eine Kantate, im Namen 
ihrer ſaͤmtlichen Geſchwiſter. Gitting. 1 Bor 


gen. Fol. 


. 11. Von P. B, Furze aufrichtige Wuͤn⸗ 
(dhe an — welche die Sahreszahl des guͤl⸗ 
Denen Subelfeftes enthalten, indeutfder und 
lateinifder Sprache, denen in deutſchen 
Verſen ein kurzes aufrichtiges Beileid übet 


das kurz vorher erfolgte Abſterben des Paſt. 
Raining iu Verden, den Cobiwiegerfobe 
: . i | | ~ —— a ¢ ~. 
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pes Herrn encſalſuperintendenten⸗ bigs 
fuͤget iff. : 


— Vom Paſt. Luͤning ein deutſches 

Gedicht, dem ein ſauberer und wohl invenz 
tirter Kupferſtich nebſt dem Bildniffe des 
Herrn Generalſup. yorgeſetzt iſt. Gotting, 
% Doge Gl. 4 ‘ | 


13. Von Herrn Past. Meyer zu Hechte 
ee ein deutſches Pe Cad, Bog. 


14. — — Paſtor Nieolai eine 

| Abhandlung: Kurze Ueberficht der haupt ⸗ 

fadhlich chften BVerdnderungen in dem Vortras 

: ee Der Sheologie (eit den letzten funfzig Jah⸗ — 
sei Brem. 2Bos. 4. 


1. Bon beim Enkel des Hrn. Geyeral⸗ = 


fup. Viro — officii atque coniugii jubila 
celebranti pie gratulatur. Hermannus © 
Schlichthorft, in lateiniſches Gedicht 
Brem. 1 Bog. 4, 


46, Bon Herrn Probp Weſſehö eine 
Abhandlung, de falutationibas fripearae 
: Picrage Stad. i Bog. 4. 


ry, WVon Herrn Paſtor Weffeibste ein 
dentſches Gedy — baie? F 


1 & 
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8. Won Herrn Pak Wolf zu Wess: 
lingbuͤhren ein lateiniſches Gedicht: Epint. 
cium, quod Viro — quinquaginta officii ac 
conjugii annis gloriofisfime confectis, diem 
jubilaeum celcbrant gratulabundus offert,. 
Hamb. 1 Bog. 4. s,s ! 

19. Dieſen fuͤgte dev aͤlteſte Sohn des 
Herrn Generalfup. Herr Probft und Paftor 
Pratje zu Beverftadt hinzu:“ BarisoAny sees 
Tov TAtsed, Tv ayannroy — E16 [LV LOTUVAY 
tng nucceas XIV. rou AmesAAIoU, ev 4 39 ETaD 
WEVINKWTA Osanoviay Tou Aoyou rau Otou e66- 
axon: By Dorteyyn à Bog. 8. 


20. Und deſſen Sohn Joh. Sinrich 
Pratie in ſeinem und ſeiner Schweſter Namen 
ein Gedicht in deutſchen Verſen, dem die 
Silhouette des Jubellehrers vorgedruckt iſt. 
Halle. ‘2 Bog. Se. — a el 


| . Der wuͤrdige Greig, geriihrt von fo vies 
len Berweifen der Hochachtung, Ehre und 
Liebe, dieman thm fo frendig erzeigte, nahm 
ſolche nicht allein mit dem dankbarſten Hers 

zen an, ſondern hielt es aud). fir Pfücht, 
ſeinen Gott fiir die ihm erwieſene groſſe Gnas 
de zu ehren und ihm ein oͤffentliches Dank⸗ 
opfer zu bringen. Da der Generalſuperin⸗ 
tendens der Herzogthuͤmer Bremen und Ver⸗ 


den 


- fa 


—⸗ 


evangeliſchen Jubellebrern. 921 


den nicht anders, als bei feierlichen Gele— 
i genberten und wenn ihm folches von der 
oͤniglichen Regierung aufgetragen wird, zu 
predigen hat, ſo bat er bet diefer Begeben⸗ 
Heitden Herrn Konfiftoriatrath Watermeyer, 
— ahi zu vorgedachtem Endzweck die Rangel gu 
uͤberlaſſen. Das gefthah am Sonntage 
Quaſimodogeniti in dem Garniſon⸗Gottes⸗ 
dienſte Er wurde dahin von dem gefamten 
Stadiſchen Miniſterium; von zween Prediz 
gern aus der Altlaͤndiſchen Praͤpoſitur, dem 
Herrn Paſtor Langenbeck aus Horneburg, 
und Herrn Paſt. von Finkh aus Steinkir⸗ 
chen, welche als Deputirte im Namen 
folder Dioͤces, in welcher ex zuerſt als 
Prediger geftanden, ihm Glick wuͤnſch⸗ 
fen; vonden ſaͤmtlichen Herren Rollegen am 
Stadiſchen Gymnafium; von dem anweſen⸗ 
Den Herrn Paſt. Blee aus Motenburg; von 
feinem Schwiegerſohne, Herrn Paſt. Gorn; 
on dem Herrn Domprediger Nikolai aus 
Bremen, und von feinem Sohne, dem 
Herrn Probſt Pratje zu Beverſtaͤdt gefuͤh⸗ 
ret. In der Kirche ſelbſt hatte ſich eine aufa 
ſerordentlich zahlreiche Verſammlung einge⸗ 
funden. Der Here Konſiſtorialrath Was 
termeyer hielt zuerſt die gewoͤhnliche Vorle⸗ 
ſung oor dem Altar, welche dey Ordnung 
zu — bie bibliſche Stelle Mare, 3,12 19- 
y Und wandte fie auf cine hinveiffende 
und ruͤhrende Art auf die Feyerlichkeit ſol⸗ 
went Mam g Hen 
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chen Gages und auf denubetehrer an. Er bee 


quemte ſich nach Dem allgemeinen Verlangen, 


dieſe Rede gedruckt zu lefen, und eignete fie dem 
Herrn Generatfup. zu. Nach derſelhen tard 
der Gefang: Dis hieber hat mich Gort 
gebraͤcht 2c. gefungen, undeine (thine Mufit 
pondem Hrn.Kant. Daniel aufgefihre. Nun 
betrat dev Here Generalfuperintendent dre 
Kanzel, wohin er von dem Herrn Konfifto- 
tialyath und Herrn Gentor Steffens gefuͤh⸗ 
ret und demnaͤchſt wieder zuruͤck gefuͤhret 
ward, und redete in Dem 74ſten Jahre fers 
nes Alters mit Der Munterkeit eines Juͤng⸗ 
ines mit bewundernswuͤrdiger ©fands 
aftigkeit und mit groͤßter Ruͤhrung fener 
Seele fiber 1 Mof. 32,10, Er ernenerte in 
Diefer Rede bei fid) das Andenken aller 
Parmberssofet und Treue, die er von Gott 
- erhalten hat; demuͤthigte fid) durd das, 
Geſtaͤndnis feiner Unwuͤrdigkeit und Suͤn⸗ 
De vor. ihm; dankte thm fir alle ſene Wohl⸗ 
thaten bon Grund feiner Seele; und empfaht 
fich angelegentlichſt feiner Gnade zu allem fers 
nern Schutz und Segen in dem Ueberreſt ſei⸗ 
nes Lebens. Auch dieſe Predigt iſt auf viel⸗ 
faͤltiges Verlangen im Druck erſchienen 
ju Stade 3 Bog. 4. Es iſt derſelben der 
Sert zur Muſik, ein — —— der ver⸗ 
ſchiedenen Abſchieds⸗ und Antrittsreden, die 
der Herr Verf. gehalten hat, und ein Ab⸗ 
druck Der Jubelmuͤnze beigefuͤget, ws = 
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Gelegenheit nit, den ſaͤmtlichen Herren, 
die ihn damit beehret haben, feinen Dank 
dafuͤr abzuſtatten. Auch findet ſich auf dem 
Titelblatt die Silhouette deſſelben. 


Auſſer den vorhin _angefiibeten Schtif⸗ 
ten, die ihm an ſolchem Tage uͤberreicht wur—⸗ 
be waren ihm noch folgende Scitfun de⸗ 
iciret. 


* Der tet Senior des Hamburgiſchen 

| Minifterium Dy Winkler dedicirte ibm den 

Bern beiliger Wabrbeiten, die er 1783. 

ſeinen Zuhoͤrern in feinen Predigten Ranges 
tragen hatte. 


2. Der Herr Paſtor Pape eignete om 

‘Die swopredigten ju, Die er beifeiner Wmtsa ~ 

veraͤnderung zu Wulsbuͤttel und Viſſelhoͤ⸗ 
vede gehalten hatte. 


: Dee Herve Iken, Pvediger bei dee 
—— Gemeine zu Neuenkirchen, ohn⸗ 
fern Bremen, dedicirte ihm die Bede, die 
et, bet dex Kinfuͤhrung des Herrn + Daftoy 
Bruͤning sum Blumenthal, uͤber 1 Lbeſſ * 
ee gehalten hatte. 


Der Herr Paſtor — that 7 
ein Jeie⸗ mit dreyen vor ſeiner Landge⸗ 
meine ‘tibia as Oredigten, 


Sonſt 
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Soonſt aber wurde ev nocd) von allen 

Orten her mit gefchriebenen glückwuͤnſchen⸗ 

den Gedichten und Briefen dberhaufet, die 

ein Beweis der Licbe und befondern Achtung 

et welche er fich allenthalben erworben 
at. er : 


Diefe aber find. cine Folge von feiner 
Rechtſchaffenheit; yon der Treue, Pi er 

in Ausrichtung und Verwaltung aller ſeiner 
Bedienungen bewieſen hat; vow feiner- un⸗ 
gemeinen Leutſeligkeit, mit welcher er einem 
jeden begegnet; von ſeiner Herablaſſung zu 
einem jeden; von ſeinem Eifer und Dienſt⸗ 
fertigkeit einem jeden zu helfen, wenn es in 
ſeinem Vermoͤgen ſtand, und von ſeiner 
ausgebreiteten Gelehrſamkeit / Die ihm ein jez 


der zugeſtehet. 7 


In der gamen Zeit, da ev noch Predi⸗ 
ger war, hat er nie eine Wrbeit, ohne ſich gee 
hoͤrig darauf vorbereitet zu haben, verrich⸗ 
tet. Und von feinen Predigten hat er we⸗ 
nige gchalten, die er nicht vorher genau und 
ſorgfaͤltig ͤberdacht und vollſtaͤndig zu Pa— 
vier gebracht haͤtte. Cr nuͤtzte als ein recht⸗ 
chaffener Prediger cine jede Gelegenbert, 
wo er etwas Gutes bei ſeiner Gemeine ſtif⸗ 
ten konnte, und war zu jeder Zeit unermuͤdet, 
einem jeden, ohne Unterſchied der Perfon, 
mit ſeinem Amte zu dienen, oder mit ſeinem 

gut 
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guten Rath an die Hand zu gehen. Wer 
auch zu ihm kommen mogte, war ihm will⸗ 
kommen; tind: wenn er gleich jezuweilen itt 
Geſchaͤften dadurch geſtoͤrt wurde) ſo behielt 
er: Doh all eit die ihm eigene Leutſeligkeit 
bei; und fiet nie Das geringſte muͤrriſche oder 

verdrießliche Son ſich blicken. Nie ſahe er 
dabei auf Belohnung, wenn er zum Beſten 
ſeines Naͤchſten etwas beigetragen zu haben 
pic): bewußt ſeyn konnte. Jedermann bes 
wundert ſeine Herablaſſung zu einem jeden, 
der mit ihm gu reden hat. Denn er laͤßt 
nuicht leicht jemanden von ſich, dev nicht mit 
einiger Zufriedenheit zuruͤck gehen follte: Sr 
feinem: Umgange mit anderneift er Der gefaͤl⸗ 
fige und freundlide Mann. Man fiebe ibn 


daher auch gerne in Geſellſchaften. In feis 


nen Reden iſt er die meiſte Zeit ernſthaft 
und ſolid, doch erlaubt er ſich allerdings 
auch anſtaͤndige und muntere Scherze. Er 
iſt der rechtſchaffenſte Hausvater, der ſeinem 
Hauſe wohl vorſtehet, und ſeinen Hausge⸗ 
noſſen mit dem beſten Exempel der Gottſelig⸗ 
— der 
e 


‘ 


breidh(te Chemann, und der beſte Vater 


ſeiner Kinder und Families 


Von ſeiner Gelehrſamkeit geben die vies 
fen Schriften, die er ans Liche geftellet hat, 
und die nachher werden nambaft gemacht 
werden, und die Ehre, die ihm von ba 
416 waͤr⸗ 
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waͤrtigen gelelrten und andern Geſellſe 
erwieſen iſt, untruͤgliche Beweiſe. b⸗ 
ſicht auf die Babel hat er mance Sielle 
derſelben aufacklart. Ueber die Geſchichte 
Det Herzogthimer Bremen und Verden hat 
er cin groſſes Licht verbreitet, und viele Das 
su gehoͤrige Urkunden und Dokumente von 
ihrem nahen Untergange errettet. Die koͤ⸗ 
nigliche deutſche Geſellſchaſt su Goͤttingen 
nahm ihn 1747; die in Der kaiſerl. freien 
Reichsſtadt Bremen 1759; und oie Hers 
zogliche in Selmffadt 1775». ju ihrem Eh⸗ 


Mt 
. = 
> aM 
— 


renmitgliede auf. Wegen ſeiner Verdien⸗ 


ſte um die Geſchichte ernannte thn 17°71. die 
Gefellfehaft des hiſtoriſchen Inſtituts zu 
Goͤttingen zu ihrem Mitgliede. Und da et 
ſich auch mit der Betrachtung der Werke 
der Natur beſchaͤftigte, und verſchiedene 
landwirthſchaftliche und phyſikaliſche Be⸗ 


bs 


‘ 


merkungen beEannt gemacht. hatte; fo era 


waͤhlte ibn im Jahr 1766, die Sellifcye 


~~ 
x 


Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu thremEbre 








mitgliede. Auch wollte die kaiſerliche Frans 


ʒiokaniſche Akademie in Angsbugy hay 75 9, 
gu ihrem Rathe ernennen, allein er ſand ſih 
genoͤthiget, dieſe ihm zugedachte Ehre don fid 


abzulehnen und zu verbitten. Und wiewol 


ihm verſchiedene Akademien Sie Doktor⸗ 
wuͤrde in der Theologie angetragen haben, 
fo hat ev ſich doch wie entſchlieſſen koͤnnen, 
ſie anzunehmen. Oa 9. pee 
: - As 
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Als Generalſuperintendens und Konſie 
ſtorialrath hat er mannigfaltige Geſchaͤfie, 
nicht nur als Mitglied des Konfiftoriums, 
wo er gleich den uͤbrigen weltlichen Raͤthen 

in vielen wichtigen Sachen zu referiren bats 
ſondern auch beſonders noch als Generalſu⸗ 
perintendens, two er die Generalkirchenviſi⸗ 
tationert, die Synoden mit den Predigern, 
Die Jntrddultionen und Ordinationen der. 

Prediger, die Examen der Schullehrer und 
Kandidaten, an. welchen legtern: auch der 
zweite geiſtliche Konſiſtorialrath in Stade 
Sheil nimmt, abzuhaiten hat. Alle dieſe 

Geſchaͤfte aber verrichtet ev zu eines jeden 
hoͤchſten Zufriedenheit. An allen ſeinen Ar⸗ 
beiten nimt fein Her; Antheil. Beſonders 
wird er bei geiſtlichen Handlungen oftmals 
ſo geruͤhrt, daß er bei ſeinen Reden zuwei⸗ 
ien genoͤthiget wird, einige Augenblicke inne 
zu halten, um ſeinen Thraͤnen Lauf zu laſſen. 
Seine Beredſamkeit, ſein edler Vortrag, 
ſeine leichte und deutliche Art zu katechiſiren. 
die ſich viele * ſeine Herablaſſung 
zu den Faͤhigkeiten der Kinder, fein vaͤterli⸗ 
ther Umgang mit den Predigern; dieß alles 
—— ihm bei Jedermann Achtung und 


AIn der eit,., da ev das Mme cin’s Geo 

neralſuperintendentens verwaltet, fut er 

24 Perſonen eraminist, die als, Lehrer = 
en: 


r 
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Den hohen Schulen in den Staͤdten angefes 


set find. Mit Kandidaten hat er 250 theos 


iogiſche Eranten gehalten; mit Predigern 


125 theologiſche Konferenzen; 330 find von 
ihm ordiniret und introduciret; auch hat et 


82/Synoden und 32 General⸗Kirchen⸗Vi⸗ 
ſitationen gehalten. Unter allen Predigern 
in beiden Herzogthuͤmern ſind jetzt nur noch 
vier, die er nicht ſelbſt introduciret hatte. 
Soiche find 1) dex Herr Probst Matthaͤt 
su DOldendorf; *) 2) der Herr Paftor 
Welle zu Neuenkirchen itn Verdenſchen; **) 
-3) der Here Paft. Steller zu Himmelpfor⸗ 
fens *) und 4) der Here Paftor Jakob 
Réfing zu Buͤtʒfleth **) insgeſamt wuͤr⸗ 
dige Greiſe von 70, 80, und mehrern Jah⸗ 


fs TE Man fehe von ihm die Zerzogthuͤmer Bre⸗ 
men und Verden, B.Ul. G.55. Zu ſei⸗ 
nen Schriften gehoͤrt noch ſeine Jubelpredigt. 


x) Von ihm findet man Nachricht im Alten und 


Neuen aug den gerzogebumern Bremen 
und Verden. Bev Geatke 
wee) Ehendafelbft. B. XI. G.202/ 

. HK) Ward 1906, zu Bremen geboren; 1740, 

dem Paft. Joach. Brebs adjungitt, und folate 


24 
J 


— 1745. 6 
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¥en, welche nod) insgefamt bei vieler Mun⸗ 
_ terkeit und guter Gefundheit fich befinden. 


Gleich bei dem Anfan ſeiner General⸗ 
fupestasendentut ſuchte er 1 der Geiſtlich⸗ 

eit nuͤtzlich zu machen. fieng Daher an, 
Den jdbrlichen. Busterten, die fonft nue 
ſchlechtweg abgedruckt wurden, eine Crldus 
terung heizufuͤgen, auf. welche Weiſe einem 
jeden Prediger: gleichſam ein Kommentar 
Dariiber in die Hand gegeben wurde. Die 
Geiſtlichen im Lande zur Lektuͤre und zum 
Fleiß aufzumuntern, fieng ex verſchiedene 
periodifche Schriften an, und tud fie: jum 
5 zu denſelben ein. Aus der Urfa⸗ 

e ſin 


I, im philologiſch⸗ exegetiſchen Fel⸗ 
Ge — das Brem⸗ und Verdiſche Heb⸗ 
opfer — die Brem⸗ und Verdifche Bibsioe 

het — das theologiſche Magazin — ‘und. 
das neue theologiſche Magasin. — 


2. im bifforifdyen — die Herzogthů⸗ 
mer Bremen. und Verden— und das Alte 


und Reve aus denfelben— und 


und Berdifden: Bembhungen — und di¢ 
Predigten nad) dem Vorbilde der heilſamen 
ehre — im Druck gegeben, — Micht wee 
Atta h,evn,temp,LXXXFh, Nun nis 


3. im. 
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niger beſchenkte er die Geiſtlichkeit mit man⸗ 
cher ſchoͤnen Abhandlung u. Nachrichten ats. 
er auch gleich anfieng, die jaͤhrlichen Krchen⸗ 
Wiſitationen und Synoden durch ein gedruk⸗ 
tes Paſtoralſchreiben ihnen bekaͤnnt zu ma⸗ 
chen. — Um die Synoden machte ev ſich 
nicht wenigerverdient. Denn da foldye bigs 
her nur bios im Diſputiren ber den einen 
oder andetn Locum ans. Zutters Kompen⸗ 
Diu beftandeh: fo vichtete ev fie 1779. auf 
cine beffere Are und Weiſe cin. . An dem 
-y7gaften Jahre verfaßte er aud) eine neue 
Bus - und Bettages: Litirgie, — Nicht 
weniger erftréckte fid) feine Borfotge aud) 
auf die Witwen und Waifen der Prediger 
und Lehrer an den Gymnafien, indem ev 
1773; unter ihnen cine Sterbethaler⸗Geſell⸗ 
ſchaft etrichtete, nad) deren Einrichtung ein 
jeder Prediger oder Schüllehrer bey einem 
Sierbefall einen Thaler entrichtet, und ſei⸗ 
ner Wittwe oder ſeinen Waiſen dadurch bei 
ſeinem Abſterben ein klein Kapitaͤlchen von 
= : ea ee 
*. Als ihm das Amt eines" evaligeliſchen 
Wredigers aufgetragen war, ſo bemerkte er 
bald, daß er bet ſeinen Geſchaͤften und bet der 
Soͤrge fit feine Géemeine ſeinem Hauswe⸗ 
fen nicht alleine gehoͤrig wuͤrde vorſtehen fine 
nzen. Ee ſahe ſich daher nach einer Gehuͤl⸗ 
fn um. Diefe farid er in der ditetent S00 
A ae | 4 Ae ee ee a 
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evangelifden Subellebrern, 931 
ter ‘des ſelig verſtorbenen Herrn Johann | 
Orto Senke, koͤniglichen und churfuͤr ſtlichen 
Landraths und aͤlteſten Buͤrgermeiſters in 


Buxtehude, Anne Gerdruth. Mit derſei⸗ 
bhen verheurathete er ſich im F. 1734. am 2 * 


November. In dieſer gluͤcklichen Ehe wur⸗ ea 


de der Herr Gencralfuperintendent mit fols 
genden Rindern Sefegnets 


ay Deven Jebann Sintidy -pratie, 
Probſt des Bremervoͤrdiſchen Kirchenkrei· 

» Paftor ju Beverſtaͤdt und. verſchied⸗ 
ner gelehrten Geſellſchaͤften Mitgliede, ge⸗ 
boren 1736. am 17. Sunius. | 


"8. Dev Heer Probſt Pratie hat ſich durch fol, 
| gende Schriften Ehre und Beifall erworben; —- 
. De modo agendi-cum iis, qui fdem non 
_  Kentiunt. Eine Diſputation hater dem Vorſitz 
_ ., des Abts Schubert gehalten. Helmſt. 1754. 4. 
ara Das Bild eines fterbenden Lebrers, 
Tiber 1 Mof. 32, 10. Eine Gedaͤchtnispredigt 
auf Den Paſt. Johann Doge in Bremen, nebſt 
deſſen Lebenslauf und dem Verzeichnis ſeiner 
ESchriften Brem. 17064. os ae 
ae Landwirthſchaftliche Erfahrungen 
3um Beſten des Kandmannes. Eine Wo. 
— Mun 4 chen⸗ 


i] ‘ 1 


_ tana. 1768: gt: 8: 


n ¶ YTadycidst oon einigen 


4 Frau Anne Ottilie, geboren den 4. 
gaͤnn. 1738., verheuratet 1756. am 17. 


Febr. 
heuſchrit, iſtet, ates und ztet ‘Quattal. ils 


4. Rurzgefaßte Bearitwortung Set 


Grage; Ob unfer Crdboden von einem 
Tometen etwas 3u befuͤrchten habe? Al⸗ 


fond, 1770. 8. : 
5. Das ſehnliche Verlangen Gottes 


nach der Seeligkeit dev Wienfden. Eine 
Weöhlptebigt ber, a Rorinth. V. 19. Hamburg. 
aeor eh) 1775: at 4. | , 


6. DasKvangelium matthai mit einer 


so, Minleicung): Anmerkungen und Anzeige 
Ddes Yobales der Capicel — als cin Ber 
ſuch aͤhnlicher Arbeit uͤber das ganze neue Teſta⸗ 


ment. Hamb. 1775. 8. 
2. Ruipſes hebtaicas Waltheri, ex editione 


Scboettgenii denuo edidit, et obſexvationes iua⸗ 
edjecit. Lipſ. 1782.8. | 
eet gat % Amweifung su Anlegung, Wastung, | 
“seit ‘und Mehaltung eines Obfigactens, nebfi 

einem Anhange vermiſchter oͤlonomiſcher Abhand · 
lungen. Goͤtting 1732. 8. 

— | —— 9*P* | 4 | ° | ‘9- Deo 
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ew 


ebt. iit Dem damaligen Prediger zu Bor · 
lim —— iad renee ne ” 


9. prebigen far Landleute aber epiftor 


life und andere freye Terte. “Hamburg, 

3783. 8& =» 

re -Aligemeines SFonomifes Mahe 
gin. ar Sabra. Band. Hamb. 1783. 8- 


o@ 


XI. Deſſen erften Sabrgangs zweyter 8. 


1783. & 


12. LefebibliotheF fiir alle Staͤnde, von 


mannigfaleigen Inbalte und verſchiede⸗ 
nem Werthe Erſtes Baͤndchen. — 
1733 . 8. 

13. Deribe zweytes Vindqhen am, 
2784. 83. 


1784. 


15. EmigoAy mgog Tov warigay — 


ayannroy — i«“ —R0ᷓD ‘TS nuteag 


XIV, rou AmeidAwou 2 & 9 gO ito Tv 


14. Derfelben — 8 Binder Sant. | | 


Tyxorv sig Clanovay vou Aoyoy rou Orv 


sien Sy. Ev Perriyyn, aperd. 8. 


16 Rur zgefaßte Nachrichten von dem J 


Reven, den Schriften und der Gamilie des 


Nuns — Heron: 


rialrath und Superintendent in — 
— — Ronrad Raa ; 


Clad © von ‘einigen 


7 geen Gevealupeinendencen Pratie. 


-_ 


Nit. der Gefhlechtstafel. 


17. Derfdiedene — bey hoerſchie— 


denen Gelegenheiten. Sonſt finden ſich im 
Zannoveriſchen Magazine auſſer vielen oͤko⸗ 
nomiſchen Beytraͤgen nod) folgende Wuffage : 


18. Von den Quellen ſo vieler ůͤbeln 
Leidenſchaften und — der 


: Menſwen. 1770, &. 337 ff. 


19. Beweis, daß man unter der Bade 


bey — nicht fider fey. 1782. 
7 Stuͤck 12. 


20. — Paul Olavides Derdienfte uns. 


Spanien und die Proving Sierrg inſon⸗ 


derheit, nebſt dem traurigen Schickſale 


deſſelben. 1779. Stuͤck 11. Iſt aud nach⸗ 


mals in das. Hildesheimiſche Wochenblatt einge⸗ 
ruͤckt worden. 


a erie. Bye , 


oo Bae Befdreibung einiger merkwuͤrdi⸗ 
gen auslaͤndiſchen Baͤume und Straͤucher, 
die hin und wieder in den Reiſebeſchrei⸗ 


bungen vorkommen. ere 1783- 


£2, Swey: 
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welcher ihr, nach ihrem 1774. erfolgtend To⸗ 
Dey 1780. in die Gwigkeit nachfolgte. * 


. 3 Charlotte Magdalene erdeun 
veb 1749, verſtorb. 742. — 


Herr Sinvidy Wilhelm Prati Font. 
APoftoertwateet su Stade, geb. den-27, Apr. 
F742 geftorb. den 2. Maͤrz, 1771. ae 


Frau Margarethe Marie, geb. Den - 

16. «ee 1746. yerheuratet.am 3. Marz, ’ 
7767, mit Herrn Johann gorn » Damaliz 

gen zweiten Prediger zur Baie im Lande 


Rodin ingen, und itzt Paftor su Sandſtaͤdt im 
Obeiſtadiſchen Amt Hagen. *) i Rs 


““g 


— re Sm 


a Sweyter Brief, daſ St. 28, 
223 ˖ Dritter Brief, daſ. St. $9000 
- +24. ° Vierter Brief, 1784..6¢ 22. 
25. twas von fhwarzen Sliegen und 


Muͤcken, fuͤr den ———— 1783 
Ee 84. | 


+) Muff ver ſchiedenen Recent jonet - Gebisten 
und einigen Aufſaͤtzen in dem. Hannoͤveriſchen 
Beannn ‘bat. der Qa Rater: heraus gegeben: 
Hy Burge 


at wom igen.» 


6. Frau Wagdalene Dorothee, geb. 
den 23. Sénn. 1748,  verheuratet_am 25. 
Mai, 1764. mit Herrn Weinbard Bonrad 
eoning, damais ere zu ne 





1. Zurze — — zum 
Gebrauch fir Schulmeiſter sur Vorbereitung 
der Jugend zum Reformationefeſt · Stade. 
378.8 
2. Uneerfucbung der Srage: Golleen 
wuͤrklich die Derdienfte des Geiftliden ab: 

mniehmen, je vornebmer er wird? Bey Ges 
lecgenheit der Umesiubelfeyer des rn Genetak 
fuperint. . Brem. 1784. 4. 
Unter Ser Preffe find: — 


1) Chriftlidhe und verninftige Gebete 
> gum Gebraud far Eltern u. Schulmeiſter, die die 
frife Bildung. des Herjens der Jugend zu cinens 
vernuůͤnftigen ——— zu befdebers — 

ar Theil. 

2. Auefũhrlichere Reformationsge 
fdidte, gum Gebraud fir Eltern, Catecheten 
und Sdulmeifter, nebft cinem Anhange von 
den ſymboliſchen Buͤchern der chriftlidien vier 

Hauptreligionen und den Unterſcheidungslehren 
det Lutheraner, Reformirten, Griechen, Kas 


* 
— 1 


~~ 


evangelifthen Jubellchrein. 937, 


im Lande Reding, und nachher Paftor yw 


St. Andved in Verden, allwo er im vorigen 
Jahre 1784. am 27ften Maͤrz geftorben if, 
Auſſer feiner BSamelwoͤrdiſchen Abfaieds: ⸗· 


und Verdenſchen Antrittspredigt, welche 
gu Stade, 1775. in 4. gedruckt find, ‘find 


von ihm einige Predignen in Die Brem- und. — 
Verdenſchen Bemůhungen, durch ſchrift · 


maͤſige Predigten zu erbauen/ und einige 


andere Aufſaͤtze in das Hannoͤveriſche Ma⸗ 
gazin eingeruͤckt worden. ae 


. Bon | biefen Rindern hat der Herr Ges . 


neralfuperintendent das Vergnuͤgen gehabt, 
32 Enkel gu fehen, von welden bet feiner 


Subelfeier nod 24 am Leben waren. 


— Das Jahr 1784. welches ihm wegen 
ſeiner Amtsjubelfeier wichtig war, wurde 
ihm auch noch auf andere Weiſe zu einem 


merkwuͤrdigen Sabres indem am 22. Nov. 


funßzig Sabre verfloſſen waren, ſeitdem er 
mit ſeiner obengedachten Gemalin in einer 


gluͤcklichen und geſegneten Ebe lebte. An 


dieſem Eheiubelfeſte fibervafchte der Here 


- Generalfuperintendent feine wuͤrdige Gattin 


mit cinem zu Altona, auf einen Bogen in 4. 


gedruckten Gedichte, welches in eitter fo 


herzlichen, edlen und kraftvollen Sprade 


abgefaßt iſt, daß mans nicht ohne Ruͤhrung 


Munn 5 les 


‘ 
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leſen kann. Wir muͤßten es samy. abſchrei⸗ 
ben, wenn wir hiervon Beweiſe geben wollten. 


An ſehen dieſem Tage uͤberreichte auch 
Her Herr Probſt und Paſtor, Pratje, zu 
Beverſtaͤdt ſeinem Herrn Vater und Frau 
Mutter folgende Schrift; BKürzgefaßte aber 

zuverlaͤſſige Nachricht von dem Leben, Den 
Schriften, und der Familie — — Seren 
Johann Hinrich Pratze — — —_ «pon 

en in 4. nebſt einer genealogiſchen Tabel⸗ 

| Ic pon den ſaͤmtlichen Kindern und. Enkeln 

Des Herrn Generalfuperint. - Das Vor⸗ 

nehmſte aus diefer Schrift haben wir hier th 
einem Auszuge den Lefer vorgelegt. 


Wir haben noch das Verzeichnis der 
gelehrten Schriften beizufuͤgen, wodurch der 
Herr Generalſuperintendent ſich um die Kir⸗ 
che und gelehrte Welt, auf die ruͤhmlichſte 


Art, verdient gemacht hats” 
Auſſer victen, theils Heinen Aufſaͤtzen, 
—— weitlaͤuftigen Ausarbeitungen deſſel⸗ 


. ‘ 


. een, die a 
~ ho tn Den freien Urtheilen und. Nachrichten; 
+ OMe den hamburgifdhen Bevidhtens 


* 


* ' ; > 


eanheliſchen Subelleheern, F 939. 


J — der verm en amburgi en Bie 
biloibet; ſſcht he site) a 


in Dew Steodsmannifen’ Beliddgens is 


F in dem geſammelten Briefweche der Ser 
in Rathlefs Theologen; — 


in Ziegra's erlaͤuterten Rirhenliedern: 


in dem hannoveriſchen Magazin; 
im hamburoiſchen Journal; | 


in den amburgiſchen Nachrichten aus 
= << Gelehrſamkeit; 


in D. Darkey’s Bibliotheca Bremen; 
in Kaſſels Bremenfibus; ib Gor, 


in Den landwirthſchaftlichen Erfahrungen; 


in den actis ——— | gecleiaftils, 
novis; 


in Den goͤttingiſchen Unterhaltungen; 


in dem goͤttingiſchen Hauslehrer von 
1775. und 


im den göttingiſchen Veberſtunden von 
1777. ſtehen 


Auſſer vielen Predigten in den Wagne⸗ 
riſchen/ Schmerſahliſchen, Goͤtiſchen und 
os henſcher Senmunsen; 


' 


— * Auß 


' 


"0 Nacheicht von einigen 
Auſſer vielen Einfuͤhrungs⸗Reden, die 


der Herren Prediger am Dom zu Bremen 


und anderer Prediger Antritts⸗ und Caſual⸗ 
Predigten beigedruckt ſind; — 
Auſſer manchen Vorreden zu anderer 
Gelehrten Schriften 
Auſſer vielen Landesverordnungen, und 
Inſtruktionen, die er aufſetzen muͤſſen, ſind 
die von ihm ſelbſt beſonders herausgegebe⸗ 
nen Schriften dieſer 


; 


1. Dev weinende Jeſus. Eine Pres 


Digt fiber Das Coangelium am 10. Sonntag. — 


nad Srinitatis. Hamb. 1736, 4. 

2. Bursgefafter Entwurf von Pres 
digten fiber die chriſtliche Giaubenslebre. 
@tade, 1744. 8 - --- - * 

32. Der betruͤbte und unſelige Zuſtand 
derer, welche die erſte Liebe verlaſſen. 


Eine Predigt am 14. Sonnt. nach Trinitat. 


Stade; 1746. 8. Stehet auch in Wagners 
Sammlung. Th. V. S. 647. 

4. Epiftola paftoralis I. qua Viros — 
de officiiclementisfime fibi demandati adi- 
tu certiores reddit, generalem écclefiarum 
et {cholarum vifitationum — et fynodos — 


habendas indicat, fimulque primas lineas 


controverfiae, Ede!manniana¢ ducere mc 
‘pit, Stad, 1749+ de | 
| 5, Epi. 





* $ | 
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. Epiſtola paftoralis Il, -cet, Stad. 
6, Epiſtola paftoralis III. cet. Stad. 
Sal} nd, a a 7 
So my. Breme-und Verdiſches Sebopfer 
zum Dienfte der Wiſſenſchaften uͤberhaupt, 
‘ep Der theologiſchen infonderheit. 17 B. - 


tade, 17851. 8. oe. 
8 . Deffert zweiter Band. Stade. 
MTR Be ee —— 
(4° 9 De epiftopo unius. uxoris marito. 
Stad. 4. Stehet auch im rotenBande der 
Novorum mifcell. Lip @.335. . : 

10. Biſtoriſche Nachrichten von Joh. 
“Chr, Edelmanns eben, ——2 — 

Lehrbegrif, wie aud) von den Schriften, die 

r und wider ihn geſchrieben worden. Ham⸗ 
burg, 1753. 8. Zwote Auflage. Hamburg, 
1755. 8. mit Edelmanns Bildnis. 
Ar. Breme und Verdiſche Bibliothek, 
worin zur Aufnahme der Wiſſenſchaften, 
inſonderheit der theologiſchen, philologiſchen 
und hiſtoriſchen allerlei brauchbare Abhand— 
lungen und Anmerkungen mitgetheilet wer⸗ 
Dene 18 Band, mit dem Bildniſſe des erſten 
Generalſuperintendenten in den Herzogthuͤ⸗ 
mern Bremen und Verden, M. Michael 
vBavemanns, Hamb. 1754. 8. ie 
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(yay Zweyter Band, mit dem Ditbnige 


des zweyten Generaifuperintendentens 

Daniel Ludemanns. Hamb. 1756. 8. 
33, Dritter Band, mit dem Bildriſe 
pes dritten Gencralfuperintendentens Dd. 
Johann Dieckmanns. Hamb. 1757. 8. 


74.* Vierter Band, mit dem Bild niſſe 


bes, vierten Generalſuperintendentens Lukas 
DSackmeiſter. Hambs 1758. Be 
75. Fuͤnfter Band, mit dem Bildniffe 
des Herrn Generalfuperintendentens Pratje. 
Hamb. 1760. 8. > | a ss 
“36, ‘Panis x lapidibus. Stad, 1753. 4 
1, Sendſchreiben an den Probſt 
 Hollmann, bei Gelegenheit ſeines Amtsjubi⸗ 
[di; von Job. Holmann, dem erſten luthe⸗ 
riſchen Prediger in Stade. Stad. 1753. 4. 


1g. Nachricht von Adolph Gelts Be: | 


bent, Schriften Irthuͤmern und Schick⸗ 
_ fate, rftes Ge. Stade. 17544 4000 


~ 


19, Sweytes Stuͤck. daf 17599" 4.’ | 


20; Drittes Stic. daf r756. ae.) 
ar Bursgefafite Nachricht von Sein 
Anno 155 5. - gefkifteten Beligionsfrieden. 
- Stade. 17552 ——— 


— 


22. 


* 


{ 
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Sammlung verſchiedener Auf· 


tive 3um Wortbeite nenangebender Selds 
prediger, Erſtes Sheil. Hamb. TIT Bee 


. Zweytes Theil. Bas 758. 8. 


att 24.0 Nachrichten von dem adelichen 
ai Neuenwalde im. — aes 
men. Stade, 1758. 4.0.. 


Die Her zogthaner Bremen ini 
seus. ober vermifchte Abhandlungen zur 


Erlduterung dev politiſchen Kirchen⸗ Gelehr⸗ 
tens, und Naturgeſchichte, wie auch der Geos 


: em diefer bender DHersoothiimer. -xfke 
ammlung. Bremen, 1757.5 gr. 8. 


26. Zwote Sammlung, Daf. 1758+ 
* 4 Dritte Sammlung: daß 1759. 
Vierte Sammlung: Def. 17600" 
¶Funſte Sammiung, Daf. 176%. 
Sechste Sammlung. daſ. 1762. — 


ar. Objervationum facratum decutia 
prima. Stad. 17596 4e | 


"32, -Becuria fecunda. Ib. 1761. 4. 


99s -Dantoredigtsber den gtoffen Sits | 
“ben Minder, Hambaa75. Wedey 


448 + “fF: ; : * 34. 


= | 
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34. ZSeilige Reden bey der Einweihung 
¶woer Kirchen, nebſt hiſtoriſchen Nachtich⸗ 
ten, davon. Hamb. 1760.8. 
35. Theologiſches Magazin, worin 
brauchbare Abhandlungen und Anmerkun⸗ 
gen sur Aufnahme der Wiſſenſchaften, fons 
Detlidy der theologifthen, philologiſchen und. 
hiſtoriſchen gefammlet worden. Erſter 
Hand. Gotha, 1761. gt. 8. 
36, Zweyter Band, dafe 1762s gto Bi 
37. Dritter Sand. daf. 1764. Gt. 8. 
38. Das zaͤttliche Herz eines Chriften 
gegen feinen woblthatigen Gort, Cine Prez 
Digt. Hamb. 1761. gt, ae 
39, Aufmunterungen zur redlichen 
Ausridtung des. evangeliſchen Predigt- 
amts, in Ginfibrungsreden. Erſtes Sebend. 
, Hamb. 1762. 8. : 
go. Zweytes Sehend, daf. 1763. 8. 
41. Drittes Sebend. daf. 1764. 8. 
42. Bin Prediges muß feinem Amts 
Ehre zu machen ſuchen. Sendſchreiben 
an ſeinen Sohn. Hamb. 1761. gt. 4. 
43. Brem⸗ und Verdiſche Catechis⸗ 
mus⸗Geſchichte. Stade 176% dv 
a 7 | 44. 


\ 


2. 44.  Derubigende- Gedanten -ciner 
Wiurter bey dem Tode ihrer geliebten Toch⸗ 


ter. Ein Gedicht, Stade. 1762. 4. 


«45. Rurzgefaßte Erlaͤuterung der 


iaͤhrlichen drey Busterte von 1749; bis bier 
Her. Die erſten 12 Fabre find 1762. im 
Forſterſchen Verlag zu Bremen: die andern 
zwoͤlf Sahre eben daſelbſt zuſammen gedruckt, 


unter dem Vitel: Exegetiſch⸗ Gomiletifehe . 


Abhandlungen einiger widtigen Steller 
Ser beiligen Gdbrift, grg. 
46. Brem ˖ und Verdiſche Bemuͤhr 


gen, Die Bekenner Jeſu auf ihren allerheilig⸗ 


ſten Glauben, Gott zur Ehre, dur ſchrift⸗ 
maͤſige Predigten gu erbauen. rter Verſuch. 


ca 


Dah. 1763. 8. — 
47. Zweyter Verſuch, daſ. 1763. 8. 
48. Dritter Verſuch, daſ. 1764. 8. 


f ° 


494, Dieter Verſuch, daſ. 1765, gy 


50. Seilige Erweckungen fuͤr ein 


* 


4 


Damb, 1763, gt. 4. [89 
51. Paffovalfareiben von der redliz 


Hen Ausrichtung des evangelifthen Pree 


> 


digtamts. Stade, 1763.4. 

$2. Verdiſche Sdulgefthidte, Star 
De, 1764. ge — 
Actah. e.n. temp. LXXTh. Dion 53 
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— 


Volk, dem der Herr Rube gegeben hat. 


— aa ee Vee 28a eee - 
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y gi Buptebudifthe Schulgeſchichte. 


Staͤde, 1765. 4. 


54. Statuta Stadenſia de Ao. 1279. e 


€odice authentico, accurate deſcripta, cum 
Gntrodutione hiftorica, lectionum varian- 
igium fatragine et Gloflarii fpecimine. Iſt 
41766. oon Ant. Sint, “ful. vor Grothaus 
zu Gottingen, unter Herrn Hofr. . Pieters 
Worſitz, als cine Difputgtion ventiliret 


i 


55. | Rede tiber 2 Borinth. 4, 1, 2. bei | 


ver Cinfihrung des Hexen Probjis: Prarie 


zum Prediger zu Steinkirdhen- Hamburg 


“1766. gr. c. 


— Neues weologiſches Magazin, 
worin allerhand nuͤtzliche ſonderlich aber fuͤr 


einen Gottesgelehrten brauchbare Abhand⸗ 


lungen geliefert werden. Altona und Luͤbek, 
1766. 8. F 


Stuͤcken. “Stade, 1766. 4. | 
cg. Woblgemeinter Verſuch suc ere 


vbaulichen Aenderung alter Birdentieder. | 


Brem. 1769.8 
59. Altes und Neues aus den Serzog⸗ 


— 


Stade, 1769, gr. 8. 


— 


sy. Stadiſche Schulgeſchichte, in vier 











thiimern Bremen und Verden. 1ter Band. 


60. 


I | | 

e vangeliſchen Jubellehrern. 7 
60./ deſſen zweyter Band. daſ. AITO. 
- —8* deſſen dritter Band. daſ. Peis = 
— vierter Band, daß x 177%, 

deſſen fiinfter Band, daf. 1772 

ee $ deſſen ſechster Band. deaf. 197TH 

deſſen fiebenter Band. daſ. 1477 

i oe deſſen achter Band. ‘Daf. 77 * . 
_ 2 deſſen neunter Band. Daf. 177 64" 
doſfen zehnter Band. ‘Daf. PPT. 
deſſen etifter Band. daſ. 1779. 3— 

ef | deffen sw lfter Band, famt den 
Regiſtern ber’ alle vorbersefende Theile. | 

Daf. 1781. 1 Fe , 


ek: UK pfuchtmaſiges Paſtoraſſchreiben 
uͤber 2 Timoth. 2, ü5. Stade, 1770. 4. 


22 Geſchichte der Schule und des 
Athenai am koͤniglichen Dom zu Bremen. 


ae Stuͤck. tade, 3791. 4. * 
Zweytes Stůck. ‘Daf. 1772. 
: ge Drittes Stuͤck. daß 1770. 


75. ie Glůͤckſeligkeit der Geeten, * 
elchen der Geiſt der Herrlichkeit ruhet. 
a — Stade. 1772. g. 4æ4. 


Does 76. 


sey Via von nie. J 
76. Bibuſche Vorleſungen. Stade, 
1773. Ae 

77. Epiftola paftoralis in Aa xin, 


a8. Rede bey. Herrn Watermeyers 
Einfuͤbrung sum Guarnifos 6. Prediger. 


F Stade, 1775. 4 


4 796: Joh. dine, ggeiings Mifcelia- 
-  meae Germaniae cn areca Stad. 1775 
| gt: Se 3G | 

0. ——9 *— Serie 
shiimer Bremen, und Werden, Eſt 

Stoade, 1775: 4. 

81. Zweytes Stuͤck. Daf. 777. 4 
32. Drittes Stuͤck. daſ 1778. 4. 
83. Viertes Stic. daſ. 1779- 4. 

34. duͤnſtes Stuͤck. daſ. 1780. 4. 4 
bc — Sechstes Stuͤck. Daf. 178 I. 4 

6. predigten nach dem Vorbilde der 

| beitfamen Sebre..Brem. 1776 gt. 8. 

37. Rede fiber. I Theff. 2, 4- bei der 
Einführung feines Sohnes zu — 
Stade, = * 

88. endſchrelben an ben Geren | 

probfi — bei ede fines 


— 


— 








X 
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Ae sjubildi, von einer chemaligen theolos 
giſchen Controvers in Verden. Stade. 
5778. Ae : 
$9. Rede bei der Einweihung der Kir⸗ 

che zu Drochterſen. Stade, 1780. 4. 
90. Erneuerte In nſtruktion und Le⸗ 
ctionstatalogus fiir die Schule 3u Werden, 
Stade. 1 190. Stehet aud) in den AG, 
hift. eccleſ. noftri temporis, im often Theis 
We. S.831. und im 47ſten, S.909, 


91, Paſtoralſchreiben von 1782, Stas | 


De, wi | 
an Paſtoralſchreiben Biber Je. 174 
Saad 1783. 4 | 
93. Burge Apotogie des pricterichen J 
Segeno. Orem. 1783. 8 7 
94..  Amtsjubelpredigt ber I of. 34 
Bo, Stade, 1784+ 4 
Sa ee Paſtoralſchreiben vom ibe und 
Meineide Stade, 1784. .. 
96. Neue Buoiage Licurgie. Ste ta | 
de 1784. 4. 
97. Inſtruttion fuͤr die Soren i und 
“Alomenvebes Stade,” Tbe 
| | —— — — sng 
1 — — i, pyle ge 


Ooo s ~~ a 





- 
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Here Johann Adam Lehmus, 
Superintendent, Konſiſtorialis und Scholarche # 
“4 o> > Roterburg ob- der Tauber > <9 


Sain Geſchlecht ſtammt von einem from⸗ 


men, wohlhabenden Buͤrger zu Breslau, 
Jakob Lehmus her, welcher zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts , um der Religiong⸗ 


ficherheit willen nach Rotenburg ob der Taw 


‘er 309. Deffen Sohn, M. Johann eb- 
mus, welder, als Dekanus und Stadt 
pfarrer zu Windsheim, 1639." v Peft 
ftarb, nachdem er zuvor auf den: be 





tens, und fein Herr Vater Wolfgang Fries 


Arid) Lehmus, ſtarb 1716, als Rektor gu 
Rotenbuͤrg. Seine Frau Mutter war eine 
Enkelin des beruͤhmten Guperintendenters, 


~D. Tobann Ludwig. Gartmanns ,~ Deffen 
Concilia illuftrata und Paftorele. eee 
| Bae sheen ABest) behaupten. Von dieſen 
‘Citern, wurde unfer Here, Superiutendent 
1707. heboren. “Nach vollendeten Schul⸗ 
und gkademiſchen Jahren, wurde er guerf 
zum Pfarrer nad) Scheckenbach 1734. am 


& ‘sag 10. 






Land 
ꝓfarreien Oberſteiten und Adelshofen in den 
damals angegangenen dreiſſigjaͤhrigen Krie⸗ 
Ge viele Gefahren ausgeſtanden hatte, war 
Der Großvater unſers Herrn Superintenden⸗ 
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10. Aug. berufen. Er blieb aber. fein volles 
Jahr an dieſem Orte, ſondern es, wurde ihm 
ſchon im, Sommer 1735. das Diakonat an 

der Kirche sum heil. Geift in dev Reichsſtadt 


Rotenburg uͤbertragen. Hier mußte er zehen 


Jahre lang zugleich das Paſtorat und Dia⸗ 
konat an diefer Kirche beſorgen; weil ſogleich 
nach ſeinem Amtsantritt der Paſtor Furkel 


durch einen Schlagfluß auſſer Stand geſetzt 


wurde, ſein Amt fortzufuͤhren, ob er gleich 
nod zehen Sabre lebte. Mach deſſen Tode 


wurde er zum Paſtorate berufen, welches et 


mit ungemeiner Treue verwaltete. In den 
letzteren Jahren dieſes Amts wurde ihm vont 
Konſiſtorio aufgetragen, das damalige Ro⸗ 
tenburgiſche Geſangbuch zu verbeſſern, wo⸗ 
bei er alles leiſtete, was man nur, nach den 
damaligen Zeitumſtaͤnden, erwarten konnte. 

Im Jahr 1754. wurde ihm die wichtige 
Stelie eines Veſperpredigers, mit welder 
Sitz und Stimme im Konſiſtorio und das 
Scholarchat verbunden iſt, aufgetragen. Er 
trat dieſes neue Amt. am 2 Sonntage nach 
Trinitatis deſſelben Jahres an. Als aber 


der ſel. Superint. Puͤrckhauer in die Ewig⸗ 


Feit eingieng: fo wurde ev im 3. 1762. eins 
muͤthig jum Guperintendenten und Paftor 


Der Hauptkirche erwaͤhlet. Mit welder 


ruͤhmuchen Treue und Eifer ex dieſem ſeinem 
wichtigen Amte soon habe, davon 
ve OOO 


a , 


if 


zeu⸗ 


euget nicht nur der allgemeine Beifall; Hoch⸗ 

Pisa und Liebe, weldye fic) der Derr Su⸗ 
perintendent erworben hat, und wovon ihm 
E. HE Magiſtrat der freien Reichsſtadt 
Rotenburg an ſeinem Jubeltage, durch ett 
ihm gemachtes großmůͤthiges Gefdhent einen 
ruͤhrenden Beweis gegeben hat; fonder 
auch verſchiedene nuͤtzliche Einrichtungen in 
Kirchen und Schulen, die er, mit Beiſtim⸗ 
mung ſeiner Oberen, wah ond ſeiner Amts⸗ 


fuͤhrung gemacht hat. | 


Wir wollen hier nur Einige anfuͤhren. 
Gr brachte den formellen Austritt der Heiden 
gdminiſtrirenden Geiſtlichen aus der Sakri⸗ 
ſtey zu dem Altar, mit dem Kelch und der Pa⸗ 
tene; aud) das wechfelsweiſe Niederknien, 
welches einer Adoration aͤhnlich ſchien, ab. 
Durch ſeine Vorſtellungen wurden die Meß⸗ 
gewande abgeſchaft: ſo wie das Sitzen des 
Geiſtlichen am Altar, der die Elemente zu 
huͤten ſchien Durch ſeinen Vorſchlag wur⸗ 
Den tr der Mariakapelle die lateiniſchen Pſal⸗ 
men und Antiphonien auſſer Gebrauch ge⸗ 
fest: ſeine Pſalmenlieder dagegen eingefuͤhrt. 
Durch feinen Betrieb wurde ein ordentlicher 
jabrlicher Bustag auf Rogate verleat ; wels 
‘der von Gott fo reid) gefegnet. worden, 


Daf nod itzt, ſchon in den Samſtaͤgigen 
Vorbereitungsftunden, die ganje Noten — 


burgiſche Volksmenge zuſammen a 


Zween 
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Steen Wanegyricos uͤbernahm er, ffatt des 
miden Herren Wrof. Gesners: Den Cinen 
auf den Raifer Franz . Den Andern auf 
einen. edlen woblthdtigen Regenten der 
Stadt, Herrn diteften Burgermeifter Chris | 
. floph Auguftin Walther, und bewies Bas 
Durch feine Bekanntſchaft mit dev roͤmiſchen 
Sprache. In den erften ſechs Jahren wur⸗ 
De er mit den Viſitationen aller Rotenbur⸗ 
giſchen Pfarreien fertig. Ein und dreiffig 
Geiſtlichen legte ev die Hand auf vor den 
Suberintendentenamt; ein. und swansig? 
ordinirte er aber eigentlich, unter welchen 
fein dltefter Gohn der-Leste war. Dak ee 
verſchiedene taufend Erbauungsbuͤcher wor⸗ 
unter 500 Seileriſche Catechiſmi waren, 
auch beim Landvolk in den Gaͤng gebracht: 
das war eine Ausſaat, von der noch man⸗ 
cher Ertrag keimt. Eben dieß gilt von ſei⸗ 
ner eifrigſten Verwendung fir die Som⸗ 
merſchulen auf dem Land. Die ſo genann⸗ 
ter Pfingſtgaben, ein Geſchenke, welches 
um dieſe Feſtzeit gewoͤhnlich allen wel | 
Schultindern in der Stadt und ihrem Ges 
biet gereicht wird, machten eine sufammene 
Hatigende Ratechefe durch alle Hauptſtucke 
Des Chriftenthums aus. Der fel. Herr D. 
Koͤcher zu Kena legte diefen Bogen einen fols 
chen Werth bei, daß ev fid) bei ihm erkun⸗ 
Digen lief, ob es nicht misfallig fey, wenn 
er fic, gleichwol eft in der Mitte der Ab⸗ 
ae Noo s Hands. 
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handlung, durch oͤffentliche Nachrichten-bes. 
kannter machte? In der jaͤhrlich im Gy⸗ 
mnaſio zu haltenden feierlichen lateiniſchen 
Rede bearbeitete er, durch ſechszehn WM 
ſchnitte ‘die ſchwere Materie von der bibli⸗ 
ſchen Poeſie. Oft rechnete er es aud) unter: 
feine Gluͤckſeligkeiten Dag das Waiſen⸗ 
Zucht⸗ und Arbeitshaus in Dettwang, wels 
hes blog durch ſtille patriotiſche vaterlaͤndi⸗ 
ſche Anftalten, ohne den mindeſten fremden 
Zufluß zur Scho gediehen;.. aud) Dutd) 
ſeine thaͤtige Aufmunterung befoͤrdert worden. 


On ſeiner zwei und zwanzigjaͤhrigen Che 
‘mit Frauen Matien Sophien, einer gebor⸗ 
nen Degoldin, welche ihm 1755. durch den 
Sod enitriffen wurde, hat der Herr Super⸗ 
intendent das Gluͤck gehabt, 16 Kinder zu 
feben, wopon 9 bereits verſtorben/ 7 abet 
noch am eben find, nemlich 3 Toͤchter, wel⸗ 
dhe in gliicklichen Chen leben; und.4 Derren. 
Gihne, Am roten Aug. 1784. genoß der, 
Here Superintendent. das feltene Beroniie 
gen, fein funfiigiahriges Amtsjub ni b zu 
feiern, und hielt an dieſem Sage: f oſt Die 

- Subedpeedigt. Sein aͤlteſter Sohn, Here 
Johann Georg Lehmus, bisheriger Mo⸗ 
feſſor und Rektor des Gymnaſiums zu Ro⸗ 
tenbura, rwelder an dem Jubeltage ſeines 
Herrn Vaters als Diakonus an der Haupt⸗ 
uͤrche zu St. Sakob eingefuͤhrt wurde, hag 


8* 





t -¢ oe 


°4 


. 


— — — = 
— ee — 


J 


oo evangelifdyen Jubellehrern. 955 


im Namen ſeiner ganzen Familie dem wuͤr⸗ 


digen Jubellehrer in folgender Schrift Glick 


gewuͤnſchet: Reichthum goͤttliches Ger 


Gens uͤber eine lang bluͤhende Familie, 


ſichtbar — — an — — Serrn Johann 


Adam Lehmus — — erwogen von def 
ſen begluͤckten und dankbaren Familie. 


Rotenburg ob der Dauber, 3 und ein halber 


Bog in 4. Er ertheilet in devfelber fowof 
von Den Voreltern des Herrn Superintend. 
als von deſſen Nachkommenſchaft verfchice 
dene merkwuͤrdige Nachrichten. Der drit⸗ 
te Sohn deſſelben, Herr Chriſtian Baltha⸗ 
fav Lehmus, welcher wenige Tage vor dev 
Jubelfeier feines Herth Vaters von Soeſt, 

wo er vorher 9 Jahre als Rektor des Archi⸗ 
gymnaſiums daſelbſt geſtanden hatte, nach 
Rotenburg zuruͤck fam, um ſein Amt als 
Profeſſor und Rektor des Gymnaſiums an⸗ 
zutreten, eignete demſelben ſeine Abſchieds⸗ 
rede vom Soeſtiſchen Archigymnaſium ju, 
welche zu Rotenburg, auf 2 Bogen in 4. gez 
druckt iſt. Auſſerdem hat das Rotenburgi- 
{che geiſtliche Minifterium, . ſowol in det 


Stadt, als auf dem Lande , und die ſaͤmt⸗ 


lichen Lehrer des Gymnaſiums Gedichte auf 
Bie beiricr des Herrn Guperintendentens 
Deucdentaffen, 

Auſſer den oben angefuͤhrten Bateche⸗ 
ſen, welche jaͤhrlich als eine Pfingſtgabe ar 
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Die Kinder find ausgegeben worden, Hat der 
Hery Guperint. auch ein grdfferes poetiſches 
Erbauungsbud) drucken laffen, unter der 
Aufſchrift: Jeſus in dreyhundert und 
fuͤnf und ſechszig Oden und Liedern ang 
Den ſaͤmtiichen Schriften a. und n. T. be⸗ 
ſungen und angebeter — — Lin. Hand: 
budy auf alle Cage des TJabrs: —. — Roz 
tenburg ob der Dauber, 1771. in 8. 3 WL 
phab. 7 Bogen. : 


‘ 
* " — 
: 
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= ‘3 eae 
Herr David Benjamin Strodt, 

Fin. preuff- Oberfoufiftorialvath bei dem Oberſchleſ⸗ 
ſchen Oberkonſiſtorio, Superintendent des Briegi⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthums, Inſpeltor des Grieg Kreiſes 
und Gymnaſiums, and Paſtor an der Haupt⸗ 

lirche au Gt. Nikolai gu Brieg. *) 
| Er wurde von rechtſchaffenen Eltern zu 
Breslau den 7. Nov. 1708. geboren. Sein 
Vater, Johann David Strodt war ein 
Kaufmann, und feine Mutter oe 
| : as 


- *) | S. S. J. Ehrhardts Presbyterologie deẽ 
= gvangel. Schleſiens. U Th. 14bfdu. S. 71 ff. 
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Macie eine Tochter des: Seniors und Paſt. 
Tob. Lowe ju Strehlen. Er beſuchte in ſei⸗ 
ner Jugend das Eliſabethaniſche Gymnaſium 
in ſeiner Vaterftadt, und machte beſonders 
unter dem beruͤhmten Rektor Kranz einen 
— Sortgang in den Wiſſenſchaften. 

achdem er hierauf drei Jahre lang die Vor⸗ 

leſungen der damaligen beruͤhmteſten Maͤn⸗ 
ner auf den Univerſitaͤten zu Leipzig und Je⸗ 
na mit vielem Fleiſe beſucht hatte, und 1753. 
in ſein Vaterland zuruͤck gekommen swar, 
erhielt er (chon 1734. den Ruf zum Pfarr⸗ 
amte zu Kreyſewitz, einer Patronatſtelle 
Der Herren don Prittwitz. Er wurde dazu 
durch den OberFonfiftorialrath Leſſel ordi⸗ 
nirt. Als hierauf das Diakonat zu Brieg 
erledigt war; trug ihm der Magiſtrat daſſei⸗ 
be 1742. und zehen Jahre darnach 1752. 
das Archidiakonat auf; berief ihn auch 176. 
zum Paſtor an der Haupt⸗ und Pfarrkirche 

u St. Nikolai. Se. koͤnigl. Majeſt. vow 
Sreutfen: trugen thm aud) ‘die Superinten⸗ 
Dentur des Fuͤrſtenthums Brieg, nebſt der ; 
Inſpektion uber das Gymnafium auf, und 
ertheilten thm die Wuͤrde eines OberForfiftos 
rialraths in dem Oberſchleſiſchen Oberkon⸗ 
fiftorio. Bei dem muͤhſamen Amte, das 

ex Here OberFonfiftoriatrath fibre, hat er, 
auſſer einigen Predigten und geiſtlichen Res. 
den, keine Schriften weiter im Druck here 
aus. gegeben. , 

; } Am 


— 


958 ¶ Nacheicht von einige? 
Am 8. Auguſt 1784. als am 9. Sonni. 
nad: Trinitatis wurde das Amtsjubelfeſt 
Deffelben feierlich begangen · Man erſahe hiẽt⸗ 
bet deutlich, in welcher allgemeinen Achtung 
and Liebe Der Here Oberkonſiſtorialr. 

Man. wird es daher auch fir keine unbedDens 
tende Kleinigkeit zu achten haben, wenn wit 
hier eine kurze Nachricht von den Feierlichkei⸗ 
ien aufbehaiten, wodurch ein verdienſtvoller 
Lehrer der Kirche oͤffentlich auf eine ſehr ruͤh⸗ 
rende Art iſt geehret worden. Am bemel⸗ 
detend. Sonnt. nach Trin. fruͤh um 7 Uhr vers 
ammleten fic) die Deputirten des Magi⸗ 

rats⸗Kollegii, die Vorſteher beider Kir⸗ 
chen und die Aelteſten der Buͤrgerſchaft und 
*— in der Behauſung des Herrn Stadt⸗ 

irektor Schulz, von da der Zug unter dem 

Schall der. Glocken zu der: Amtswohnung 
des Herrn Jubelprieſters geſchah. Votan 
giengen zwo Buͤrgerstoͤchter weiß gekleid 

und mit Kraͤnzen auf den Haͤuptern, deren 
fede ein Koͤrbchen mit Blumen. hatte dann 
_ folgten die zwo aͤlteſten Toͤchter dev. beiden 
- Saufmannsalteften, wovon die eine einen 
Blumenkranz und. die andere ein auf Band 
gedrucktes Gedichte der Briegifchen Toͤchter 
frug; .ferner wurde Das auf weiſſen 

gedruckte und in Atlas mit goldenen. Vere 






zierungen eingebundene Subeigedicht Der Dar 


figen Buͤrgerſchaft auf einem weiß atlaßnen 
Kuͤſſen vorgetragen; nach demſelben kamen 
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gzween Soͤhne gedachter Kaufmannsaͤlteſten. 
welche das fuͤr den Herrn Jubelprieſter be⸗ 
ſtimmte Geſchenk trugen; fodann die Herren 
Rathsdeputirten, in der Perſon des Herrn 
Stadtdirektor Schulz und Herrn Raths⸗⸗ 
ſenior und Kaͤmmerer Uden; die Kirchenvor⸗ 
ſteher und Aelteſten Paar und Paar. 


Bei dem Eintritt in die Amtswohnung 
des Herrn Jubelprieſters fanden dieſelben 
ſeine Familie und die Herren Deputirten 
Der Geiſtlichkeit des Briegiſchen, Ohlaui⸗ 
ſchen und Strehliſchen Kreiſes, welche ihre 
Gluͤckwuͤnſchungsgedichte im Namen des 
Kreiſes uͤbergeben hatten, derſammlet. Der 
Herr Stadtdirektor Schulz hielt im Namen 
der Stadt eine kurze und ruͤhrende Gluͤck⸗ 
wuͤnſchungsrede an den Herrn Jubelpredi⸗ 
ger. Hierauf uͤberreichten die Herren Welz 
teſten im Namen der Buͤrgerſchaft das ge⸗ 
druckte Jubelgedicht und ein paar groſſe ſil⸗ 
berne Armleuchter, als einen Beweis ihrer 
Liebe und Dankbarkeit; wie denn auch die 
Geiſtlichkeit des Ohlauiſchen Kreiſes einen 
ſilbernen Praͤſentirteller uͤberreicht hatte. 


Die beiden Soͤhne der Herren Kaufmanns⸗⸗ | 


Alfeften tibergaben die auf diefe Feierlichkeit 
bon dem koͤnigl. Medailleur Herrn Konig zu 
Breslau gepragte goldene und filberne Mee 
aillen, auf deren einen Gite das Bruſt⸗ 
HD. des Herr Obesfonfiftorialraths = 
ar | Um⸗ 
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Umſchrift: Dav. Benj: Strodt. Con. Reg. 
Supr. Conſiſt.Superint. Infp. & Pat zu fez 
hen, auf dev andern aber Die Worte: Paw 
Kori Semifaeculari. Mercatores, Bregenfess 
di. 8. Aug. 1784s {efentwaren, inemer kur⸗ 

gen Anvede im Namen der Kaufmannſchaft; 
und die beiden Raufmannstod)ter in Beglei⸗ 
tung der andern beiden Buͤrgerstoͤchter fibers 
xeichten einen Blumenkranz und ein auf 
Bandi gedructes Gedidt, und begeugten 
im Namen der Tichter Briegs ihre kindli⸗ 
che Ehrfurcht und Liebe in einer Eurzen Was 
rede; fo tie aud) die Vorſteher der Pfarr⸗ 
Firche cin. gedrucktes Gluͤckwuͤnſchungsge⸗ 
dicht uͤbergaben. Der Herr —— 

beantwortete dieſe aufrichtigen und herzliche 

Gluͤckwuͤnſche auf die ruͤhrendefe Be— 
und verſicherte ſeinen Dank Liebe und 
Fuͤrbitte. Sodann geſchah der Zug aus 
der Amtswohnung des Herrn Fubelprighters 
in die Stadtpfarrkirche Er wurde von den 
beiden Herren Rathsdeputirten gefuͤhret d 
nen die anweſenden Herren Geiſtlichen, die 
Kirchenvorſteher und ſaͤmtlichen Birger and 
Mittelsalteften folgten.. Bei dem Cineritt 
in gedachte Kirche, deren Vorhalle mit griz 
nen Bauinen gesievet war, wurde er von den 
Gliedern des Miniſterii, unter Srompeten 
und Paukenſchall empfangen, und durch den 
Hauptgang, zu deſſen beiden- Seiten die 
ſaͤmtlichen Schulkinder weibl, Geſchlechts 
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geyugzt thie Kraͤnzen auf den Haͤuptern und 
mit iimentorbchen in den Handen, wore - 
aus fie,” fo Wie aud) die beiden vorangehen 
ben Buͤtgerstdehtet, Blumen ſtreuten fine 
den,bis in Die Gakriftel beoteitet, woſeibſt der 


Ht. Avdhidiak: Ander im Namen desMinitter 
eli eine Gluͤckwuͤnſchungsrede Hielt, und ſei⸗ 
he Herten Kollegen ihre gedruckten Gluͤck⸗ 
wuͤnſche uͤberreichten, welche er liebreich an⸗ 
nahm und kuͤrzlich beantwoͤrtete. 3 


Hierauf nahm der ordentliche Gotteg⸗ 
dienſt ſeinen Anfang, Nach dem gewshntis 
chen Geſange, einer auf dieſes Feſt beſon⸗ 
ders eingerichteten verleſenen Kollekte fins 
bon dent Herta Kantor Haubold hierzu bee 
fonders aufgefuͤhrten Kantate, begab fich 
der wuͤrdige Greis auf die Kanzel, welche 
durch die, Guͤtigkeit eines. ehriſtlichen Ehe⸗ 
paars gu dieſer Feierlichkeit mit einer Foss 
baren neuen Bekleidung gezieret war, und 
hielt vor einer uͤberaus zahlreichen Ver— 
ſammlung mit der ihm eignen eindringenden 
Kraft und Ruͤhrung uͤber das ordentliche 
Sonntagsevangelium dieSubelpredigt, und 
ftellte die. vor Gore und ſeiner Gemeine - 
abgelegte Rednung eines Lehters, der 
funfsig Jahre in feinem Amte geftanden, 
vor. Nad) deren Endigung ihm die Gries - 
der Des Stadtminifterit-bis yu der Ranges 
entoegen giengen, und ihn bis gu dem Altar 
whet atta h,e,n,temp,LXXXSh, Dpp — bee 
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begleiteten, fog er in der Mitte, bie Herren 
Diakoni und Katechet aber zu beiden Geir 
ten fo lange verblieben, bis das Te Deum 
laudamus gefungen wars woraufer ein: Ger 
Bet verlas, und der Gemeine den Segen 
ertheilte. - Sodann gefchabe der Qug in der 
nehmlichen Ordnung aus der Kirche, wie 
bei dem Cingange, in die Amtswohnung des 
Herrn Subelpriefters, wo ſich die Anweſen 
den von demſelben beuriaubten 


NHierauf wurde ein Jubelmahl in det 
Hauſe des Buͤrgerſchaftsaͤlteſten, Seren 
Sinſtein gegehen, welchem die Vornehm⸗ 
fien der Sradt beiwohnten. Am Abend 
wurde von den Gymnaſiaſten dem Herrn 
Ssubclprediger eine Ahendmuſik gebracht, und 
Gin Gedicht uͤberreicht, auch die vor. der 
Wohnung deſſelben errichtete Chrenpforte 
erleuchtet. — ote ee 
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evyvangeliſchlutheriſchen Kirche 

von det in einigen Laͤndern wirklich erfolgten 

Verbeſſerung der liturgiſchen Buůcher. 


. 





Dag der Erorcifinus vor, Hern Dr. S. 
in ein ruͤhrendes Gebet verwandelt worden: 
findet der V. gut. Bei den zwo Fragen 
aber: Entſagt ibe tm Namen diefes Kin⸗ 
res allen ſataniſchen Werken? Verſprecht 
» wT “i pts Ppp ge: a Ibe! | 


— yy im — 42 
*) S. Ada hiſt. eccl, noftri temp, LXXV, Shs 

GS. 257. hf · LEXVIM, She. Sy Cgrfufi 

LXXIX Sh. SG. 8x1 ff, 2 
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iht im Namen deſſelben/ Gir Gott Water: 
Sohn und heiligen Geiſt zu glauben? geht 
die Meinung des BV. dahin, daß, wenn ja 
Dergleidhen Fragen ahi die Taufpathen des 
Kindes geſchehen follten, than fie fo einvichs 
tett mögle, daß dieſelben dadurch aufgefor⸗ 
iden, den kuͤnftigen chriſtlichen Tu 
gendwandel dieſes Taͤuflings durch ihr 
eigenes gutes Beiſpiel fowol, ale durch ges 
legentliche liebreiche SErmabnurigen zu ‘bee 

fSedetii. Am Schlufſſe wuͤnſcht der Verf 
daß die Taufhandlung feierlicher, als ge⸗ 


woͤhnlich gemacht) und daß mehrere Chri⸗ 


ſten, als gemeiniglich geſchieht, derſelben beis 
wohnen moͤgten; welches auf die Art leicht 
gzeſchehen tonnte, wenn fie des. Sonntags 
et dem oͤffentlichen Gottesdienſt, oder we⸗ 
nigſtens bet einem Wochengotkesdienſte vor⸗ 


genommen wuͤrde. 





Erx macht gdlett noch einlge nicht unbed eu⸗ 
tende Erinnerungen wegen beſſerer chtonolo⸗ 
giſcher Ordnung und Auswahl der Sonn⸗ 
nagsevangelien und Epiſteln. Dieſe Erin⸗ 
nerungen haben groͤßtentheils ihren guten 
Gtund. Aber das lehrreiche Evangelium 
am Sonntage Invocavit moͤgten wir nicht 
gern aus Der Reihe der Evanaelien verdraͤngt 
i oder mit⸗· einem andern até vertaiiz 
un Garde VAY andere ha — 
ajo. BD Gh BATA her 
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herzeugt, daß es nicht Geſchichte, und gwar 
Geſchichte im eigentlichſten Verſtande ſey. 
Das Bedenken eines lutheriſchen Geiſt. 
lichen aber die Maͤngel ſeiner Birche, wel⸗ 
hes zu Deſſau, auf Koſten der Verlags⸗ 
foffe, 1783. in 8. auf 2u. einem halb. Bogen 
heraqus gekommen iſt, enthaͤlt mancherleij 
Aeuſſerungen und. Vorſchlaͤge. Der Verf. 
xedet mehr im Allgemeinen gow Fehlern un⸗ 
ferer Kirche; als daß er die angebliden Mane 
gel derſelben gehoͤrig ins Licht’ ſetzen ſollte 
welches doch, nach der Aufſchrift eines Bee 
denkens hauptſaͤchlich sy-erwarten geweſen 
wares: Er meinet, daß die Schuͤld ganz an 
den Geiſtlichen liege, wenn die Verbeſſeruns 
Der Lehre und der Gebraͤuche uͤnſrer Kirche 
und die Aufklaͤrung des Bolts ene ae 
gang habe, und ſchlaͤgt ©: 7 f.f. Mittel 
por, wie man Berbefferungen in der Kirche 
vornehmen, und dem gemeinen Mann ane 
nehmlic machen foe. Er hat bei der Ein⸗ 
richtung unſers oͤffentlichen Gottesdienſtes 
manches zu erinnern. Alles dieſes geſchieht 
aber in der Ahſicht, ſeiner Lichlingsidee;: die 
Vereinigung ʒwiſchen der lutheriſchen und 
reformirten Birche zu befoͤrdern, wobon er 
tn dem letzten Abſchnitte ſeiner Schrift redes, 
Heb Den: lutheriſchen Geiſtlichen Eingang ‘sx 
Sey 7 Ppp 3 vere 
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verſchaffen. Wie weit es ihm hierinn gluͤk⸗ 
ken werde, laſſen wir dahin geſtellt ſeyn. 
Da er aber auch in Anſehung der Einrich⸗ 
tung des Sffentlidhen Gottesdienftes Vor⸗ 
ſchlaͤge gethan hat: fo ift es billig, da er Dod 
dine Stimme im Publifum hat, daß man 
ihn hove. Hier find feine Vorfchlagez 
1g Sh. war von je her fir das Ceremo⸗ 
prriel bey. dem Gottesdienfte ſehr eingenom⸗ 
pmen; nachdem id) aber mit mehrerer Bez 
„merkung um mich fcauete, bemerkte id 
pgat bald, daß ich mich in meiner Meinung 
„geirrt hatte Ich verglich mehrere lutheri⸗ 
pfhe mit reformirten Gemeinden, und fahe, 
gialles Ceremoniels dev lutheriſchen Kirche 
vwohngeachtet, nicht, daß in der erſten meht 
AAndacht als in der letztern geherrſcht hit 


pte Sch duane’ sat nicht, daß duffere | 


pund finnlithe Gebraͤuche auf das meuſchli⸗ 


Yche Herz Eindruͤcke machen koͤnnen, aber 


mfi¢ koͤnnen es nur alsdann, wenn jede ein⸗ 
elne Perſon Antheil daran hate: Sc) will 


yw damit ſo viel ſagen: Wenn etn Catholik 
Abey dem ave Maria ſeine Bruſt ſchlaͤgt and 
ieder fallt: Wenn cr bey der Verrichtung 
pſeines Morgengebets in der Kirche: feine 
„Knie gegen den Altar heugt: wenn det 
„Chriſt bey ſeinem Gebete die Haͤnde faltet, 
fo Fann durch dieſe aͤuſſere Dinge die An⸗ 
„dacht des Herzens qherdings erhoben, * 
cs ee LG 4 — | 7) a 
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das —* und züverſichtliche des Ge⸗ 
sets beforbert werden; allein wenn wir 
yor Dem Altare, anjtatt zu lefen, fingesi 
yer ſtatt Ehre ſey Gott in der Hoͤhe das 

ateiniſche gloria in exceiſi Deo gehrau⸗ 
Hen, Fann dieſes auch ‘auf irgend iihess 

Menfehen Heys cihen Eindruck haben? Es 
ift dieß eine Gache, die nur dud) cigene’ 

Erfahrung und durch die ſtrenoſte Bemer⸗ 
Fung, “Die dennoch leicht rh eth ‘eri id 
werden kann, fo daß man ſich in A | 
nehmen hat, ihr mgt mehr —— 
als wirklich iſt. Dunkle Empfindungen 
kann das Ceremoniel erregen, aber keines 
Herzensbeſſerung, ja es wird fo gar ſthaͤd⸗ 
ith, wenn man es uͤbertreibt, und iſt der 
wahren Beſſerung das maͤchtigſte Hinder⸗ 


niß, weil man ewoͤhnlich dabey ſtehen⸗ 


bleibt, “ohne nach dem —— zu trachten/⸗ 
was es befoͤrdern ſoll Wietiften moͤ⸗ 
gen die Richtigkeit dieſes Sais beweiſen. 
Sie, die fo viel Empfindeleyen, Taͤnde⸗ 
leyen, und mit unter auch Kindereyen un⸗ 
ter ihren Gottesdienft mifehen, und die da⸗ 
hey den Werthibrer Religion fo ſehr ſchmek⸗ 
ken, ſind, fo bald.man-auf ihre Denkungs⸗ 
und Handlungsart achtet, von wahrer 
Recht chaffenheit, und von dem, deſſen 
ſie ſich befonbers tihmen, yon, dem Lichte 
und Leber ‘aus Gott,“ th — ent⸗ 
inh Kann nian diefes gleich nicht vou 

oo PPP 4. Al⸗ 
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Allen. fagen, und das ware traurig genug! 
nfo. Fan tan es. dod) bon dem groͤßten 
„Theile.). 
st BO Will hier die einzelnen Stuͤcke, den 
Boltesdienſt unferer Kirche hetreffend, 
Durchgehen, vielleicht daß id) beſtimme, ob 
rdle beyzubehalten, oder zu verwerfen ſind. 
nde Exorcismus wuͤrde ich hier zuerſt be⸗ 
nennen, wenn ich nicht zu meinem Vergnuͤ⸗ 
gen hin und wieder bemerkt hatte, Dafinan 
ihn aus eigenem Antriebe abgeſchaft hatte, 
weil man die — Widerſinnigkeit davon 
peinfabe, Wer ſollte ſich daruͤber nicht 
reuen? Aber waxrum gehen wir nicht ar 
dieſem betretenen Wege fort? und warum 
piittern wir fo zaghaft oor dem kommen⸗ 
deh? — — Ich gehe zu Den gottesdienft- 
„lichen Verſammlungen uͤber, deren Haupt⸗ 
weck die Erbauung durch die Predigt des 
„Worts iff; der Gefang iſt die Vorberei⸗ 
7 . 7 Ege -., epg 


9 Fir einen Many. der Toleranz befoͤrdern svill, 
-, ‘tint ung dag viel zu bare Er erklaͤrt fig 
auch nicht daruͤber, wen er durd) Piesifien 
verſtehe. Vermuthlich die Glieder der Herne 
hnutiſchen Bruͤdergemeinden? Denn Pietiſten 


“M4 bem vormigen Sinn, werten ihi menig 


2 
edi 
a2, 


. 


genennt. Dey Serausgeder, . 


coe To Ben, Risgrgio, tare 969 

| fg dazu. osu aber niin jene Weit⸗ 
„laͤufigkeiten bey unferm Gottesdtenfte? — 
Ach fuͤhre hier an; — ——— 


Den Morgengeſang. ef 
F in Die Abſingung des gloria in. excelfis 


| . „Das Lied: - Kyrie, Gott Vater in Ewig⸗ 
“Sf Abfingung des Laßt uns betense, und 
=~ Pann die Ablefung der fonntdgigen Epis 
ſtel; und nad) dieſem wohl noch ein 
unvernehmlicher Gefang, wie id) an 
mehr als einem Orte gefunden, 
# ae fied ; Wir glaͤuben all an einen 
Ableſung des Evangelii. 
„Das Lied: Liebſter Jeſu, wie find hier ꝛe. 
Vach allen dieſen der Zweck der Zuſam⸗ 
| | menkunft, die Predigt. — | 
Rad der Predigt wird nad) Endigung 
einiger Berle aus irgend einem Lede 
das Danket Sem Herrn rc, und dag 
aßt uns beten 2c, von dem Prediger 
vor Dem Altare abgeſungen; und dann 
der prieſterliche Seegen ertheilt. Dey 
GBottesdienſt erreicht hierquh nach Ene 
2 2 oe die 


* 
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digung des vorher angefqngenen Liedes 


ſeine Endſchaft. —— — 

„Ich frage hier noch einmal: Wozu ale. 
„dieſe Weitlaͤufigkeiten? — —  QWeyn es 
„mir einmal aufgetragen wuͤrde, unfere Kir⸗ 
pebe zu reformixen, fo wuͤrde id) in. Abſicht 
des oͤffentlichen Gottesdienſtes ohngefehr 
pfolgendes feſt ſetzen; da id) aber keine Hof: 
phung dazu habe; fo wuͤnſchte ich, daß ich 
meine Ueberzeugung bon dem Vorzuge diefes 
„Plans vor der bishcrigen Einrichtung mit. 
cate eiſernen Griffel in jedes Herz ſchreiben 


hr, oder mit dem Glok⸗ 


koͤnnte. Ich feſt ſetzen, daß entwe⸗ 


ot dreh vicrtel 


Ffenſchlage, Das Gelaute anfangen, und eine 


we 


Viertelſtunde fortgefest wuͤrde, binnen wel⸗ 


Icher Jeit ſich ein jeder in der Kirche einfin⸗ 


nden muͤßte, weil kurz darnach niemand 
„mehr eingelaſſen würde. Rad) dieſem naͤh⸗ 


me der Gottesdienſt, ohne alle Stoͤhrung 


und Zerſtreuung durch, —— 
ngcnftande, mit einem Geſange ſeinen Ane 
rfang; und nach Endigung deſſelben wuͤr⸗ 


„de das Evangelium verleſen. Alsdann 


folgte das Hauptlled, und dann der vor⸗ 
F„trefliche Geſang: Liebſter Jeſu, wir find 


bier co und nun Die Predigt, Die Prez 


pdiger ſelbſt wuͤrde id) erſuchen, mit einem 
„geſetzten Anſtande und ohne Verbeugungen 
„den heiligen Ort zu betreten, als welches 
demſelben, und dev Beſtimmung der ov 

; ~ <A 9*P fe 
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jdt}: Gav nicht angerreffen its und ihn ſo 
jaud) wieder zu verlaſſen. Ich whrde fie 
aferner erſuchen, den bisherigen, in mei— 
„nen Augen ſchlechten, Lehrvortrag zu ver⸗ 
ꝓ„laſſen, Da man in einer laͤngen Vorrede zu 


ʒ/ ſollz dann ein Thema anſagt, aus dieſem 
Awey Haupttheile zieht, und jeden van die⸗ 
Iſen⸗ Haupttheilen wieder unter, drey, vier 
end mehrere Unterabtheilungen bringt; wo⸗ 
durch Das Gedaͤchtnis dev Zuhoͤrer ſehr be⸗ 
ſchwert und: ganz in Unordnung gebracht 
yobs, fo, daß aller Nutzen/ wo nicht ganz 
„wegfaͤllt, doch gewiß ſehr verringert wird. 
Denn was iſt wohi ſchwerer, beſonders 
“bey seinem ungeuͤbten Gedaͤchtniſſe, als 
„Abthelungen und Unterabtheilungen in 
pibven: Folgen fu behalten? dagegen 
„wuͤrde id) vorſchlagen, anftatt dev” for 
„genannten Propofition ein’ zweckmaͤſiges 
„Gebet zu thun, und dann ohne tweitere 
„Vorerinnerungen zur Predigt felbft uͤber⸗ 
zugehen. Aus det vorhabenden Verte 
muͤßte ein Hauptſatz oder Shema angefagt,. 
pund Dariiber in dreyen, hoͤchſtens vier Abs 
„theilungen geprediget werden. Dadurch 
wuͤrde nicht nur bey: den Zuhoͤrern die im 
„entgegen geſetzten Falle unvermeidliche Ver⸗ 
„wirrung verhindert, ſondern uns ſelbſt auch 
dieſe Pflicht um ein groſſes erleichtert. 
Woͤhrend der Predigt duͤrfte der ſogenann⸗ 
ae | a ht 


— 
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„te Klingeſack weder mit noch ohne Gelaͤu⸗ 
te umgetragen werden; dagegen wuͤrden 
„die Becken an die Kirchthuͤren geſetzt, in 
welche ein jeder ſeine freywillige Gabe, ein⸗ 
„legen koͤnnte. Oder ſollte der Vortheil det 
„Kirche dagegen ſtreiten, koͤnnte an jedem 
„Eiugange cin dazu Beſtellter mit einem Gee 
„ſchirre ſtehen, um die Opfer einzuſammeln. 
„Statt deſſen wuͤrde unter der Predigt zwei⸗ 
„mal, oder zum wenigſten einmal em Eure 
„er in den ufammenhang paſſender Ge⸗ 
„ſang angeſtimmt, wodurch dieſe weit theil⸗ 
„nehmender, und auch bey den Zuhoͤrern eine 
poeltandise Aufmerkſamkeit erhalten wird, 
„weil fie alsdann den Gottesdienfe gleich⸗ 
„ſam ſelbſt mit halten, Was dier Kir ie 
„gebete betrift, die nad) der Predigt verrich⸗ 
„tet gu werden pflegen, ſo wuͤrde ich dieſel⸗ 
ben, da ſie meiſt in einer fo rauhen und 
„barbariſchen Schreibart abgefaßt find, um 
„arbeiten, fie nicht alle Sonntage, ſondern 
„nur etwan aller vier Wochen vorleſen; 
„oder wenn ſie am Ende des jedesmaligen 
„Gottesdienſtes vorgeleſen werden ſollten 
„ſo wurde Ich einige von einander Gang vere — 
„ſchiedene machen, damit fieden Lenten nit — 
„allzu beEannt whrden, als won en Feh⸗ 
„ler Der Unachtfamécit und. des Leichefinns 
„unvermeidlich ifts denn ich glaube bemertt 
pitt haben, daß die Unachtſamkeit, waͤhrend 
„der Borlefung des Kirchengebete, 9— 
ey Hl 
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—— — iſt, als waͤhrend des uͤbri⸗ 
agen: Lehrvortrags. Nach geendigter Prez 
Adigt wurde. Der. Gottesdienſt mit einigen 
paſſenden Verſen dines Liedes geſchloſſen. 
ADet Gottesdienſt wuͤrde durch dieſe Cinz 
richtung einfacher, der Natur aͤhnlich, ud 
„ſeinen Zweck mehr erreichen, als bey den. 
woielen Abaͤnderungen. Die Abdankun⸗ 
gen, Dankſagungen, Fuͤrbitten und Auf⸗ 
ngebote find Sachen/ die dem weſentlichen 
„des Gottesdienſtes gar nicht angemeſſen 
„ſind, indem fie durch ihre Neuheit das 
„Herz, welches kuxz vorher mit Betrach⸗ 
„tung des goöttlichen Worts beſchaͤftiget war, 
zu fremden Gedanken fortreiſſen, und ſo 
„die Wirkungen deſſelben hindern; da ſie 
„aber unmoͤglich Daven abgeſondert werden 
„koͤnnen, fo wurde es gut ſeyn, wenn ſie gaͤnz⸗ 
plid).in die Wochenkirchen verlegt wuͤrden. 
Dadurch wirde die Schaͤdlichkeit gemine 
dert, weil bier die Verfaminturigen bey. 
„weitem nicht fo zahlreich find, als die ſonn⸗ 
„taͤgigen; fodann wuͤrde es zugleich ein Mite, 
„tel abgeben, die Verſammlungen in den 
„Wochenkirchen zahlreicher als gewoͤhnlich 
spit machen. Dieſes hod) finde ich an den 
wbdffentlichen Lehroortrdgen unſerer Kirche 
jauszufegen, daß man fic) an die alte Vore 
„ſchrift ſo ftrenge bindet, Das aufden Sonne 


viag fallende Evangelium und die Spite ies 
Se a J „deb⸗ 
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„desmal zum Grunde der Erbauung zu ne⸗ 
"gen, gleichſam als ob dies ein unwandel⸗ 


„bares Geſetz fuͤr uns waͤre Koͤnnte ih, 


irgendwo den Ton eines Polterers anneh⸗ 


„men, fo wuͤßte ich es hier thun. Deas 
iſt davon uͤberzeugt, daß es in aller Hin⸗ 


„ſicht gut fey, dieſe, ichweiß nicht, wozu taug⸗ 


plide, Gewohnheit zu verlaſſen, ſich freyer 


psu machen, um dabey deſto kraͤftiger wirken 
u koͤnnen; aber man iſt unthaͤtig, Hand 


anzulegen, man fuͤrchtet Folgen, die nur 


win unſerer Einbildung ſitzen, und ihre Ent⸗ 
zIſtehung unſerer Kleinmuͤthigkeit zu danken 


„haben. Wollen wir bey Aenderung in 
„Sachen der Religion oor Widerfpruth, 


“Dah und Feindſchaft ficher feon,. To map. 
„fen wit den Leuten erft zu zeigen ſuchen, 


daß wires mit ibnenund mit ihrem Beften 
„gut meynen. Wir miiffen daher bey ſol⸗ 
Aen Sachen zu aͤndern anfangen, von de⸗ 
„nen klar in die Augen leuchtet, daß ſie gut 


Iſind, daß wir dabey unſern Vortheil nicht 


„ſuchen, ſondern ihn vielmehr verlaͤugnen 
„alsdann koͤnnen wit verſichert ſeyn, wir, 
„werden kuͤnftig dergleichen ohne Widerrede 
„ausfuͤhren koͤnnen. z. B. Man mache den. 
Anfang in Dev Religionsverbeſſerung mit. 
„Abſchaffung dev befondern Beichte; Nie⸗ 
„mand wird Einwendungen dagegen machen, 

„er muͤßte denn noch weniger Kenntniſſe des 


pe CUT 
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Chriſtenthums haber; ° als cite Heide) 
z. Und, was: hat uns bisher gehindert, diez 
“ples zu thug, da wir mit Verleugnung une 
ters Vortheils, fo viel Dabeigewinnen? 
„Unſer Sntereffe, meine Freunde} unfer In⸗ 
vtereſſe ⸗ **) Miagte ich ihnen diefes ad 


*) Dad iff viel su eilfertig niedergeſchrieben. Ich 
kenne febr wiirdige Maͤnner, die wahrhaftig vids 
lige und gelaͤuterte Einſichten ing Chriſtenthum 
oben) und es fuͤr eine ruhrende Handiung hal⸗ 
en, das Bekenntniß ihrer Suͤnden vor dem Pree 
diger ſelbſt abzulegen, und durch denſelben der 
ar Bergebutig sheer Sinden um Chrifti willen aus 7 
dem Worte Gortes verfidert zu werden, In 
| : : dem prutitu reformandi war vermuthlich dieſe 
harte Stele dem Brentwifdt. D. Zevausg. | 


WY Das. Interelfe dev Geiſtlichen Fan wol die 
einzige Urſache nicht ſeyn, warum es an man⸗ 
“hen Orten ſchwer iſt, die Privatbeichte abzu· 
haffen. Wie viele Herter find in der lutheri? 
i When Kirche, two fein Beichtgeld gegeben wird, 
und bod) die Privatbeidhte bigher aus andern er⸗ 
heblichen Urſachen nicht hat abgeſchafft werden 
Ednnen ; obgleich mancher Geiſtliche der oft ſehe 
beſchwerlichen Arbeit des Beichtſitzeus gern uͤbee 
Wben geweſen mire, Dee Gevawsg. 


ä 
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dad folgende haben. ing Ohr ſagen koͤn⸗ 
Inen Aber warum ſollte ichs nicht 1aut 
, fagen?: Sie wiſſen es ſelbſt, und handeln 
dod) dagegen; ‘und jedermann weiß dieß 
es ift alſo nichts befremdendes. Wenn 
ſie wuͤßten, wid laute Klagen oft uͤber die 
Art, in unſerer Kirche zu beichten, gehoͤrt 
werden, und wie blos ſie ſich dadurch in 
den Augen jedes Vernuͤnftigen machen, 


ie fiengen noch heute att, einen Misbrauch 


a) 






/ 
u verlaſſen, det ver Gott und Menſchen 
"haffensiperth if Doch id habe ſie bier 


aut det empfindlichſten Seite en, 
und wenn fie mir bisher thren Beifall ſchenk⸗ 
ten, fo fann id hier. nicht darauf rechnen; 
denn died ift unfere Lieblingsſunde, und 
wenn than von uns verlangt, dieſe zu ver⸗ 
,faffet, ſo geht eS uns, wie dem reichen 
Fuͤngiing, Matth. 10, v. 22. wit Werden 
,unmuthig und traurig. Iſt es uns cin 
wirklicher Ernſt um Beſſerung des Gottess 
ydienftes, fo muͤſſen mir uns. alle gemein⸗ 
Iſchaftlich dariber vereinigen, was a 
»fchaffen, oder was behzubehalten ſey und 
dazu muͤßte der erfte det befte Hen Anfang 
jenes Hut bérbefferts, welches wenger Auf⸗ 
merkſamkeit erregt, und vann dabey ſtehen 
bieiben. Der erſte Anfang muͤßte mit dev 
Abſchaffung dev beſondern Beichte gemacht 
werden; iſt dies cep gethan, ſo wird Alle 
ubrie 
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„uͤbrige deſto leichter ſeoyn. Die Gemuͤther 
„werden dadurch beſaͤnftiget werden, und die 
„übrigen Abaͤnderungen werden gue geheifſ⸗ 
„ſen ſeyn, weil man einſieht, daß es uns ein 
„Ernſt darum fey. “ —— 


Den uͤbrigen Raum dieſer Schrift neh⸗ 
men die Vorſchlaͤge ein, welche der Verf. 
zur Befoͤrderung der Vereinigung der luthe⸗ 
riſchen und reformirten Birche chut. Sie 
gehen hauptſaͤchlich dahin, daß die Luthera⸗ 
net in Der Lehre vom heil. Abendmahl nach⸗ 
geben, die Bilder in Den Kirchen zwar bets 
behalten; jedoch die Bilder des gekreuzigten 
Jeſu nur in der Paffionszeit aufgeftellt wer⸗ 


den ſollen ꝛc. 


§. 21. 


In des Herrn Generalſuperintenden⸗ 
tens Job. Hinr. Pratie Paſtoralſchreiben 
an die geſamte Geiſtlichkeit der Herzog⸗ 
thuͤmer Bremen und Verden, vom Jahr 
1782. iſt unter andern ein Aufſatz des Orn. 
Paſtors Samuel Chriſtian Lappenberg zu 
Leeſſum uͤber den hohenprieſterlichen Se⸗ 
‘gen aMof. 6, 2227. eingeruͤckt. Herr L. 
glaubt, daß man die Feierlichkeit des aaronts 
ſchen Segens aus dem Grunde in den firis 
ſtern Zeiten bei Dem chriftlichen Gottesdiens 
fte eingeführt habe, um hierdurch den Dries 
« Adtah,e,n,temp, LXXXSh, Qaq ſtern 
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ſtern das. Anſehen der Soͤhne Aarons zu 
verſchaffen. Dieſer Segenswunſch beziehe 
ſich eigentlich auf die Wolke und das Feuer, 
welches die Iſraeliten auf ihrer Reiſe durch 
Die Wuͤſte begleitete, und ihnen zum Ze 
chen des Lagerns oder des Aufbruchs dien⸗ 


te, (4 Moſ. 9, 15 fRwie ihnen Gott ſolches 


verheiſſen hatte: Wein Angeſicht ſoll ge 
hen ꝛc. (2Moſ. 33, 14. 159.) Dieſes paſſe⸗ 
te nun auf chriſtliche Gemeinden gar nicht. 
Einige Lehrer haͤtten zwar myſtiſche Erklaͤ⸗ 
rungen fiber das Antlitz des Herrn und Def? 
ſen Leuchten und Erheben herbei geholet; 
fie waren aber weder in der Sprache, nod 
an der Abſicht dieſes Segens gegruͤndet. 
Das Volk horte nur leere Toͤne, ohne et—⸗ 
was dabei zu denken. Manche moͤgten ſich 
gern in dieſem Segenswunſch ein Gebet an 


den dreieinigen Gott denken; und einige 
Theologen haͤtten gar eine vorlaͤufige Offen⸗ 
harung des Geheimniſſes der Dreieinigkeit 
Darin zu finden geglaubt. Aber es waͤte 


darin nicht einmal eine Anſpielung auf die 


— os 





Drei goͤttliche Hauptwohlthaten Gottes nad. 


Den drei Artikeln des chriftl. Glaubens ju 
entdecen. Fuͤr Chriften ware zur Erinne⸗ 
rung an dieſelben der paulinifthe Segens⸗ 
wunſch C2 Kor. 13, 13.) weit ſchicklicher. Der 
hinzugefuͤgte Grund der iſraelitiſchen Segens⸗ 
formel, Daf die Prieſter den Namen Jehovah 
feierlich ausſprechen follten, C4 Mof. 6; 2 


a 


2 F — * ee der Liturgie. Re ee 979. 


Dev fonft int gemeinen Leber nicht ausge . - 
fprochen werden durfte, gieng aus Chriftes 
nicht ans, Der Gebrauch diefes Segensa 
wunſches ware cine Liaddffung des levitiz _. 
ſchen Gottesdienſtes Unter den Chriſten und 
alſo verwerflich. ir ebangeliſche Chriſten 
wuͤßten Den Unterſchied zwiſchen dem aavos 
nifchen und dem chriſtlichen Prieſterthum. 
Dadurch, wee Se dieſem Segensivunfh 
- eine befondere Heitigkeit sueigneten, -fo, daß 
ihn keiner, der nicht zum Prieſter geweiht 
waͤre, ausſprechen doͤrfte, veranlaſſeten wir 
den ſchaͤdlichen Irrthum Pes Poͤbels daß 
er Der Empfangung dieſes Segens eine ge⸗ 
wiſſe verborgene, glejchſam amuletiſche Kraft 
beilegte. Es ſollte billig dieſem Segenswun ⸗ 
ſche in unſerer Liturgie ein apoſtoliſcher vor⸗ 
gezogen; doder derſelbe etwan fir uns Ehri⸗ 
ſten auf folgende Art anwendbar gemacht 
WELDS se ee 


_ Det Here ſegne dich und behuͤte dicht..s 
Der Here felbft fey dir freundlich und evs 
freue didy durch feine Gnade! 
Der Herr ſelbſt (ise dich durch feine ſtete 
Auufſicht, und gebe dir Sicherheit,” 


Zum Gefange und: Wechſelchore wuͤr⸗ 
den auch einige davidiſche Segenswuͤnſche 
aus den Pſalmen ſchicklich ſeyn. Unver⸗ 
ſtandne Sormeln und. gedankenleere Caͤrimo⸗ 
J O49 3 nien 
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nien waͤren ohne Nutzen. — — Zuletzt 
beſchließt der V. mit den Worten. „Wie 
lange wollen wir bloſſe Formelnknechte ſeyn? 
Laſſet uns den Gottesdienſt im Geiſt und in 
der Wahrheit auszubreiten ſuchen! *) 


§. 22% 

In dem folgenden Sahre 1783. gab der 
Herr Generalfuperintendent Prarie eine fur: 
ze Apologie des prieſterlichen ogene 
4WMoſ. s, 24026. zu Oremen, auf é Og. 
ng. heraus. Der V. Hat. dieſe Gebhrift 
dem Herren geh. Kitchenrath Or. Seiler und 
dem Herrn Paftor Lappenberg,. welche der 
Meinung find. daß die iſrgelitiſche Segens⸗ 
forme! fiir Chriften. unſchicklich und unver⸗ 
dndlid), und alfo entiveder wegzulaſſen, 
Der gang ju verdndern fey, in einer Derfele 
beſn vorgeſetzten fo liebevollen arate “gue 
geeignet, welche bet aͤhnlichen re pe | 


“ *) Das muͤſſen unwuͤrdige evangelifhe Geiſtliche 
ſehyn, die bloſſe Formelnknechte find. “Wer wird 
wol Sffentlicher Gottesdienſt ohne Formeln ſeyn 
+ koͤnnen? Sollen wir an gar keine Formela, 
und alſo auch nicht mehr an. die Taufformel ge 
bunden ſeyn? Der Serauegeber. 


— 
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und Widerſpruͤchen nadgeahme su werden 
verdienet. Was Herr P. Lappenberg von 


dem iſraelitiſchen Segenswunſche und den 
Gebrauch deſſelben halte, habe ich itzt eben 


S. 21. angefuͤhrt. Herrn Or. Seilers Metz 


nung ſtimmt damit in den meiſten Stuͤcken 
uͤberein, und gehet dahin:  ,Der Se⸗ 


„gen, den man mit den Worten aus 4 Moſ. 


16, 24. zu ſprechen pflegt, wird von den 
wenigſten Zuhoͤrern recht verſtanden. Je⸗ 


„ne Ausdruͤcke beziehen ſich auch unmittel⸗ 
„bar auf die goͤttliche Erſcheinung in dev 


Wolken⸗ und Feuerſaͤule, die als das ane 


Igeſicht, oder Zeichen der Gegenwart Gots 
tes anjufehen war. Daraus find die 
Worte zu erklaͤren: Der Herr erleudyte 


in jenem lieblichen freundlichen Glanze, in 
_pdem du dich offenbareſt, wenn du uns gnaͤ⸗ 
dig biſt: wie zum Exempel 2 Mof. 24, 10f. 


Daraus muß der Ausdruck erklaͤret we⸗ 


den: der Serr erhebe fein Angeſicht uͤber 
, dic re. wenn nemlich Die Sfracliten weiter 
„fortziehen follten; fo erhub fid) jenes Zei⸗ 


een der Gegenwart Gottes. 4 Mof. 10, 


19350365» Und Dis fuͤhrte fie bis an die Grane 


‘a ‘ 


H) S. die Vorrede gu dem Verſuch einer chriſtl. 
. evangel, Aiturgie. — 


— 


ſem Angeſicht uͤber dir! Erſcheine, o Gott! 


} 
/ 
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“en Canaans, da fie endlich zur Ruhe Faz 
„men, und den geboften Frieden, die ers 
„wuͤnſchte Gluͤckſeligkeit erlangten. Dies 
„iſt Det locale, wahre, hiſtoriſche Inhalt 
„dieſes fiir Sfrael beſtimmten Segens. 
Wie unnatuͤrlich iſt es nun, dieſe altteſta⸗ 


„nmentiſchen, auf das leibliche Iſrael, un⸗ 


tev gewiſſen Seituinffanden, ſich beziehenden 
„Worte zu einer immerwaͤhrenden Segeuns⸗ 
formel fir Chriſten su beſtimmen ? und ibe 
nen mit ſolchen Ausdruͤcken Gutes zu wuͤn⸗ 
„ſchen, welche viele tauſend von ihnen nicht 
„verſtehen? Denn das. Fan ich mit Grunde 
“pbebaupten. Hat Chriftus, oder-hat ire 


zyʒgend ein WApoftel fic) dieſes Segens bedie: 


„net? Gebrauchte man denſelben in den er⸗ 
„ſten chrifttichen Gemeinen? Gibt die neu⸗ 
„teſtamentliche Vorſtellung von Sater, 
Sohn und Geiſt nicht Stof zu einem an⸗ 
„dern wahrhaftig⸗ evangeliſchen Segens⸗ 
„„wunſche? Und hat nicht Paulus ſelbſt 
„2 Cor. 13, 13. uns dazu das Vorbild hin 
„terlaſſen? So befremdend das manchem 
„vorkommen nag, was ich hier ſage; fo 
„wahr iſt es, und fo werth, oon weiſen Bore 
„ſtehern der chriſtlichen Kirche weiter uͤber⸗ 
„legt zu werden, damit der gedankenloſen 
„Andacht von allen Seiten mehr geſteuret, 
„und Dev rechte Dienſt Gottes im Geifte 
nund in Dee Wahrheit befoͤrdert werde.“ 


Wenn 
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Wenn Herr D. Seiler und Herr P. 
Lappenberg wuͤnſchten oder riethen, daß die⸗ 
ſer altteſtamentiſche Segen nicht immer, oder 
allein gebraucht wuͤrde; ſondern mit andern 
Segenswuͤnſchen des n. T. abwechſeln; und. 
wenn man auch ſogar forderte, daß man den 
altteſtamentiſchen Segenswunſch gaͤnzlich 
abſchaffen, und an deſſen Stelle einen neu⸗ 
teſtamentiſchen, der klaͤrer und dem Geiſte und 
Sinne des Chriſtenthums gemaͤſer waͤre, ver⸗ 
ordnen ſollte: fo wuͤrde der Hr. Generalſup. 
Pratje dergleichen Vorſchlaͤge nicht verwerf⸗ 
Lid finden. Aber, wenn man behaupte, der Ge⸗ 
Brauch dieſes prieſterl. Segens fey unnatůr⸗ 
lich, fuͤr Chriſten unſchicklich und ſo wenig 
erbaulich, daß er nur eine gedankenloſe An⸗ 
dacht veranlaſſen muͤſſe: ſo geſtehet er, daß 


er dieſer Meinung nicht ſey. Man meine 


das Unnatuͤrliche darinn zu finden, daß je⸗ 
ner Segen Etwas lokales und perſonelles 
fey, und ſich lediglich auf das Ruhen und 
Fortziehen der Wolke und Feuerſaͤule bezie⸗ 


fe. Dieler Behauptung fest der Here Ge⸗ 


neralfup. Pratje folgende, unfers. Beduͤn⸗ 
Fens, wichtige Gruͤnde entgegen: „Die 
„Feuer⸗ und Wolkenſaͤule war lange vor⸗ 
her da, che Gott die Anordnung mit dem 


pprieftertidhen Segen machte. Der Ge⸗ J 


jbrauch des Segens daurete, auch nachdem 
die Feuer⸗ und Wolkenſaͤule nicht mehr 
_ptoar, beſtaͤndig forts und eben die Redens⸗ 
(Beal 


‘ (a 
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„arten, von denen man glaubt, daß ſie am 
„meiſten und eigentlichſten auf die Feuer⸗ 
„und Wolkenſaͤule giengen, wurden auch 
„von David und andern Gott fuͤrchtenden 
„Juden bei jeder: Gelegenheit gebraucht. ) 
„Wie kan man dieſen Segen als Etwas 
Aokales perfonelles, nur auf. gewiſſe Zeit⸗ 
„umſtaͤnde ſich beziehendes anſehen? 


Aber, ſagt man, dieſer Segen durfte 
nur allein von Aaron und ſeinen Soͤh 
und den von ihnen abſtammenden Prieſtern 
ausgeſprochen werden. Will man vielleidht 

daraus ſchlieſſen, daß ihn Fein: chriſtlicher 
Prieſter ausſprechen doͤrfe: ſo iſt noch nicht 
bewiefen, daß uͤberall niemand, als em 
aaroniſcher Prieſter dieſen Segenswunſch 
habe gebrauchen doͤrfen. Im Tempel war 
das freilich Feinem erlaubt. Aber konnte 
auſſerhalb des Tempels dieſes nicht jeder 
Iſraelite thun? Ja, ſagt man, ev Na⸗ 
me Jehovah durfte nicht im gemeinen Le⸗ 
ben, ſondern blos hierbei von den Prieſtern 
feyerlich ausgeſprochen werden. Wo ſteht 
das geſchrieben? Doch gewiß nicht in der 
angezogenen, und. von den juͤdiſchen Ausle⸗ 
gern ganz falſch verſtandenen Stelle 3 Moſ. 


DB 42. 31, Im C2. By - 89,36 


der Liturgie. By - 


24,16. Das Wort apo in diefer Stelle: 
ift von Luthern ganz richtig Durch Laͤſtern 
Uiberfest worden. ,.*) Und wenn wirklich 
Den Juden, den Namen Mmm auszufpres. 
‘chen, durd) einen dittlichen Befel verboten.’ 
gerwefen ware, welches Dod) unerweislich 
iſt: Ddrften wot darum unſere — den 
Namen: serv, nicht brauchen? o iſt 
das verboten? Oder, will man daraus fol⸗ 
gern, daß die Chriſten dieſes Segens nicht 
faͤhig waͤren? Aber, wenn die Chriſten die⸗ 
ſen Segenswunſch brauchen: ſo iſt dieſes, 
nach der Meinung Herrn Lappenbergs, doch 
eine Nachahmung Cnicht Nachaͤffung 
welches Wort hierher gar nicht paſſet,) dee 
levitifdhen Gortesdienltes und alſo verwerf⸗ 
hid, Wer aber fagt, daß diefe Nachah⸗ 


mung vertverflich fey, der muf erft berweifen, 


daß dieſe Segensformel Etwas in fich faffe, 
welches in Dem Munde eines. Chriften uns 
ſchicklich und unanftandig, oder gar irreligioͤs 
fey. Da man diefes aber nidht wird bee 
weiſen koͤnnen: fo verdient das tool mehr 
Lob, als Tadel, wenn man eine an fic) gute 
Gace nachahmet. | | 


Chriſtus und feine Apoſtel haben ſich 
dieſes Segenswunſches nicht bedienet, 
— Qaq5ſpricht 
) GS, michaelis moſ. Recht, zr Th. S— ⸗ 


t 
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ſpricht der Gegentheil. Man Ean zwar nicht 
ſchlechterdings behaupten, Daf diefes geſche⸗ 
en fey. Wenn man aber fagte, dag es 
fehr wahrſcheinlich ware, Daf er von ihnen 
ware gebraucht worden, weil ſie in dev juͤdi⸗ 
ſchen Kirche geboren und an juͤdiſche Sitten 
ewohut waren, aud) Der Gegen ſelbſt nichts 
Unſchickliches in ſich faſſet, und das Leviz 
tifcyceremonialifche bet demſelben durch der 
Sop Jeſu aufhdrte: ſo iff wol dawider we⸗ 
hig einzuwenden. Denn, daß im n. Teſt. 
nichts davon geſagt wird, das iſt kein Be⸗ 
weis dagegen. Wenn er aber auch von 
Ehriſto und ſeinen Apoſteln nicht waͤre ge⸗ 
braucht worden: ſo folgte doch auch daraus 
keinesweges, da * die Chriſten deſſelben 
nicht bedienen doͤrften. — 


Ob der iſraelitiſche Segenswunſch in 
der erſteren chriſtlichen Birche Statt ge⸗ 
habt habe; das laͤßt ſich zwar ebenfalls nicht 
gewiß beftimmen. Es iſt dieſes aber eben 

fo wenig, als von Chriſto und den Apoſteln, 
pon den erften Chriftengemeinden, .befonders 
von denen aus den Juͤden unwahrſcheinlich. 
Wenn aber aud) dte erften Chriften, nad 
der ihnen zukommenden Greiheit, ſich des 
Segenswunſches nidjt bedienet haͤtten: fo 
koͤnnen wir denfelben, nad) der uns ebenz 
fails zuſtehenden Sreiheit, wohl gebraudyen. 
Es iſt auch noc) gay nicht erwieſen, ~~ 
a | e⸗ 
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Gebrauch deſſelben ein alter Sauerteig aus 
‘Den finſtern Zeiten. des Chriſtenthums fers 
und, wenn felbft dieſes tare, ſo wuͤrde 
er Dod), Da der wefentliche Inhalt deffelben 
nicht zu tadein iſt, um deswillen nicht pers 


werflich ſeyn. 


Will man endlich ſagen, daß die iſrae 
litiſche Segensformel:, die ſelbſt vielen Ge- 
lehrten zu ſchielenden Erklaͤrungen Anlaß 
gegeben babe, fuͤr gemeine Chriſten nicht 
verſtaͤndlich fey: ſo iſt zwar nicht zu leug⸗ 
nen, daß manche Theologen der vorigen Zei⸗ 
ten in Der dreymaligen Wiederholung des 
Worts: Zerr, einen Beweis der Drey⸗ 
einigkeit, ohne hinlaͤnglichen Grund haben 
zſuchen wollen. Indeſſen haben einige Theo⸗ 
logen gemeinet, daß in Den Worten der 
Segensformel eine vorlaͤufige Anſpielung auf 
Die kuͤnftige naͤhere Offenbarung des Vas 


ters, Sohnes und heiligen Geiſtes enthal⸗ 


ten ſey; und das iſt doch wol kein ſo groſſer 
Irrthum. Wenn auch einige Chriſten ſich 
dieſe Worte, als ein Gebet an den drey⸗ 
einigen Gott vorſtellten, und alſo in Anwen⸗ 
dung auf ſich ſelbſt beteten: Herr Gott Va⸗ 
tet! fegne und behuͤte mich! Here Gott 
Sohn erleuchte dein Angeficht her mir und 
‘fey mir gnddig! Herr Gott heiliger Geiſt! 
erhebe dein Angeſicht auf mid), und gieb mir 
Deinen Frieden! ſo wuͤrde Darm aud) = 


~ 
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unvernuͤnftiges, unſchickliches, oder unchriſt⸗ 
liches ſeyn. Was aber den gemeinen Mann 
anbetrift; fo iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß 
bei manchen keine ſo groſſe Erkenntnis der 
Religionslehren fid) finde, daß fie den tfrae 
litifhen Segenswunſch gang erklaͤren koͤnn⸗ 
ten, und daß dergleichen Leute auch nicht im 
Stande ſeyen, die pauliniſchen Segens wuͤn⸗ 
ſche 2Kor. 53, 13. 1 Sheff. 5, 23. Phil.4 
7. richtig gu erklaͤren; aber, too der — 
Mann nicht ganz im Unterricht verſaͤumt i 
und einige Beleſenheit in der Bibel hat; 
wird er Den aaroniſchen Segenswunſch nidt 
unverftdndlid) finden. Der Here Generals 
fuperintendent Pratie machte einen Verſuch 
mit einem ganz gemeinen Manne, von ihm 
zu erfahren, ob er den Segenswunſch ver⸗ 
ſtuͤnd. Nach einigen andern Fragen, die er 
an ihn that, fuhr er fort, ihn zu fragen: 


„Verſtehet ihr den Segen auch? 

„Ik ſolt menen. 

„Zum Exempel: Der oe erleuchte fein 
| Angeſicht uͤber dir! Was heft das? 
\ Dat de leve Here uſch gut to fin wolle. 

_ Denn wenn if to ufen Amman Fame, 

und ef is denn, as offte en Lidht.uth 
fine Ogen blikke, fo tweet iF dat he 
upruͤmt un fruͤndlik is. Man, went 
he biejter uthfibt — > 
J Was 


4 
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Was heißt das denn: der Herr erhebe 


| fein. Angeſicht auf-Did)? 8 
~ Dat de leve Here ſik unfer annemen wol⸗ 
fe. Denn wenn en Dink my: nid) 
angeit, un if my dat nid annehmen 
will, fo ſchla ik keen Oge dahen. 


Das antwortete ein ganz gemeiner 


Mann, und man hat wol Urſache mit ſei⸗ 
ner Antwort zufrieden zu ſeyn. 


Am Ende beſchließt der BW. ſeine Apolo⸗ 
gie Des iſraelitiſchen Segens mit den Wor⸗ 
ten: „Wenn weiſe Vorſteher der chriſtli⸗ 
„chen Kirche den prieſterlichen Segen des 
palten Teſtaments abſchaffen, und einen 
neuteſtamentiſchen dafuͤr vorſchreiben: oder 
„wenn fie jenen und dieſe mit einander tu vers 
binden, und damit bey dem oͤffentl. Gottes⸗ 


dient abzuwechſeln verordnen ; fo-find fie, da. 


uns pon Chrifto und feinen Apofteln keine Liz 
, turgie vorgeſchrieben ift, dazu berechtiget. 
Dieſe Verordnung hatte in der chriftlicherr 
„Freiheit ihren Grund: und ware an. fich 
pelo unanftoffig.. Wher wo der Gebrauch 


„dieſes Segens, nad wie vor bleibt, da. 
moͤgte id) mid) nicht untertoinden, ihn einen 


„unvernuͤnftigen, unnatuͤrlichen, fiir Chri⸗ 
„ſten unſchicklichen, oder ungesiemenden, und 
fut den griffeften Haufen unverftandliden 


„und unerbaulichen Gebrauch zu Orme . 


ei⸗ 


* 
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Meines Erachtens ſind alle von dem 
Herrn Generalſuperintendenten beigebrach⸗ 
te Gruͤnde und Aeuſſerungen ſo einleuchtend, 
daß man, wenn man unparteiiſch nnd von 
—— zum Neuen eingenommen 
if, ihm volligen Beifall geben muß. 


8S Bae 


Eine kleine Schrift, weldhe unter dem 
Dita: Gedanken ther und bei Verbeſſe⸗ 
rung einer Liturgie, in einer Unterredung 
ʒwiſchen Geron und Rritas. Frankf. und 


Leipz. 1784. in 8. auf 4 Bogen erſchienen 


iſt, ſcheint zwar nuch ihrer: Aufſchrift einen 
Beitrag zu den Vorſchlaͤgen zur Verbeſſe⸗ 
rung der Liturgie zu enthalten. Wenn 
man ſie aber genauer anſieht: fo findet man 
in derſelben weiter nichts, als ſatyriſche Aus⸗ 
faͤlle auf dꝛejenigen, welche ohne Beruf, Ges 
ſchick und aus ſchaͤdlichen Abſichten Ver⸗ 
aͤnderungen in der Liturgie vornehmen, und 


das Chtiſtenthum ſelbſt veraͤndern, oder. 


gar verdraͤngen wollen. Wir fuͤhren da⸗ 
her dieſe Schrift blos um der Vollſtaͤndig⸗ 


keit willen an; koͤnnen aber ihren inneren 


a 
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S. 24 


"Der Liturgie, © gor. 
8. 24. 


Mad) den von uns oben angefuͤhrten 
Vorſchlaͤgen eines Ungenannten, im Jour⸗ 
nal fiir Prediger, wie der Wechſelgeſang 
Der Verſikel und Kollekten zweckmaͤſiger eins 
zurichten fey, hat nun en anderer Seleh 
ter einen abermaligen Verſuch gemacht, ir 
folgender Schrift cinen Beitrag zur Vers - 
befferung diefes Sheils der Liturgie yu lies 
fern: Intonationen und Refponforien, nady 
Anleitung der Gonnz und Feſttags ˖ Evan⸗ 
gelien und Epiſteln und auf beſondere Zeiten 
und Umſtaͤnde. Fin kleiner Verfuch sur Ver⸗ 

befferung der Liturgie. Breslau, 1784.6und — 
ein Viertelsbogen in 8. Die Sache des V. 
ift,’ vorzuſchlagen, daß anftatt der bisher 
gewoͤhnlichen Intonation kurzer Spruͤche 
der Bibel und der Kollekten, der Prediger 
einen Spruch aus der Bibel leſen, oder ab⸗ 
ſingen, und hierauf die Gemeinde mit einem 
darauf paſſenden Vers aus einem Liede ant⸗ 
worten ſoll. Wir muͤſſen geſtehen, daß fos 
wol die Spriiche,\ als die darguf von der 
Gemeinde zu ſingen erſe aus den Liedern, 
groͤßtentheils ſehr gut gewaͤhlt ſind; ſo wie 
wir auch uͤberzeugt ſind, daß ein auf dieſe 
Art eingerichteter Wechſelgeſang bat dem oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienft die Erbauung ſehr be⸗ 
foͤrdern wuͤrde, wenn nicht andere Schwie⸗ 
rig'eiten die Einfuͤhrung deſſelben vere | 





— 


\ 
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Um unſer Urtheil von dieſen Vorſchlaͤgen zu 


rechtfertigen, wollen tir einige Intonatio⸗ 


men und Refponforien uͤber die Evangehen 
aus der ganzen Sammlung ausheben, wid 
hier einruͤcken. ee ge os 


Am 3x, Adventsfonntage. 


Gelobet fey, der da kommt in. Dem Ma 
amen des Herm. Matth 21, 09. 
Gott, der du fiir uns deinen Sohn gege- 
‘hen! wer Fann dod) gnugſam Deine Huld er 
Heben? wie herrlich zeigſt du im Erloͤſungs⸗ 
werke der Gnade Starke. 
Wie ſoll ich did) empfangen, Heil aller 
»Sterbliden! du Freude, du Verlangen de 
Troſtbeduͤrftigen Gieb ſelbſt mix zu erken⸗ 
nen, wie, deiner Gite ull, did) meme Sees 
‘fe nennen, did) wuͤrdig preifen ſoll. 


— 
M 


Am 1. Weihnachtsfeiertage. 


¶ Siehe, ich verkündige euch groſſe Frew 


de: denn euch iſt heute der Heiland geboh⸗ 
ren, welcher iſt Chriſtus, der Herr in der 
‘Stadt David. Luc. 2, 10. 11. 

— — — Himmel, die ihr ihn erfuhrt, 
en sh —— ian’ und Erd¢, 
Die ihn heute ſieht, ſingt ihm, deni Here, 
ein neues Lied. * * — —— 2 


! 
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Am Neujahrstage. — 


Es iſt in keinem andern Heil: iſt auch 
Fein anderer Name den Menſchen gegebhen. 
darinnen wir ſollen ſelig werden, als der Na⸗ | 
‘me Jeſus. Apoſtg. 4y 126 ) 


Wie grof, wie angebetet ift bein Nas 
ane, Heiland, Jeſu Chrijt! Wie herrlich bey 
Den Deinen! Fuͤhrſt du uns einſt zu deiner 
Ruh; o wie weit herrlicher wirſt du den 
Frommen dann erſcheinen! Ewig muffe, dir. 
_ gur Ehre, ihrer Chore Lob —— durch 
die —— wiederhallen, | 


J | Am Gonntage,sEflomibi. 7 has 
Chriſtus hat ſich ſelbſt far uns gegeben. 
cit 2, 14. 


: " Menfehenfeeund, yon Gott — zu 
erfuͤllen ſeinen Rath, laͤngſt haft du dein. 
Werk vollendet, weg zu thun dieMiffethars 
“tied in den Geddchtnistagen deiner eis 

Ren, Jeſu, ſagen deine ——— dir oF 
ig. neuen Dank defi. 


Am Sonntage Invocavit. ie 
Fuͤhre uns nichti in Veiſchüus. — 


i faa 13 3 
Acta he ntemp XXX, Res Dung 


€ 
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Dringt auf uns wo Verſuchung her, ſo 
8 fie nie fuͤr uns zu ſchwer; ſteh uns. gum 
Siege kraͤftig bey; mad) uns im Guten feſt 
undtreu, Erbannenders 

Laß, Bater, deinen guten GaLz mich alles 
seit reaieren, daß ic) zu dem, was unrecht 


- Heige, mich laffe nichts verführen, der Suͤn⸗ 


be Reitzung widerftely, und ſtets auf deinen 
Willen ſeh, Darnad) allein gu handeln. 


Am Sonntage Sudica, 
Chriſtus ſpricht: Ich ehre meinen Va⸗ 
tex und halte ſein Wort. Joh.8, 49. 55. 
Hilf/ daß ich dein Exempel mir, o Herr; 
zum Muſter ſetze, und meinen Gott, geſinnt 
dieich dir, weit uͤber alles ſchaͤtze, mit Freus 
Den ſeinen Willen thu, und gang in ſeiner 

Fuͤgung rub. , — 


Am x, Oſterfeiertagee 


_ Halt im. Geddchtnis. Jeſum Chrinuni, 


Der quferftanden ift von den Todten. 2 Tim 
2, 8s 


_£ Erinnre dich, mein Geiſt, erfreüt des ho⸗ 
hen Tags derHerrlichkeit; halt im Gedaͤcht⸗ 
nis Zeſum Chriſt der von Dem Tod erſtan⸗ 
den iſt, und ewig lebt. 


——9 


der Liturgie. 359 
Am Sonntage Rogate. 
Bittet, fo wird euch gegeben. Matth.7, 7. 
Dein Heil, o Chriſt, nicht zu verſcher⸗ 
zen, itp wach und nuͤchtern zum Gebet! 
Ein Flehn aus reinem guten Herzen hat Gott, 
dein Vater, nie verſchmaͤht. Er iſt die Lie⸗ 
Be ſelbſt, und hort, was ſeiner Kinder Herz 
Begehtt, ce EL, 


Am immelfahrtsfeſft e 
Chriftus; ift aufgefahren in die Hoͤhe. 
Gen Himmel faͤhrſt du auf als Held. | 

Als Herr und Richter. aller Welt wird. dich 
dereinſt der Weltkreis fen. Hilf, daß wit 
dann vor dir beſtehn, und dein uns freun. 


Am 4. Sonnt. nad: Trinitatis. 

Send unter einander freundlich, herz⸗ 
lich und vergebet einer dem andern. Eph. 
4, 37. | — a 

Xaß mid) mit briderlider Huld des 
VNaͤchſten Feller decken, durch Ganfemuth, 
Mitleid und Geduld zur Beßrung ihn eve 
wecken; und findiget er gegen mid), fo 
frehe meine Geele fic), ihm willig zu verges 
ben; fo werd ich dich, Herr Jeſu Chriff, 
der du die Liebe felber bift, aufs wuͤrdigſte 


erheben, | 
Meee Rrra. Am 


~~ 
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Am 8. Sonnt. nach Trinitatis. 
Siehe zu, daß deine Gottesfurcht nicht 

Heuchelei fei. Sir. Tr Bde 
Gott, laß mich doch bom Gkauben nie 
ein heilig Leben trennen; mid) nicht far Jeſu 
unger hie blos aͤuſſerlich bekennen. Gieb, 
af mein Glaͤube thatig fey, und Tugend⸗ 
friidjte bringe; daß id), vom Suͤnden dien⸗ 
ſte frei, mit Eifer darnach ringe, -im Guten 
zuzunehmen. 


J 


dim 9. Sonntage nad} Crinitatis, 
- Pie Menfchen miffen Rechenſchaft ge 
ben am juͤngſten Gericht. Matth. 12, 36. 

Laß mir taͤglich dein Gericht Gott, vor 
Augen fehweben, und mich eifrig, meiner 
pict treu zu ſeyn, beftreben! Daß ich nie 

richt fie auffer Augen fege, nod) mit Fleis 
Derlebe, 
Drum laf, Here, dein Gevichte-mie 
iets vor Augen feyn,. und druͤcke fein Gee 
wichte tief ins Gewiſſen ein! Vor dir fag 
recht mic) handeln.und hier zu aller Zeit fo 
wie cin Weifer wandeln,. der (einen Richter 
feheuts: - oh ee a 


— oe? te 











2 
. 
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Am 15. Sonnt. nach Trinitatis. 


Alle eure Gorge werfet auf den Herrn, 
denn ex forget fuͤr euch. 1 Petr. 5, 7. 


So weicht denn, aͤngſtliche Gedanken! 


Gott kann weit mehr, als ihr verſteht. 


Bleib, Seele, in der Demuth Schranken: 


Die Demuth wird von Gott erhoͤht. Fa, 


Herr, du. liebe den. Der dich liebt, unddew 
ner Fuͤhrung fic ergiebt, 


/ 


Lobe den Herrn, meine Seele! und vere 
if nidht, was et dix Guts gethan hat. Pſ. 


103, 2, 


Lobe den Herren, der alles qufs beſte 


regieret, Der Dich bis hicher mit Weisheit 
‘und Guͤte gefuͤhret; der div gewaͤhrt, was 
dich erfreuet und ndbrt. Dank es ihm in⸗ 


BGott iſt nicht ferne von einem jeglichen 


unter uns; in ihm leben, weben und ſind 


Wit. Apoſtg. 17, 27. 28. 


Nie biſt du, Hoͤchſter, oon uns ferns 
du wirkſt an allen Enden, Wo ich nue 
bina Here alley Herren, bin ich in deinen 
ae I Rrr 3 Dane 
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Haͤnden. Durch dich nur leb und athme 
ich ; denn deine Redyte ſchuͤtzet mid). 


Euer Vater weiß, was ibe beduͤrfet. 
Matth, 6 8. 


Der du die Blumen kleideſt, und⸗ alle 
Thiere weideſt, du Schoͤpfer der Natur! 
weißt alles, mas mir fehlet. Drum Sees 
le, was did auiatety befiehl Dem Herrn od | 
st nur. 


/ 


Am 16. Sonm. nach Trinitatis. 
| Bedente das Ende, fo wirſt du nim⸗ 
mermehr Uehels thun. Cir.7, 39. 


Hier allen Suͤnden abzuſterben, zu le⸗ 
ben der Gerechtigkeit, um einſt des Him⸗ 
nee Gluͤck yu erben, dazu laf meine Serbs 

Feit mit immerdar vor. Augen ſeyn, fo 
wird mich felbjt der Sod erfreun. 


J 


Deine Dodten werden leben und mit den 
Leichnam auferſtehen. Jeſ. 26, 19. 
Einſt werden, Herr, auf dein Geheiß 
die Todten wieder feben: dein Feind mit | 
Furcht, dein — mit Hreiß ſich aus 
dem J en; und wer wird Deere 








| , der Binge 1999 | 
Zeſu Chit, daß du der Here des Lebens 
F ai noch ferner leugnen koͤnnen / 


Auf gleiche Weiſe ſind auch die Into⸗ 
nationen und Reſponſorien uͤher die Cpie 
BAN ’ und per eon tp eitgerichs 


—— Di gretuens folg bin. 
oa Y , 


Gig ML 
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Kuaiſerl. Koͤnigk. 
Verordnungen 
in 


Kir chenſachen. *) 








x, Verordnung, betreffend die von 
Privatobrigkeiten einzufuͤhrende 
Pruͤfung der Pfarrer. 


Must Der unterm 12. Mar; letzthin den Lanes. 
desſtellen bekannt gemachten allerhochften 
Entſchlieſſung wuͤrden dieſelben bereits erſe⸗ 
hen haben, was wegen der bey den um die 
landesfuͤrſtlichen Pfarren abhaltenden Kon⸗ 
kurſen in Hinkunft zu gebrauchenden ſchrift⸗ 
lichen ———— um ce Die re 
tah) 


— Afa hiſt. ecel noſtri temp, VII Sand. S. 556. 
VID S.86rf.f. XB, nee LXxvI 
Ned 6. mat E 


* 


lichſten Kompetenten auswaͤhlen zu moͤgen, 
allergnaͤdigſt reſolvirt worden. Fait 


nicht weniger Daran gelegen fey, auf ihren 
— geſchickte Seelforger. zu eve 
halten; Gis = (fae x 


- Go batten Ge. EE apoft. Majeſtaͤt des 
fernern allermildeft beſchloſſen, und anbes 
fohlen, Daf gedachte bey Veraebung ‘der 


dandesfirftliden Pfarren voraefehriebene 
Prifurgen aud) bei vakanten Pfarren dee 
Privatobtigteiten, jedoch ohne Konkurs, 


AD Live = praefentandi, eingefiihret 


und beobachtet werden follen. | 
Welches den Herven Ordinarien sur 


Wiſſenſchaft und genauen Befolgung hie 
mit intimiret wird. Wien, dent 2. Junii. 


1782. 


2 Verordnung, die Ausldſchungeiner 
| _anftoffigen Stelle in fefto Grego. | 
rii VIL. welche befonders in den 


Ordensbrevieren befindlich iff 


betreffend z¢, 
ne | a 
| Dereits untertn 7ten May des 1774 ften 


Sabres fey dey ausdruͤckliche und ywortdeuts 
Rr he 


v 


‘ 


Verordnung gen. 1001 


Da nun jeder einzelnen Grundobrigkeit 
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liche allerhoͤchſte Befehl dahin ergangen, daß 
die in Dem zwar ſchon verbotenen, gleich⸗ 
wohl aber in Den meiſten Didcefen noch uͤbli⸗ 
chen Breviario Gregori VII.” enthaltene ſe 
itrig als gefaͤhrliche Lektion bon der Geral 
des Papftes, Monarchen absufesen, mit 
einein weiſſen Wappier verpicket, und hier⸗ 

nah von Pen Herren Ordinariis dem uns 
tet(tehenden Slero nachdruckſamſt eingebunz 


den werden folle, bal wenn pad) der Hand 


ein dergleichen und 
zum Vorſchein komme, daſſelbe nicht nur 
an der Stelle in Beſchlag genommen, ſon⸗ 

dern auch deſſen Innhaber als ein der hoͤch⸗ 
ſten Verordaung Widerſpenſtiger zur ſchaͤt⸗ 


es Brevier dennoch 





ſeſten Berautwortung gezogen werden wůrde. 


Gleichwie aber. mit Grund entdecket wore 


den ſey⸗ Daf diefe atiftdffige und die landes< 


fiirftliche Macht hoͤchſt beleidigende Stelle 


in Fefto Gregorii VU.“ noch in mehreren 
Brevieren; vorzüglich in Kioͤſtern und Ov 
Denshgufern, theilé gar nicht, theils nur-in 

tas ausgeloͤſcht fic) befinde: fo haͤtten 
&. Maj. alſergnaͤdigſt su entſchlieſſen und 
anjubefeblen gerubet, dieſe erhohene ſtraͤfli⸗ 
Si Unbefolgſaͤmkeit deh geſammten Herten 
Ordinarien mit dem Auftrag ju erinnern, 
daß fie der ſaͤmtlichen Geculare und Mes 
largeiſtlichkeit die allerhoͤchſte anbefohlene 
| “Berpiciung dey in der Frage ſtehenden ort 
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‘He wiederholt ernſtlichſt einzuſchaͤrfen, und 
ſodann durch abordnende Kommiſſarien al⸗ 
‘ker Orten von der wirkliehen Vollzuge ſich 
um ſo mehr ju verſichern hatter, als widri⸗ 
genfalls und wenn nach der Hand bey zu ſei⸗ 
ner Beit beſchehender Nachſpuͤrung von Sei⸗ 
te der politiſchen Stellen ein Brevier, in wel⸗ 
chem dieſe Stelle nicht verpicket waͤre, zum 
Worſchein kommen ſollte, fic) alsdann tee 
diglich au die Oberen ſelbſt gehalten, und 
von ſolchen fiir jedes derley Brevier eine far 
die Armen zu verwendende Geldſtrafe von 
70Fl. abgefordert, und ohne mindeſte Nach⸗ 


ſicht eingetrieben werden wuͤrde. 
* 2. Sey fernerd verlaͤßlich hervorge⸗ 
kommen, daß in den. Conſtitutionibus ge- 
meralibus der Franziskaner und Kapuziner 
Die Stellen, welche den Ordenggeneral und 
Den demfelben ju leiftenden Gehorfam betraͤ⸗ 
fen, noch ganz, wie zuvor, belaffen worden 
ſeyen, dieſe Konſtitutionen auch zu gea 
woͤhnlichen Zeiten noch ganz, wie ſie ſeyn, 
-abgetefen widen. o garz, wie pe ſep 


Da nun aber ohnumgaͤnglich noͤthig ſeh, 
daß dieſer Widerſpruch gehoben, und die 
mit Dex landesfuͤrſtlichen Verordnung wegen 
Aufhebung des Nexus mit den Ordensgene⸗ 
ralen nicht vereinbarlichen Konftitutionen ge⸗ 
tilget wuͤrden; wenn ſonſt die Geiſtlichen 

rr |) 
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nicht irre gefuͤhrt, und nicht in die Verle⸗ 
genheit gebracht werden ſollten, oder den 
landesfuͤrſtlichen Verordnungen, oder den 
Conſtitutionibus generalibus, zu denen ſie 
ſich doch unter einer Todſuͤnde verbunden w 
ſeyn glaubten, entgegen handeln zu mu} 
ſen: ſo ſey Sr. Majeſtaͤt weiterer allerhoͤch⸗ 
ſter Wille und Befehl, den Herren Ordi⸗ 
nariis zugleich aufzutragen, daß fie auf aan 
gleiche Art, wie es oben ad primum in An⸗ 
ſehung der Breviere angeordnet worden ſey, 
den Ordensgeiſtlichen uͤberhaupt die Verpik⸗ 
Fung der mit Den landesfuͤrſtlichen Verord⸗ 
nungen wegen Aufhebung des Merus im Wi⸗ 
derſpruch ftehenden Ronftitutionen ernftlid 


-angubefehfen, und gon dem Vollzuge ſich 


. auf die namlidye Art, wie bey den Brevits 
ren, und zwar zur Erfparung der Beit, une 
ter einem gu verfidyern batten. | 


elches den Herren Ordinarien zu 


féteatra allerunterthanigfter Befolg⸗ und 


refolutionsmaffiger Cinberidytung des be 
ſchehenen hiemit ohnverhalten wird. Wien, 


3. Ver: 
. 0 arr 


| 
| 
| 
l 


Verordnungen, - ‘Foss, 
3. Verordnung, wegen der liturgi⸗ 
ſchen Bucher dee Proteftanten, 


den 22, Just, 1782. —— | ey 


Seine Majeſtãt haben allergnddioft zu ents 
ſchlieſſen, und anzubefehlen geruhet, daß die 
Geſangbuͤcher und Kirchenlieder der Kefors 
mirten und Evangeliſchen ſo, wie fie dermal 
find, aud noch ferners. beybehalten, und 
_ mit Dem Verbote. der Einfuhr auswartiger 
lutheriſcher und reformirter Kirchen⸗ und Gee 
fangbiicher in fo lang nicht firdegangen wer⸗ 
Den folle, als bis erwiefen wird, Dafimant | 
innerhalb des Landes felbit die Erfordernif 


. 


au verfchaffen ini Stande fen. 


Dieſem zufolge muͤſſe alfo die Sffentlis 
dhe, und ordnungsmafige Einfuͤhrung luthe⸗ 
riſcher, und reformirter Bibeln, Gefange 
und Bethbicher, ohne fie Proteftanten hier⸗ 
fiber an dieſes oder jenes Buch; oder Aus⸗ 
on zu binden, . fortan allerdings- geftatter 

leiben; mithin koͤnne auch von, deren Weg⸗ 
nahme eine Frage mehr feyn, bis uͤberhaupt 
hierwegen was aͤnderes beſchloſſen werden 
wuͤrde: dem v. Trattnern ſowohl, als an⸗ 
deren Buchdruckern ſtehet allerdings frey,. 
derley akatholiſche Geſang⸗ und Andachts⸗ 
uͤcher, jedoch nur jene, welche in dem bey⸗ 
gehenden Verzeichniſſe enthalten ſind, — 
vA 


— 
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deren Druck in der Folge nod, natch wore 

laͤufiger Approbation des Teſchner Kon⸗ 

ſtiſtoriums, durch die Cenſur erlaubt werden 
wird, in den daſelbſt — eee 

! den aunulegene 


Welches man atts zur — Wiſ⸗ 
ſenſee und weitern Benehmung zu erin⸗ 
nern nicht eytſiehet. 


VBerzeiduniß. 
derjenigen evangeliſchen und refotmirten Kie⸗ 
chengeſang⸗ Gebeth⸗ und Erbauungsbuͤcher, 


deren Auflage den innlaͤndiſchen Buchdruk⸗ 


fkerni in den daſelbſt uͤblichen Landesſpra⸗ 
chen zu geftatten iſt, naͤmlich 


| 1) Korrekte Ausgabe der Bibel nad 
der gewoͤhnlichen Hatlifthen oder Lemgoer. 


2) Der fo genarinté Eleine Katechiſmus. | 


3) Der groſſe Katechiſmus. 
4 Der J Heidelbergiſche Katechiſmus. 


5) Kirchenagende fuͤr die augsbur iſchen 
Ronfeffionsvertoandten, arts 


95 Kirchenagende fir die Sete en 
| pile ss 


. e + 
me | 7) 


| WevekOnunegens. — 007 
BY Die Arndnſchen Gebethbůͤcher. 
~ 8). Ein gutes Geſangbuch wo'das von 
Detfe unddollifofer gefammelte zum Grun⸗ 
e zu legen, und nach der Laͤnge der Zeit und 
ren Umſtaͤnden gu adoptiren ware. ie 
a 9). Cithara San¢torum Aneb Zalmy @ 
Pißnie Duchownj W. Laipstaazzz, — -. 
_ 10) Die neuen verbefferten Geſangbů⸗ 
ev, Der feit einigen Jahren im Hanauiſchen 
Wuͤrtembergiſchen. Hanoveriſchen Braun⸗ 
ſweigiſchen Heſſen Darmſtdtiſchen, ig 
Hoͤlſtein, Bremen, Dortmund eingefuͤhret 
worden; und endlich a eee oi 
.. 11) Das Gefirighud) zum gottesdienfts 
lichen. Gebrauche:in:den koͤnigl. preuff. ans 
den bom Jahre 1780, — 
4. Verordnung in welchem Falle 
und auf was Wet zu Nom ein tas 
dicium delegatum anzuſuchen. 
| Die dieſen Landesſtellen ſchon unterm 26. 
May letzthin bekannt gemachte allerboͤchſte 
= ieſſung babe in'mebreren eroͤfnet, was 
Se. LE Majeftat bey Gelegenheit der vom 
3. May new eingefuͤhrten Gerichtsverfah⸗ 
yungsart in Wnfebung des kuͤnftigen — 
—V | | zug 


ds 
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zugs der dem geiſtlichen Foro uͤberlaſſen blei⸗ 
benden Streitigkeiten wegen Trennung des 
Bandes det Che, und vom Tiſch und Bett, 
als wegen welcher alle Rekurſe nach Rom 
und die von daher wie ehehin verordnete Dea 
legationes aufgehoben find, reſolviret haben: 
nun habe es zwar bey der darinn unter an⸗ 


deren anbefohlenen Aufſtellung der. Iudiciae — 


rum delegatorum gaͤnzlich zu bewenden. 
Es verordnet aber allerhoͤchſt geda 
Ge. Majeſt gnaͤdigſt, daß went ein Epi. 
fcopus immediatus, ein Metropolit, oder 
Erzbiſchof ſelbſt in prima Inſtantia geſpro⸗ 


chen; deſſen ludicium delegarunt ‘Qber..in 


zweyter Inſtanz eingeſchritten feo, und nue 
bey dieſen beyden Gerichtsbehoͤrden diffor⸗ 
einzigen Fall uͤber den Rekurs von zwen⸗ 
zur dritten Inſtanz, welchen die Partheyen 


me Sentenzen ausgefallen ſind, in dieſen 







Inſtanz nur zu melden, und anguſuche 
haben, von dem Herrn —— nes. 
den Landes su Rom eine Delegatio 


bey der betreffenden erſtbeſagten zweyten 


2 


beobachtenden Grundregetn ein im Lande re⸗ 
ſidirender Herr Biſchof als Delegatus bes 
nennet werden muͤſſe, der ſodann in ultima 
Inftantia zu ſprechen haben werde Dieſe 
allerhoͤchſte Entſchlieſſing haben alſo die ane 
desſtellen ſich zur gehorſamſten Nachachtung 
und Wiſſenſchaft ju nehmen. und ond | 


Hy 

Py 
‘ al | 
| 
ee — 4 








egation anvers | 
fanget werden follé, worzu nach den mmer 
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auch üngeſaͤumt den hierlaͤndiſchen Herren 

Ordinarien bekannt zu machen. IJ 
Welches den Herren Ordinarien jug 

Wiſſenſchaft und allerunterthinigften Rach⸗ 

_- adhtung intimivet wird. Wien, den a12ten 

Jul. “1782, | ae a ee 


5. Verbot dev Ablegung der Ge⸗ 
luͤbde bor Deng, Profeſſionsal⸗ 
ter ꝛece. 
Nes haͤtten Ge. Majeſtaͤt aubefohen, daß 
ſowohl die Vota temporalia valcopalitionas 
ta, als alle andere, wie immer Namen har 
ben modgenden Geluͤbde, oder Verbindlich⸗ 
Eeiten, welche einen Bezug auf die Verblei⸗ 
bung im Kloſter oder Orden bis zu dem le⸗ 
galen Profeſſionsalter haͤtten, nicht minder 
die ohnedas verbotene Verſendung eines 
Novizen in auswaͤrtige Kloͤſter vor abgeleg⸗ 
ten Ordensgeluͤbden, das erſtemal bey Stra⸗ 


fe der Abſetzung des dawider handelnden 


Oberen, und Erklaͤrung ſeiner Unfaͤhigkeit 
zu allen Ordensaͤmtern; fir das zweytemal 
aber unter Aufhebung des Kloſters ſelbſt all⸗ 
gemein verboten werden ſoll. rh 

Sv den. Herren Ordinarien zur Wiſſen⸗ 


——— weiteren Intimirung an alle in 
actah, e. ntemp. . XXXTh. Sss de⸗ 
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dero Kirchſprengel ſich befindendere: Stifter 
und Kloͤſter mit dem Auftrag, dieſe ſogleich 
wie all uͤbrige in Publica. Ecclefiaftreis kunf⸗ 


fig nachfolgende hoͤchſte Verordnungen in 
Dag allergnaͤdigſt anbefohlene Protokoll ein⸗ 
utragen andutch ohnverhalten wird. Wien, 


en 17. Sul. 1782. 


6, Borlcheift in Anſebung der si 
gebrauchenden Cidesformel 


Deine 4b Majeſtaͤt Hatten gnaͤdigſt anbe⸗ 
fohien, daß in —— keine andere Eides⸗ 
formei, ais jene, weldye in der: Gerichts⸗ 
ordnung §. 164. naͤmlich mit dem: Schluß? 
So wahr mir Gott helfe! vorgeſchrieben 
worden fey, gebraucht werden folle.:: * Die 
“‘Pondesftellen haben ſich Daher: ſolches zum 
Richtmaaß ju nehmen, und nicht allein in 
allen, bey ihnen ſelbſt vorEgminendert Gals 
len ſolches zu beybachten, ſondern auch at⸗ 
le: pofitifthe Behoͤrden hierauf amzuweiſen⸗ 
und muͤßten dieſem zuſolge Die im derley Ju⸗ 
ramenten vorkommenden unſchickſanen Dey 
faͤtze und Ausdruͤcke ausgelaſſen werden. 
Wornach die> Landesftelterr:: die allſeitigen 
Behoͤrden zu inſtruiren, und zur genauen 
Nachlebung anzuweiſen haben werden. 
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— Mevorbnungen® rors. 


— Ordinarien zur genauen 
—— weiters gehoͤrigen Ver⸗ 
fuͤgung/ beſonders an die unterhabenden 
Konſiſtorien, hiermit vhnverhalten heigl 
Wien, den: 18. Sut. 1780. — 


te ge ee a Die Abkündtgung 
| der landesfuͤrſtlichen Vexordnun ⸗ 
gen von det Kanzel betreffend. : 


Sar k apoſtol. Majef at haben uͤber 
eine wegen der anbefohlenen Publicirung der 
hoͤchſten Verordnungen von der Kanzehal⸗ 
lerunterthaͤnigſt — I zu erkla⸗ 
ren geruhet: Es muͤſſen alle jene Verord⸗ 
nungen, die das Volk betreffen, und an 
daſſelbe gerichtet ſind, ohne Unterſchied der 
Gegen e, demſelben auch ijn den Staͤd⸗ 

ten und auf dem Lande jedesmal von den 
Kanzeln fund gemacht/ und wegen der den 
Klerum insbeſondere betreffenden Verord⸗ 
nungen und derſelben Kundmachung ſich nach 
der dießfalls letzthin erlaſſenen etn ae : 
em ——— werden. 


miſtotuim wird beunad bial 
alle bah atſchlieſſung, zur Nachricht, 
und mit dem Beiſatze evinneret, daſſelbe 
babe. an ee nae Beiſtlichteit 
De uͤr 


ig 1012  Baifervt:: Boͤnigl. 
fie allemal, unter einem den ernſtl Befehl 
zu erlaſſen, daß fie die ihr von Zeit zu eit, 
von den Herrſchaftskanzleyen brevi. manu; 
in Abſchrift mitgetheilten Verordnung, ure 
weigerlich annehmen, und ſolche nach der 
hoͤchſten Vorſchrift von der Kanzel wohlbe⸗ 
deutlich und woͤrtlich verkuͤnden ſollen. Wien, 
Den 19, Sule 47826 a 
F —— 1 FRE SE, ee 
8. Verordnung, die Unkunden von 
der Pognitentiaria Romana hett 
fend. RE oO 9 ped Sas 


f 


a 





* Pa Hama waa | 
Srine Majeſtaͤt haben mittelſt Hofdekrets 
gnaͤdigſt bewilliget, daß jene Urkunden wel⸗ 
che von der roͤmiſchen Poͤnitentiaria einlau⸗ 
fen. und allein das. Forum Hayter | 





materia ſpirituali betveffen; oder 









culum in mora oder diffamatio pes ſenatum 
zu befuͤrchton ijt, die Anſuchung des Placi-· 
ti Regii nicht npthig: haben; alle uͤbrigen 
Breven und paͤpſtlichen Urkunden aber nach 
Vorſchrift des Patents vom 36 Mary asp 
behoͤris inſtruiret, und. gutaͤchtlich zur Erthei⸗ 
Yung des Exequatur einbegleitet werden muͤſ⸗ 
fen, Wien, den 23. Jul. 1782 eae - 
WE then ero 


* Tt.) 
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8. Vers 


é 





, * etvoronuhigen:  ¥org. 
9: Verordnung, wit den Gebrechen 
der Pfarrer und Seelforger abe ⸗ 


hah fee 2 te ee ogo ge . 
Da ſchon off verſchiedene Gehbrechen iis, 
Her Die Pfarrer und Seelſorger wegen Auſ⸗ 
ferachtlaſſung der ihnen obliegenden Pflich⸗ 
ten ſowol, als wegen Abnehmuns hoͤherer 
Sralgebubeen heryor gekymmen, und hiera) 
uͤber lagen gefiihret worden, find. fo befehz, 
fen Ge. ££, Mafetat den Kreisaͤmtern und, 
sibs aftebeamnten anfinceaaen Dab ſie 
ber wahrnehmende Gebredhen und hervora, 
Fommende, Klagen jedesmal bey dex geiftliz, 
chen Behoͤrde die Anzeige machen... und. um 
die erforderliche Abhulfe gnſuchen; im. Fall. 
aber foldye nicht erfolgte, ſodann ſich an diel? 
feitige Negierung und Kammer als, die pola; 
tiſche Landesftelle mpenden ſollhen. 


rk oe he ago hel Pe eT ar eg 
Gleichwie nun unter einem nad) vorftes, 
hender allerhochften Verordnung die Herz 
ren Ordinarii ju weiterer Anweiſung des 
untergehenen Sfterveidhifchen Klerus verſtaͤn⸗ 
diget werden⸗ alſo jſt auf derſelben genaue 
Befolgung das ſorgſamſte Augenmerk ju, 
richten. Wiey, den 26. Sul, 1782. 
co RTO RET TAU ha. 
hy t BS od ld hear 


wE at &ss3 ~~ 10, Bers 
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org, “Bier, Bsnigh 


: ~ Verordnung die ng 


des ſaͤmtlichen Klerug betreffend 


Seine Majeſtaͤt befehlen mittelſt *23 
krets, daß von den hierlaͤndigen Herren 
Dinarien, - und- Kloſtervorſtehern Dee 
aller in ihten Didcefen-urtd: —— 
haͤuſern befindlichen Geiſtlichen 

mit ultima Julii a.c, beſtehen, ‘and | wie Dies 
le vor Einreichung der lege begehrten 
eingeſchickten Tabellen geftorben ; der for f 
aus der Didces, “oder dem Klofter? a 













wohin, abgegangen ſind, binnen Tagen 
a die recepti allenfalls ohne Benennung 


eines jeden Individui, ſondern nur Hers 


pub nad) Der Meihe der Staͤnde ‘als Der 
apitularen, Pfarrer, Kaplaͤne Relisior — 
fen, Prieſter ꝛc. angezeiget, und damit bey — 
jedem ſich ergebenden Todes⸗ oder ſonſtigen 
— — an die in jedem Lande 


zu beſtehen habende eiſtliche Kom⸗ 
iſſivn fortgefahren werden 61. * 
Das Konſiſtorium wird demna an die 
— * — Welt⸗ und Kloſtergeiſtlichkeit das 
noͤthige ungeſaͤumt zu verfigen, “und das 
hoͤchſt anbefohlene Verʒeichniß mit aller Gee 
nauigkeit, und Beara igkeit zu beſo orgen, und 
ſofort ſolches in det beſtimmten Zeit unaus⸗ 
bleiblich an die Regierung einzureichen wie 
| — 10. Aug. 1782. 
Or tke (OEMs Vee: 


i. e 
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* —— Bid 
der paͤpſtlichen Bullen, 


Seine Macht haben uber inen in Cra 
en erftatteten t in Ruͤckſicht auf die 
— Parteyen beſchwerliich und koſt⸗ 
ar fallende Vidimirung ihrer Urkunden yon 
en Notariis publicis, die Vidimirung der 
paͤpſtlichen Bullen, Breven rc. fowohl, als 
aller anderer Urkunden und Dokumente den 
Regiſtratoren, und Erpeditoren bey den Sane | 
desſtellen, Den Kreisſekretaͤren/ darn den 
SGyndicis in den —— gti zu ge⸗ 
ſtatten geruhet. ae 





Wornach das Konſiforien bie unter⸗ 
feebende Geiſtlichkeit zu verftdndiaen me | 
win den 17. + Moe 1782. 


} 


oe fous —— 


rors Verwiſchte Nachrichten. 
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IV.. 


Vermiſchte Rachrichten. 
—— — — 90 
Von allerhoͤchſtem Orte haben die heloeti? 
ſchen Konfeſſionsverwandten in dem Orte 
Weroͤcze in Ungarn, ſodem Herrn Kardi⸗ 
nal von Migazzi gehoͤrt, in dem Herbſte 

1783. eine rene Religionsuͤbung erbatten, 
und einem geſchickten jungen Manne die Seel⸗ 
forgeries aerate. Kaum ſieng diefer 
Mann ak, fein Amt zu vepwaiten, fo kam 
Der Here Kardinal von Wien in ſein Bis⸗ 
chum Waizen, und befuchte aud) der Ort 
Weroͤcze. Der funge Prediger erſchien vor 
dem Bifhof, und bervillfommee ihn in einer 
{atcinifchen Mede, die Der Herr Kardinal in 
ben menſchenfreundlichſten und ſchmeichel⸗ 
hafteſten Ausdruͤcken mit folgendem Beiſatz 
erwiederte: „Ich bin, mein lieber Freund 
„und Bruder in Chriſto, nod) keinem wn Anz 
„ſehung der Religion ungelesen (incommo- 
dus) geweſen, und werd es auch nie 
„Hon. Unfer Konig und Hert pehent 
lt | 4 a * J AL) 


/ 








f 


men Berbrdmungen enaeaen. "Sep ring 
gitrere ſie vielmehr, weit: in: dieſem Orie 


Vermiſchte Lachrichten tory 
„ſo⸗ und ich ſtraͤube mich nicht ſeinen heilſa⸗ 


⸗FIweyerley s Religionsverwandten wohnen 


„daß fie thre Zuhoͤrer zur bruͤderlichen Leben 


„eines rechtſchaffenen Seelſorgers an der 
„Beyeſtigung dieſes Freundſchaftsbandes 

arbeiten ſollen. Enthalten fie ſich mein 
Alieber Freund, auf dex Kanzel von allenate 
aſtoͤſſigen, -undidiefe wechſelſeitige Lice ſtoͤh 
Axenden Ausdrucken; denn hieraus entſiuu⸗ 
vde fener abſcheuliche Menſchenhaß/ der dem 
Agemeinen Beſten hoͤchſt nachtheilig und 
„ſchaͤdlich iſt. Werden ſie hingegen ſahnn— 


„deln als es Gott, die heilige Religion und 
„unſer Landesfuͤrſt verlangt; ſo wird auf 


„ihnen dev Segen und die G goe Gottes 


"=, » J * 
„ruhen. * | — 
Lr Die evangeliſchen Gemeinden in Ober⸗ 


oͤſterreich, haben’ it Jahr 1784, auf An⸗ 


Yuden des Superintendenten dieſer Wroz 
vinz, Hen. Fob, B. Thielife, ‘von der Ree 
gictung die Bewilligung evhatten, Den 132 
Oetobr. als’ den Gedaͤchtnistag det einge⸗ 
fuͤhrten Toleranz zu feiern. Die Proteſtan⸗ 

ten gu: Scharten, haben. bereits dein'1 ter 


— Dktobr, 


— — 


rois ¶ WenshifcteViadeidytehe 

Octobr. vorigen Jahres das erſte Toleram⸗ 
feſt in den kaiſerlichen Staten gefeiert. Der 
Text wird jedes mal vom Superinten denten 
Den: Predigern der uͤbrigen Gemeinden aw | 


gezeigt. J 
| ; ‘ | | : 3. : | ' ie * 
Se..kaiſerl. Majeſtaͤt haben den Herrn 
Paſtor Lahe zu Creutzburg zum Superin⸗ 
tendent der augsburgiſchen, und den Herrn 
Paſtor Rowaſch zum Superintendent der 
helvetiſchen Religionsverwundten in Boͤh⸗ 
men echerinet, jedoch letztern nur vorlaͤufig 


auf zwei Sabre. 


4 ' , a} aad O° a= ** * 
tag dos — 


Nach oͤffentlichen Nachrichten Ht Mone 
ſignore Giulio Ceſare Zoglio ein Vetter 
des Papſts, als paͤpſtlicher Nuncius nach 
Muͤnchen beftimmt. © Dieſes Unternehmen 
des Papfts iſt von Wichtigkeit und macht 
uns hegierig, zu vernehmen, wie dergleichen 
roͤmiſche Vorſchritte in dortiger Gegend wer⸗ 
den aufgenommen werden. Bekannihch 
gehoͤren die benachbarten Bisthuͤmer Eich— 
ſtett und Augsburg u. ſ. w. sum Mainzer 
Metropolitanbezirk. Wird dieſer Nuncius 

nun mit den geringſten Fakultaͤten — 


fo iſt diefe Anſtellung fir die Gerichtsbarkelt 
aller einſchlagenden Crys und Biſchoͤfe duje - 
fetft bebentile) und gepAgetich. Der Mate 


theſerritterorden fant ohnehin an in Baher 


aufzubluͤhen, und huͤlt feſt auf ſeine Eyem⸗ 
tion, welche er bei jeder Gelegenheit zum 
Nachtheile der Ordinariate zu erweitern 
ſucht. Dieſer Vorgang verdienet in der 
Hierarchie des katholiſchen Teutſchlands 
alle Aufmerkſamkleiit.. 


Von dem im vorigen Jahr 1784. durch 
einen falſchen Freund in die te peat 7 8 
ze geloctten, undalsbatddarauf am 9. Mary 
zu Appenzell enthaupteten geweſenen Land⸗ 
vogt im Rheinthal, Ant. Joſ. Sutter, wird 
nur zuverlaͤſſig berichtet, daß in ſeinem Soe 
desurtheil folgende ¢ Punkte abgeleſen wor⸗ 
den: 1) Delinquent habe, da er doch ka⸗ 
„tholiſch ware, eine teutſche Bibel im Hauſe 
„gehabt; dagegen aber ſey 2) Fein Ro⸗ 
„ſenkranz bey ihm gu finden geweſen; 3) 
Habe er einen Reformirten: jum Taufzeu⸗ 
gen (eines Rindes genommen, und 4) hase 
„be er die Obrigkeit belogen.“ Und:das 
waren die Urfachen, um welcher willen man 
auf eine, in unſern Zeiten unerhoͤrte Art einen 
unfduldigen Mann zum Tode verurtheilte 
und das Urtheil wirklich an ibm vollzog. 


6. 


1020Vermiſchte Nachrichten. 

| pais r a. —J i 
Vvolgendes Moertiffement pon, einer befondern Vereini⸗ 
+ gungsgefellfdafe, welche, wie die Unter {dit 
beſagt, cine eigne Kirche in Teutſchland etabliren 
will, ſtehet im einigen oͤffentlichen Blaͤttern, and 
verdient wegen ſeines ſonderbaren Juhalts. bemertt 


» 49 i 
Sert« 5 ° 


- .°.. Ae 8” , 

„Die bevorftchende groſſe Religionsver⸗ 
„einigung der Chriſtenparteien gewinnt jetzt 
„allgemeines WAuffehers und wird jest mehr 
als jemals der —* — und das Gebet der 
Ehriſtenheit. Weder cin eifriger Momer, 
noch ein verfuͤhreriſcher Bahrd, nod) i 
pgcnd- einer von den Chriſtusverlaͤugnern, 
fondertr wahre Bekenner Chrifius, und 
„rechtſchaffene Regenten -arbeiten Daran. 
„Der fuͤr dic. Selehrten von Teutſchland 
beſtellte Rorvefpondente ‘der gelehrte Hert 
„M. Maſius auf der Wkademie zu Leips 
vid, iſt Dev einjige, Durd) welchen die Kor 
_ prtefpondens gefuͤhret wird. Durch ihn wee: 
den diejenigen Sachen welche an die Res 
„genten ſollen, und die Plane zu Erbaltung 
derer aus Der Wiedervereinigung derer 
Staten u. Voͤlkern erwachſenden Vorthei⸗ 


e, an die Fuͤrſten und Gelehrten ausgefer: 
tiget, und fie find: fo einleuchtend und 


ſhoͤn, daß fie andy von dem Regenten, 
was die Borfehlage zur Regierung det 
be | . „Voͤl⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 163; 

Voͤlker betrift, angenommen tind beſtaͤti⸗ 
nget werden koͤnnen, dev cin. Chritift.- Die 
„Schriften, welche bishero in dieſer Abſicht 

betas gekommen find, — find folgendes 
„M. Wafius Ausfidsten Set Geele, erftes 
Lied de, F4 Ree Reichſsgeld. Sendſchrei⸗ 
py ben dev vereinigtch Neligionslebrer an der 

» Chriftenbett ic. io Kr. Reichſsgeld. Der 
„Gemeindebothe von 1785. Erftes Quart. 
ꝓiſt auf Die Oſtermeſſẽ fertig, und koſtet jedeg - 
„Quartal 1 Fl Reiss. Dieſes Sournat 
bringt auſſer andern Nachrichten auch daa 
„hin zielende Vorfaͤlle, Briefe; Antworten 
edd Koͤnigen und Furſten, Biſchoͤffen, Rone 
‘pfiftorien, Superintendenten, Pfarrherren 
„und Gemeitden mit 53 
„Angeſetzte Preiſe find das, was ſie 
pin Leipzig koſten. Diejenige Gelehrten oder 
Chriſten, welche an dieſer Vereinigung 
„und an dem Buch, Anweiſung sur Gluͤck⸗ 
M te Sheil nehmen 





: : enwollen, addrefs 
_ pfiven fic) an gedadhten Rorrefpondenten der 
„Gelehrten zu Leipzig franco, und in Frank⸗ 
„furt am Mann und dortigen Gegenden 
— an Hrn. Pfarrer Beker in Sachſen⸗ 
„hauſen.“ —— | 


Die vereinigten Religionslebrer oer 
apoſtoliſchen Kirche⸗ 
| Die 


* Die widhtige Sache, wegen der den Pro⸗ 
teftanten zuzugeſtehenden Religion sfreiheit 
kommt ist in Frankreich ſehr in Bewegung 
und die Regierung iſt damit beſchaͤftiget. die⸗ 
— Ordnung zu bringen. Bei der in 
ieſem Jahre zu haltenden Verſammlung det 
franzoͤſiſchen Geiſtlichkeit wird der Erzbiſchof 
bon Narbonne, Hert, Dillon das Prafidium 
fuͤhren und'mit Cifer darauf arbeiten, dieſe 
groffe Sache auf cite fiir dite Proteftanten 
vortheilhafte Art einzuleiten und zu beendigen: 
Moͤgten doch endlich einmal die Thraͤnen ſo 
vieler gedruͤckten Chriſten abgewiſcht, und 
— in Freudengeſaͤnge verwandelt 
werden! ae a ae = 
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ACTA 


IIS TORICO- -ECCLESIASTICA : 
____ NOSTRI TEMPORIS. 





— Oder  gefamnmtete 








Urkuunden 


zu der 


Lirchengeſchichte 


unſrer Zeit. 


Ein and ‘Udiiahee ‘hei, 
“Mit Churfirfil. Saͤchſiſchem anddigften rivilegio. - 





Reimar, “2.4 
bei Carl LudolfHoffmanns fel. Wittwe u. Erben. 
1785. 


JInhalt.“ 


L. Nachricht von der Errichtung des proteſtantiſhes 
Konſiſtoriums zu Wien, S. 1025 ff 


Hf, Dekret der Congregationis Indicis ju Rom, dus 
Verbot und Verdammung eimiget neuen Dice 
Bete. 1033 Ff 


ut, — die Seſchaftethei sexu 
in der Badenfden Margaret ogy benn. 
S. 1038 f f. 


Iv. Gebensgeihihte Herrn Soni and Gv 
perint, Stockhauſen zu Hanau, G. 1059/4 


Dreiſaches Regiſter siber den sete pu per Ads 
hit, eccl. noftri temp, | 


Borrede 





Fen eg dem Ginne bes gittlidhen Stifters 
* der chriſtlichen Religion und den Vorſchriſten 
ſeines Evangeliums gemaͤs iſt, daß bruͤderliche Liebe 
und Dultung der Chriſten gegen einander immer mehr 
befoͤrdert werde; fo erfreulich muß es allen Leſern dies 
ſer Sammlungen ſeyn, auch in dem zehenten Bande 
derſelben, welchen ich itzt beſchlieſſe, faſt in allen Theis 
len Nachrichten von den immer mehr ſich verbreiten⸗ 
den toleranten Geſinnungen der verſchiedenen chriſtli⸗ 
chen Parteien in Teutſchland und in andern Laͤndern zu 
finden. Man hat zwar auch mit neuen Vorſchlaͤgen und 
Entwuͤrfen zur Vereinigung der verfchiedenen Reli— 
gionsparteien in, der Ehriftenheit hervortreten wollen, 
wovon ich nur vorlaufig in dem Soften Theile etwas an⸗ 
gefuͤhrt habe. Wher wenn auch cine folde Vereinigung 
Her getrenunten Chriftenparteien su einerlei Meinung in 
ber Religion moglich waͤre: fo fan ic) doch den Bors 
theil,. welcher dadurch der Chriftenheit und befonderg 
ans Proteffanten zuwachſen follte, nod) nicht einfehens 
vielmehr wuͤrde, wenn cine foldje Religionsvercinigung 
erfolgen koͤnnte und follte; immer mit Grunde gu bes 
fiirdten feyn, daß die proteftantifde Kirche manches 
wuͤrde aufopfern muͤſſen. Indeſſen werde ich, ob ich 
gleich von dem Nutzen der angekuͤndigten Vereinigungs⸗ 
vorſchlaͤge nicht uͤberzeugt bin, in der Folge die auf die⸗ 
ſelbe abzielenden Schriften in dieſen Actis anzeigen, 
um daraus zu erſehen, was etwan von dieſen Projekten 
zu erwarlen, oder gu befuͤrchten ſeyn moͤgte. 

Ich habe noch in dieſer Vorrede die Fortſetzung 
der Nachricht von den bisher herausgekomme⸗ 
nen neueſten Schriften zur Rirchengeſchichte zu 
liefern. Zu den Schriften von der allgemeinen Bir: 
chengeſchichte des alten und neuen Teſtaments 
gehoͤrt das weitlaͤufiige Werk des Herrn Prof. Ger: 
mann Denemea: Inftitutiones hiftorize ecclef. vee et 
noy, Teftamenti, wovon der ſiebente [Heil zu Leiden, 

oo a 1784. 


1784. gt.4. erſchienen iff. Wud ift von Ant. Godeau 
allgemeiner Rircdengefdhidee, aus dem Italieniſch. 
uͤberſetzt, der cin und zwanzigſte Theil gu Bugs: 
burg, 1784. 8. heraus gekommen. Der Anfang der 
neuen Ausgabe von Natalis Alexandri Kirchenge⸗ 
ſchichte, in Teutſchland, ift nun mit folgender Aufſchnit 
gedrudt worden: K.P. Natalss Alexandri-. Hiftom 


-eccicfiaftica veteris novique Teftamenti - - .ediuo 


omnium noviſſima, notis et animadverfionibus - - 
audta- - opera et ſtudio Conflantins Roncagisa + quibus 
accedunt animadverfiones 4 P. Joanne Dominico Manf 
jn fecunda editione Lucenfi etc. Zomus primus ~ Bangi 
ad Rhenum. 1735. gt.4 Der gegenwartige erfte Band 
enthalt die Geſchichte vom Unfang der Welt bis auf dre 


Geburt Moſe 


— 


Das Studium der Geſchichte der Rirdye alten 
Teſtaments und des juͤdiſchen Volks uͤberhaupt 
wird durch die veranſtalteten Handausgaben der zween 
alten Hauptſchriftſteller in derſelben ſehr erleichtert. 
Die eine iſt die neue Handausgabe des Philo, welche 
unter Der Aufſchrift erſcheinet: Ponis Ludaei Opera 
omnia, graece et latine, ad editionem Thom: Mangey, 
collatis aliquot Mss. edenda curavit Auguſt. Prider. 


‘ Pfeiffer, Serenifl. Marggr. Brandenburg, a conſil. aulae, 


Linguarum oriental P,P, O. inacad, Erlangeriftetc; Vol. 


1, Erlang. 1785. or 8 Der Hert Hofr. Pfeiffer hat — 


bei diefer ſeht fauberen Handausgabe eines Schriftſiel⸗ 
ferg, durch deſſen Schriften vieles in den jůdiſchen Al⸗ 
terthuͤmern und in der Geſchichte ſeiner Zeit aufgeklaͤrt 





wird, drei Handſchriften des Philo aus der kurfürſtli⸗ 


chen Bibliothek gu Muͤnchen benutzt, die erheblichſten 
and brauchbarſten Mangeyſchen Noten beibehalten, tind 
sur Berichtigung des Texts (eine eigenen Anmerkungen 
beigefigt. Die andere iff die Ausgabe des Joſephus: 
Flavii lofepbs Opera omnia pr, et lat. excafa ad” editie- 
nem Lugdund Batavam Sigebert. Havercampii cum 
Oxonienfi Jo, Hudfonss collatam, curavit ‘Franc. Obere 
thar .- - Tomus Ill. Lipf. 1785" gr. 8- Mit dieſem Thei⸗ 
le, welcher des. Joſephus eigene Lebensbeſchreibum, 

—J 7 die 
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die 7 Buͤcher vom juͤdiſchen Kriege, dier Bier wider. - 
den Apion und das Buch von den Makkabaͤern enthalt, - 

ift nun dieſe (hine Handausgabe des Joſephus his 
~ auf dex Apparatum Flavianum und den Commentariuni 
vollendet, welche beide letztere der Hr. Kanonikus Ober⸗ 
thuͤr dem Werke ſelbſt will nachfolgen laſſen. Hr. Prof. 
J. C. S. Germar ju Thorn hat sur Vertheidigung 

des Pontius Pilatus, einige Stellen des Joſephus 
und des Philo in einem Programma erlaͤutert: Doce-⸗ 


tur ad loca ex Jo/ephoet Philone collecta, hontii Pilati 


facinora in adminiftratione terrae Iudaicae commiſſa 
artim non eſſe, qualia dicantur; partim aliorum mae 
fis culpa et neceffitate quadam, quam infita homini fae- 
Vitia et iniquitate accidiſſe. Thorun. 1785. 4. =~. 
Von Schriften sur Kirchengeſchichte des neuen 
Teftaments haben wir nicht nur die Fortfesung von 
Herrn Prof. J.M.Schroͤckhs vortreflider chriſtli⸗ 
hen Rirhengefdidce anzuzeigen, von welcher der 
neunte Theil, zu Heipzig, 1784. gr. 8. ans Licht gee 
treten iff; fondern es iſt auch von Esblonsky Inttitatio- 
mibus hiftoriae chriftianae Tomi II. edstio tertia, emen- 
data atque locuplerata, mit den Anmerkungen es Hrn. 
D E. A. Sdhulze, ju Frankfurt, 1783. 8 herausge⸗ 
fommen. Des Whbts Racine Rirchengeſchichte, 
veon welcher zwo italieniſche Wusgaben vorhanden find, 
wird nun and, ob fie gleich von Feiner grofien Erhebs - 
lichkeit iſt, aus dem Franzoͤſiſchen ing Teutſche uberfege. 
Die erſteren drei Theile, Wien 1784 u 85.8 . ent⸗ 
halten die Kirchengeſchichte bis gegen das Ende des 
fuͤnften Jahrhunderts. Hrn. M. Johann Chriſtoph 
BRrauſens Handbuch der chriſtlichen, beſonders 
teutſchen, politiſchen Rirchengeſchichte. Erſter 
Band, Galle, 1785. gr. 8. erzaͤhlt in einer gedraͤngten 
Kuͤrze vie vornehmften Begebenheiten der chrifil. Rive 
he bié auf die Zeiten Rarls des Groffen. Eigentlich 
ift bas Bud) ju Vorlefungen beftimmt; aber der V. 
» ‘Hat dabei aud) nody die Abſicht, unter den Lefern, wel⸗ 
he nidht Gottesgelehrte von Profeffion find, allnutzba⸗ 
re Sage in groͤſſeren Umlauf gu bringer. * 
ok —42 
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Bu der Geſchichte einzelner Perioden u. Seqe 
benheiten der chriſtl Kirche hat Hr. Dr. Joh.Gal. 
Semler durch ſeine Obfervationes novas quibusbiſlo. 
ria Chriſtianorum ſtudioſius illuſtratur usque ad(nm. 
tinum M. Hal, 1784. 8. einen ncnen Beitrag geliat. 
Es find diefes groͤßtentheils Auszuͤge ans andern Sant 

ten. und Verreden des Herrn V., welche er gu fein 
Vorlefungen beſtimmt hat. Ban Sehluffe cines iede 
Jahrhunderts hat der Hr. Dr. nod einige Fragen be 
gefuͤgt, dic er den Gelehrten sur Unterfuchung voreat 
In dem Hfterprogramma der Helmſtaͤdtiſchen Uninerh 
tit, vom J. 1784. deffen Berfaffer Herr Dr. Henkel, 
find: De Pontss Pilati Actis in caufa Domini mfriad 
imperator. Taerium miflis probabilia enthalten · Dt 
Hr. Dr. ſiellt in demſelben cine ſehr gelehrte Unter 
dung daruͤber an: Ob und was wol Pontius 
tus in der Sache Jeſu an den Kaifer berichtet habe 
und was die Folgen diefes Berichts geweſen feyen? Dit 
Schrift des beFannten Eduard Gibbons: Sete 
rung des Kaifers Ronftantin des Groſſen nad 
ihren Urſachen und Wirkungen, nebhſt einer 
hung des Charakters diefes Kaiſers, iſt in einer teu 
ſchen Ueberſetzung, su Deffau, 1784. 8. hetauen 
kommen. Die befondern Meinungen des B. vou et 
ſchnellen Ausbreitung des Chriftenthums, welche as 
Deffen Buche von den Urfaden des Falls desron 
ſchen Reids beFaunt find, *) findet man aud in 
neuen Schrift deffelben allenthalben mit cing 
Zu der Reformationsaefdichte find bisher 
ſchiedene niglide Schriften herausgefommen. 
rechne zuerſt dahin die Hiftoire dela reformation 
YEglise chretienne en Allemagne, ecrite pat le Baron 
Seckendorf, abregée par M.M Junsus et Revs, ettradalt 
_en frangois par J. 7, P. Suivie d’un Absegé de! 
des anciennes Eglifes Efclavonnes et Vaudoiles, Lem" 
A Basle, 1734. Dieſes Werk wird aus 5 Sprites 
fichen, und durd die angehaͤngte Geſchichte der rf 


*) G. Borrede zum UI j AG, hift, ext, 20H 
emp, © xu — dieſer 
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filavonifhen und waldenſiſchen Kirchen Vorzůge bor den 
teutſchen Werken erhalten, aus welchen es zuſammen⸗ 
gezogen iſt. Herr Johann gorn, Paſtor zu Sand⸗ 
ſtedt, hat eine ausfuͤhrlichere Reformationsges 
ſchichte zum Gebraud fir Eltern, Ratecheter 
und GSdulmeifter, nebft einem Anhange von den 
fymbolifhen Schriften, zu Sremen, 1785. gr. 8. 
Drucken laffen, welche gu der Abſicht, zu welcher fle 
eigentlich beftimmet iff, mit Quen Fan gebrandht were 
Den. Von des Hrn. Siftspredigers Ge. Gottlieb 
Webers, zuWeimar, kritiſchen Geſchichte der augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion, aus archivaliſchen Nach⸗ 
richten⸗⸗ iff der zweite Theil, ju Srantf. am Wt. 
1734, gr. 8. ans Licht getreten, in welchem der B. fei 
ne Unterſuchungen uͤber die Ausgaben der A. C. mit vie⸗ 
Ler Fleiſe fortgeſetzt und hoͤchſt wahrſcheinlich gemacht 
hat, daß die erſte melanchthonſche Quartausgabe des 
teutſchen Exemplars der Konfeſſion weit mehr kritiſchen 
Werth habe, als der Abdruck im Corp; Doctr. Brandenb. 
and im Konkordienbuche. Diefer Theilaft mit zwo Beis 
Lagen verſehen, deren erftere cinen Abdruck der laceinis 
ſchen melanchthonſchen Quartausgabe von1531 
mit Varianten aus verſchiedenen Handſchriften und zwo 
anderen gedruckten Ausgaben; der andere aber die neue 

Praͤfation zu ocr Augsburg. Confeſſion, fo die 

evang. Fuͤrſten und Staͤnde auf dem Convene 
au Yiaumbrg 1561- unterzeiddnet, nad) dem Oris 
ginal im koͤnigl Urchive gu Berlin, nebſt den in Kupfer 

geſtochenen Unterſchriften und Siegeln liefert. Hr. M. 

“Joh. Gottfr. Gaffe zu Jena hat, als Stipendiat des 

freihertl. Lynckeriſchen Stipendiums, im vorigen Fabre 

vine oͤffentliche Rede gehalten: De fingularict incredi- 

bili corum, qui Auguftanae Confeflionis auctores et 

ftatores fuerunt, conftantia, welche 3u “Jena, 1784. 4. 

ift gedruct worden. Was die Geſchichte der Reforma: 

toren und befonders Luthers betrift, fo ift hier Hrn. 

Joh. Clemens Tode, Prof. der Urgneigelahrheit gu 

Ropenhagen Oratio de Luthero optimo ecclefiae Re- 

formatore. Hava. 1783. 4. anzufuͤhren. Sei Gele: 
) oe we AQ. gent: 


enheit. der Amtsjubelfeier des Hern. Generalfuperiat, 
Yratje gu Stade, hat das daſige geiftl. Miniſte⸗ 
rium cine leſenswerthe Ubhandlung von der Weis: 
Heit der gottliden Fuͤrſehung in dem Schutze 
des verfolgten Zuthers, dafelbft 1784. 4. drudcen 
laſſen. Von Quthers bisher ungedruckten Brie: 
fers nach der Sammlung des Hrn. D Gottfr. Schuͤʒ 
| ge, aus dem Lateinifden uͤberſetzt, iff der zweite 
beil, zu Wien, 1784. gr. 8. herausgegeben worden, 
nicht beffer, als der erſte.*) Unter den vielen bisher su 
Wien gedrucéten fliegenden Blartern hat man anc das 
von Seckendorf fehr zweifelhaft gemadte und ſchon 
t gedrudte Schreiben des Ronigs Ferdinand an 
Marcin Luther, 1537. nebft Anmerkungen 
und dem Eid der Biſchoͤfe, 1783. 8. aufs neue abges 
drut. Der berihmte Herr Dr. Fob. Frieder. Bur⸗ 
fcher su Leipzig licfert dadurch cinen ſchaͤtzbaren Beitrag 
zur Geſchichte der Zeiten der. Reformation, daß er die 
ortreflide Sammlung von ungedructen Originalbries 
* an den Eraſmus von Rotterdam, welche Eraſmus 
felbft gefammlet, und nun Herr D B. aus England ex 
Halten und in feiner Bibliothek aufbewahrt hat, beFannt 
macht. Er hat nicht nur den Indicem et are umentum 
Epiftolarum ad. D, Era/mum Roterodamum avtographa- 
sum - + quae - - afferyantur. Lipfiae/in bibliorheca D, 
1. F Burfchers, Lif, 1784. gt. 8- herausgegeben; fons 
dern auch den Unfang gemacht, diefe litterariſchen Gada 
ze nad) und nach in den von ihm “784. und, «785. ausge⸗ 
fertigten Programmen der Welt mitzutheilen. Es iſt bis 
itzt: Spicilegium I-1V. Avtographorum, illuftrantium | 
rationem; quac interceflit Erafno Rot, cur aul.s et ho- 
minibus aevi fui praecipuis omnique republicas Lipl. 
1784. et 1785. 4. abgedrucdt worden. Den genau nad 
den Originalien abgedructen Briefen, hat der Hr-Dr. 
hiſtoriſche und litterariſche Cinleiturgen vorgeſetzt. Bon 
gleichem Nutzen zur Geſchichte der Zeiten Der Meforma: 
tion find V/rscs de Hutten Opera. Tomus I. Epiftolas He- 
rois et clariffimorum quorumdam viroram ad eum feri- 


) ©. die Borredeju den Acuis hee, n. temp. 1X B, B IVF. 
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ptas ordine chronologico collectas complettens: Edidit 3 
Chriftsan lacob Wagenfes! Lipſ. +723, gr 8. Nach einer 


litterariſchen Nachricht von Huttens Schriften und defe } | 


fen DenFmal vom Herrn G. R. von Goebe, find in dics — 


~ fem Theile 6g Briefe und Vorreden deffelben abgedruckt. 


Hie Geſchichte des ſogenannten Dackifhen Bundes 
hat der Hr. Juſtizrath Chriſt iani zu Biel aus den daz - 


niſchen Sdriftftellern durd) cin Programma erlauterts . 
De Friderico J. Daniae Norwegiaeque Rege, Joanne 


Conftantc, Saxone S. R. 1. Septemy:ro, et Phslippo Mae : 


. gnanimo, ob tumultum Paccianum foedere ſociatis - 


K slon. \733. 4. in weldhem er die Meinung, dak Otto 


von Pack cin Betriger gewefenfey, aufs neue subeftas 


tigen ſucht. 3ur Gejdhichte der Verfaſſung der Proteftans 
ten in Teutihland von den Zeifen der Reformation an, 
dienet: Hiftoria Corporis & vangelicorum, Auctore Ern. 
Ludov. Pe ffelt.i,V.D. Kebl, 1784 gt.8 Der Hy. V. 
erzaͤhlt den Urſprung, Ausbildung, die durch den Weſtph. 
Frieden erfolgte geſetzliche Beſtaͤtigung u. 1703. beſtim̃⸗ 
te beſtaͤndige Fortdauer desCorporisEvangel., verſpricht 
auch cine ausſuͤhrlGeſchichte deſſelben, von dem Weſt⸗ 
phal. Frieden an, herauszugeben. 3 
Die Rirchengeſchichte der nadfolgenden seit 
ten nach der Reformation {owol, als die Reforma: 


tionsgeſchichte felbft, gewinut durd) des Hrn. Paſt Ge. 


Theod. Strobels Beytrage zur Litteratur beſon⸗ 
ders des ſechszehnten Jahrhund. in verſchiedenen 
einzelnen Stuͤcken cin neues Licht. Sn dem zweiten 
Sickle des erſten Bandes derſelben findet man eine 
leſenswerthe Nachricht von dem Hofprediger des Kaiſers 
Marimilian il Joh Sebaſt. Pfauſer, welche auch 
unter cinem befondern Titel ift gedruckt worden, nebft 10 
Briefen deffelben; den Abdruck einer ſatyriſchen Schrift 
auf die Wittenbergifche Konkordie 1535; verfchiedene 
Urfunden, die marggrafl. hrandenb. u. niirnberg. Nor: 
malbicher betreffend ; einen nirnb. Rathſchag, den Glas 
cius betreffend; cine Nachridt von dem bisher ganz uns 
hekannt qebliebenen erſten Entwurf der papftlichen Kone 
futation det A. Konfeſſion; Recenſionen ciniger kleinern 
.«§ @ 4 
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liturgiſchen Schriften, welche sur Zeit ber Meformration 
herausgekommen; eine Nachricht von Db. Melanch⸗ 
thons Sohne; und einige ungedruckte Briefe. Derhr. 
geh. Juſtizrath, Dr. Franz Dominik. 4aberlin fahrt 
indem X7V bis zum XV// Bande ſeiner ſchaͤtzbaren 
neueften teutſchen Reichsgeſchichte, welche vier Bar 
de zu Galle, 1783-1785. gr. 8. erſchienen find, fort, fig 
aud) um die teutſche Kirchengeſchichte ſehr verdieut yu 
machen Diefe vier Bande enthalten, was die Kirchenges 
ſchichte betrift, eine ausfuͤhrliche Erzaͤhlung von der Buz 
blikation der Konkordienformel; von den Unterhandlune 
gen des Kinigs, Acinrichs von Navarra mit einiger 
proteftantifhen Hdfen, wegen einer Vereinigung der 
Proteftanten gegen den roͤmiſchen Hof; von den Schick⸗ 
ſalen und Bedruͤckungen der Proteftanten im Oe ferret: 
chiſchen von 1579 bis 159035 von der Einfuͤhrung der ree 
forinirten Religion im Herzogthum Zweibruͤcken; von 
cinigen Religionsgefprarhen; von den Fryptocalviniftic 
{hen Streitigkeiten in Sachſen w f. tv. | 
Was die Kirchengeſchichte der neueſten Seiten 
betrift; ſo zeige ich mit Verguiigen folgendes Werk an: 
J. 2. von Mosheim Rirchengeſchichte des neuen 
Teſtaments-⸗ bis auf die neueſten Zeiten forrge: 
ferse. Fuͤnfter Band, welcher die Geſchichte des acht⸗ 
zehnten Sabrhunderts enthalt, von Job. Rudolph 
Schlegel, Gymn. Rekt. zu Heilbronn. Geilbronn, 
1784. gra8. Hr. S. hat, nach der Vollendung der moss 
heimiſchen Kirchengeſchichte, in dieſem neuen Bande ein 
von ihm mit groſem Fleiſe und. Kenntnis verfertigtes 
Handbuch der Kirchengeſchichte des gegenwaͤrtigen Jahr⸗ 
hunderts geliefert. Von den neueſten Religionsbege⸗ 
benheiten, mit unparteiiſchen Anmerkungen, ſiſt 
zu Gieſſen, das 7- XIIStuck, 784. u das I-IV. St. 
17835. 8- herausgekommen. Auch iſt der Rirchenbote 
im vorigen u itzigen Jahre fortgeſetzt worden Hr. M. 
Maſius zu Leipzig Hat augefangen, einen Evangeli⸗ 
ſchen Gemeindeboten herauszugeben, wovon in die⸗ 
ſem Sabre das erſte und zweite Quartal erſchienen 
iſt. Die vollſtaͤndige Sammlung aller Sehrifeen, 
, te. | ie 
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Die durch Veranlaffung der allerhoͤchſten kaiſerl. 
Toleranz und Reformations-Edikte erſchienen 
find, iſt {eit 1733. bis 1785. zu Wien, in 8. durch den 
zweiten bis zum fuͤnften Bande fortgeſetzt worden. 

Wenn wir auf die Geſchichte der chriſtlichen Zeb: 
re, und zuerſt derErkenntnißquelle derſelben, der Bis 
bel foinmmen: fo ift von dem treflichen WerFe: Bibliothe- 
- cafacrapolt-~- /e Long, et C. F. Boernerz curas ordine 
difpofita emendata, fuppieta, continuataab Andr, Gotti, 
— Mafch -- ein neuer Abſchnitt, nemlid) Partis II. Volum, 
ILI. continuatum, 3u Halle, 1785.4 erſchienen, in wels 
them die Nachricht von den Wusgaben der lateiniſchen 
Bibeluͤberſetzungen fortgefege wird. Der fel. Paftor, 
Joſias Zork, hat aud) vor feinen Erlaͤuterungen 
der Bibelgeſchichte in cinigenBeitragen, den zwei⸗ 
ten Theil suRopenhagen, 1783. qv. 3. drucken Laffer, 
in welchem er nicht nur von der Bidelfammlung in der 
koͤnigl. BibliotheF su Kopenhagen und von den in derſel⸗ 
Hen befindliden bibliſchen Handſchriften; fondern aud 


von verſchiedenen feltenen und merfiviirdigen Sticke 


feiner ciaenen Gammlung, die des Herjogs von Wuͤr⸗ 
temberg Durchl. erkauft und nad Stuttgard hat brins 
gett laſſen, Nachricht ertheilt hat. Das bekannte ſonder⸗ 
bare Buch: GSeſchichte der Verfaͤlſchungen des 
Chriſtenthums⸗von Joſeph Prieſtley, wovon ich 
das engliſche Original ſchon vormals angefuͤhrt habe, *) 
aft nun auch ing Teutſche uͤberſetzt, und der erſte Theil 
Deffelben gu Gamburg und Biel 1785. 8. dedruck tors 
den. Dat mug ich wundern, daß von einem fo wenig 
brauchbaren, blog wegen der Heterodoxie {eines Verfafs 
fers bemerklichen, und wegen ſeiner Unvollſtaͤndigkeit und 
‘Der in demfelben allenthalben fichtbaven (chiefen Vorſtel⸗ 
Jung der Meinungen der aͤlteſten Kithenvater von det 
Lehren des Chriftenthums, fiir die Ungeuͤbten ſchaͤdlichen 
Buche nod eineandere teutſcheUeberſertzung erſchei⸗ 
net, von welcher der erſte Theil zu Berlin, 1785. 8. 
herausgekommen iſt. Von gleichem Werthe und ganz in 
dein Geiſte des Hrn. Prieſtley iſt noc) ein anderes Buch 
— er ee — ea gen 
*)S, Vorrede sum 1X. GB Ver AG, h,c,n, comp, S, XX f, 


geſchrieben: Antinquiryinto she opinions of the chrsfiian 
worsters of the three fir ft centurses concernang the perſesn 
— byGilb. Vackefield, A.B, Lowd. 1785. 8. 
Die ganze Sache des V. iſt, daß der Socinianiſmus die 
Gehteehre der Äpoſtel ſey, u. die Eeinführung derLehre vow 
Der Gottheit Chrifti ju den Verfaͤlſchungen des Chriſten⸗ 
thums gehoͤre. Wie bel es Da manchen Zengniffen dex 
Nyoftel und der Kirchenvater gehe, werden Kenner leicht 
ermeſſen koͤnnen. Zu Wuͤrzburg vertheidigte unter dem 
Vorſitz des Herrn Dr. Oberthuͤr, Hr. LHF. Blaß: 
Specimen hiſtoriae polemico-litterariac Dogmatis de 
Chriſto, exponens hiſtoriam dogmatis de Divinitate 
Chriſti Ante Nica enam Wirceb. 1784. 4. Sn dieſer Ab⸗ 
handlung wird gezeigt, was ima. T. und von Chriſto 
felbſt, von den Apoſteln und Kirchenvaͤtern vgn der Gott⸗ 
Heit Feſu fey gelehrtworden, und was die Srelehrer fir 
Meinungen davon gehabt haben. Zur Kenntuis der — 
Dehrart der aͤlteren chriſtlichen Lehrer ift Hrn. Profeff. 
Chrift. Gried. Roͤßlers Difputation ; De variis difpu- 
tandi methodis veteris ecclefiae, Tubing, 1784.4. wohl 
su braudjen. Was aber die theologiſche Lehrart in den 
neueren Zeiten betrift, fo verdienct eine Fleine Schriſt, 
welche der Hr Paſt. am Dom ju Bremen Job, Dav. 
Viicolai, bei Gelegenheit der Amtsjubelfeier des Hru. 
Gencralfup. Pratje geſchrieben hat, bemerft zu werden: 
Rurze Ueberſicht ver hauptſaͤchlichſten Derande 
rungen in dem Dortrage der Theologie feit den 
letzten funfzig Jahren. Bremen, 1784-4... 
Bei der Geſchichte der Rirchenverſammlungen 
habe ich anzuzeigen, dag die von dem verſtorbeuen ge 
lehrten Erzbiſchof ju fucea, Johann Domi. if 
angefangette collectio amplisfima Conciliorum ſich ihret 
Vollendung immer mehr naͤhere. Geit 1780 bis 1784 
‘find gu Denedig, in gr. Fol. drei Baͤnde derſelben 
nemlid ber 24, 25 und 26ſte abgedructt worden, welche 
| 





die MFten der Kirchenverfammlungen von d. J. 1268 bis 
r409 enthalten. Bonded fel. Diak. Georg Dania — 
Suds Bibliothek der Rirhenverfammlunge — 
eo die rten und fuͤnften Jahrhunderts, iſt - | 
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dem Tode bes Very. der vierte Theil von dem Hun. Pro⸗ 
feffor, Gottlieb Jak. Plank ausgefertiget-u: zu Zeip: 
RIG, 1784. Gr. 8- ans Licht geſtellt worden. Diefer Th: 
begreift Ueberfekungen und Auszuͤge aus den Akten von 
der Kirdenverfammlung ju Cphefus i. J. 431 an, bis 
auf die Kirchenverſammlung gu Arles, i. 5.475. Vor 
des gelehrten Herrn Profeffors Rafpar Royko Ges 
ſchichte der allgemeinen Ritdhenverfammlung 3u 
Roſtnitz, deren erften und zweiten Theil wir fchort vor: 
mals angeseigt haben, *) ift der dritte THeil su Wien | 
1784, gr. 8- erfchienen, in welchem fich der V. vornem⸗ 
hich mit der Geſchichte bes Gieronpmus von Prag be: 
fchaftiget, und mit gleicher ruͤhmlichen Unparteilichkeit, 
algin den vorhergehenden Sheilen, ſchreibet. Von eben 
dieſem Verf. find aud) Anmerfungen uber Galigs 
BGefdhidte der — Rirchenverſammlung zu Roft? 
nits, jum 1. und IL. Theile, zu Graz, 1784. gr. 8. hers 
ausgegeben worden. Auch gebdrthierher: Hit. Gaky 
Renfane Geſchichte des jufficentriegs u. des Cone 
ciliums 3u Baſel — aus dem Franzoͤſ. uͤberſetzt, mit 
berichtigenden Unmerfungen und dem Leben undSchrif⸗ 
ten des Berfaffers — — von Michael Chrifti. Giri; 
der Heffenhomb. patriot. Geſellſch. Mitgliede, 1 bis gy 
Cheil, Presburg 1783 und 1784. 8. Die Anmerkun— 
gen und Zuſaͤtze des Ueberfegers haben diefer teutſchen 
Ausgabe Vorzuͤge vor dent franzoͤſiſchen Werke geqeben. 
Jedem Theile ift eins von den Bildniffen ves Sob. Huß, 
ssier. von Prag, Fol. FizFa und des Papſts Felix V-.. - 
vorgeſetzt. Die Schluͤſſe und Derordnungen des. 
Rirchenraths zu Trient, welche die Verbefferung der 
Kirchenzucht betreffeu, find von A. F. von Geußau 
aus dem Lateiniſchen uberfest, und yu Wien, 1784. 8- 
gedrudt worden, von welchen weiter nichts zu ſagen iſt. 
Zur Geſchichte der aͤlteren chriſtlichen Lehrer, 
‘oder Kirchenvaͤter gehoͤrt die von dem Herrn Kanoni⸗ 
kus Dr. Gberthuͤr bisher beſorgte Handausgabe der: 
Operum omnium ſanctor. Patrum graecorum, wovon 
Volumen XIV, zu Wuͤrzhurg 1784. und Volumen XV. 
| 17885. 
*) S. die Vorrede sunt VIII B. der Actor, h. eAn,t, S. XVf. 


\ 


* 


1785. gr. 8. herausgekommen find, welche beide Bande 
den Sten und oten Theil der Werke des Origenes enthal⸗ 
ten. Von eben der Handausgabe der Patrum latinorum 
iſt Volumen Viet VII. 1784. und Volumen VIIIet IX. 
1785. gr. 8. abgedructt worden, wopon iene beidenden 

erften und zweiten Theil der Werke des Lactantius, 
und dieſe den erſten und zweiten Theil der Werke des Se 
lavius von Poitiers in {ich faffen. Herr Profeffor 
Chriftian Friedrich Rofler hat von feiner nuͤtzlichen 
Bibliothek der Hirdhenvater, den achten T Heil, zu 
Leipzig, 1784. undden neunten Theil, 1785. gr. 8. 
herausgegeben. Deradhte Theil liefert Ueberſetzungen 
tind Auszuͤge aus dem Cyrill von Wlerandrien, Theo⸗ 
doret und Johann von Damafkus, und befdp liege die 
griechiſchen Vaͤter. Imneunten Fommen Auszuͤge aus 


den lateiniſchen Vaͤtern, dem Gilarius, Gieronymus | 


und Wuguftinus. Wan Fane anc) hier die gute Aus⸗ 
wahl der ausgezogenen Stellen und die Einſicht des Hn. 
Pr. R. nicht verFeunen. Dieſem Werke iff folgendes 
in Feiner Ruͤckſicht gleich gu feken: Bibliotheca manualis 
ecclefiae Patrum, complectens illorum vitae et geſtorum 
breviarium, Operum fynopfin — — Opus gallice-edi- 
tum aD. Petro Joſeph. Tricaletio — Latio donatum et 
notis illuftratum ab Kudexio Philenio, 8, T. Profeflore, 
——- Baffani 1783. 9 Sande, gr. 8. . Weder das frangs fi: 
ſche Berk, nod) die det lateinifchen Ueberſetzung beige 
fiigten Anmerkungen find zur cigentlidhen Kenntniß der 
Geſchichte und Schriften der Kirchenvater von: groſſem 
Nutzen. Herrn P. Deminics Schram, Benedict, Banthen- 
fis Analyſis Operum SS. Patrum et Scripterum eccleſiaſti- 
corum ift bisher bis zum ſechſten Theile fortgefetst wore 
den, welcher zu Augsburg, 1784. 8. herausgekommen 
iſt. Ein anderer Gelehrter der roͤmiſchen Kirche hat ſol⸗ 
gendes Werk zur Geſchichte der Kirchenvaͤter angefan⸗ 
gen: P. Gottfrids Lumper, Monachi Benedict impe- 
rial. monafter, ad S. Georgium Hercyniae ſilvae p. t. bil- 
lingae prioris, Héftorsa theolegsco - crética de vita, {criptis 
atque doctrina SS. Patrum aliorumque Sctiptorum eccle- 
fiafticorum, ¢x yirorum doctisfimerum monumentis col- 
| | | lecta. 
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lceta. Pars 1, Aug, Vindel. 1793.. Pars 11, es NE 
1784 8. Der V. hat aus vielen andern Schriften uͤber 
die Kirdhenvater, befonders aus le Nourry Gallandi 
tind den Borreden der beßten Ausgaben ihrer Werke man: 
Herlei sufammengetragen, auch verſchiedene polemiſche 
Abhandlungen gegen die Proteſtanten mit eingewebt. 
Fleis und Beleſenheit, auch in den dahin gehoͤrigen 
Schriften der Proteſtanten, kan man dem V. nicht ab⸗ 
ſprechen. Der erſte Band handelt von den apoſtoliſchen 
Vaͤtern, und der zweite und dritte von den Vatern any 
Maͤrtyrern des zweiten Jahrhunderts. Faſt von dhnd 
lichem Inhalt iff der Tbeſurus rei patrifticae, continens 
diſſertationes praeſtantiotes ex -» le Nourry A pparatuy 
Galland Nova Bibliotheca Patrum, aliisque -- iuxtafes 
Siem Patrum et Schiptorum ecclef. chronologicanmy -- ad. 
iectis Prooemiis, notis «~ ad hiftoriam theelogiae perti⸗ 
dientibus itiftructis 4 P. P. Sprenger, O.S. B, Biblios 
thecatio in Banz, Tom. 1. 1784 Lom, Hl. 1785. gts 4a 
In den zween erſten Banden dieſes Werks ftehen Wb: 
handlungen des le Nourry und Gallandi uͤber dieGe 
ſchichte und Lehre der Vaͤter des erſten und eines Theils 
des zweiten Jahrhunderts. Von dem gelehrten Herrn 
P Sorenger laͤßt ſich erwarten, daß er die Bemerkun— 
gen der neueren Gelehrten, auch aus der proteſtantiſchen 
Kirche, benutzen, und dadurch die Abhandlungen voll⸗ 
ſtaͤndiger machen und berichtigen werde. Das ganze 
Werk wird aus ro bis 12 Banden beſtehen. Here 
Dertmar, ReFtor an der Friedrichsſchule su Framfurt 
dit der Oder, gtebt in eingelnen Programmen eitte Cons 
inentationem hiftorico · criticam de Theologia Origenas 
heraus, wovon bereits 4 Sectiones erſchienen ſind Diefe 
einzelnen Abhandlungen werden zuletzt, wie ſie es aud 
berdienen, zuſammengedruckt werden z a 
Zur — der Paͤpſte und Biſchoͤfe der roͤ 

miſchen Hirde hat der B. folgender Schrift einen Ber 
trag liefern wollen : Franz Rudol hvon Gresjing, 
vormals F. F. Hoffetretirs, Papſiengeſchichte in 
Grondvif:: Goeeingen und Offenbach 1784, 84 
tr | er 


Der V. ſucht hauptſaͤchlich in diefem Bude den Urſprung 
und dag Steigen und Fallen der roͤmiſchen Hierarchie zu 
zeigen. Seine Schreibart iſt oft heftig; ſonſt aber ents 
hilt das Buch nicht viel Neues. Daß der V der Jeſui⸗ 
ten, als Stigen dev paͤpſtlichen Macht in den ueueren 
Zeiten, gar nicht gedenket, das koͤmmt wol daher, weil 
das ihn ſeibſt zu nahe angieng · Von der Lebens⸗ und 
Regierungegeldidte des itztregierenden Papſts 
Pius VI. aus aͤchten u. bewaͤhrten Quellen zuſam⸗ 
men getragen, iſt unter dem angeblichen Druckort Ce⸗ 
na, cigentlidy aber gu Ulm, 1784. 8. der dritte Theil 
crausgekommen · Ju dieſem Theile wird die Geſchichte 
desPapſts in den Jahren 1781u. 1782. mit gleicher Frei⸗ 
muͤthigkeit u. Unparteilichkeit, als in den vorhergehenden 
Theilen, fortgeſeizt. Den groͤßten Theil deſſelben nimmt 
die Erzaͤhlung der Reiſe des Papſts nad) Wien ein, bet 
welcher der V. hin und wieder gute Bemerkungen macht. 
Wir haben aud) drei neue Schriften hier anzuzeigen, 
weiche die Geſchichte der paͤpſtl. u. biſchoͤft Gewalt 
betreffen.. Dic erſte iſt ein neuer Abdruck von Ph. vies 
lanchthons Bedenken von kaiſerl. w. paͤpſtl. Ge: 
walt, nebſt einer hiſtoriſchen Einleitung von Veranlaſ⸗ 
ſung bieſer Schrift Frankf. u Leipz 1784. 8. Die 
Veranlaſſung dieſer Schrift Melanchthons, welche 
hier aus deſſen ſeltenen teutſchen Bedenken, 
nebſt d.Schrift deſſelb.: De Primatu Papae etc. new abge⸗ 
drucktiſt, war, wie der Herausgeber in der Einleitung 
zeigt, daß der Papſt, Paul lV. denK. Ferdinandz 





nicht far einen Kaiſer erkennen wollte, weshalb letzterer 


das Gutachten der Kurfuͤrſten uͤber das Betragen des 
Papſis verlangte. Kurfuͤrſt Auguſt su Sachſen trug als 
ſo 1559. dem DH. Melanchthon anuf, dag gegenwaͤrti⸗ 
ge Bedenken daruͤber aufzuſetzen, welches groͤßtentheilẽ 
hiſtoriſch iſt. «+ Die andere Schrift iſt: Georg. Sagismi 
Lachics,5., M. Conſiliarii et Facule. Justd, in Vniverſit. 
Budenii SeniorisPracleGiones canonicae de legitima Epi- 
{coporum inftituendorum ct deftituendorum ratione, at- 
_ temperatac.legibus:atque ufibus regnorum Germaniae 
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atque Hungariae. Viean. 1783. gre8. Ett groſ⸗ 
ſer Theil dieſes Buchs enthaͤſt die Grundſaͤtze aus 
der Geſchichte von der Ernennung, Verſetzung und Ab⸗ 
dankung der Biſchoͤfe; und man kan alſo daſſelbe als 
einen wichtigen Beitrag zur Kirchengeſchichte anſehen. 
Die dritteSchrift endlich iſt: Das Majeſtaͤtsrecht, die 
Biſchoͤfe zu ernennen. Mit einer Vorrede vou Hru. 

“Joh. HeorgSadelborn, Prediger u. Bibliothekar ju 
Memmingen Frankf. u lps. 1784. 8. Der Verf. ein Roͤ⸗ 
miſchkatholiſcher, ſucht vornemlich aus derGeſchichte dar⸗ 


zuthun, dab das Recht, Biſchoͤfe zu ernennen, zu den Ma⸗ 


jeſtaͤtsrechten der Souveraine gehoͤre In der gelehrten 
Vorrede des Hrn. S. werden verſchiedene hiſtoriſche Ber 
weiſe des V. noch mehr beſtaͤtigt. Da die Inquiſition 
allezeit eine der ſtaͤrkſten Stuͤtzen der Macht des paͤpſtl. 
SGtuls geweſen iff: fo verdienen hierHrn Seinr. Matth⸗ 
Aug. Cramers, Paſt.an d. Kirche S. Jakobi zu Qued⸗ 
linburg, Briefe uͤbor Inquiſitionsgerichtu Betzer⸗ 
verfolgung in der rom. Kirche Erſter Band, Epz. 
1784. 3tweiter Band 1785. gr.8 angefuͤhrt zu werden. 


Der erfte Theil diefes, sur Geſchichte der Inquiſition fir 


alle Urten von Lefern brauchbaren, nnd aus guten Ouel⸗ 
{en geſchriebenen Buchs handelt in 25 Bricfen von den 
Entitehen, Fortgang u. Veraͤnderungen der Fnquifition 
in den curopdifcen Reichen und Staten; in dem zwei⸗ 
ten Bande aber, welder den 26-45 Brief enthale, 
erzaͤhlt Hr. C. die Verfaffung, Vorredte und Anmaſun⸗ 
gender Suquifitionsgerichte. Cine lehrreiche Erzaͤhlung 
alles defen, was von den aͤlteren Qeiten her bis auf die 
Kirchenverſammlung zu Trient fiir und wider den ehelo⸗ 
fen Stand derGeiftlichen iff behauptet und von den Paps 
ften verordnet worden, findet man in des fel. Hrn.-Dr-F. 
G. Roͤrners Schrift vom Coͤlibat der Geiſtlichen, 
AP3- 1784. gr. 8. re | . 
WVon der Gefhichte einzelner Lehrer Ser rom. 
VRirche habe ich blos Hrn. Ge. Ar. Waldau, Hoſpi⸗ 
talpred. ju Nuͤrnb. Nachricht v. Gieron. Emſers 
Leben u. Schriften. Anh 1733. 8 anzufuͤhren. Rb 
‘D2 ie 
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dieſer kleinen Schrift werden beſonders ſehr genaue Nach⸗ 
richten von Emſers Schtiften ertheilet Was die Ge⸗ 
ſchichte der evangeliſchen Lehrer anlanget, ſo findet 
man aud) in dem vierten Sande von Herrn Friedt. 
Wailh. Strieders Grundlage 3u einer Seffijdern 
Gelehrten u Schriftſteller- Geſchichte, welcher zu 
GSoͤttingen, 1784. 8. heraus gekommen iſt viele mert: 
wuͤrdige u. mit dem groͤßten Fleiſe geſammlete Nachrich⸗ 
ten von beruͤhmten evangel. Lehrern, B. vor Theodor 
Sabricius, Juſt Seuerborn, Job. Phil Srefertius, 
Thomas Gautier, Joh. Gifentus u. vielen anders. 
+ Hicier-Band gehet von Eu⸗bis Boeds: Hr. Or Ant. 
Fried. Buͤſching madt id) durch feine Beytraͤge zur 
Lebensgeſchichte denkwuͤrdiger Perſonen, infor 
derheit Gelebrter thidnner, wovon der erſte Theil, 
zu Galle. 1783. a. Ser andere 1724 gris. erſchienen 
ift, cin neues Verdienſt um die Geſchichte. In dem erften 
Theile diefer, in allem Betracht intereffanten Gehrift hat 
er einen Beitrag zurLebensgeſchichte des berth mten Bers 
linſchen Theologen, Dr. Joh. Bult Reinbecks abs 
drucken laſſen, welcher viele bisher unbekannte Merkwuͤr⸗ 
digkeiten von dieſem groſſen Manne enthaͤlt. Herr Wil⸗ 
liam Gilpin, welcher ſchon vormals eine Biographie 
der vornehmſten Reformatoren vor Luthern ge: 
ſchrieben hat, von welder auch cine teutſche Ueberſe⸗ 
guriain. Kupf Frankf wu. Lpz. 1769. gr. 8. vorhan⸗ 
_Denift, hat auch im vorigen Jahre pas merkwuͤrdige Le: 
ben des Erzbiſchofs Cranmer beſchrieben. Das Werk 
Hat die Aufſchrift: Zhe Léfe of Thom,.Cranmer Archi- 
bi bop of Canterbury, by William Gilpin. Lond 1784.8. 


Von nericrenSchrifteri sur Gefhid te SerSeiligen, 
Maͤrtyrer u Zeugen det Wabrbete find dermalen 
wenige herausgekommen. Sn den Niederlanden hatein 
Gelehrter zu — folgendes Werk angefangen:? Aaa 
Sanctorum Belgii ſelecta-· chronologico ordine digeſſit 
commentariisque ac notis illuſtravt /cfe phus Ghefquse- 
‘rus, Presbyter. Zomus 1. Bruxel. t 8}: Tomas LF: 7784. 
| — gr. 
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gt. 4. Diefe beiden Theile enthalten die Akten der Heili⸗ 
gen der Niederlande vom Aufang der chrifil Kirche bis 
aufs F.C. 654. Joh GuffensUndenken iff unter jeinen 
Candesleutenin Bshmen durch cine neueSchrift auf eine 
ehvenvolle Art erneuert toorden: Leben, Lehre, Wane 
Del u. Tod des im F. +415 lebendig verbrannten “fob. 
Auf, bejhrieben von VO 4.29. Rom (Prag) 1734. 8. 
Sboleich der V. von der roͤmiſchkathol. Kirche ift und die 


Grundfate derfelben auc in diefer Schrift nicht verleug⸗ 


net: fo ift er doch cin aufrichtiger und Wahrheit lichender 
Geſchichtſchreiber, und flellt Guffen als einen Martyrer 
ir die Wahrheit auf: Saf dem Landesherry oie 
hoͤchſte Gewalt in Kirchenſachen in feinem Lane 
de 3ufomme. ) : 


„Was die Geſchichte dex geiftt.' Orden u. Rid: 
fier anlangt, fo ift von der pragmatif@en Geſchichte 
der vornehmſten Moͤnchsorden, mele Dr. Hektor 
Crome ju Cimbec, aus dem Werke eines ungenannter 
Franzoſen ineinem teutſchen Wussuge herausgiebt, der 
neunte u. zehente Band, Lpz. 1783. gt $. erſchienen. 
Dieſe beiden Bande enthalten die Geſchichte des Ses 
fuicerordens von feinem Urfprang at bis zu feiner, Auf⸗ 


hebung . Das franzoͤſiſche Werk mar hier ſehr unvollkom⸗ 


men und mangelhaft; daher Hr'C dieſes wichtigeStuͤck 
ganz umgearbeitet hat. Von dex Abbildungen aller 


geiſtl. y. welel. Orden, nebſt einer kurzen Heſchich⸗ 
_ tederfelben von ihrer Stiftung qn bis.auf die igi: 


Gen Zeiten, ift der 18 + 21-Neft, zu mannheim, 784 


u. Der 22: 1. 23. Heft, 1785, gt. 4. fertig worden. Des 
* Hxrn. Ai-ins Schrift: On mona ftic Inſtatutions etc. ift 
pon Hrn. Karl v. Raymer ins Teutſche uͤberſetzt wor: 
Den. w.unter der Aufſchrift; Gaben die Hlofter nide 
* aud ihr Gures ? gu Deffau, 1785-8. erſchienen. Die: 


i 


ſes kleine Buch kan dieienigen, welche mit der Geſchichte 


der mittleren Zeiten nicht genug bekannt find, belehren, 
was die Gelehriqnifeit in ienen Jeiten den Kgloͤſtern ju vers 


danken habe. Die kur zgeſaßte Geſchichte uͤber He 


si 
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Urſprung der heutigen Ordenskloͤſter Dom: und 

Rollegiatſtifter im Marggrafth. naͤbreen ⸗ pon 
Theod. Wenzel Ruprecht. Wien, 1783. gr. 8. iff ans 
eiucr anſehnl. Urkundenſammlung geſchrieben, u. ſowol 
überhaupt fiir die Geſchichte von Maͤhren, als andy beſon⸗ 

ders fuͤr die Geſchichte der Stifter u. Kloͤſter die ſes Lan⸗ 
Ded v. Wichtigkeit. Der Herausg-b. Schrift: Ordens⸗ 
regeln der Piatiſten, oder d. fromenSduless, mit 


Bemerkungen aus der Gefidte diefes Grdens. 


Erſter Theil, Galle. 1783. qr, 8. iftvormals felbftin 
Dem Orden der Piariften geweſen, und liefert hier einen 
Abdruck der von den Piariften immer fehr geheim gehal⸗ 
tenen Konſtitutionen bes Ordens, wie fle der Papſt Gres 

gorius XV. beſtaͤtiget hat, in der lateiniſchen Original: 
ſprache, nebft ciner teutſchen Ueberfegung. Dea biog die 
Oberen des Ordens den dritten Theil diefer Konftitutio: 

nen haben, und die gemcinen Moͤnche denfelben nidt 





in die Haͤnde beFommen: fo hat ihn der Herausgeber auch 


hier nicht mit abdrucken laſſen koͤnnen. Er hat aber mans 
che den Orden betreffende guteNachrichten mit beigefuͤgt. 
Unter derMuffhrift: Nachricht von der wahren Be⸗ 
ſchaffenheit der Jeſuiten. Sargit cadendo. Berlin, 
1785. 8: iff cine freie Ueberſetzung der zu Amſterdam, 


— — 


1761. gedruckten Schrift: Hiftoire generale dela Naiſ. 


ſance-- dela Compagnie de fefus etc. erſchienen· Das 


Bud ift sur naͤheren Kenntnis des Weſens und Zwecks : 


des Jeſuiterordens immer gut gu brauchen. Der unge: 
nannte Vert. der Schrift: Beitrdae zur Geſchichte 
der Kapuziner in Oeſterreich, aug den neueſten Ge 
ſchichten unſers Jahrhunderts, welche, wie auf bem Tite 
vorgegeben wird, zu Koͤlln, 1783. 8, herausgekommen 
ſind, erzaͤhlt verſchiedene Geſchichten von dem Betragen 


der Kapuziner gegen die weltliche Obrig eit /evon ihren | 


Betruͤgereien und von ihrer Verfolgungsſucht, welche et 
alle fuͤr wahr auͤgiebt Die Geſchichte dew Moͤllen⸗ 
becker Rlofters von ſeiner erſten Stifeung an bis 
auf gegenwaͤrtge Zeit, entworſen von Joh. Conrad 
Paulus, Pfarr.daf. Rinteln, 1784-8. hat; bet ar 
e : — wi 


wichtigkeit biefes Kloſters, da es weder Durch feine vorigen - 
Bewohner, nod) durch merkwuͤrdige Begebenheiten bes 
ruͤhmt worden ift, cine allzugroſſe Weitlauftigheit, ob fie 
gleich ſonſt mit Fleiſe geſchrieben ift. 
- Quay Aufklaͤrung der Geſchichte der Sekten, Ketze⸗ 
reien u ſ. w haben wir nod cin ſchaͤtzbares Fragment 
des fel. Konſiſtorialr. Dr Walch anzuzeigen Es iſt dies 
ſes der eilfte Theil ſeines Entwurfs einer vollſtaͤn⸗ 
digen Giftorie der Retzereien, Spaltungen u. Res 
ligionsſtreitigkeiten, welder zu Leipzig mit einer 
Vorrede des Hrn. Prof. Spittler, 1783. gr 8. heraus⸗ 
gekommen ijt. Der fel- Walch hat diefes Stick, welches 
die Fortichung der Geſchichte der Streitigkeiten nb. 
‘Die Bilder, inden Abendlaͤndern enthaͤlt, ganz ſo 
ausgearbeitet, wie es hier abgedruckt iſt, und es find bet 
demſelben, wie Hr. Prof. Spittler in der Vorrede ſagt, 
die gewoͤhnlichen Fehler eines operis poſthumi gar nicht 
gu fuͤrchten. Schade, dag nunmehr cin Werk von ſolcher 
Wichtigkeit aufhoͤrt, und ſich wohl nicht leicht cinGelehrs 
ter. finden wird, welcher den muͤhſamen Pfad, daffelbe 
nad dem Plan des fel. Waldys bis auf die Zeiten derRe⸗ 
formation fortzuſetzen, wird betreten wollen. Von des 
Hra Oberhofpred. Or. Joh. Aug. Stark Verſuch 
einer Geſchichte des Arianifmus, ift der zweite B. 
gu Berlin, 1785 gr. 8. erfchienen, in defjen erften Ab⸗ 
ſchnitte der V. die Schickſale der Arianer bis auf die Tren⸗ 
nung der orientaliſchen u. abendlaͤndiſchen Biſchoͤfe zu 
Sacdika, in dens zweiten aber bis auf den Tod des Yrs 
kadius und dag gaͤnzl. Aufhoͤren diefer Parte’ im Orien⸗ 
te erzaͤhlt. Hr. Paft. Cramer hat den. zweiten Theil 
{einer teutſchen Ueberfegung vor Jakob Regenboogs 
Geſchichte der Remonftranten, zu Lemgo, 1784. 
gr. 8. ans Lidht geftellt. Diefer Theil fuͤhrt die Geſchichte 
der Nemonftranten von dem Anfange der Nationalſyno⸗ 
De zu Dordredt bis ans Ende des Jahrs 1523. fort. Es 
ift zu wuͤnſchen, daß aud) der dritte Theil eines fo nuͤtzl. 
— Werks, in weldhem der V. dieſe Geſchichte bis aufs Jahr 
1700 hat fortſetzen wollen, gedruckt u. dberfegt werde. 


b4 > Un⸗ 


1 


a Vater den ae Schriften zur Rirchengeſchichte 
einzelner Laͤnder verdienet, was beſonders Teu tſch⸗ 
land betrift, zuerſt des Hn. Hofraths, Michael Ignaz 
Schmidts neuere Geſchichte der Teutſchen demerit 
zu werden, deren erſter Band, zu Wien, 1785. gr.3- 
iſt heraus gegeben worden. Dieſer erſte Band der Sort: 


ſetzung des mit gegruͤndetem Beifall aufgeno mmenen 


Schmidtiſchen Werks faſſet den Zeitranm v. dem ſchmal⸗ 
kaldiſchen Kriege bis sum Tode des Kaiſers Karl Vs in 
ſich, und enthaͤlt manche wichtige Bemerkungen uͤber die 
Reformation, uͤber den damaligen Kirchenzuſtand in 


Teutſchland uͤberhaupt, uͤber die Folgen der Reforma⸗ 
tion, uͤber den Religionsfrieden zu Augsburge5 55 x. 
Der B. fagt zwar mit vieler Freimuͤthigkeit die Damalt 


gen Kehler der rdmifdhen Kirche. und. fucht unparteiiſch 
su fchreiben; abcr man ſtoͤßt doch bisweilen anf Stellen, 


to ifn die kaltbluͤtige Unparteilichkeit verlaffen suhaben 
—— Non des Hn. Hofpitalpredigers Ge. Ernſt 


aldau Geſchichte ver Proteftanten in Oefter: 
reich, Steiermarf, Rarnthen und Krain, iſt dee 
etfte und zweite Band, zu Anſpach, 1784. 8. mit ei⸗ 
ner Vorrede des Hn. Superint. Fock ju Wien heraus 
gekommen. Der V. hat dic beßten Quellen u- Schriß 
ten benutzt, und alles, was Raupach in ſeinem weitlany 
tigen Werke, das unter der Aufſchrift: das evangelifde 
Geſterreich rx. in 5 Quarthanden erſchienen iſt, ges 
ſammlet hat, in eine naͤhere Verbindung gebracht und 
in einer angenchmen Kuͤrze ergahlt. . Der erſte Theilent⸗ 
halt dic Geſchichte der Evangeliſchen in Oeſterreich von 
1520 bis 590; in dem sweiten aber werden die Schick⸗ 
fale derfelben bis auf das Jahr +784. befchrieben. .- Hr, 
Superint. Gok theilt it der Vorrede cinige wichtige 
Bemerkungen mit, welche die Beforderung der Tole: 
rans in unfern Zeiten betreffen Schon vor diefer Ge 
Hichte der Proteftanten inDefterreich lief Hr. Dr Bob: 
et. Miller zu Goͤttingen cine Succinctam narrationem 
de eccleſiae evangelicae in Auſtria fub Ferdinando, et 
Moaximilianolt. tatis. Goetting. 1783.4, drucken, in web⸗ 
cher er in gedrungener Kuͤrze erzaͤhlt, wie die sitet 
F ¢s 
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Oeſterreich unter dew anf dem Titel gemeldeten Kaiſern 
mad) und nach die Neligionsfreiheit in Oeſterreich und 
thre Kirchenverfaſſung erhalten haben, die aber nachher 
wieder jerfldrt wurde. Defto erfreulicher find die Nach⸗ 
richten von der unter der pit Regiering For 
Pepbs li den Poteſtanten inden oͤſterreichiſch Erblan⸗ 
Den wieder geſchenkten Religionsfreiheit. Dahin ift fole 
gendesSchrift jurednen: Gammlungeiniger Nach⸗ 
richten in Breveff des in den ofterr. Geaten durdy. 
gott! fonderbare Gnade neuaufgebenden Lichts 
- Ses Lvangeliums. Nebſt einem Unterscidhnungs: 
plan, sur Privatunterftigung diefer neuentſtandenen ev: 
angeliſchen Gemeinden gu ihrem Kirchen⸗ und Schulen⸗ 
bau, wie auch zu Anſchaffung der. noͤthigenLehr⸗ u. Schul⸗ 
buͤcher⸗⸗nicht weniger des Schulgelds fuͤr ganz arme 
Kinder, unter goͤttlichem Beiſtand unternommen von 
einigen driffl. sreunden zu Frankfurt am Ways | 
u mehrern andern Orten. Erſte u zweite Fortſ. 
Grankf. a wt.) 1784. 4. Der Herausgeber dieſer 
Sammlung iff cin Mitglied der teutſchenGeſellſchaft sur 
Befoͤrderung reiner. Lehre und wahrer Gottſeligkeit. Ob 
er gleich Fein Gelehrter von Profeſſion iſt: fo macht er 
ſich dod) fo wol durch die BeFanntmachung diefer Nach: 
ridjten pon den nenen evangel, Gemeinden inDefterreich, 
als aud) durch die edle und uneigennigige Beforgung der 
von der erwaͤhnten Geſellſchaft n. von andern chriſtlichen 
Wohlthatern zur Unterſtuͤtzung iener Gemeinden einge: 
fendeten Beitrige an Geld. und Buͤchern um dieſelben 
ſo wie um die Gefellfchaft, deren Mitglied er ift, dur 
vedliche Thaͤtigkeit, ſehr verdient. Die beiden er: 
fteren Sticke feincr Sammlung enthalten zuerſt Nad: 
ridhten von den, nad) dem F. f. Toleranzedikt, neu ents 
flandenen oͤſterreichiſchen evangeliſchen Gemeinden, und: 
fodann Berichte und Rechnung der die Beitrdge zu der. 
gu Frankfurt a. M. errichteten oͤſterreichiſch. Dri: 
vatkollektenk aſſe, und deren Verwendung zum Nuͤtzen 
der Gemeinden. Ich werde in dem folgenden Bande 
dieſer Actorumh, e gin mehreres davon anfuͤhren. Bor 
Hu.Sigism. Juſt · Ehrhardts, Paft. ju Beſchine, 
b 5 Pres⸗ 
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Presbyterologie des evangel. Schleſtens, iſt des 
dritten Theils erſter Hauptabſchnitt, ju Liegnitz 
1733.4. gedruckt, auch im Drucke der Anfang des zwei⸗ 
ten auptabſchnitts gemacht. Ler erſte Hauptab⸗ 
ſchnitt dieſes dritten Th. enthaͤlt die proteſtantiſche Kir⸗ 
chen: und Predigergeſchichte des Fuͤrſtenthums Glogau. 
Der fleiſige Verf liefert anc in dieſem Theile nicht etwan 
bloſe Namensverzeichniſſe von evangel. Kirchen u Pre— 
digern, ſondern ausfuͤhrliche Nachrichten von dem Au— 
fang und Fortgaug der evangeliſchen Religion in der 
Stadt u. dem Firftenthume Glogau, u. vor den Schick 
falen der dafigen evangel. Prediger. Er hat dazu nidt 
nur alles, was davon im Drucke vorhanden ift, benutzt; 
fondern auch verſchiedene handſchriſtliche Nachrichten u. 
Urkunden. Sein Werk uͤbertrift daher, anBollftandig: 
keit und hiſtoriſcher Genauigkeit, andere aͤhnliche WUrbei: 
ten, und wird sur Kirchengeſchichte der Proteſtanten in 
Schleſien immer cin wichtiges und unentbehrliches Werk 
bleiben. Hoffentlid) wird man ferner den BW. bei der 
Herausgabe deffelben gehdrig unterſtuͤtzen, daß er fol: 
hes, nad feinem Wunſche, gluͤcklich vollenden Finne. 
Herr Gerhard GeB, Kapitular und Prior im Kiofter 
Weingarten, deſſen Prodromum monumentorum Guelfi- 
co um wir ſchon vormals angezeigt haben, *) Hat nun 
ſeine, auch fiir dic Rirchengeſchichte von Schwaben 
in den mittleren Zeiten, wichtige Sammlung guelfiſcher 
Geſchichtſchreiber herausgegeben: MonumentorumGuel- 
ficorum Fars hiſtorica, fewScriptores rerum Guelficarum 
ex vetuſtisſimis codicibus membranaceis eruti, plerique 
hactenus inediti - notis criticis illuſtrati ete. Publiciiuris 
fieri curauit- Gerardus Hesf--Campodun, 1734. gr. 4. 
Dieſe Sammlung enthalt, auſſer einem Anonymo Wein- 
gartenſi de Guelfis Principibus, aus einer Handſchrift ded 
zwoͤlften Jahrhunderts, u. dem Chronographo Weingar- 
tenfide Romanis linperatoribus, verfchiedene Chroniken 
u. NeFrofogia der Kloͤſter, St. Nifolai gu Wiemrenin: 
gen, Weingarten, Zwiefalten, Iſni u. Oecobeu: 
. en 
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ren u.f.t. Yn der kurzgefaßten Gefhidte von 
Augsburg, welde ju Augsb., 1785. 8. erſchienen iſt, 
wird befonders auch die Religionsyefchidte diefer Stadt. 
mit abgehandelt; aber der V. hangt zu ſehr aufdieSeite 
Der roͤm. Kirche, u. ſchmuͤkt ſeine Geſchichte mit mancher⸗ 
Lei Wunderhiſtorien aus. Das Nuͤtzlichſte bei dem Buz 
che find 16. demſelben beigefuͤgte chronologiſche Tabel—⸗ 
Yen. Zu Erlang iſt 1785. 8. gedruckt worden: Etwas 
Zzur kirchlichen Derfaffung der Stadt Wunſiedel, 
um die Zeit Der Reformation, nach einer Urkunde v. 
J. 1528. Un Hrn. J. G. Rapp - - Syndiafon und 
“Hofpitalprediger su Bayreuth von °F. Be. Wunder: 
Atch. Cine fleine, aber intereffante hiftorifhe Schrift. 
Die lirfunde, welche in dem Faltenamel. Heinen Landbu⸗ 
dhe zu Wuuſiedel befindlich, wud hier aus diefer Hands 
{rift mit Unmerfungen des Hen. Sup. W. abgedruckt 
‘aft, ift in Der Handſchrift alfo rubricirt: Vff - Beueld 
Meins guedigen Gerrn Warggrave George tc. 
Servon Wunficdell Irrer und anderer Brieſter⸗ 
ſchaft balben Vndterrichte Ao. 1528. Yn der Bor: 
‘rede meldct der Herr Guy. daß fich cine — ig tin 
Gelehrten dafelbft sufammen verbunden habe, die vater: 
laaͤndiſcheGeſchichte zu bearbeiten, welche alle 14 Sage zu⸗ 
| —— Der Entwurf einer Rirchen⸗ und 
eligionsgeſchichte des⸗erzogthums Zweybruͤk⸗ 
Fert - - v. der Reformation an bis aufunfere Zei⸗ 
ten. Zweite Unfl. Frankf. a. M. 1784. 8. ift vet: 
muthlich v. einem reformirten Prediger, ziemlich parteis 
iſchgeſchrieben. Daf fogleid) bet der Reformation, unz 
ter Herz. Ludwig 1. die Lehre der reform. Kirche im 
Zweybruͤckſchen fet cingefuhrt orden, wie d. V. behaupe 
‘ten will, das moͤgte wol nitht fo gang ſicher bewieſen wer? 
den koͤnnen. Zur Heſſiſchen Kirchengeſchichte hat man cin 
 Vrefliches Buch erhalten, neml. den Derfud einer Gef: 
ſiſchen Rirchengeſchichte der aleen und mittlern 
“Seiten von Harl Franz Lubert Haas, der Philof. 
und Kirchengeſch. ovdentl. Lehrer und Bibliothefar gu 
Marburg. Hrankf. u. Leipz. 1783. Der B. beſchrei⸗ 
het in demſelben die Bekehrung ett 
Ay asa : eſ⸗ 


Heſſens sum Chriftenthum und den Zuſtand des Chriſten⸗ 
thums in dieſem Lande in den mittlern Zeiten. Von der 
Abtei Sersfe.d findet man beſonders ſchatzbare Nach— 
richten. Eine Nachr cht von den im Eiſenach woh: 
nenden Reformirten und dem 1784. zum erfien- 
mal in emer lutheriſchen KRirche derſelbſt gehalte⸗ 
nen oͤffentlichen Gottesdienſt derfelben, Hat Hert 
Joh. Chrift. Karl Topfer, fedhfler stollege am Gy: 
muafiun, mit cinigen hiftorifden Unmevtungen, allhier 
gu ‘Eifenad, 1785. herausgegeben. Die hiſtoriſchen 
Anmerkungen detriffen hauptiadlid diein andern Law 
Dern bisher ergangenen Toleraujverorduungen- Det 
Hr. Obertonfiftorialrath undHofprediger, Dan. Seine. 
ering ju Sreélau, hat Beitraͤge zur Geſchichte der 
Hvangelifd: Reformircen Hirde in den Preuf 
ſiſch⸗ Brandenburgſchen Laͤndern gelie fert, tvovon 
der erfte Theil, 3u Bresl 1794, u. der sw eite, 1785. 
ar. 8. herausgekommen ift. In dem erften TF Heile ſtehen 
10 Ubhandlungen v. dem Buftande der Neforanirten, be: 
fonders zu Berlin, FranFfurt ander Oder, und in Preuſ⸗ 
fen, unter der Regicrung des Kurfirftens Gieorg Wil: 
Helm, auc) von deffen Betragen in Abſicht auf die Melis 
gion. Am Schluſſe hat der V aud) noch Etwas von der 
berliniſchen weiſſen Frau beigefigt, und dadurch die 
Abhandlungen von derſelben in der berliniſchen Monats⸗ 
ſchrift von 1783. ergaͤnzet. Der zweite Theil enthalt 
5 Abhandlungen von dem Kurfuͤrſten, Friedrid Wil: 
Helm, und deſſen Betragen in Abſicht auf vie Relaigion, 
von deſſen Gemalinnen und Kindern, und von den refor⸗ 
mirten Gemeinden und Kirchen in der Hauptſtadt Ber⸗ 
‘lin und uͤberhaupt in der Mizelmark. Dieſe Beit raͤge 
ſind, wie mans v. d. Hrn Oberfoufifterialr H. gewihnt 
iſt, qut geſchrieben, und man erſiehet daraus, wie nachu. 
nach von des Kurf. Georg Welbelms Zeiten an ier 
kirchliche Zuſtand der Reformirten im Brandenburgis 
ſchen immer biihender-morden fen. Mit Vergnuͤgen zei⸗ 
ge ich hier die Vollendung eines Werks sur Geographie, 
Statiſtik und Geſchichte einer betraͤchtlichen Proving in 
Teutſchland an, das an Bollfandjateity Quveclaifigta 
sat, | — und 
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und Braudbarkeit alle andere aͤhnliche Urbeiten uͤber— 
trift, und auch fir die teutſche Provingialfirdhences 
ſchichte von Widhtigheit iff, Es if diejes Herma 
Ludewig Wtibelm Bruͤggemanns, koͤnigl. preuſſi⸗ 


ſchen Konſiſtorialraths und Hoſpredigers an oer 


Schloßkirche zu Stettin, ausfuͤhrliche Beſchrei— 
bung des gegenwaͤrtigen Suftandes des konigl. 
preuſſiſchen Gerzogthums Dor: und Ginter: 
Pommern. Zweiten Cheiis 7, und 7 Rand. 
Stettin, 1784..gr.4. Ich habe ſchon bei der An⸗ 
zeige des erfien Theils dieſes treflichen Werks *) gee 
ſagt, wie nugbar dafielbe, auch fiir kirchliche Geo— 
‘graphie und Gefhidte fey. Chen das muß ich and 
itzt von den beiden Banden fagen, Sie den zweiten 
Sheil deffelben ausmacher. Da ich hier Feine ange. 
fuͤhrliche Necenfion pon dieſem Theile geben kan: fo 
verweiſe ich die Lefer, um fle von der Richtigkeit mei: 
nes Urthetls davon, beſonders aud) in Abſicht anf 
Kirchengeſchichte ju uͤberzeugen, auf die bier befindlis 
he Nachricht ven dev —— — Synoden, 
auf die Beſchreibungen der Staͤdte Cammin, Greif 
fenhagen, Gtargard, Treptow, Colberg, Coͤßlin, 
Neuſtettin, Tempelburg, Ruͤgenwaldt, Stolen. f. w. 
Was die Kirchengeſchichte auswaͤrtiger Rei— 
che und Lander anlanget, fo verdienet folgendes 
Hud zur neueſten Bircerngefhidte von Crpa. 
pien bemerft gu werden: Nouveau Voyage en Iifpa- | 
gue, fait en 1777 et 1778+ dans lequel on tiaite des 
‘moeurs, du Caractere - - et de I'fnquifition, avé:c de 
nouveaux detail: fur fon état actuel ct fur une piroces 
‘dure recente et fameuſe. Vol.bet tf A Loadr 1783. 
ar-8. Eine vortrefliche Reiſebeſchreibung, kvelche 
fet vicle neue Bemerfungen ber Spanien und vie 
Einwohner diefes Reichs, auch uber verfchiedenre Ges 
genftinde zur Kirchengeſchichte deffelben enthalt. Bee 
founders merkwuͤrdig iff die Nachricht von dem neue— 
flen Zuſtand dex Inquiſition und cinem erft neurrlich 
| | | ge⸗ 
*) S AG hitt, eccl, noſtti emp, Vii Band / S. 223 f. 
and in ter Vorrede des VU Baut es / G AXXVILL, | 
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gchaltenen Auto da Fe. 
Friedr. Wendeborn, 





Hern Dr. Gebh- Aug. 
lutheriſchen Predigers in Lon⸗ 


Don, neues Werk: Der Fujiand des Staats, der 


Religion, der GeiebriamFeit und der Runſt in 
Gropbricannien gegen das Ende des achtze hnten 
Jahrhunderts. III Theil. Berl. 1784 u. 785. 
3. ift aͤberhaupt sur Kenutniß der gegenwaͤrtigen Stats⸗ 
verfaſſung und der Gelehrſamkeit von @Gropbritannien 
wichtig: der dritte Theil deffelben aber beſonders fuͤr 
Die Kirhenge(chichte von groffem Mugen. Dieſer gas 
ze Sheil enthait die intereffanteften Nachrichten vor 
Dem Quftande der Religion und der verfdicdenen Ge: 
ten! in Grofbritannien. Da der Herr V. diefe Rade 
richten nicht aus Buͤchern zuſammengetragen; fondere 
ſich durch die Bekanntſchaft und durch den Umgang 


mit den verſchiedenen Sekten die genauere Kenntaiß 


derſelben erworben hat: fo findet man hier viel Nenes 
‘ber dic Meinungen und gottesdienſtliche Verfaſſung 
derſelben. Zur Geſchichte der janſeniſtiſchen Par⸗ 
tei Der römiſchen Kirche in Holland ſcheint, dem 
Sitelnach, dic ausfuͤhrliche Geſchichte der Ueredter 
Kirdye, (Augéburg) 1785. 8. etwas zu verſprechen. 
Aber ver Verfaſſer — ein Ciferer fir den Papſt — 
hat, anflatt eine Geſchichte der vom roͤmi 

getrennten Janſeniſten ins Holland zu liefern, eine 
gar magere und hoͤchſtparteiiſche Geſchichte der Yau: 






feniſten uͤberhaupt jufammengetragen, in welcher et 


dieſe Partei der roͤmiſchen Kirche’ mit den gehaͤſſigſten 


Farben abbildet. Blos das ſiebente Kapitel handelt 


hoͤchſtunvollſtaͤndig von den Janſeniſten in, Holland, 


Hefonders “in der Proving Utrecht, ohne. jedoch der 


merkwuͤrdigen Synode derfelben im J. 1763. uwdder 
darauf gefolgten Streitigkeiten, wovon der fel, Wal 
in Dem ſechſten Theile der neueften Religions 
geſchichte einige Rachridt gegeben Hat, zu erwaͤh⸗ 
nen. Zur Kirchengeſchichie der, nordiſchen Reiche 
und bejonders Dannemarks liefern die Scriprores 
rerum Danicarum medii acvi- quos coliegit et.ador- 
nauit Jacobus Langebek, Poſt mortem viti beati reco- 


or 
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gnouit, inuſtravit publicique iuris fecit Petrus. Fride- 
‘ricus Subm. Tomus V. Havn. 1783. gr. Fol. vers 
fchicdene betraͤchtliche Beitraͤge, z. B den Urfprung 
des Oemkloſters bei Rye im Stift Aarhus; eine 
Erzaählung de Translatione S. Margarethae Roskilden- 
fis; vitam beati Micolas Aarhuſienſis; Excerpta ¢ vi- 
ſionibus Godeſchalci Novimonaſterienſis, eine Erzaͤh⸗ 
lung von dem Michaeliskloſter bei Schleswig und 
dem Kloſter zu Guͤldenholm; Teſtamentum Abſo- 
Lonss, Archiepifcppi Lundenſis; vitam WVi/belms,, Ab- 
batis; Gefchichfe des Predigerordens in Daͤnnemark 
yom J. 1216 — 1246; Geſchichte der FraucifFaner 
in Dannemarf v. J. 1232-— 1535; Erzaͤhlung von 
Dem furlandijchen Bisthum, von den Wundern des 
fel. Derers ju Schleswig u. ſ. w. Allen diefen Schrift⸗ 
ftellesn find von dem groffen Geſchichtforſcher und Bes 
forderer der Gelehrfamfeit, Herrn Rammerherrn von 
Suhm lehrreiche hiftorifhe Cinleitungen vorgeſetzt 
worden. Von den ſeit dem Sabre 1779 herausge⸗ 
kommenen Samlinger til den Danſke Giftorie, d.i. 
Sammlungen zur Daͤniſchen Hiſtorie, iff zu Kopen⸗ 
Hagen, 1784. 4. des zweiten Bandes dritter Gefe 
erſchienen, womit der zweite Band ift beſchloſſen tors 
den. Es find auch in diefem Hefte verſchiedene Stuͤk⸗ 
Fe, toelche sur danifden und norwegiſchen Rirdhenges 
ſchichte gehoͤren, z. B. Statuta et Privilegia Capituli 
Asloenfis etc. abgedruckt worden. Der Herr Kanzleir. 
und Hiftoriograph Magnus von Ce 2 hat von ſeinem 
Apparatu ad Hiftorism Svio-Cothicam ~ - Sectionem 
primam Bullarii Romano-Svio - Gothici recenfionem 
ſiſtentem Holm. 1782. gr. 4. herausgegeben, und in 
dieſer Sektion ein ſehr vollftandiges Verzeichnis der gee 
druckten und ungedructten, Schweden betreffenden, 
paͤpſtlichen Buen geliefert. Einige diefer Bullen hat 
er gang abdrucken faffen. 3. B. die aͤlteſte Bulle des - 
Papſts, Paſchals 1. v. J. 817. in welcher dem Erzbi⸗ 
ſchof Ebbo zu Rheims die Verkuͤndigung des Evan⸗ 
geliums im Norden aufgetragen, und ihm der Moͤnch 
Halitgarius zum Gehuͤlfen gegeben wird. — an⸗ 
ern 


dern merkwuͤrdigen Bullen Hat der Verf. vollſtaͤn⸗ 
dige Aus zuͤge gegeben Zur richtigen Ueberſicht und Se 
uril eilung der unter den Diſſidenten in Polen und 
in der Warſchauer evangeliſchen Gemeinde ſeit ei⸗ 
nigen Tabrea entſtandenen Streitigkeiten, von 
weichen tir verſchiedene wichtige Dokumente iu dieſen 
Actis hiſt. ectl rioftritemp. haben abdrucken laſſen, dies 
net des Herre Oberkonſiſtorialraths, Or. Ane. Frieder. 
Buͤſchings neueſte Geſchichte Ver Loangelifden 


beider Ronfeſſionen im Koͤnigr Polen u- Groß⸗ 


herzogthum Litthauen, vow 1768 bis 1785, nebſt 


Der beſondern Geſchichte der evang:tfdluchert — 


fen Gemeinde zu Warſchau, 1. Theil, Galle, 


1794. U. Theil, 785. 4 Het Herr V. erhielt 


pon Zeit zu Zeit die zu dieſer Geſchichte gehdrigen ger 
druckten und ungedruckten Dofumente und Mad richter, 


und wurde dadurch veranfaffet, die muͤhſame, aber — 





nuͤtzliche Arbeit zu uͤbernehmen, dicfelbe in einen Zw 


ſammenhang und unparteiiſche Erzaͤhlung zu bringen. 
Er faͤngt ſeine Geſchichte von dem 768 zwiſchen Ruf: 
{fand, Preuſſen, Daͤnnemark, Schweden und Großbrit⸗ 
tannien auf der einen, und dem Koͤnig und der Repu: 
GLE Polen auf der andern Seite geſchloſſenen Vertreg 
Git, it Deffen sten Paragraphen den Diffidenter dic 
voͤllige Reliqionsfreiheit verfidhert wurde, und be: 
ſchließt diefelbe mit dem 24. Aug. 1784. 


Herr 
V. hat den erſten Theil dieſes Werks aud in 
ben achtzehenten Band ſeines Magazins fiir die 
meuere Geographie und Geſchichte einruͤcken laß 


fen Zu det Huͤlfswiſſenſchaften Ser Kirchenge⸗ 
ſchichte, der Kenntniß der Chtonologie, Alter: 
thuͤmer, Kirchengebraͤuche u. fr. ſind aud e 
nige neue Schriften anzuzeigen.“ Bon dem fiir die 
Zeitrechnung wichtigen Werks katt de verifier les 
‘dates des faits hiftoriques, des: chartes, . des chroni- 
‘ques et autres anciens monumens. depuis: la naiffance 
‘de notre Seigneur - - par un Religicux Beunedictin de 
la Congregation de S, Maur, koͤmmt itzt cite: neue febt 
vermehrte u. verbefferte Ausgabe zu Paris — 
— ait 





f 


Sanden in Folio, heraus. Qur Kenntniß ‘der Rice 
bengebrduce uͤberhaupt dienct ‘folgende Schrift: 
Sebraͤuche ſowol der Ratholifen, als Pro: 
eſtanten; cin Lefebud fir gegenwartige Zei: 
‘en. Erſter Cheil, Grankf. und Leipz. 1784. 
3. Sur den Gelehrten, der die Quellen der Gee 
chichte der kirchlichen Gebraͤuche fennt, iſt zwar 
eigentlich dieſe Schrift nicht; aber der Verfaſſer, 
welcher cin Glied der. romiſchen Kirche zu ſeyn 
ſcheinet, giebt dod) gute und groͤßtentheils unpat: 
keiiſche Nachrichten von den Gebraͤuchen der roͤmi⸗ 
ſchen und proteſtantiſchen Kirchen. Von anderer 
Art find die Inſtitutiones de factis Chriftianorum 
Ritibus, Auctore Ludishss Tompa, $8, Theol. D/Rei 
Aiturg et-polem. in Reg. ‘Vniverf; Hungar, Prof, P. = 
Presbytero Strigovienti, Pars 1, Pofon, 1785. 
Der gegenivartige evfte Sheil. diefes  fehr vith 
tig angelegten Werks handelt blos von der Meſſe. 
Fur Proteftanten moͤgte es wol von keinem groffer 
Mugen feyn; eben fo, wie Dom Niklas Jamin’s, | 
Des Benedift. Ord. Priefters. aus der Kongreg. des - 
h. Maurus, Geſchichte oer Rirchenfeſte, nebſt 
der Abſicht, warum ſie eingeſetzt worden. 
Aus dem. Franjoj. Bamberg und Wuͤrzburg, 
1784. 8. Man findet in dieſem Buche weder grinds 
Fiche Unterſuchungen des Urſprungs der Feſte, noch 
Aufklaͤrungen dev kirchlichen Alterthuͤmer; ſondern 
mancherlei Erzaͤhlungen aus den Legenden der Hei⸗ 
ligen, die an ihrer Glaubwuͤrdigkeit, ſelbſt in der 
roͤmiſchen ae zu unſern * vieles verloh⸗ 
ten haben. Deſto wichtiger iſt zur Geſchichte der 
Muſik undoes Geſangs in der chriſtlichen Rie: 
he cin nenes Werk des beruͤhmten Herrn Farfte 
abbts Martin Gerberts, zu St. Blafien. Schonvor 
10 Jahren hatte der gelehrte Hr. Fuͤrſtabbt, in der Vor⸗ 
rede gum zweiten Bande. feines fhagbaren Werks: 
Be Cantuet mufica facra, welches id) Damals anges 
ſihret habe *) veriprodeny, * er eine ina 
= DOR 
“€ Worrede nim n. Vaidi * h, ¢, noſit. temp, ©, XII, 


LS 
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pon alten Schriftſtellern, bie Yor der Kirchenmuſif 
Handeln, herausgeben wollte. Dieſes Verſprechen 
iſt mun von demſelben auf die. ruhmwuͤrdigſte Art erfül⸗ 
let worden. Das Werk iſt unter der Aufſchrift er— 
ſchienen: Scriptores ecclefiaftici de Muſica, facra po- 
tiſſimum, ex variis Italiae Galliae et Germaniae Ca- 
dicibus manufcriptis colle&i et aune primum pubi- 
ca luce donati a Martino Gerberto, Monatterii & 
-Congregationis S. Blafii,in Silva nigra Abbate & 
Q. R. 1. P. Tomus I. Il, Ill: Zypss San- Blafianis 
1784. dt: 4. Diefe Sammlung enthalt cine betracht⸗ 
liche Anzal griechifcher, lateivifdher u. teutſcher Schrift⸗ 
ſteller vom vierten bis zum funfzehenten Jahrhuudert, 
pon der Muſik, welche der Here Herausgeder theils 
zuerſt ans Licht gebracht oder doch verbeffert. aus Hand: 
{drifter hat abdrucen laffen. Sowol in der einem 
jeden Bande vorgefegten Vorrede, als in ben Fur: 
gen Cinleitungen vor jedem Schriftſteller, bat er ge 
{ehrte Nachrichten von allen dieſen Scriptoribus de 
Muſica mitgetheilt. Nicht aur den Freunden der Kits 
enalterthimer, fondern aud) denen, welche die Ge 
ſchichte der Tonkunſt Fritifd) bearbeiten. wollen, muß die. 
{es Werk willkommen ſeyn. Die Geſchichte der Rirdhew 
lieder in der evangeliſchen Kirche bat neue Erlaͤnterungen 
erhalten, durch Hn. Me. Chriftian Gorel. Goͤz, Pfar⸗ 
xers zu Scharnhauſen Beitrag zur Geſchichte der 


Rirchenlieder. Nebſt einer PNorrede von M.Bern 


hard, Specialſuperintendenten zu Stuttgard. Stutt⸗ 
gard 1784 8. Der V. theilet hier viele nicht gemeine 
Nachrichten von verſchiedenen Liedern und Liederdich⸗ 
tern, auch einige Vorſchlaͤge mit, wie bei der Verbeſſe⸗ 
rung der Geſanabuͤcher zu verſahren ſey· Die Vorrede 
des Herrn Sup. Bernhards enthaͤlt viele wichtige Eats 
deckungen und litterariſche Nachrichten von dew Liedera 
Luthers, und den alteften lutheriſchen Geſangbuͤchern. 
- Der B. zeigt befonders, daß die wenigiten Lieder in dew 
von Luchern herausgegebenen Geſangbuͤchern von ihm 
felbft herruͤhren, fondern nur von thm geſammlet u. gum 
Sheil verbeffert worden. Endlich gehdrt noch gu den 


‘ } 
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Schriften, hurd welche neuerlich die Kirchenalterthůmes 
find aufgeklaͤrt worden: Joannis Baptifiae Guadagninis 
Archibresbyreri civitatisCamunorum, diatribe de antiqua 
Paroeciaruin origine - - Brixiae, 1783. 8. 2 Bande. 
» Von vermifcheen Schriften zur Kirchengeſchich⸗ 
te Habe ich guerft des Hn. Kanzlers J. F. le Bret Was 

Gazin zum Gebrauch der Sraten: und Rirchen⸗ 

Gefchichee rc. angufibren, twovon der neunte Theil 

gu Ulm, 1784. gr. 8. erfchienen iff. Dieſer Theil ente 

Hale eine Sammlung von 187 ungedructten Briefe, 

welche zwiſchen Maximilian 27. Erzherzog ia Oeſter⸗ 

reich und Koͤnig in Boͤhmen, nachher Kaiſer, und zwi⸗ 
ſchen dem Herzog zu Wuͤrtemberg, Chriſtoph ſind ge⸗ 
wechſelt worden, und die Reformation und die Kir⸗ 
henverfammlung zu Trient betreffen; ingleichen die Auf· 
hebungsbulle dreier Kloͤſter zu Mainz, mit Anmerkungen. 

Won der periodiſchen Schrift: Der Freimuͤthige - 

von einer Gefellfchafe zu Freyburg im Brisgau, 

iſt zu Ulm und Freyburg der zweite Band, r782-. | 
und der Oritte, 1785.8. herausgekommen. In die 
fem Journal, deffen gelebrte Verfaſſer gewif durdhibre 

edle Freimuͤthigkeit vieles sur Aufflaͤrung in der roͤmiſch. 

Kirdhe beitragen, kommen, auffer andern sur Kirchenge⸗ 

ſchichte der gegenwaͤrtigen Zeiten gehdrigen Nachrichten, 
verſchiedene gute Abhandlungen aus der Kirchengeſchich⸗ 
tevor, z. B. von den Ablaͤſſen in den erſten Jahrhunder⸗ 
ten der chriſtlichen Kirche; von dem Urſprunge und den 
Folgen der Meßſtipendien; uͤber einige Maͤngel des oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienſts Cin der rim. Kirdhe); Gruͤnde 
fur und wider die Ohrenberdhte x.’ Die vermifchee 

Beitraͤge zur Geſchichte u. Zitteratur, pon Karl 
Franz ubert Saas Marburg 1784 8. enthals — 
fen and cinige zurKirchengeſchichte brauchbare Aufſaͤtze, 

z· B. cine Vertheidigung des Kaiſers Maximilian 77, 
gegen den ihm in einer 1756. herausgekom̃enen Schrift: 
Unbilliges Verfahren des Erzhauſes ree 
gegen die Proteſtanten r¢. gemachten Borwurf, ba 

er ein Verfolgcr der Proteftanten geweſen fen. Sehr in⸗ 

tereſſant find auch die hier von dem Dn, Prof. Saas mit⸗ 

— | ge⸗« 





getheilten Nachrichten vor dem ehrmaſigen becipmin 
Profeffor der Theologie 34 Marburg, Sam Andres, 
amd von deſſen Streitighciten.mit Mafines. Der Her 
Weihbiſch. Wuͤrdtwein hat von feinen NovisSubjdis 
diplomaticis ad felecta: luris ecclefiaflici et Hiſtotiatum 
Germaniae capita elucidanda, Tomum II, et Ili, Bam. 
berg. et Virceb 1783. Tom, IV. 178g, gr. 8. ans biht 
geftellt, in welchen man allenthalben nuͤtzliche Dofumer 
te sur teutſchen Kirchengeſchichte antrift. In dem lejent 
werthen Journal von und fiir Teutſchland, we 
shes itzt ͤnter dex Aufſicht des Freiherrn vou Dibre 
zu Fuid herauskoͤmmt, ſtehen in dem erſten Stuͤck ie 
zweiten Jahrgangs zween, bisher nod ungedruch, 
Briefe Luthers und Melandrhons, den erſten pr 
teſtantiſchen Prediger in einer fuldifehen Landftadt be 
treffend, nach den Originalien der fuldifdyen Vibliothel 


Aunm Schluſſe diefer Vorrede ſtatte ich allen meinen 
Freunden, die mich higher mit ihren Beitraͤgen zu birt 
Sammlungen unterflige haben, meinen aufrichtiait 
Dane ab, und wiederhote ihnen hier oͤffentlich die Perf 
“herung, daß id) von denjenigen Nachrichten und Uf 
den, die fie mir in Qufunft gufenden werden, denbepit 
Gebrauch machen werde. Gott laffe ferner meine I 
Heit an diefem Werke nicht ohne Frucht ſeyn; fonderns 
ſeiner Chre, sur Mushreitung der Wahrheit und yum Ri 
gent _— Kirche gereichen Eiſenach, den 27. Gah 
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Chriſtian Wilhelm Schneidet 
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| 2 er Errichtung 


des | a 

Konſiſtoriums 
zu Wien 
i te Se at und 2 
antern die Verfaffung der evangelifdhen Gee 


meinden in dent, k. Erblanden betreffenden 


Einrichtungen. 





Sa dem 1. Junius dieſes Jahres iſt 


das proteſtantiſche Konſiſtorium 
zu Wien erdfnet worden. Es beſtehet aus 
dem Prafidenten, zween weltlichen, zween 
geiſtlichen Raͤthen, einem Sekretar, und 
einem Kanzelliſten. Der Praͤſident iſt dee 
Actah. e. n. temp. LXXXITh. Ste Frie⸗ 


sors Nacht. von d, protefEant, Ronſiſt. 


Freiherr von Wolber, k.k. Niederoͤſterreichi⸗ 
oer Regitrungsrath; die beiden weltlichen 
Rathe find der Freiherr von. Calt} und He. | 
pon Bludowsky ; dic beide in dieſem Charat: 
ter bereits in Teſchen geftanden haber: die 
beeden geiftliden Rathe find Herr Super 
intendent Sot, und Herr Pajftor Cnopf. | 
Dee Sekretaͤr ift Hr. von Barwvisky aus 
Tecſchen, der Kanjellifte Hr. Gomme que 
Wien. Die SGalaria, die theils aus einer 
vorgeſchriebenen Sarvrdnung gehoben wets 
Den follen, theils aus dem kaiſerl. QWeratio 
gezahlet werden, find folgende:. Der Prafir 
Dent, in deffen Wahnung die Rathsverſamm⸗ 
Yung ift, erhatt fir das dazu beſtimmte Zim⸗ 
mer fabrlid) 150 Gl.) die beiden weltuͤchen 
Mathe jeder 300 Fl., die beiden Geifttichen, | 
jeder 200% 1., der Sekretaͤr coo Fl., - der 
Kanzelliſte 200 Fl. Dieß Ronjiftorium er⸗ 
ſtreckt ſich uͤber alle teutſche kaiſerl. koͤnigl. 
Erblande, und hat die Religionsangelegens 
heiten aller in denfelden befindlichen evanges 
Lifchen Gemeinden zu beſorgen. Ungarn be 
haͤlt feine bisherigen Konvente und iſt vor | 
Dem RKonfiftorio su Wien ganz unabhangig. 
So weitlaͤuftig audy der Umfang. deffelben - 
ift, fo febr eingefchrantt ift Dod). feine Bes 
wirkſamkeit tm Verhaltnis gegen-andere pry | 
teftantifche Konſiſtorien. Das Forum pri- 
vilegiatum der evangel. Geiſtlichkeit faͤllt 
gvanz weg. Die cauſae mattimoniales 
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Hoͤren nach den kaiſerl. koͤnigl. neuen Ehege⸗ 
ſetzen ganz vor das Forum civile, auſſer daß 
es. einem Proteſtanten frei ftebet, inGewife ⸗ 
fensfallen vom Konſiſtorio ſich Raths zu er⸗ 
pein Die Gefhafte des Konſiſtoi beftes 
hen eigentlich in dev Aufficht uͤber die oͤffent⸗ 
liche Religionsibung, aber den oͤffentlichen 
Gottesdienſt und Lehre und Leben der Wres 
Diger, uͤber die Schulen und Schullehrer, 
uͤber die Bethaͤuſer und die dazu gehoͤrigen 
Gebaͤude, uͤber die Verwaltung des firchli⸗ 
chen Eigenthums. Bei erlittenen Bedruͤk⸗ 
kungen in Religionsangelegenheiten mug. 
Das Konfiftorium den Gememen allen Bets 
ftand leiften. Die Beſtaͤtigung der Predie 
Ger geſchiehet mcht vom Konſiſtorio, ſondern 
von der Landesſtelle; aber die Inſtallation 
wird von dem Superintendenten der Dioͤzes 
nomine Confiftorii verrichtet. Bie Guz 
perintendenten und Geniores muſſen alle 
Jahr einmal Vifitation halten, und Bee 
richt Davon ans RKonfiftorium abftatten, 
— alsdenn nad) allen eingeganges 
nen Berichten einen Hauptbericht nach Hofe 
zu machen bat. le gegenwaͤrtig in den 
kaiß teutſchen Erblanden befindtidyen evane 
geliſchen Gemeinen find in ⸗ Superintenden⸗ 
turen eingetheilt. Die erſte be reift Mies 
deroͤſterreich, Steiermark, Kaͤrnthen Krain, 
Trieſt, — uber welche der Herr Superint 
Hock ju Wien dieYuffichthat. Die anbere 


Ttt Ober⸗⸗ 
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Oberoͤſterreich, Tyrol und die Vorlande, de⸗ 


ren Superintendent Hr. M. Thieliſch, Pres 
ho zu Scharden, bei Ling ift; die Oriste 

Shmen, deren Superintendent Hr. Labo, 
Prediger su Breutzberg in Bohmen iſt; die 
vierte Maͤhren, Schleſien, Gallizien, Deren 
Superintendent Hr. Bartelmus, Prediger 
an der Gnadenkirche zu Teſchen iſt. 


Da in allen Dideeſen, ſowohl in Anſe⸗ 


hung der innern, als duffern Verfaſſung der 
Gemeinen, noch groffe Unordnung und Bers 


wirrung bisher herrſcht: fo witd Das Kone. 


ſiſtorium zuerft viel Muͤhe haben, alles auf 
einen ordentlichen Fuß einzurichten. Es 
wird vorzuͤglich ſogleich auf die Einfuͤhrung 
einer allgemeinen zweckmaͤſigen Liturgie ge⸗ 
Drungen werden muͤſſen, weil die Unord⸗ 
nungen in dieſem Stuͤcke bereits hie und da 
trautige Folgen nach ſich gezogen haben. 
Hr. Superint Bartelmus hat bereits vor 


einem Jahr vom Kaiſer den Auftrag erhal⸗ 


fen, eine allgemeine Liturgie zu entwerfen 


und ſich uͤber dieſes Geſchaͤfte mit den tingas 


riſchen Guperintendenten ju vereinigen. In 
Ungarn wollte man aber den Entwurf des 


Bim Barteimus nicht biligen. ſonderh exe 


“Bor ih enen eigenen Encouf wma 


~~ 


Hr. Bartelmus wird fetnen Entwurf nod 
einmal umarbeiten,: und ſo wird er wol ang 


Konfifterium gelangen. Wie weit — in 


n⸗ 


zu Wien, rey 


Ungarn mit diefer Arbeit gekommen ift, weiß 
man nicdt. “Ueber die Befchaffenheit. des 
Entwurfs des Herrn Bartelmus laͤßt ſich 
aud) nod) nicht urtheilen. Schwierigkeiten 
wird Die Cinfubrung einer allgemeingn vers 
befferten Liturgie in Den: neuen Gemeinenims 


mer finden, Da fie fo fehr fir das Alte eins 
genommen find, und mande Prediger fie 


In threm Vorurtheile beſtaͤrken. 


Schon die Einfihrung neuer Geſangbuͤ⸗ 
her Hat bet. einigen.Gemeinen far einen 
formlidyen Aufſtand erregt. Man hat viele 
Mahe sehabe, diefe Uncuhen nur einigermas 
{en zu unterdruͤcken. Alles, was new iff, 


fommt den Leuten verdachtia vor. Cinige 


tveten Lieber wieder zur Fatholifchen Kirche 
liber, als daß fie aus dem neuen Geſang⸗ 


P 


buche fingen, Das einzige Mittel, dieſen 


Anſtoß zu heben, ſcheint zu ſeyn, eine Samm⸗ 
lung von alten und neuen Liedern zu veran⸗ 
ſtalten, damit die neuen Lieder durch die al⸗ 
ten gangbar werden. J— 


Die evangeliſchen Schulen ſind nur in 
Anſehung des Religionsunterrichts der Auf⸗ 


ficht des Ronfiftorit unterworfen. In An⸗ 
ſehung dev uͤbrigen Lehrgegenſtaͤnde, als Le⸗ 


ſen, Schreiben/ Rechnen, fuͤhrt die Nor⸗ 
malſchuidirekivn die iuffich Daher aud 


alle Schullehrer in den Normalſchulen den | 


a Cur⸗ 
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Curſum hdren, und fid) examiniren taffer 
muͤſſen. Bis tet fehl es hier noch an einem 
— allgemein: braudybaren Neligionsbud, das 
in den Schulen gum Grunde gelegt werden 


J 


koͤnnte. 


Die evangel. lutheriſche Gemeinde zu 
Wien iſt itzt voͤllig eingerichtet. Es wird am 

Sonntage cine Vormittags⸗ und eine Nach⸗ 
mittagspredigt, und an der Mittwoche eine 
hibliſche Vorleſung nebſt Kinderlehre gehal⸗ 
ten. Es iſt auch cine evangeliſche Schule 
errichtet, in welcher aber allein Religions⸗ 
unterricht ertheilet wird, der Lehrer an der⸗ 
ſelben iſt Hr. Kandidat Reismann. Aus 
Mangel des Fonds iſt dieſe Schulanſtalt 
noch ſehr mangelhaft. Die angeſehenen 
 gy die Kinder haben, 
nehmen, obgleich ohne allen Grund, An⸗ 
ſtand, ihre Kinder in eine Schule zu ſchik⸗ 
ken, wo die Kinder der Armen und Gerin⸗ 
gen unentgeltlich Unterricht erhalten: dieß er⸗ 
ſtreckt ‘fic fo weit, daß fie aud) bet der 
Offentlichen Katechifation ‘ihre Kinder niche 


~ Minter Die Zahl der Schulkinder hervortreten 


laſſen. Es ift dem Prediger ſchwer, einem 
ſolchen Vorurtheil entgegen gu arbeiten — 
Neulich iſt gu Wien ein Jude, aus Ofenge⸗ 
buͤrtig, in dem evangeliſchen Bethauſe von 
bem Hrnu. Superint. Sok oͤffentlich getauft 
Worden, Die Sache exregte viel Auſſehene 
— rae % ei 


bei der herefchenden Kirche, daaber Herr 
Sock yom RKaifer dazu den Wuftrag hatte, fo 

war er gegen alle Beforgniffe gedeckt. In⸗ 
Deffen ift fir das Wohl der Gemeine niche 
au wuͤnſchen, daß ſich die Anzaht der Proe 
felyten vermehren moͤgte — In der Dids 
ces Des Hrn. Superint. Sok iſt zu Annaberg 
in Niederoͤſterreich eine neue evangelifthe Ges, . - 
meinde errichtet worden, deren Prediger, 
Hr. Ciefbrunner, am Sonntage Trinitatis 


* 


d. J. von demſelben ordiniret wurde. 


ag 7 | 
In öoͤffentlichen Blattern bat man von 
Wien aus unterm 3ten Aug. one Sabrs | 
folgende Nachricht von ‘einer Unterredung 
Sr. kaiſerl. koͤnigl. Majeſtaͤt mitdem Servis | 
Superintendent Sok und Herrn paſtor 
Cnopf geleſen. | 


| Vergangenen Montag erhielten. die beis 
den evangelifchen Prediger in Wien, Here 
o€ und. Here Cnopf, eine Audienz bei dem 
Kaifer, in der fie Sr. Majeſtaͤt fuͤr die Cre 
nennung ju Konſiſtorialraͤthen ihre —J 
nigſte Dankſagung abſtatteten. Se. Maj. 
beſprachen ſich mit denſelben auf die herab⸗ 
laſſendſte Weiſe, und erkundigten ſich nach 
verſchiedenen kirchlichen Gegenftinden, Dev 
eH Vegenſta 
Ttt4 Me 
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Hr. Superint. Fock nahm Gelegenheit, von 
der Einrichtung der Liturgie zu reden, und 
beklagte, daß ſelbſt der Geſang bei den evan⸗ 
geliſchen Gemeinden nicht gleichfirmig. fe, 
indem mehrere Gemeinden das Holfteiner, 
mehrere Das Berliner, und nod) andere das 
alte Gefangbud) angenommen batten. Man 
laffe teden nad feiner Weife beten und sar 
gen, was er will, fagte Der Monarch, und 
empfal den beiden Geiftlichen befonders, 
vorzuͤglich Darauf Ade yu. haben, daß der 
Socinianifinusnidt eingeeife und das€bri: 
ſtenthum nicht in ein vernGnftiges Seis 
denthum ausarte, wie einige —** zu 
bezielen ſcheinen.⸗ 


I 
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ae ee 
Congregationis Indicis 
gy Rom | 


das Verbot und Verdammung einigey 
reueren Buͤcher betreffend.. 





aia congregatio eminentiffimormm ef 
reverendisfimorum fanétae. Romanae Ec- 
clefiae Cardinalium a San€tisfimo Domino 
noftro Pio Papa Sexto Santtaque Sede Apo 
Rolica indici Librorum pravae doétrinae, 
' eorundemque profcriptioni, expurgationi 
ac permisfioni in univerfa chriftiana repue 
blca praepofitorum et delegatorum habi- 
ta in palatio Apoftolico Vaticano, damnae 
wit, et damnat, profcripfit, profcribitque. 
vel alias damnata atque profcripta in ine 
dicem librorum prohibitorum referrl mane 
davit, et mandat opera, quae fequuntur, 


 Vths . Waa 


ey ee ce 
Was enthalten die Urkunden des chrifts 
lichen Alterthums von der Ohrenbeichte? 
‘gon Eybei. Wien, bei Joſeph Edlen voz 
Furzbeck,ꝛc 1784. — Brevi SS. D. N. 
PP, Séxta die Il. Novembris 1784. Suh 
poena maj. excomm. referyata, © 


Lius Eybel’ (lofephi Valentini,) U. J. Dz 
introductio in Tus ecclefiafticum Cathole 
corum T.1, Hf. HI, IV. Decr, Sacr. Con- 
greg,Ind. 16Febr, 1784, | 


Allgemeines Glaubensbekenntnis aller 
Religionen 1784. dem gefunden Menſcheu⸗ 
Herfiqnde gewidmet. Brevi S.S.D. N. Pa PLP, 
Sexti, die 17. Novembris 1784. fub poena 
fufpenfionis a Divinis referv. quoad Eccl 
fiafticos, et fub peena Excomm, maj, re- 

nee 


ferv, quoad Seculares, 

Memorieiftorica- ecclefiaftiche per fr 
vire di apologia a quanto, viene prefente. 
_ mente pratticato in differenti Cortt di Eu- 
copa per.condurre la difciplina Eccleftatti- 
ca, € {pecialmente Regolare €per quanto 
- fia posfibile) nel primiero fue inſtituto: 
_ Opera @un Italiano, Conisberga 1732. 

- $i vendono da Luigi e Renedetto Riudé 
Mercanti di Libri e Stampatori.in Siena. 
| Dect, S, Officii fer IV, Die 11. Febr, 1734 


Sta- 


\ — 
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‘Storia filofafica, e politica degli fta. 
bilimenti, e del Commercio degli uropei 
nelfedue Indie, Opera dell’ Abate Ray. 
‘nal fradotta dal francefe. Decr, Sac, 
Congr. Ind. 16. Febr. 174, — 


Vie voluptueuse des Capucins et des 
Nonnes, a Cologne, Decr. eod. 


De anima brutorum Commentatio. 
Curiofum nobis natura ingenium dedit. 
Seneca de vita beata Cap. 22. Decr. Sac, 


"Congr. ind, die 6 Dec, 1784, donec corrie 


‘gatur, 


NMannis Phyſiophiſi Opufcula, continent, 
~Monachologiam, accufationemPhyfiophilj, 
Defenfionem Phyfiophili, »natomiam Mo- 
nachi, collegit, edi it et praefatus eft P.. 

Aloyfius. Martius. Augupae Vindeliceruns 1784, — 
Decr.eod. i 7 


. Delta feconda Epoca della Chief . . ¢- 
di Ennedio Papia, Toma H, Dece. eod, 


~ Compendio ctitico delta Storia Vene. 
ta, € moderna diV...F... Venezia 1781, 
Dect, cod, donee corrigatur, 


‘ 
S J 
I 


1036 i J. Decretum poke a 
Die Unzufriedenen im Wien mit ofeyh 


Regierung von l.B. . | 
La Scienza della Legislazione, Op 
re del Cavagliere Gaetano Filangier T.l 
Il. Napoli 1784. Decr, eod, © 
ltaque nemo. cuiuscungue gradu ¢ 
conditionis praedicta opera damnata, * 
que profcripta, quocumque loco, et ql 
cumque idiomate aut inpofterum edert 
‘aut edita legere; vel retinere audeat @ 
‘Locorum Ordinariis, aut haereticat pret’ 
tatis inquifitoribus ea tradere teneatu r 
poenis in indice librorum vetitorumina® 


’ Quibus Sanctisfimo Domino Nol 
Pia Papae fexto per me infra feriptum 
cretarium relatis, Sanctitas fua Decretu? 
Pprobavit, et promulgari praeceplt: | 
‘quorum fidem etc. Datum Romaé die} 
Decembris 1784. | 


7 8.) BL. Card, Gerdil Praefectus 
, F. Hyat, Maria Bonfilias Ord.Fr 
dicat. Sac. Congr. 10 

cretarius. 


die 20. Decembris 1784: fupra dic 
Decretum affixum et publicatum fut4 


. 
» “* 


te 
t ~ ay 7 


. 
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Congtgationis indiis Rom. 035. 


Mariae fuper Minervam valvas Raſilicae 
Principis Apoftolorum, Palatii S. Officit Cu. 
riae Innocentianae et in aliis locis folitis 
urbis per me Nicolaum Marini Apoſt. Curf, 


Tacobus Butti Mag, a | 


¢ ee 1 
——— ex Typographia reverendae 
Camere — 17844 
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Promemortia 

a I betreffend die | | 

Beſchaffenheit der Landſchulen 
in der 

Badenſchen Markgrafſchaft 

| Hodberg. *) 


We "2 ee we Sm ¢ 








Am leat abgewichenen Michaelistag, Nad: 
mittags, Fam der Woͤrlitzer Probſt Hert 
Coler zu mir, behaͤndigte mit einen Brief 
pom Hrn. Geheimen Hofrath Schloſſet, 
der im Prechthal war, mit der muͤndlichen 
Erklaͤrung, daß er nach dem Befehl des 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten von Deſſau, die 
hiedern Schulen, ohne Unterſchied der aa 


~ 


F) Ich theile dieſes Promemoria , welches mirjum 
Einruͤcken in diefe Sammlungen iſt zugeſendet 
worden, nad dev mir zugeſchickten Handſchriſt 

unveraͤndert mit. Der Zerausgeber. 


— 
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ligion, in Deutſchland zu beſuchen, ine 
Reiſe mache, worüber er mi hernad- auch 
das von Hoͤchſtgedachtem Fuͤrſten untera 
geidynete offene Schreiben vorzeigte, die 
dieſſeitigen Schulen zu ſehen wuͤnſche und 
nur bedaure, daß ev mir, weil ich ben int 
Begriff war, eine Familien⸗Leiche zum Gra⸗ 
be gu begleiten, zur Unzeit komme, fy wie 
uͤber haupt der würkliche Herbſt Hindernig 
machen doͤrfte, weswegen er auch bereits 
mit Dem Herrn Stadipfarrer in Emmendin⸗ 
gen die Abrede getroffen habe, morgen nur 
bie daſigen Schulen zu ſehen, mich aber doch 
auch habe ſprechen wollen ꝛc. ran 


_ Mach geleſenem Schloſſeriſchen Schrei⸗ 
ben gab ihme ſolches ſelbſten zu leſen, und 
verſicherte ihn, ſo wenig die dermalige Zeit, 
da die Sommerſchulen mit vielen Vacanzen 
6 Monate gedauret haͤtten, zur Pruͤfung dee 
Schulen ſchicklich ſcheine, fo vollſtaͤndig wuͤr⸗ 
De ex Doc) von dev Einrichtung der Schuler 
belehrt werden koͤnnen, wann es aud gleich 

an Der Fertigkeit ber Schuͤler in diefe oder 

jenemt Stic fehlen ſollte. Er mogte nut - 
keinem praveniren Pag laſſen — es fey die 
Sache Gottes — mit eigenen Augen feher 


und mit cigenen Ohren Hiren, wuͤrde ihn in 


den Stand fegen, ein rechtes Urtheil zu fale 
fen, und da id) die Gnade genoffen hatte, 
mit feinem Durchlauchtigſten suiſten feb 


* . 
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ſten ohnlaͤngſt in Emmendingen von den 
Schulanſtalten zu ſprechen, und ich dieſen ſo 
verehrungswuͤrdigen Fuͤrſten ſehr herzlich be⸗ 
dauerte, daß er, bet ſeiner beſten Geſinnung 
in Abſicht der Schulanſtalten, fo oft irre ge 
fuͤhrt werde, fo liege mir alles in Der Welt 
Daran, ihn, den Herrn Probjt, au fair yon 
unfern Schulanſtalten zu fegen, und daher 
bate ich ihn aufdas angelegentlichſte und ohne 
nachzugeben, daß er morgen bieher Eommy, 
weil ic) immer hoffe, des wuͤrklichen Herbie 
ohngeachtet, ihme aus jeder Claffe 15 — 20 
tnd alfo 70 — 80 Schulkinder sufammen 
gu bringen, mit Dem Anhang, es wuͤrden dit 
beiden Herren Geiſtlichen vonEmmendingen, 
auf mein Erfuchen, mit ihme hieher kommen 
Dainit fie als meine Specialvi€arien Zengnif 
geben koͤnnten, daß gleiche Ordnung in: 
ganzen Marggrafſchaft obwalte, und nidt 
nur eben fo gute,. fondern aud) nod) Bef 
Schulen, als die hiefige, in der Diver 


ſeyen 2c. “eo wht 
Er bewilligte meine beſtimmte Bitte ſehr 
verbindlich, Fam dent andern Tag fruͤh wit 
Hhnn. Stadtpfarrer Gockel und Hn. Dine: 
Hus Mylius hieher, und ich fuͤhrte ſie mit an⸗ 
ander in die Schule, wo ſich 74 Kinder aus 
allen 4 Claſſen, des wuͤrklichen Herbſts un⸗ 
geachtet, verſammlet hatten. J 


36 


/ 
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ch zeigte ihm das uͤbergebene Schulre⸗ 


giſter und Die Eintheilungen in Ordnungen, ~ 
machte ifn aufmerffam auf dte-angemerfte 
Geburtsjahre, weil diefe bei dem fluͤchtigſten 
Anblick entfheiden, ob jedes Kind, nach | 
Maasgabe feines Alters, in den Claffen vor: 
geruͤckt fet oder nicht, und man gieng hernad) 
at _— des erklaͤrten Schulſchematiſmi 


Die unterſte Claſſe buchſtabirte ganz 
angſam, die ohneinsunterſte gleichfalls, und 
hre erſte Ordnung fas die vorher buch⸗ 
tabirte Zeilen langſam zuſammen; ‘Die zwei⸗ 
e Claſſe las etwas geſchwinder, doch noch 
twas langſam; die erſte aber in gehoͤriger 
Beſchwindigkeit, doch, nach den Unterſchei⸗ 
ungszeichen, abgeſetzt. —— 


Er bemerkte das ganz gerade Wufrechte 
igen aller und- jeder Kinder und ihre unere 
chrockene Freimuͤthigkeit, da doch drei freme 
e Herren da waren, und machte die Anmers 
ung, Daf das fo langſame Budhftabirenund 
efen der untern Ordnungen, wobei manch⸗ 
nalein und das andere Kind in einen etwas 
ingenden Schulton fiel, bei der andern Claffe 
‘aft gang und bei. dex erften vdllig unmerk⸗ 
id), und diefe Langſamkeit ſehr gut fet. 


Agta h,e,n,temp,LXXXIZ§, Uuu Oh⸗ 


— 


‘ 
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Ohhe geradezu zu begehren, daß man 
Spruͤche aufſchlagen ſolle, ſagte er mir, in 


Den Rochowifden Schulen fer dieſes Auf⸗ 
ſchlagen mit einer unglaublichen Geſchwin⸗ 


digkeit von ihme geſehen worden. Ich hatte 


es vergeſſen, wandte mich aber ſogleich um, 
und lies aus dem alten Teſtament zwei und 
aus dem neuen Teſtament einen Spruch auf⸗ 
ſchlagen, herleſen, und hernach die Kinder 


Die Reihe der bibliſchen Buͤcher nach einan⸗ 


der herſagen, wobei er zufrieden laͤchelte. 
Hernach ſagten die zwei unterſten Claſſen 


einige Stellen aus dem kleinen Catechiſmus 


und von den im Spruchbuch fuͤr ſie ausge⸗ 
zeichneten Spruͤchen her, ſo langſam und ſo 
‘abgefest, ats es nur geſchehen Ean, ſonder⸗ 
lich in Abficht aller letzten Silben jeglichen 


Worts, und nach dieſem die zwei obern Ciaf 


ſen, von den ihnen vorgeſchriebenen Stuͤk⸗ 
ken und Spruͤchen, deren Abtheilung ihm 


vorgewieſen worden, mit immer von Clafe 


gu Claſſe zunehmender aber geſetzter Geſchwin 
digkeit; ich gieng darauf, aus der ſogenann⸗ 
ten Kinderlehre, die Anwendung der Lehre 
von der heiligen Dreieinigkeit, nach welche 
Gott fo. viel von ſeinem unbegreiflichen und 
unergruͤndlichen Wefen geoffenbaret hat, als 
den gefallenen Menſchen von. ibm in diefer 
Welt su erkennen ndthig ynd wynentbebstie 


— 





im Sodhbergifthen, 1043 
ber auch heilſam und hinlaͤnglich iſt, und 


ie Lehre von Anwendung der Allmacht Got⸗ 


. 


28 zur Gottſeligkeit cutechetiſch durch, mie 
Infubrung der. biblifchen Hiftorie von den 
rei juͤdiſchen Maͤnnern, die Gott mehr fuͤrch⸗ 


eten als den Koͤnig Nebucadnezar, und ein 


Naͤgdchen aus der erſten Ordnung brachte 
ie Materie in ein kurzes Gebet aus dem 
Herzen. Er ſagte, es fei Schade, daß wir. 
idht durchgehends beſſere Lehrbuͤcher, welche 
r ſchon im Unterland geſehen habe, haͤtten. 
iber freilich komine alles auf die Behandlung 

in, wie er nun ſehe. Ich ließ darauf ẽ— 
Knaben und 6 Maͤgdchen, von oben bis un⸗ 
en aus der erſten Claſſe gewaͤhlt, vor die 
groſſe Tafel treten, welche mit der einen 
Seite zum Rechnen, und mit der andern, 
da Linien mit aͤnderm Holz eingelegt find, 


ft. 


jum Singen nach Noten dient. , Sie fans 
gen Oftaven auf und nieder, audy fo die 
Sergent Der Oktav, fo beide immer oben an⸗ 
gefchrieben feeder und das angefchricbene’ 
Wodhengefang, theils mit den Noten ohne 
Tent, theils Den Sere felbft, bald alle sus 
ſammen, bald abgetheilt nach dem Geſchlecht, 
wie man fie aufrief, und gaben von Sake a 
und dem Son, woraus das Gefang gieng, 
und bon dem verfchiederien Werth der Now. 
ten Beſcheid. 


ine =. ah 
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Ach praͤſentirte ihm die Notenbichlein der 

Kinder, Wormnen wenigſtens 24 Melodien 
geſchrieben feyn muͤſſen, weil fe sum wenig⸗ 
ften fo sielerecht fingen. Er waͤhlte daraus: 
Auf did, Herr, nicht auf meinen Kath, 
will ich mein Gluͤcke banen ꝛc. und nadhher 
fangen fie noch sivet ſchwerere Melodien, woz 
bei ev fich aufmerkſam ‘und vergnuͤgt bezeigte, 
* fonderlid) tegen des fanften Gangs ohne 
Schreien, mit der angehangten Erklaͤrung, 
ex wolle folches auch gleich einzufuͤhren 
Darauf wurden aus der sweiten Kaffe 
6 ERinder beiderlei Geſchlechts ‘vor die um— 
gewandte Safel zum Rechnen berufen, ‘mit 
der Erklaͤrung, daß die Kinder dieſer Klaſſe 
4 Zahlen anſchreiben und die vier Species 
mit unbenannten Zahlen fonnen miffen. Es 
gieng bei einigen mangelhaft, aber auch eini⸗ 
ge zeigten Einſicht und Fertigkeit. 


MNach dieſen kamen 12 Kinder der erſten 
Ordnung, auch beiderlei Geſchlechts, weiche 
7 Zahlen anſchreiben, die Species auch mit 
benannten Zahlen rechnen, die Regel De Sri 
mit Verwechſelung aller 4 Saͤtze treiben, 
und Bruͤche addiren, dabei immer ein Kind 
die Kreide fuͤhrt, wie auch ſchon bei der an⸗ 
dern Ordnung, und uͤberall nach Grund fragt 
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Ob nun gleich nicht alle die gehoͤrige Fertig⸗ 
Feit ber Den Gommer hinuͤber behalten hate 
ten, fo waren dod) Kinder da,. welche dem 
Unterricht Chre machten, und er verficherte, . 
er habe dieſes nie fo gefehen. Er fragtemid), 
Ob eine deutſche Grammatik getrieben wire 
de, Da er Die Kinder alles hochdeutſch, oder, 


wie man ſchreibt, ausfprechen horte, id)ers 
wiederte: nein, manmade fieaberaufdiellns - ° 


terſcheidungszeichen aufmerkſam und auf die 
WGorte, deren erfter Buchſtabe grof oder 
Fein feyn follte 2c. — ee | 


Man ließ darauf die Magdchen sehen, . 
und behielt die KRnaben bei der Tafel zur 
Geometric. Die Lehre von den Vertikal⸗ 
Winkeln Fam vor und. cine Menge Inciden⸗ 
talfragen — man nahm endlich eine Fleinere 
Safel, legte-fie auf den Tiſch und zeichnete 
eine irreguldve Figur — die Knaben zerlegs 
ten fie durch SOtagonallinien ih Sriangel, 
ſteckten fie mit Eleinen Reglein, welche fpibie 
ge Stifte haben, aus, und gaben Beſcheid 
pon Der Art des WAusmeffens u.fiw. Er 
verwunderte ie Daruber nicht wenig, und 
id) und meine ©pectals-Vikarien verfidherz 
ten thn ſowol von der Uniformitaͤt aller Schu⸗ 
(en, als aud) davon, daß es nidyt nur eben, 
fo gute Schuͤlen, ſondern aud) nod) beffereg: 
in Dev Dioͤzes, felbft an Waldorten, gebe. 

J— Yuu 3 | Cr | 
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Er ſah nod) eine Tafel an der Wand 
haͤngen, worauf Eingang, Text Vorſtel⸗ 
Aung und Abtheilung der letzten Sonntags⸗ 


predigt geſchrieben war, fragte, was ſolches 
Hedeute, und die Nachricht, sor Einrichtung 


ind Befdhafferheit der Sonntagsſchulen, 
machte thn fer aufinertfam. Er fragte hier⸗ 
auf, ob etwas von oͤkonomiſchen oder Meal: 
ſchulanſtalten im Gang fey, und td) gab ihm 

ausfuͤhrliche und bejtimmte Nachricht davon. 





Bei der Meldung des Umſtands, daf 


reiche und arme Kinder ohne Unterfdyied dare 
e 
d 


innen bis zur vorgeſchriebenen a rtigkeit ar 
beiteten, fragte er, ob Sereniffimus Lande 
ſtaͤnde hatten, oder ob alle diefe Veranſtab 
tingen gan; allein von Hoͤchſtdenenſelben 


dbhicngen, und ethielt auf den erftet Sheil. 


Der Frage eine verneinende Antwort, aber 


' 


mit Dem Anhang, daß aber von Gewalt 


keine Frage werde, weil in den oͤkonomiſchen 
fire alle und jede Arbeit ohne Ausnahme 


r die Kinder ſelbſt und ihre Eltern, ode 
ihre Hausvaͤter und Hausmuͤtter gefdehen, 
und es folalich dieſen eben fo. viel ſeye, als 
Hb jene dieſe Geſchaͤfte, wozu fie Das Mates 


riale mitbringen, zu Haus verrichte en, auf 


welchem Umſtand auch die Vollſtaͤndigkeit 


* 


der Anſtalt beruhe. 
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Er kam darauf auf das Schiboleth dev 
teueſten Schulreformatoren, und fragte: ob 
te Schulen nach Abtheilung der Claſſen bee 
‘ucht werden, und empfieng sur Antwort: 
Fa, im ganzen Sommer, da dic Kinder dex 
ern Claffen sur Feldarbeit gebraucht were 
en, und bet vielen Vakanzen, freifid und 
cider! nur ſehr kurzen Unterricht genieffen, 
md ins Winter, nur in Abſicht der Rechen⸗ 
ind Schreibſtunden, fo wohl der kalligraphi⸗ 
chen uberhaupt, als infonderheit des Schrei⸗ 
yens ad os dictantis, des auswendig Buch⸗ 


tabivens und der Uebung des Auffchlagens — 


n der Bibel, fo wie der Geometric, und daß 
Wich in verſchiedenen febr ſtarken Gemeinden 
cide Geſchlechter feparirt unterrichtet wire 
ett, wann die Ochulhdufer darnad) gebauct . 
enen. Sonſt dber fet im Winter. die See 
aration, Der Claffen nicht eingefuͤhrt, theils 
veil in Eleitien Schulen, bei der Abtheilung 
ver Claffen, die Kinder ununterbrocen bee — 
rbeiten, fie nothwendig verduzt, verdactert 
Der etourdirt machen muͤßte, theils weil an. 
nehreren, fonderlid) BWaldorten, die zur 
Schule oon tweither aus zerſtreuten Hofer 
uſammen geFommene Rinder, den ganzen 
Tag in. der Schulſtube, der Witterung wes 
gen, ſeyn, auch in der cad zwiſchen den 
Sore und Nachmittags pute darinnen 
ſogar ihre mitgebrachte Nahrungsmittel ver⸗ 
ee Ce Se 112 
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zehren miffen, theils teil die Erfahrung leh⸗ 
te, Daf die in den Schulen fo noͤthige Aemu⸗ 
lation bei Vereinigung der Claffen ihre befte 
Oirtung thue, wnd Die Repentio alg Mater | 
ftudiorum omnium gar bequemen Platz 
greife, da die Behandlung der Lectionen. det 
untern Clafjen die haufiaite Gelegenhett ge- 
be, die obern Claffen durd) Fragen daruͤber 
aufjufordern, zu prufén und in Aufmerkſam⸗ 
Feit 3u erhalten, theils weil Die untere Claffer 
einen guten Vorſchmack von den Lektionen 
Der obern Claffen, zu welchen tmmer die an 
der Schwelle der Promotion in diefelbe ſte⸗ 
Hende im Lefen fo wohl alg in Den andern 
LeFtionen gezogen werden, bekommen, und 
ſo eines dem andern die Hand biete, wie ja 
auch in lateiniſchen Schulen gleiche Ver— 
haͤltniſſe zwiſchen Veterahis und den neuer 
Schuͤlern obwalten, und man daher, fo vers 
ſchreit aud) der Ausſpruch werden wolle, gat 
wohl fagen Fonne, es lerne auch einRind von 
Dem andern, — wie alle bei Kindern dieſer 
Art und Erziehung moͤgliche Aufmerkſamkeit 
erhalten wird und wieder auflebt, wann mit 
Dem Unterricht abgewechſelt werden Fann rc, 
Er dufferte aber doch nod) Zweifel dagegen, 
Daf das Lernen eines Kindes von dem anz 
_ Dern in groffe Betradtung komme, und fuͤhrte 
das Crempel eines eigenen Kindes an, wele 
chem er Religionsunterricht ganz einzeln mit 
fs - A ge gu⸗ 


‘ * — 
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gutem Erfolg gebe. Beh bat ihn aber, auf. 
Den groffen Unterfchied zu denken, der zwi⸗ 
ſchen den oͤffentlichen Schulen, und den ge: 
meinen Rindern, und der Erziehungsart vor⸗ 
nehmer Kinder und dem beftandigen Ungang 
eines Rindes mit einem gefchickten Vater, . 
obwalte, und verſicherte ihn, daß groffe 
Schulen ceteris paribus immer befjer ſeyen, 
al8 Fleinere, Daf mehrere Ratechumenen auch 


ceteris paribus immer weiter in Der heilfas 


men Erkenntnis zu bringen ſeyen, als eine 
Fleinere Anzahl, und daß id) niche nur oft — 
und viel gefunden hatte, daß die erfte Ord— 
nung Der dritten Claffe yon den Lektionen der 
andern Claſſe redht viel, vor ihrer Verfegung 
Darein, gelernt gehabt hatte, fonderm fogar 
das auffallende Exempel an einem QBaldert, 
in Ott oſchwanden, erlebt hatte, daf ein 
Magdchen, welches, bet Eraminirung der 
Geometric, einem vor der Tafel nicht weit 
von des Maͤgdchens Sik ftehenden Knaben 
eine Antwort cingeblafen oder heimlich zuge⸗ 
fliftert hatte, von mir vorgéefordert und bei _ 
Der Pruͤfung fo gefehickt, vom blofen Zuhoͤ⸗ 
ren, in Der Geometrie erfunden worden fei, 
als Die Rnaben felbft; und das befannte © 
Brocardicum: {i non posfumus vt. volue 
mus; faciamus vt posfumus, gelte auch hier, 
Da Die Zeit der Winterfehule oder der Haupt⸗ 
ſchule fir die grdffere Kinder, der Raum oder 

—— ea pltea— 
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Platz in den Schulhaufern, und die Zahl 
‘Der Lernenden und Lehrenden in Betradtung 
gexogen werden muͤſſe, um die moͤglichſte 
Boüuſtaͤndigkeit bei allen und jeden Claſſen 
gu bewirken. os 3, ne ay 


Er erwiederte Dagegen weiter nidts, als 
daß freilich alles auf gute Behandlung anz 
komme, und daß der in der groſſen Schul⸗ 
ſtube befindliche Unterſchlag die Schule gleich 
ſam zu zwei Schulen mache, doch glaube er, 
daß das zu lange an einander daurende Si⸗ 
zen in der Schule ſeine Bedenklichkeiten has 
be, wogegen id) ihn bat, in Erwegung gu 
sichen, Daf der Hauptzweck der deutſchen 


Schuien fey, nebſt dem jum buͤrgerlichen 


Leben doch ‘wohl unentbehrlichen Lefen, 
Schreiben und Rechnen, wobei Geometri¢ 
gute Marcher ziehe und. den Kopf aufheites 
te, den Pfarrern tichtige Katedhumencn 
in die Hande zu liefern, aber aud) tuͤchti⸗ 
Ge Glieder der chriſtlichen Kirche zu den oͤf⸗ 
pfentlidven gottes dieuſtlichen Verſammlun⸗ 
Igen fur ihre ganze Lebenszeit zu erʒiehen und 
psu bilden, Daher id) auch das melsdiſche 
Zund fanfte Gingen mit zu einem nicht klei⸗ 
nen Stic des Schulunterrichts gemacht 
hatte, weil es auch Fein kleines Stuͤck der 
oͤffentlichen gottes dienſtlichen Verrichtun⸗ 
998 eam gE ar 
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im vochbergiſchen. tos} 
Sittſamkeit, sur Befoͤrderung der innerlichen 
Aufmerkſamkeit, 1 oder 2 Stunden ti der 
Kirche figen, koͤnnten flatterhafte Kinder ge: 
meiner Leute tool niche oder hirgends und 
nicht friiher und beffer lernen, “als in der 


Sehulen, und der in fo vielen Abſichten grofe 


fe Herr, von dem er mir geftern den Brief 
gebracht haͤtte habe fa ſelbſt dffentlich beirder 
Beurtheilung der Philanthropinen geſchrie⸗ 
ben, et habe dem Sitzen in den Schulen die 
Geſchicklichkeit, drei oder wol mehrere Stun⸗ 
den in einer Kanzlei oder bei einer andern 
Seſſion zu ſitzen, zu danken, und dieſes Si⸗ 
zen waͤhre ordentlicher Weiſe immer nur zwet 
Stunden an einander, welche Verſicherung 
ſtandhaft zu wiederhoͤlen noͤthig werde/ und 
es (ei) fiir Die Kinder dieſer Art in einer groſ⸗ 
fe Schuſſtube eher eine Erhohing, als eine 


' 
. ° 
— ¢€ Saw 


Wir kehrten darauf in meine Wohnung 
zuruͤck, und auf dem Ruͤckweg fragte er we⸗ 
gen des anſehnlichen Schulhauſes / da er hoͤ⸗ 

re, daß die meiſten fo, groſſe, hohe und helle 
Schulſtuben haben, woher die Koſten dazu 
kaͤmen? und bekam stir Antwort: ‘bon den 
Gemeinden und einem Zuſchuß nach Mas⸗ 
gate ihres Vermoͤgenszuſtandes, der aus 
Dem Schulhaushautond, worzu jaͤhrlich oe 

| : See ee ns Baas 
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Kollekten geſammlet wuͤrden, abgegeben 
werde. 


Ich legte ihm hiernaͤchſt die jaͤhrlichen 
Verzeichniſſe der Katechumenen vor, als 
Probe von der befimodglichften Aufſicht auf 
Diefen twichtigen Umſtand, und hernad) die 
CSdulquartalberichte von dev ganzen Did- 
zes mit ihren Beilagen, Der Nachricht von 
Den Schulverfaumniffen, den tm Ouartal 
abgehandelten Penſis der Lehrbticher bet je 
Der Kaffe, den Proben von der Kalligtar 
phie und von Dem Schreiben ad os dictan- 
tis, ſowol Forrigitten, als auch unForrigitten, 
und den Rechnungserempeln und der Geos 
metrie 2¢ Er bemerkte, Daf die 4 Blatter 
Der Vorſchriften, welde nur 4 Kreuzer fos 
fen, gan; vollftdndig fiir die Landſchulen 
ſeyn, bewunderte dic Probſchriften ſowohl als 
Die fo groſſe Anzahl der Schulkinder, frag⸗ 
fe wegen Des Geſangbuchs, woraus geſun⸗ 
en worden war, empfieng ein Exemplat, 
wofuͤr er die Bezahlung etlichemal anbot, 
weil er glaubte, es werde zur Unterſtuͤtzung 
etwa dieſer oder jener Schulanſtalt verkauft, 
und fagte zum Beſchluß? „Hier habe ip 
„mehr gefunden, als ich gefudht, und.mebht, als 
rich erwwartet habe, ob mir gleich in Carle 
„ruhe um Voraus etwas davon gefagt wor 
„den iſt,“ und id) gab thm. die Mate 


i 


im Sochbergiſchen. 1053 
Ach wuͤnſchte in gewiſſem Verſtand, daß 
„meine Schulen die geringſten in der ganzen 
„Chriſtenheit ſeyen. “ 


Koͤndringen, 
Im Dec. 17844 i 
| SGSander. 


Die ungeſchminkte Wahrheit der vorqne 
ftehenden umſtaͤndlichen Erzaͤhlung, bes 
zeugt gum Ucberflug, da Lin Soch⸗ 
furfil. Hochwůrdiges Gpesialat.woht 
Feines Seugen bedurft hatte, eben fo . 
gewiſſenhaft als ehrerbietig. Emmen⸗ 

dingen, Den 5. Maͤrz. 1785. 
C. B. Gockel. 
Eben dieſes bezuuget ¶ Mylius. 





Nachſchrift.“ 

Ry vorſtehender Nachricht wird einer 
onntagsſchule gedacht und geſchieht auch 
Meldung der oͤkonomiſchen Schulen. Bei— 
de Umſtaͤnde doͤrften wohl eine etwas ge⸗ 
nauere Beſchreibung verdienen. Fn Ab⸗ 
ſicht der erſteren wird Folgendes angefuͤhrt. | 

| Boru og Sn 
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In der ganzen Dioͤces beſuchen die ledigen 
Kommunikanten beiderlei Geſchlechts alle 
Sonn⸗ und Feſttaͤge Nachmittag die oͤffent⸗ 
liche Katechiſation des Pfaͤrrers uͤber das 
Lehrbuch der Religion, welches in Penſa ſo 
abgetheilt iſt, daß es alle Jahr durchge⸗ 
bracht und mit dem Sag des neuen Sabres 
ivicder von vorneh angefangen wird, bis zu 
ihrer Verheirathung oder bis nach zuruͤck gez 
legtem 2aften Lebensjabr. Bei diefer oͤffent⸗ 
lichen Katechifation wird nun ſowohl um der: 
jenigen Perfonen willen, welche die Bore 
inittagsprediat nicht beſuchen konnten, haupt⸗ 
ſaͤchlich vom weiblichen Geſchlecht, als auch 
wegen der Wichtigkeit der Sache ſelbſten, 
die vormittaͤgige Predigt wiederholt und die 
ledige Kommunikanten, dann die Schuͤlkin⸗ 
der genieſſen in dergleichen Zeit eine beſondre 
Unterweiſung von ihren Lehrern, haben ihre 
Buͤchlein, worinnen fie den Vert, den Eins 
gang die Vorſtellung und Abtheilung nebſt 
Der Stelle der in der Predigt angefihrten 
bibliſchen Spruͤche, deren AnmerEung ihe 
nen Durd) Anfuͤhrung des Kapitels: und des 
Verſes von dem Pfarrer Eenntlid) gemacht 
wird und deren eigentlid) nicht uͤber 4 ſeyn 
follen, gefchrieben haben, und zeigen fle Dem’ 
Pfarrer vor, ſo wie auch manche kurze Ge⸗ 
bete aus dem Herzen tber dieſen vder jenen 
Theil der Predigt dazu ſchreiben “weil die⸗ 
ſe Uebung bei dex Wiederholung der ie 


: im Sodbberyifthen, 105853 


ſowohl als. bei dev ganzen Behandlung des 
Religionsbuchs getrieben wird. Um nun 
dazu alle moͤgliche Vorbereitung zu verſchaf⸗ 
fen, ſo wie auch die Uebung im Schreiben, 
durch den Austritt —— Schu⸗ 
le nicht ſinken zu laſſen, aber auch die Be⸗ 
kanntſchaft mit der Bibel, die Uebung im 
Leſen und die Vorbereitung auf die naͤchſte 
oͤffentliche Katedhifation moͤglichſt zu beforz 
gen, wird alle Sonntag die ledige Jugend, 
bis fie Das 2ofte Jahr zurück gelegt hat, we⸗ 
nigſtens 9 Monat oder so im Jahr, da die 
Kuͤrze der Sage es wegen der oͤffentlichen 


gottes dienſtlichen Verſammlung das ganze 


Jahr hindurch nicht geſtattet, in der Schul⸗ 
ſtube verſammelt zu obbemeldten Uebungen, 


und Das heißt die Sonntagsſchule, wobei ein 


Gerichtsmann und ein Buͤrger, vor Stille 
und Sittſamkeit zu ſorgen, gegenwaͤrtig iſt. 


Die ſo genannten oͤkonomiſchen Schulen 
werden 5 Monate yon November bis Marg 
einſchlußweiſe, am Donnerstag tnd Sams⸗ 
tag Nachmittag, da Ecine ordentlidye Lehr⸗ 
der Lernfchulen ſind, von 1222 Ubr gehal⸗ 
ten. Die Kinder der 2 oberften Ordnungen 
werden dazu gezogen, und genieffen den Uns 
terricht meijftentheils 5 Winter, oder 4 gang 
ohnfehlbar. Die Rnaben haben ihren. eig⸗ 
- nen Strikmeifter , wenn die Anzal der Kinz 
der nicht gar zu klein iſt, und da Stricken arr 
| Ge⸗ 
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Geſchaͤft it, welches einer freien Lebensart 


unanſtaͤndig waͤre, fo wird Davor geſorgt, 
daß angehende Schullehrer oder Schulkan⸗ 
didaten wenigſtens groͤſtentheils Stricken 
lernen, um hernach Unterricht darinnen ge⸗ 
ben zu koͤnnen, und Verdienſt und Einkuͤnf⸗ 
te ihnen gu vergriffern. Es wird leinen 
Garn und Wolle geſtrickt mit 3 Nadeln 


und mit 5 Nadeln; hauptſaͤchlich ber 


trift diefes Stricken die Struͤmpfe, es wer⸗ 
Den aber aud) Handjtifferlen, Ueberſtruͤm⸗ 
pfe und Handſchuh geſtrickt. Die Maͤgd⸗ 
fein werden zuerſt zum Hanf oder leinen 
Spinnen angehalten, hernach 3um Strik⸗ 
Fen, und endlich zum Naͤhen, bis ſie der Schu⸗ 
{e entlaffen werdet. Warn ein Madden 
fo fein {pinnen Fann, daf 2 DF Garn auf g 
Ellen Sud gegen anderthalh Eller breit tauz 
fen, wann es auch ſolches ſchon vorhero yu 
Haus gelernet hat, fo wird es vom Spins 
nen frei geſprochen und sum Stricken befoͤr⸗ 
dert Kann es da mit Fertigkeit und Ordos 
nung leinene und wollene Struͤmpfe ftricéen, 
fo kommt es zum Nabhen, und diefes bringer 
— ſo weit, daß ſie nicht nur das mangel⸗ 
afte ergaͤnzen oder flicken, Struͤmpfe dop⸗ 
peln, ſondern auch Weiberkappen, Hals⸗ 
tuͤcher, Schuͤrzen und ganze Hemden ma⸗ 
chen koͤnnen, und alſo zu tuͤchtigen Hausmuͤt⸗ 
tern unter Anfuͤhrung weiblicher Lehrmeiſte⸗ 
rinnen erzogen werden, das Stricken bei bei⸗ 
ee - dere 





Jo «im Sochbergiſchen. tose 


erkei Geſchlecht, verforgt oft nicht nur ganze 
Haushaltungen, fondern es wird aud) noch 
oot Stricker geftricft, und der Nutzen der An⸗ 
ſtalten iſt ſehr groß und ausgebreitet. rg J 
det dieſen Schulen find Aufſeher heſtellt; ſo — 
bald es aber Geſchaͤfte ſeyn ſollen, te nicht“ 
In Die eigne Haushaltung gehoren, fo ift der 
AViderwille groß, u. oft unbiegſam; doch wird 
audy Baumwolle geftricét, aber zu eignem 
Gebraud), und dief find die eigentliche fo 
genannte dEonomifche Schulen. 


Alle Knaben, die Handwerker fernen, wor” 
bei Der Zirkel gebraucht wird, ſollen woͤchent⸗ 
lid) im Sommer geometriſche Lektionen neh⸗ 
men, und die Eintheilung iſt gemeiniglich ſo, 
weil auch andere Knaben dazu gezogen were 
den, Daf. wöchentlich 3 Stunden einmal 
Geometric, das anderemal Redynen, und 
bas drittemal Haushaltungsauffase ſchrift⸗ 
lid) gu verfaffen gelehret wird, weld) letzteres 
audy ſchon in dem ordentliden Schulkurſu 
bei den aͤlteſten Kindern vorkommt und in 
den Schreibſtunden getrieben wird. Dod) 
ift dieſe letztere Anſtalt nicht durchgehends 


Weil in vorftehender Nachricht aud) 
vorkommt, daß der Hr. Probſt fic) tiber die 
gh der Schulkinder verwundert 

AG sh €.n,temp, LXXXIZh, Xxx bas 
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abe, fo dienet daruͤber zur Auskunft, Dag 

ps Der fi diene mehrere Schulen find, die 

fiber 150Lehrlin noe haben, dab einige da find, 

Die fiber aoo haben; jay daß in verſehiedenen 

Boro € 2 Seateute | find, in welchen 
er 300 Schullinder angutreffer 
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te ‘even gohann Ehritzeh — 
hauſens, Konſiſtorialraths und - 
= SGuperintendentens der ſaͤmtli⸗ 
chen evangeliſchlutheriſchen Kir⸗ 
chen und Schulen in der Graf⸗ 
ſchaft Hanau Muͤnzenberg und 
vieler geiehrten — 
Mitgliedes. *) 


err Johann Chriſtoph Stockhauſen 
ae su Sladen i in Dberbefe har * 


t. 


5 Herr Be: Griedt. Goͤn, are. bei: det evan⸗ 
= duth. Gemeinde in Hanae und efter det 
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Okt. 1725. geboren, und war der jüngſte 
unter ſeinen Bruͤdern. Sein Vater war 
M. Anton Daniel Stockhauſen, Oberpfar⸗ 

rer zu Gladenbach, und ſeine Mutter Anna 

Maria, des Hof⸗ und Landraths Oldekopp, 

aus Wolfenbuͤttel, Tochter. 


WVon ſeinem Vater genoß er nicht nur 
eine gute Erziehung, ſondern auch die erſten 
Anterweiſungen, auch in den Anfangsgruͤn⸗ 
Hen der Wiſſenſchaften, fo viel es fein muͤh⸗ 

ames Amt erfaubte; denn et glaubte, es 
fener Kindern fduldig gu feyn, audy ihr Lehs 
rer, und alfo in mehr als einem Berftand 
hr Vater su ſeyn. Freilich berubigen fid 
rechtſchaffene Eltern hiebei nicht allein; ſie 
ye uͤberzeugt, daf der Unterricht .anderer 

eheer wieder auf dev andern Seite in mans 
cher Ruͤckſicht Vorzuͤge oor dem vaterlichen 
hat. Aud Stock hauſen hatte: auſſer ſeinem 
Water andere Haus⸗ und oͤffentliche Leh⸗ 
rer: Sd habe, fo ſagt er ſelbſt, das Gluͤck 
J es a : „ge⸗ 
Durchl. Prinzeſſinnen zu Heſſen, hat das Leben 
des Geren Ronfiftorialr. und Superini. 
Stockhauſen, nebſt deffen Kupferſtiche, zu 
— 1784, auf 6 Bogen in gr. 8. herausge⸗ 
Ry: pet scp wit hier dad Vornehmſte 

ta cinem Aucſuge anfuͤhren. J 
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„ghabt, einige: vorzuͤglich gute Lehrer 
„meiner Kindheit, und erſten Jugend zu 
„genieſſen. Ich erinnere mich noch mit 
„erkenntlicher Hochſchaͤtzung einiger wuͤr⸗ 
„diger Maͤnner, welche die erſten ungewiſſen 
„Schritte meiner Kindheit mit Menſchenlie⸗ 
Ibe leiteten, die meinen Verſtand in der 
„Folge aufklaͤrten, mein Gedaͤchtnis mit 
„nuͤtzlichen Erkenntniſſen anbauten, mein 
„Herz zum Guten ermunterten, und ihm 
„ſeine Fehler nicht unbemerkt lieſſen. Frie⸗ 
„de ſchwebe uͤber ihrer Aſche, wo ſie ruhen, 
„und Heil wiederfabre denen, die nod) von 
„ihnen leben.” — Er ruͤhmte oft gegen die 
CGeinigencinen gewiffen Saberkorn mit dank⸗ 
barer Erinnerung an ibn, als feinen Lehrer, 
und er verdient alfo, daß wir feinen Namen | 
hier aufbehalten. Doch hatuns aud) Stock⸗ 
hauſen felbft verſchiedene derſelben bei einer 
par ring Gelegenbeit *) aufbehalten. 
achdem ſein Vater uͤber 25 Jahr lang zu 
Gladenbach geſtanden hatte, fo rief ihn Gore 
nach Kirtorf, gleidhfalls in Oberbeffey, wo 
er Metropolitan tourde, als unfer Stockhau⸗ 
fen 13 Saher alt war. Der damalige Rektor 
gu Kirtorf, Johann Reinhard ib, ben 
Epp gs * Stoke 


4% Progtamma de Conre&oribus Tohannei Liine. 
burgi 1762, S. 25. 
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Stockhauſen ſelbſt einen —*— und ges 
lehrten Mann nennt, ward ſein Lehrer. 


So wenig vortheilhaft fir die Erziehung 
und den Unterricht die allzuofte Abwechſelung 
mit den Lehrern iſt, fo hat es doch gewiß wie: 
der auf der andern Seite ſeine Vorthei⸗ 
wenn der Juͤngling, der ſich dem Stu⸗ 

iren widmet, nicht die ganze Zeit ſeines 
vorakademiſchen Lebens, wenn ich es ſo nen⸗ 
nen darf, unter der Aufſicht und Leitung 
eben derſelben Lehrer bleibt. Auch dieſen 
Vortheil genoß Stockhauſen. 


Niche lange blieb er in Kirtorf. Schon 
iin Jahr 1740 ſchickte ihn fein Vater. nad 
Idſtein, wo er auf dem damals bluͤhenden 
Gymnaſium unter Anleitung des General⸗ 
ſuperintendenten und Scholarchen Lang, der 
ſchon ein Lehrer ſeines Vaters in Gieſen 
war, des Direktor Stritters, Prorektor 
Wenks, zu dem er in das Haus und an 

en Tiſch Fam, Prediger und Kollaborator 
ochs, ſein Studiren ſortſetzte, und ſich 
hauptſaͤchlich auf Sprachen legte; denn eg 
a {eon fruͤhzeitig nicht nur Luft und Ges 
ſchmack am Studiren gewonnen, fondern 
es wurde aud) insbefondere eine. Neigung 
zũm Predigerftande, durch das. Beifpiet fev 
ues, Baters, wie er das ſelbſt an alae 
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pft angefuͤhrten Orte beFannte, erweckt, ob 
er alctch in der Folge der Zeit,. da ihn das 
Schickſal cine Zeitlang an Univerfitaten und . 
Schulen band, mehr Neigung zum akade⸗ 
miſchen Leben dufferte, 


In Idſtein blieb Stockhauſen nur ein 
Ses indem er nun zur Fortſetzung ſeines 

studirens auf hiheren Schulen hinlaͤnglich 
porbereitet war. Er gieng Daher 1741. im 
Herbft in feinem ſechszehnten Jahr auf die. 
Univerfitat nad) Gieſen. Hier.nennter fauz 
ter beruͤhmte Manner, die ex zu Lehrern zu 
haben das Glick hatte, einen Wolf, Utes « 
bel, Waller, Hoͤpfner und Ablefeld tn dee | 
phitelop — und eines Roll und Benner. 
in Der Sheologie. Da ev bei Roll im Haug 
‘und am Tiſche war, fo wird er gewiß die 


~ +» ‘ 


Freundſchaft und die Leitung Diefes beriifms . 


ten Mannes genoffenhaben; allemal einfehe 
gtoffes Glick fir Juͤnglinge, an fo gefabre 


Lichen, und der Verfiihrung aud) des beſten 


Gemuͤths fo. ſehr ausgefesten Ortern, als 
die Univerfitdten find, der fichern Leitung 
eines rechtſchaffenen Mannes ſich anver⸗ 
trauen yn koͤnnen. — 


Es igt gewiß immer vortheilhaft flr, den 
jungen Studirenden, wenn es ihm feine La⸗ 
ge uͤnd ſeine Umſtaͤnde erlauben, mehrere Uni⸗ 
Verfitaͤten au beſuchen. Bums wenigſten er⸗ 

RE 4, haͤlt 
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haͤlt er dann nicht ſo leicht eine gewiſſe ein⸗ 
ſeitige Richtung, die von der Denkungsart 
und den Meinungen fener Lehrer herrührt, 
und die in der Folge ſeinem Studiren mans 
dhe nadhtheilige Hinderniffe in den, Weg les 
gen Fann, Doch ift es gewif auch nidt 
rathfam, von einer Akademie auf Die ande: — 
te zu eilen. Nach einem Eurjen Aufenthatt 
zu Hauſe, wabrend dem er fid) bisweilen 
‘tm Wredigen ibte, und fic) bei feinem War | 
ter Das Hebrdifche nod) befonders mehr bee 
kannt madte, gieng Stokbaufen im Herb⸗ 
fte 1744 nach “Jena, und horte dort die be 
ruͤhmten Manner, Wald, Reuf und Muͤl⸗ 
ler, in der Theologie und in Der Philofophie. 


Er wurde ſchon im Frihting 1749, durch 
die Krankheit ſeines Vaters abgerufen, und 
kehrte alſo mit Kenntniſſen bereichert in ſein 
Vaterland zuruͤck, um itzt andere an dem Theil 
nehmen zu laſſen, was er eingeſammlet bar 
te. Da er noch nicht Luft hatte, wie er felbft 
in einem (chriftlichen QWuffage fagt, ſich fer - 
nem Vater adjungiren ju laffen, fondern 
vielmeht fir feinen altern Bruder 9, pe 
— e 


F =: *) M. Johann Friedrich Stockhauſen, der aud) 


Sox. MA dem Code ſeines Vaters, 1746, ihm im 
+1, Mente folgte, und 1752. in. Berlin, bej * 
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Felbft.darum bat, doch aud) nicht ihm zu 
Hauſe sur Beſchwerde fiegen mogte, fo fuch⸗ 
te er anderwaͤrts niglicy gu werden. 


Er gieng nad) einem kurzen Aufenthalt 
zu Daufe nad) Warburg, nahm daſelbſt 
eine Hausinformation an, unterrichtete in 
“Den Nebenftunden einige junge Studeriten 
und wurde dadurch veranlaft, daß er fi 
“Dem gkademiſchen Loben gaͤnzlich zu widmen 
gedachte. - . : 


Fr nahm alfo 1746 su Wittenberg den 


Grad eines Doktors dev Philoſophie an, 
“und nachdem er | 


rr ¢ De 


F | 
herausgab: Siftorifde Anfangsgruͤnde dee 
Wiathematif, worinnen der Ucfprung, 
Wachsthum .c. derſelben gezeigt wird. Er 
ſtarb 1776. Ein nod lebender Sohn deſſelben, 
Herr Georg Konrad Stockhauſen, Doktor 
der Rechte und Regierungsrath in Darmſtadt, 
Hat unter anbern herausgegeben: Beitraͤge 
zur Rechtsgelabrebeit, Gekonomie , Poli 
gets und Rameralwiffenfhaft, wie aud 
ʒ3ur Viaturgefhidte von Heffen. 4 Guide. 


) Frankfurt, 1769 — 1774. 
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oh.” De fapiente: obligations diving. per faté 


difputire hatte, fo fieng evan, philo ſophiſche 
CBorlefungen zu halten. Er ließ gu dem En- 

de eine Einladungsſchrift drucken, in Der er 
{ane kuͤnftige Vorleſungen, nebſt der Lehr⸗ 
art, Deven ex ſich dabei bedienen wolle, be⸗ 
Aannt madhte. Nady derfelben fas er uͤbet 
Matur: und Voͤlkerrecht, Sittenlehre, Na⸗ 
turlehre, natuͤrliche Gottesgelahrtheit, teut⸗ 
ſche Beredſamkeit, Vernunftlehre, und uͤber 
die lerſten Gruͤnde dev geſamten Weltweis⸗ 
‘Heit, — und das alles in dem einzigen hal⸗ 
‘Hen Jahr vom Herbſt 1746 bis Oſtern 1747. 
Dabei lick er fleiffig uͤber philofophifhe Cw 
oe unter fich difputiven, und die Cage alles 
tial einzeln, auf einem Quartblatt, drucken. 
Yon feinen Reſpondenten find fplgende tu 


bemerken: der Herr Doktor un’ Profeffo: 
Conradi ju Warburg, Der Here Dotter 
und Konfiftorialrath Endemann dafelbft 
“Und der verftorbene Here Regierungsrat) 
Medderbofe. Im Babe 1747 gab er i 
Marburg herauss 

‘ Fheplogiae naturalis inter gentes. ſanae vations 


ta a t ii as ; " ¢@ 
precip applinatae ſpechꝶ 


wvozu er burch Bilfingers Difputation;: Ve 
culty Dei rationali, veranlaßt wurde — 


enigeeseobaige, deter, x60) 
Wes dieß beweiſet, mit wie viele Fleiß, un 


redlidjem Cifer er feine akademiſche Laufe 
bahnanfieng, —— 


Doch blieb er nicht lange in Marburg, 
ſondern gieng, auf Anrathen ſeiner Freunde, 
im Jahr 1747 nad) Helmſtaͤdt Hier fieng 
er bald an, durch muͤndlichen Unterricht nicht 
nur,“ſondern aud) durch oͤffentliche Schrif⸗ 
ten, und auf andere Weiſe thaͤtig, und der 
Welt nuͤtzlich zu werden, und ſich den Weg 
zu ſeiner weitern Befoͤrderung ju bahnen. 


In Selmſtaͤdt beſchaͤftigte er ſich mit 
philoſophiſchen und. philologiſchen Vorleſun⸗ 
gen, unter andern uber die praktiſche Philo⸗ 
fopbic, Rhetorik und. Phofié, und hielt auch 
in Diſputatorium. Dadurch entſtunden 
verſchiedene Difputationen, Programmen, 
und, andere Eleine Schriften, de id) hier ana 
flies wi, Scheten de ch giet an- 


Diſp. de officiis circa cruaturas in feriores, Aq. 
Dilſp. de idea. oratoris, 1748. ) 
— Rrogr. de. vijlitare phyfices infigni, eamqua 
wadendi optima methodo, 1748. - 
Gedanken aber die, Weltweisheit, 1748, 
Comment. de jure. et, cura. Brincipis. circa. 
aeademias, 0g ghee | 
_ Von 


* 


Von den Verdienſten dev Grofjen um 
die Aufnahme der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, cine Einladungsſchrift, 1750. 
Epikur, ein Renner und Freund der 
ſchoͤnen Wiffenfthaften, gegen die 

Vorwuͤrfe feiner Anklaͤger vertheidigt, 
Einladungsſchrift, 1750. | 
Diſp. de propagata Philofophia morals per car- 


‘mina atque poemata, 1752, 


Schon. in ſeiner erften Jugend zeigte et 


eine Neigung zur Dichtkunſt, und in der 


Folge lief fic) fein poetiſches Valent nicht 
verfennen. „Ich {puirte, ſagt er in einem 
„kurzen ſchriftlichen Aufſatz, fdon in meiner 
pKindheit einen ungemeinen Srieb, andere 
Kinder zu lehren, und Predigten unter ih⸗ 
ynen gu alten, davon td) viele aufgeſchrie⸗ 
vp ben hatte, die das Alter thres Verfaſſers 
pderricthen. Auch gewann id) fruͤhzeitig die 
„Dichtkunſt lieb, und machte Verfe, die 
phicht- beffer. waren, als die Predigten. 
„Schade, Daf man damals noc) swenig, 
„oder gar Eeine gute Dichter Eannte, die man 
„auch Kindern zur fruͤhen und fichern Bil: 
„dung des Geſchmacks hatte geben koͤnnen.“ 
Vermuthlich veranlaßte ihn dieſe Neiguns, 
daß er das meiſte zur Entſtehung der teut⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Helmſtaͤdt beitrug; er 
wurde daher auch 1749 erſter Aufſeher * 

| els 
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felben; ev erklaͤrt fic) in Der vorbin genann⸗ 
fen Einladungsſchrift: von den Verdien⸗ 
ſten der Groſſen rc. uͤber den eigentlichen 
Endzweck dieſer Geſellſchaft, daß er nicht blos 
die Unterſuchung der teutſchen Sprache und 
Rechtſchreibung ſei, ſondern daß ſie die hiſto⸗ 
riſchen Wiſſenſchaften, die Beredſamkeit 
und Dichtkunſt nicht von ihren Bemuͤhungen 
ausſchlieſſe. Dieſer Gelegenheit haben wir 
einige Proben zu danken, die von ſeiner Be⸗ 
redſamkeit zeugen. Denn er ließ bei verſchie⸗ 
denen Veranlaſſungen nachfolgendes drucken: 


Die wahre Groͤſſe eines FZuͤrſten, eine 
Rede auf den Geburtstag des Durch⸗ 
lauchtigſten Herzogs Carl zu Braun⸗ 

ſchweig, Wolfenbuͤttel 1749. 

Der Tod, als die wahre Geburt dev 
Menſchen, ein Troſtſchreiben, Helm⸗ 
ſtaͤdt 1749. Oe ce oes 


Daß die DBeredfambeit eine Sauptwiſ⸗ 
ſenſchaft fei, sine Bede, Wolfen⸗ 
buͤttel 1749. = eg , 


. Aud) gab er, fo wie ſchon vorher zu 
Wiarburg, einige Proben von (einem poeti⸗ 
ſchen Talent, die in Der Folge nod) gewiß 
reichere Fruͤchte hoffen lieſſen. Daß er fich 
nicht nur mit den todten Sprachen, fondery 
aud) mit; lebendigen befannt gemacht hatte 
* — 


— 


bent. | =e 7 . we 2 
Foo | i -ulfebehegeftyidyte: 


davon geben verſchiedene Ueberfegungen dus 
dem Franzoͤſiſchen, die damals erſchienen, 


* 


einen Beweis, newlich 


© Rebre der angenehmen Empfindutigen, 
mit UnmerEungen, aus dem Franzoͤſi⸗ 
des ſchen, Berlin L7AQs "i * 


¶Abhandiung Goer die Urſachen Gefen 


einzufuͤhren und abzuſchaffen, aus 
dem Franzoͤſiſchen, Frankf. und Lewy 
— 1750..*8 * —— ige Re oe _ 4. dF, 
__ Doh evftredtie fich (eine Rentnig Leber 


— 


Her Sprachen wicht allein “auf bie Frqnyofi 
ſche _ er hatte ſich and mi Der talent 
und — ** — ae 
letztern ſuchte er ſich nod) in Dew letzten Jah⸗ 
ren ſeines Lebens, mit — Des Herrm 
Hrorektor Reifers, vollklommner zu machen. 


Es iſt gat nicht zu ziweifein Dak er auf 


J 
. 
- . 
- 


dieſe Art amber Bildung nicht nur manches 


in der gelehrten Welt nachher bekannt gewor 
denen Mannes, fonder aud mandes an 
Dern, der ihm in Der Folge fein Gluͤck gedantt 
Hat; Antheil gehabt haben-witd. 


AaGaegt — 


Bei dieler-Grofferd Thaͤtigkeit und Red 


Gung, det Welt auf mandyerler Art, nad 
feincy Lage, nuͤtzlich zu werden, Fonnte — 


einiger evdanyel, Lehrer. rome. 


nicht fehlen, daß ex (ich nicht die beruͤhmte⸗ 
ſten damaligen Lehrer der Akademie zu Greune 
den erworben haben ſollte. Wir nennen 
tur von denſelben den Abt Mosheim und 
den Abt Seidel, die beide ſeine groſſen Goͤn⸗ 
ner waren, und der letztere beſonders erleich⸗ 
terte ihm ſeinen Aufenthalt in Helmſtaͤdt, und: 
raͤumte ihm auch ſein Auditorium zu ſeinen 
Vorleſungen eins Durch den Umgang mit 
dieſen groſſen Maͤnnern, durch Fleiß in der 
Fortſetzung ſeines Studierens, mußte ſich 
nothwendig ſein Geiſt immer mehr ausbilden, 
und mit den brauchbarſten Kenntniſſen berei⸗ 
Heh. Was ließ fie daher vow einem fw 
jungen thaͤtigen Mann, dev kaum erft 2a - 

Jahre alt war, als ev nach Helmſtaͤdt kam/ 
noch erwarteee . 


Er erwarb ſich and) durch ſein freund⸗ 
ſchaftliches Betragen die Achtung und Zu⸗ 
neigung mehrerer ſtiner akademiſchen Zeitge⸗ 
noſſen, die Damals in dieſem Mufenfige cing 
ininleten, um Dereinft wieder ausſtreuen sé 
oͤnnen. a 
Kurz vor feinem, Abzug aus Helmſtaͤdz 
erſchien noch: —— 
Britiſcher Entwurf einer auserleſenen 
Zibſothek fir die Liebhaber dew. 
Philoſophie und ſchoͤnen Wiffenk 
ee ſchaf⸗ 


+. 


4 


‘ 
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ſchaſten zum Gebrauch akademiſcher 
Vorleſungen. 175%. 2 


Oogleich manches oͤffentliche Urtheil ibe. 
diefen Entwurf nicht gan; vortheilhaft ausge⸗ 
fallen iſt, fo zeugen Dod) nicht nur die oͤſtern 
Auflagen dieſes Buchs, ſondern auch die 
Rorlefungen, die Geliert darüber hielt, von 
der Brauchbarkeit deſſelben: und man weiß 
ja ohnehin, von was fir einem Werthe 

offen Sheils dergleichen oͤffentliche Urtheile 
fin. Aud) die Herren Prof. Senke .und 

iedeburg in Helmſtaͤdt leſen darüber. 
Es fam davon 177) eine vierte verbeſſerte, 
und viel vermehrté Wuflage heraus, und ei⸗ 
nerunferer vorzuͤglich berühmten Gelebrien 
in Berlin (dried dem Seligen menige Babe 
re nachher, daß die Verlagshandlung einen 
ſtarken Abſatz damit gehabt habe.. Auch iſt 
ſie von Herrn Prof. Neikter ins | 
diſche hberfest worden: —— 

Um eben dieſe Beit ließ Stockhauſen 
drucken: — oe 
Grundſaͤtze wohleingerichteter Bete, 
8. Helmſtaͤdt 1751. ee eS 
Es iſt hinlaͤnglich bekannt, mit was fir 


einem Beifall dieſe Grundſaͤtze aufgenon⸗ 
men-rmorden find fo, daß ſchon ine abe 






~ 
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1752 cine neue verbeſſerte Auflage, und 


1778 die ſechſte Ausgabe herausgekom⸗ 
men iſt. Selbſt cin Gellert — und wer 
ijt in diefer Sache wol ein guͤltigerer 
Richter, als er? — empfal dieſe Grund⸗ 
fabe und ſeine nachherigen Briefe fehr oft: 
Bald davauf erfchien die in der Vorrede gu 
Diefen Grundfagen angekuͤndigte Brief⸗ 
ſammlung unter dem Sites. 6 
Gammlung  vermifehter Briefe, 8 

Helmſtaͤdt yb Tr ay 


Sie enthaͤlt unter den deutſchen Origina⸗ 
len auch eigne Briefe von ihm ſelbſt, zu de⸗ 
ren Einruͤckung er ſich von einem Freund 

bereden lief. Sie find, bis auf wenig aus⸗ 
enoinmen, an wirkliche Perſonen gefchries 


, en. Es erfolgte 1768 die dritte Aufiage v 


drei Banden, und bei Srattnern in Wien 

Fam aud) 1767 ein Nachdruck fowol von 
Diefer Sammlung, als von den Grundſaͤ⸗ 
gen heraus. 2 


_ Bier Jahre hatte er in unermadeter 
Beſchaͤftigung, weldye cin Hauptzug feines 
Charakters fein ganzes Leben hindurch war, 
ia Helmſtaͤdt zugebracht, als er im Jahr 
1752 don dem Magiftrat ju Liineburg zu der 
zweiten Lehrftelle an das Johanneum daſelbſt 
als Konrektor berufen wurde, 

Acta h,e,n,temp, LXXXITh, Yoy Schon 
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Schon orn 24. April diefes Sabres tu 
er das Aint an, woju ihn, einige Lage bor 
Her, dev jegiae Here Kanonikus und Prof. 
Schmid in Braunfehweig, der damalsit 
tor an dem Sohanneuth war, und mit den 
er bis an das Ende feines Lebens cin 
fre crertbete Briefwechſel uniterhiel 
kierlich einfuͤhrte. Dieſe Sielle beglatet 
er beinahe zehen Sabre lang, bis De 
Schmid nach Braunfehrveig berufen ty 
De, und genoß alfo dort der beſtaͤndigen Oe 
ſellſchaft diefes feines Freundes. | 


Arls Schriftſteller blieb er waͤhtend de 
Zeit nicht unthaͤtig. Es erſchienen zuerſt 
Betrachtungen uͤber die verſchicden 
CChyharaktere der Menſchen. 8. He 
ſtaͤdt 1754. ee 
Dieſe Betrachtungen gehoͤren eigentlich te 
| beruͤhmten Fleſchier 4 b Mtlein der lee | 
fetzer ift Damit, tie mit feinem halben Else” 
thum umgegangen, hat hie und da w 
aͤndert, hinzugeſetzt, weggelaſſen, und at 
vielen Stellen die Grundztige ausgeseion 
Die Slefthier angegeben. hatte a 


folgten 


Bit 
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Sriefe uͤber verſchiedene Gelegenheiten 
und Worfalle? 8. Helmſtaͤdt. 1755. 

wovon zu Riga eine zwote Auflage erſchien. 


Des Herrn le Moine d' Orgival Gedane 


ten von dem Urſprung und Wachs⸗ 
thum der ſchoͤnen Wiſſenſchaften bet 
den VRoͤmern und den Urſachen ihres 
Verfalls. Aus dem Franz. mit An⸗ 
merkungen und einer Abhandlung von 
Bibliotheken der Romer. Hannover 
17955. Be | 4 | 7 
, Lieve Sammlung von Staatsbriefers 
und Reden, nebſt einer vorgeſetzten 
Abhandlung von der politiſchen 
Scchreibart. 8. Helmſtaͤdt 1786.. 


Er hatte auch ſchon Antheil an verſchiede⸗ 
nen batts abe Schriften, zu denen er Abs 
handlungen lieferte. Sch will davon nur 
einige nennen. - Sn den Ganndverifaders 
Dettragen sum Viugen und Vergniigen 
Hon 1760 findet fid) unter andern eine Ab⸗ 
andlung von den Schriftſtellern tiber die 
Zufriedenheit der Geele, die er in’ feinem 
Exemplar mit handſchriftlichen Zuſaͤtzen ver⸗ 
mehrt hat; in Rathlefs Wochenblatt, der 
Theologe, ſtehet cin Aufſatz von dem ins 
FluG dec. tbviftlidhen Religion in-die neue⸗ 
re Weltweisheit; auch finden ſich noch ver⸗ 
os — Dyy 2 ſchie⸗ 


4 


— 


4 
=»: 


— 
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ſchiedene Heine Aufſaͤtze von ihm, im San 


noveriſchen Magazin, im neuen Sambur⸗ 
giſchen Magazin u. q. m. 


Der Verewigte ruͤhmte: Gott habe ihm 


in einem fremden Lande eine fromme Ge 


faͤhrtin ded Lebens zugefuͤhrt. Dieß ge⸗ 
ſchahe in Luͤneburg, wo er fic) im Jahre 
1753 mit der juͤngſten Tochter des Predi⸗ 
gers zu Raven bei Luͤneburg, Metzendorf, 
verheuratete. Eine Vaters Schweſter von 
ihr heuratete Den Superintendent Overbeck 
su Pattenſen, und fo kam unſer Stockhau⸗ 
fen in: die Verwandſchaft mit Maͤnnern, 


— 


deren Namen auch noch jetzt in der gelehrten 


Welt ruͤhmlich bekannt ſind. | 
Aus dieſer gluͤklichen Che entſproß ‘nut 


eine einzige Tochter, Dorothee Quife, > die 


aber nur kurze Zeit die Hofuung und Freude 
Der Weltern wars: fie ftard ſchon 1762 in 
dem Sehoofe ihrer Mutter, R 


— : Als der Herr Rektor Schmidt im 


Jahr 1761 nach Braunſchweig an das Ra 


rolinum als Profeſſor beruſen wurde, be⸗ 
ſtellte der Magiſtrat zu Luͤneburg unſern 


Stockhauſen zum Rektor des Johanneums, 


gu welchem Amte ihn der vor kurzem vers 
ftorbene, Superintendent-und Inſpektor des 
Johanneums, Æbeling, am zoſten he 
cheers — — — wa! | ; et 


ber: feierlich einweihete. Nun hatte ev cit 


noch grofferes Feld vor fic, durch Bildung. © 
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rechtfchaffener Weltbtirger nuͤtzlich zu wer⸗ 
den, und die Erfahrung hat es beſtaͤtigt, wie 


ſehr er das Zutraͤuen verdiente, mit dem ihn 
feine Obere auf eine hoͤhere Stufe ſetzten. 
Denn -wie mandhen wackern Manny: - der; 
nachher mit feinen. Valenten jum. Beſten 
Der Welt wucherte, hater nicht hier. gebil⸗ 
Det? Wir nennen unter. den noc) (ebenden 
nur folgende: den Herrn Lbeling, Mitvors 


fieher Der Handlungsakademie zu Hames . 


burg, “den Herrn Syndikus Oldikow, 3u 


Riinebiirg, und den Herrn Hofprediger 


Sauls, zu Braunfhweig, welcher letztere 
nicht nur ſeines Unterrichts, ſondern auch 
ſeiner beſondern Aufſicht genoß, indem er 
bei ihm im Haus wohnte. Waͤhrend ſeines 
Rektorats bekam er oft Gelegenheit, kleine 
Schriften drucken zu laſſen, wozu er immer 
den Innhalt auf Zeit und Ort ſehr wohl 
paſſend zu waͤhlen wußte, wie man das 
aus dem vorhergehenden geſehen hat, und 
aud) aus dem nachfolgenden bemerken wird. 
Wir wollen diejenigen, die in diefe Beit fale 
len, hier nach dev Reihe anfuͤhren: 


| “Progr. de Conreforibus Fobannei, 1762, 
welches er bei Gelegenkeit der Einfuͤhrung 


Ded Konrektors von Warne. ſchrieb, und — 
He VDyy 3 wo⸗ 


; 


ors Lebensgeſchichte 
wovon auch eine = verbefferte Muflage 
erſchien. 


Progr. de currieuli (bolic cum ecademit 
nexu felict. 1762, 


wozu ihm die Einladung yu einer Redefeier⸗ 
keit, bei welcher verſchiedene Scholaren 

Abſchied nahmen, um auf die Univerſi taͤt zu 
Gelegenheit gab. 


Progr. auf die Friedensfeier, 1763. 


Rede auf die Vermaͤhlung des Durch⸗ 
lauchtigſten Erbprinzen 3u — 
ſchweig, 1764. 
Gedanken von Schulbibliotheken und 
Nachricht von der beim Johanneo 
in Luͤneburg inſonderheit, 1765. 


Memoria A.W. de Marne Conr. Luneb.. 1765. 

7 Memoria IF Krukenbergis 1766, 
| : Progr. de Herm. Tulichio primo —— Lie | 
neb, Reclore, 1766. — 


bei Gelegenheit der Erſtheuns bed So 
reFtor Uibers, 











Progr. de privilegio academico civitati Luneh 
conccſ. — 
— Bei 
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Weihnachtslieder auf Ste Gebuet Jeſu 


Chriſti, lateiniſch und deutſch, gt. Tol, 
Sechs Stuͤcke, 176125766, hs 


Es find ſechs einzelne Geſaͤnge in fateinifther 


und deuſcher Sprache, die zugleich in Mee 
ſik geſetzt find, und womit das Johanneum 
in Luͤneburg das Geburtsfeſt Jeſu feierte. 


Obgleich Stockhauſen immer noch den 
Entſchiuß und den Wunſch bei ſich heater 
ſich vdllig, Dem akademiſchen Leben widmen 
su koͤnnen, ſo vernachlaͤſſigte et doch auch 


J 


nicht, wie es dem vernuͤnftigen Mann, Der 


Lafit, und doch nidt weiß, wozu ſie ihn in det 
Holos beftimmen wird, gebuͤhrt, ſich zum 


ſich der Leitung der Vorſehung willig uͤber⸗ 


. 


Er prediste Daher zuweilen, wabrend feines 
Hufenthalts in Luͤneburg befonders. aud) bet 
feinem Better, Hem Paftor Overbeck zu 


Zandorf dem Sohne des oben angefuͤhrten 


Superintendenten OGverbecks zu Pattenſen. 
Diefer fein Vetter ſagte einſt zu thm, da ex 
oon derKanzel fam: „Sie muͤſſen ſich vile 
ig dem Predigerſtand widmen· Sie hae 
ben etwas gang fonderbar Vorzuͤgliches in 
pibren Predigten, das Dereinft vielen Nutzen 
„hoffen laͤßt.“ Eine Weiſſagung, die ſich 
nadhher in reichem Maas beſtaͤttiget hat. 

: Yyy 4 es 


f 


efyrer auf der Rangel, wenn thn Gott dazu 
berufen ſollte, immer mehr vorzubereiten. 


et 


Die Fuͤhrung feines Amts haben. 


Es iſt iſchon oben erzaͤhlt worden, daß 
der Verſtorbene ſowohl in. Marburg ais 


Helmſtaͤdt auch Vorleſungen Aber. die Na- 


turlehre hiclt. Naturgeſchichte ſteht zwat 
iit Dev Naturlehre in genauer Verbindung 


doch wurde in. ihm die Neigung, ſich mit 
derſelben bekannt zu machen, erſt in kuͤne⸗ 


burg ohngefehr im J. 1758 erweckt. Denn 


er geſteht ſelbſt, daß er bis dahin noch gar 


keine Kenntnis von derſelben gehabt und auf 
Univerſitaͤten nichts daruͤber gehoͤrt haͤtte, weil 
Da, wo er ſtudirte, noch keine beſon dern Vor⸗ 
leſungen, wie jetzt, daruͤber gehalten wurden. 


Er hatte auch bis dahin noch keine Rabinette 


oder Sammlungen geſehen. Eine verſte⸗ 


nerte Muſchel, die er einſt auf einem Spa: 


grgans bei Luͤneburg an einem Kreiden⸗ 
ruch fand, fachte in ihm den Trieb an, ſih 


die mangelnde Kenntnis in der Naturgeſchich⸗ 


te aus Buͤchern fo gut zu verſchaffen, als 
moͤglich ware, und mehr zu fuchen, mehr jy 
fammlen; und gewif war auth das Leitung 
Der Vorfehung, um ihn dadureh zu dem 
Wwidhtigen Amte, wozu ſie ihn etwa zehn Jah⸗ 
re nachher beſtimmt hatte, immer beſſer vor: 
zubereiten. Denn id) glaube, : ein jeder Pres 
Diger follte nicht ganz ohne alle Keuntnis det 


— Naturgefdichte ſeyn; diefer ——— 


ſonſt oft in mancher Ruͤckſicht Einfluß auf 


wo * * 
YY as —8R 


‘ | ees ** ‘r@e-a a ‘.— 
‘wap f « 2 
4 f* , ⸗ 
he . 
‘ Thos ’ . 


~ 
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Stockhauſen gieng nun immer mit einem 
Hammer in der Taſche foazieren, womit ev 
Die Steine, die thm etwas zu verfprecher 
ſchienen, aufElopfte, und er fand fich nicht felz 
ten durch Entdeckung eines Mdlerftcins, Am⸗ 
monhorns, Knopfſteins, oder Fiſchabdrucks, 
u. d. gl. belohnt, wobei er fleiſſig las und an 
Freunde ſchrieb, um ſich zu belehren und be— 
lehren zu laſſen. So traf ev den beſten 


Weg, Naturgeſchichte zu ſtudiren. Une — . 


vermerkt bekam er cine kleine Saͤmmlung von 
Verſteinerungen, Seemuſcheln, auch etwas 
Mineralien, womit er von vielen Orten her 
beſchenkt ward; wie dann, nach ſeinem eig⸗ 
nen Geſtaͤndnis, das meiſte, was ev in fetz 
hem Rabinette beſaß, entweder durch dicfen 
Weg, oder durch cignes Finden, oder durch 
Tauſch gefummelt ijt, ohne Geld daran zu 
berſchwenden. Dieß naͤhrte feine Wiß⸗ 

und Sammlungsbegierde ungemein, und 
nach einigen Jahren war er im Stande, ſei⸗ 
hen} jungen Zuhoͤrern etwas von der Na⸗ 
turgeſchichte bekannt zu machen, und durch 
Lehren ſelbſt zu lenen. Wie betraͤchtlich 
dieſe Sammlung nachher noch, nicht nur, 
wiewohl hauptſaͤchlich, im Mineralreiche, ſon⸗ 
dern auch in den beiden uͤbrigen Reichen, 


und durch Kunſtſachen und Seitenheiten ge⸗ 


worden, iſt denen bekannt, die ſie geſehen 
haben. Wenn ſie nicht ganz ſo in Ordnung 
iff}. wie man von einer fo betraͤchtlichen 
Ot EE Day fe Geant 


2 
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Sammlung wuͤnſchen kann, fi) war das bei 
gi hdufigen Amts⸗ und Berufsgefchaften, 
ie er nie daruͤber hintanfeste, und bei feinen 
vielen andern Arbeiten, nicht anders zu ers 
warten. — QWas ein jeder Liebhaber der 
Naturgeſchichte in diefem ſo weitlduftigen 
und ungemein reichen geite thun foll, das 
that Stockhauſen. r nahm immer gang 
vorzuͤgliche Ruͤckſicht auf die Merkwuͤrdig⸗ 
keiten der Naturgeſchichte ſeiner Gegend. 
Dieß beweiſet ein kurzer Aufſatz, den man un⸗ 
ter ſeinen Papieren gefunden hat, mit der 
— Oryctographia Luneburgen- 
fis, und mehrere Aufſaͤtze, die die Natur⸗ 
gefciche der Grafſchaft Hanau betreffen. 
icht ange vor feinem Ende fieng er an, 
Nachrichten oon den Merkwuͤrdigkeiten ſei⸗ 
nes Kabinets außu uſchreiben, weiche ſich in 
Dem 21 u. 22ten Stuͤck des Hanauiſchen Maz 
gazins 1784. befinden. Allein der Tod hin⸗ 
derte ihn an der weitern Fortſetzung und 
Vollendung derfelben Vieſe Liebe und 
Kenntnis der Naturgeſchichte vberanlaßte die 
naturforſchende Geſellſchaft in Halle, ihn 
1783 su ihrem Mitglied zu eerablen. oe 
nahmen ihn die — Geſeliſch 
G ttingen; die lateiniſche in — 
die Fuͤrſtl. heſſiſche akaͤdemiſche Societaͤt 
der Wiſſenſchaften in Gieſen, und die Boͤ⸗ 
nigl. m bee 40) gelebrte Gefelifebaft zum 
Nutzen der iſſenſchaſten und eal in 
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Srantfurt an det Oder, gleich bei ihrer 
Errichtung ju ihrem Mitgliede qui 


Liebe zu dem eigentlich fogenannten Vas 
terlande Fann nie ganz in dem Herzen eines 
Menſchen erfterben, befonders, wenn er in 
Demfelben die erfte Erziehung und Bildung — 
erhalten hat. Wie fonnte fie alfo in dem: 
gefuͤhlvollen und dankbaren Stockhauſen ere 
loͤſchen? Wie war es alſo anders moͤglich, 
als daß er endlich einmal den oft gehegten 
Wunſch, fein geliebtes Vaterland, das er 
nun ſeit beinahe 20 Jahren nicht hetreten 
hatte, wieder einmal zu ſehen, zu erfuͤllen 
ſuchte. Bei dem Antritt dieſer Reiſe war 
ihm noch kein Gedanke daran gekommen, 
DAG ihn Gott, ein halbes Jahr darnach, 
wieder. in dieſes Vaterland rufen wuͤrde. 
Er trat alfoam 19. Bul. 1766 in der Gefells 
ſchaft feiner Gattin Reiſe dahin an. 
Er reiſte uͤher Celle, Braunſchweig, Goͤt⸗ 
tingen, Caſſel, Warburg, (daß er auf die⸗ 
fer Reife Birtorf und Gladenbad nicht vors 
bei segangen ift, brauchen wir nicht zu erin⸗ 
nern,) Oiefen, Srantfurt, Darmſtadt, von 
da aus er aud) Wisbaden fahe, unterhiele 
fid) auf diefer Reife mit einem Jacobi, » 
Schmid, Gartner, Stegmann, Dietz, 
Hamberger, Kaͤſtner, putter, Wald, 
‘Heine, Leß, Rolle, Boch, Bbm, Baur 
met, Mogen, Dedthold, Borthold, Pit, 

_ ab. 


OO 


— 


— 
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ſah uͤberall die vorzuͤglichſten Merkwuͤrdig⸗ 
Feiten, und Fam auf dem nemlichen Wege 
am 21. Sept. wieder gluͤcklich nad Zine 


burg jurid..; _ ff 


Eben diefer Reife aber bediente fic aud) 


“die Vorſehung, um die exfte Berantaffans 


yu dem Rufe unfers Stockhauſen nad 
Darmſtadt zu geben. ieee 


Slcockhauſen verlief-alfo am 26. Febt. 


1767 Luͤneburg, fein zweites Vaterland, 


und trat in Darmſtadt ſein neues Amt, als 
Profeſſor und Rektor des Gymnaſiums am 


24 WUprit dieſes Jahrs feierlich an. Wie 


* 


er dieſes ſein Amt gefuͤhrt habe, davon hat 
er ſelbſt in einer Einladung zur Anhoͤrung 


einiger oͤffentlichen Reden, am x 35 Sul, 
HED Rechenſchaft gegeben. ee ae 


- 7 Seine kleinern und groͤſſern Schriften, 
die er hier heraus gegeben hat, find nady 


folgende: = 


De momentis quibusdam circa . juventutem 


>: ' “educandam plerumque neglettis. 4, Darm- 
io. Madty igJ.. * 


Dieß war. fein Antrittsprogramma in 


Darmſtadt, womit er zum feierlithen An⸗ 


tritt ſeines Amts und zur Anhoͤrung —— 
117) he ee Re— 


* 
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Reden einlud. Unter ſeinen Papieren fand 

ſich ein anderer waͤhrſcheinlich beinahe voll⸗ 
endeter Aufſatz bei eben dieſer Gelegenheit, 
Der de patriaé amore, quem Patriotiſmum 
vulgo dicunt, handelt. Vermuthlich aber 
hat er aus irgend einer Urfache feinen Bors 
fatz gedndert, und jenes Programma druks 

Fenfaffen: © — | 


Gedanken von der Verbeſſerung dev Bet 
ten durch die verbefferte Erziehung 
det. “Jugend, eine Cinladungs{chrift, 4. 
Memoria I, P, Zahnii, fol. 17070. = 
PDe praccipuis quibusdam litterarum praeſidiis 
in Athenienfium quondam ac Romanorum 
Scholis. Darmft. 1768, — 
Von der Erziehung der Jugend, welche 
inſonderheit die Bildung des Herzens 
betrift. 18 St. Darmſt. 1768. 
Beide letztere ſind wieder Einladungsſchrif⸗ 
ten zu Anhoͤrung einiger RNeden. 


' - 


| Rede auf. die Vermdblung des Durchl. 
Landgrafen su ——— und 

bes Durch. Prinzen Bart zu Meklen⸗ 
burg mit zwei Heſſen⸗ Darwmſtaͤdtiſchen 
Prinzeſſinnen, 4, 1766.. — 


D 


yop .-Rebensgefthichtes. 


“De apotheofi gnacdam veterum. ‘Cin Pto⸗ 
— auf den Tod Ludwigs des 
Achten, 2. z. H. mit einer Kantate Me 
Trauermuſik auf Mein Gelegenheit. Fol 
2768. 
Ad Iudovicum 1X. Hasfiae Landgp. acclans- 
2) bho wotiva Gymnaſii nomine ſeripta. Fol, 
1768. 


Progr illuftris paedagogis Darmſtadini Hifi: 
1 -_ fuccinitas 4. Darmft. 1769, 


* Binladung sur Anhorung nachfſolgende 
Reden ani 13. Sul. 1760. 
Rede aut die Vermaͤhlung des Pring 


von Preuſſen, mit det: Prinzeſſin 
derike zu Heſſen⸗ Darwſtadt. * 


Abſchiedsrede, 4. 1769. 


Muſter der Staatsberedſamkeit re. net 

einigen Betrachtungen uͤber die Ge 
ſchichte der — ES 
+ Berl. 1768. 


Er verließ nun zum wartenma fein Bi: 

terland, um einem Rufe nach Sanau zu dea 
wichtigen Aemtern zu folgen, welchen er bit 
an ſein Ende mit eben ſo we Rutzen, ali 
Ruhme vorgenanden —— * 


oy 
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Er kam im Gommer 1769 nach Gas 
nau, und hielt am 6. Auguſt feine Antritts⸗ 
predigt in Der Stadtkirche in Gegenwart des 

Hofs, dev fich damals in Philippsruh auf⸗ 

hielt. Dieſe Predigt befindet ſich in der 
Sammlung, die er als die Erſtlinge ſeines 
Amts gleich in dem folgenden Jahr unter dem 


Ditel: 
Einige Predigten, 8. Hanau 1770. 

herausgab. Schon von dieſen erſten ſeiner 
edruckten Predigten kann man das Urtheil 
—* daß ſie plan, ordentlich und gruͤndlich 
ſind, daß er ſich die Erbauung ſeiner Zuhoͤ⸗ 
ver; wie er mit Recht im Vorbericht ſagt, 
zum erften und lester Gefes bet feinen res 
Digten gemacht habe. uch diefen Erſtlingen 
ſieht man es im erften Anblick any, daß er eine 
trefliche und mufterhafte Wahl der Materien 
zu feinen Predigten gu treffen, und feine Zu⸗ 
horer ju unterſcheiden wußte, und hierin in 
Der Folge noc) weit mehr verfprach; dents 
in dieſem Banden find aud) ſchon einis 
ge Predigten befindlich, die er vor der 
Herrfchaft in Philippsruh im Zimmer ge: 
halten hat. Und! diefe Erwartung hat er 
nicht getaͤuſcht. Denn er wurde nachher als 
praktiſcher Prediger immer mehr und mehr 
geliebt, und ſehr gerne, und gewiß auch mit 
eben ſo vielem Nutzen als Segen, und zwar 
nicht nur von ſeiner eigenen Gemeinde, fone 
ve dern 
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| ree auch von vielen aus Der reformitten ge⸗ 
hoͤrt. 


Er ay in den bier t Zahren von 1774 bis 
3780 © 


| Grundriſſe feinet br Wigten tiber die Eo⸗ 
angelien und Epiſteln, aud über frei 
gewablte Certe 


heraus, wobei feine Hauptabſicht war, ſei⸗ 
ner Gemeinde durch Vorbereitung auf die 
Anhoͤrung ſeiner Predigten, und durch eine 
bleibende Wiederholung derſelben zu Hauſe 
immer nuͤtzlicher zu werden. Und dieſer Nu—⸗ 
zen blieb nicht aus. Nad) dem Wunſch 
ſehr vicler fieng er fie Daher in Dem Sabre 
1784. wieder an, fo, daß er-auf einem 

halben Bogen die Entwuͤrfe von vier folgens 
den Sonntagspredigten auf cinmal zum 
voraus herausgab. 


Mit der Herausgabe ſeiner andern Pre⸗ 
bigten aus (einer ſehr zahlreichen Sammlung 
eilte er gar nicht, denn erſt im Jahr 177 
kam hi neuer Band derfelben. unter dem 
Lite 


Predigten Ger gewaͤhlte Terte, gr. 8. 


40 Frantſuc⸗ heraus, und erft vier Sabre dars 
auf erfchien in Giefen der eigentliche zweite 

| Shell derſelben mit dem Vitel: 
Neue 
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Neue Predigten uͤber gewaͤhlte Certe, 
1781. J 


Beide Theile find uͤberall mit oͤffentli— 
chem Deifall, wie fie es verdienen, aufge— 
nommen worden. Gewiß iſt es auch cine 
auserleſene Sammlung aus den Predigten, 
die ex in der ganzen Zeitfolge feines Amts big 
dahin, theils in Phuippsruh, theils in der 
Stadtkirche gehalten hat. Es befinden fics 


auch einige Caſualpredigten darunter, die 


gleichfalls ſehr 


hervorſtechende Muſter ſind, 


Daher auc) mehrere in verſchiedenen blos zu 


dergleichen Predigten beſtimmten Sammlun⸗ 
gen, zur gaͤnzlichen Zufriedenheit der Leſer 


aufgenommen worden find. - Ueberhdupe bes 


ſaß ev eine gan} vorzugliche Staͤrke Darin, 


einzelne Begebenheiten, fie mogten nun jetzt 


erſt, oder vor mehreren Jahren vorgefallern 


— 


ſeyn, die ſeinen Zuhoͤrern wichtig ſeyn oder 


werden konnten, auf die ungezwungenſte Art, 
zu deſto groͤſſerer Erbauung, in ſeinem Vor⸗ 
trage zu nutzeen. aay. 


Die Sammlung ſeiner geſchriebenen 


Predigten war fehr zahlreich, denn er war in 
dieſem Stuͤck feiner. Amtsfihrung ganz vor⸗ 
zuͤglich gewiffenhaft und aufferordentlich 
fleiffig, fo, dag ev, wenn er nicht auf Kirchen⸗ 
vifitationen, oder frank, ja, ſehr krank wat, 


ſelten feine gewoͤhnliche Wredigt gausſetzte. 


Actah. e. n.temp. LXxXITh. 33; Was 


: 
090s Rebensgefthidyte 


Mas fhe cin ſeltenes Beifpiel von einem 
rediger, von einem Mann, der fonit nod) 
ber fo viele Kitchen und Gemeinden wader | 
mußte, auf dem nod) fo viele andere wichtige 
Gefdafte rubten, der von fic) in Der Bors 
rede vor Den Grundriffen des ganzen Jahrs 
1780 fagen Fonnte, et fei nur zweimal gends 
thigt geweſen, feinen muͤndlichen Vortrag 
fiber einige Entwuͤrfe in dieſer Sammlung 
— Damit Auswaͤrtige pict arate | 
Shatigkeit, diefen unermudeten oe in ſei⸗ 
nem ganzen Lichte fehen, fo muß id) hier nod 
erinnern, daß er aud) die Wochenbetſtun⸗ 
den und Predigten hielt, wenn die Reihe dies 
fer Amtswoche ihn traf. Dazu Fomme nun 
| noch, daf er det unabdnderliden Grundſatz 
atte, alle feine Predigten von Wert ju 
ort aufsufdhreiben, und an der Aushbung 
Diefes Grundſatzes durfte ihn nie etwas bins 
Dern. Daher findet man alle feine Predigs 
ten, die er gehalten hat, felbft mande Woe 
denbetftunden und Wodhenpredigten,.. dod) 
wenigſtens von dieſen die Entwirfe, vollkom⸗ 
men fo ausgearbeitet, wie er fie gebalten 
hat; und wenn er einige derſelben zum Druck 
auslas, fo dnderte ex dann auch nur wenig 
an denſelben. — 





— 


So treu Stockhauſen in ſeinem Amte 
als Prediger war, ſo war er es auch, 3 
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ich leicht vermuthen laͤßt, in ſeiner ganzen 
uͤbrigen Amtsfuͤhrung. a 


— Er ließ fich die Kirchen⸗ und Schul: Vie - 
fitationen dev ihm untergebenen Pfarreien 
ſehr ciftig angelegen feyn, und betradhtete - 
dieß Geſchaͤft nidt als eine Gelegenheit, ſich 
ein Vergniigen und eine Verdnderung zu 
machen, fondern arbeitete aud) dann ſehr em⸗ 
figs fo viel ihm Zeit uͤbrig blieb, fo fuchte er 
ſich bei diefer Gelegenheit eine nahere Kennt⸗ 
nif Des Landes, vorzuͤglich in Anſehung dev 
Naturgeſchichte iberhaupt, und einiger Nerk⸗ 
wuͤrdigkeiten derſelben insbeſondere zu ſamm⸗ 
Men; er hielt die Katechiſationen ſowol 
Sonntags oͤffentlich in der Kirche, als auch 
weimal in der Woche im Hauſe, und wann 
ie Konfirmation herannahete, noch oͤfter, 
unausgeſetzt, und hatte daher auch immer 
eine zahlreiche Geſellſchaft von Kindern 
manchmal zweimal im Jahr zu konfirmiren; 
er beſuchte alle Kranken ohne Unterſchied 
des Standes vom vornehmſten bis zum al⸗ 
lergeringſten und manchen nad) Befinden 
der Umſtaͤnde an einem Tag mehrmals, auch 
ſelbſt mitten in der Nacht, wenn er getufer 
wurde, fo fleiffig, daß ic) in feinem daruͤber 
gefuͤhrten Tagebuche einmal neun folder 
Krankenbefuche an einem Vag gezaͤhlt habe. 
Benn er etwas von dem nicht moralifchen 
Baas Le⸗ 
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Leben irgend eines ſeiner Gemeindsglieder 
erfuhr, fo lief et es nie an dem gehoͤrigen Ernſt 
fehlen um daſſelbe auf beſſere Wege gu bring 
Zen, und vorzuͤglich ließ er es ſich ſehr ane 
gclegen ſeyn, den geſtoͤrten Hausfrieden in 
den Familien wieder herzuſtellen, und groͤſten⸗ 
theils ſegnete Gott ſeine Bemuͤhungen. Mit 
den ihm untergebenen Predigern gieng er ſo 
freundſchaftlich um, daß ſie ihn alle lieben 
mußten, aber er zeigte auͤch in noͤthigen Faͤl⸗ 
len den gehoͤrigen Ernſt gegen ſie ſo, daß ſie 
alle Ehrfurcht vor ihm hatten. 


Zu mehrerer Aufklaͤrung ſeiner Gemein⸗ 
dé in der Religion, zu gereinigterer Er 
bauung, ‘und zum zweckmaͤſigern Unierricht 
‘in Ser Religion gab er folgende Schriften 
heraus. is oe | 
_ Ueber das alte und neue Chriſtenthum, 

ein Gonntageblatt, Hanaw-.781 und 
i782, 2 Theilie. 


Es kam davon jeden Samſttag ein Blatt 
pon einem viertel Bogen heraus, worin er 
uͤber die wichtigſten Gegenſtaͤnde unſerer Re⸗ 
ligion, von dem Anfang des Chriſtenthums 
Het bis auf unfere Zeiten fprady und fie yur 
gemeinnuͤtzigen Erbauung .anwandte > | te 
zweiten Sheil aud) einigé Auszuͤge aus den 
| —— Schrif⸗ 
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Schriften apoftolifder Manner Der erſten 


Kirche, und einige Geſchichten der Maͤrtyrer 


gab, und zuletzt eine ſummariſche Beſchrei⸗ 
bung des Chriſten: hums durch alle Jahrhun⸗ 
derte und cine kurzgefaßte Vachtichte von der 
Reformation hinzufuͤgte. 


Der hanauiſche ates wue, ee 
- .Undvermebrt,. . : 


Grundſaͤtze der cbrifüichen Weilgion . 


mit ausgedruckten Sellen Det x bellngen 
Schrift. 


xieueb hanauiſches Geagbuch. be 
nau, 1779. - 


Dich ift eins. von Denjenigen, welhes nad 


— 


Dem allgemeinen oͤffentlichen Urtheil unter - 


die vorzuͤglichſten der bisher in Deutſchland 


erſchienenen neuen Geſangbuͤcher gehoͤrt. Es 


iſt aus den beſten neuen Liederdichtern gez 
fammlet, hin und wieder find alte verbeffert, 
und nod) andere ungedructte hinzugefuͤgt 
orden, Folgende ungedruckte ſind von 
em Herausgeber ſelbſt. Nr. 99, 30, ‘Sty 

| 165, 178, §16, §31, 545, 546, 576. 
gleich alles Neue, wenn es auch noch ſo * 
iſt, anfangs einigen Widerſtand erfaͤhrt, ſo 
war doch dieſes St Peete So 
en 


a 
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allen evangeliſch lutheriſchen Gemeinden der 
Grafſchaft eingefuͤhrt. 


Unter ſeine Bemuͤhungen sur Befoͤrderung 
einer aufgeklaͤrten Erziehung, und gines 
——— Unterrichts der zarten Jugend 
gehoͤrt: 


Weihnachtsgeſchenk fir Binder von 


einem ibrer Freunde. 


Es erfchiencn davon von 1776 — 1781 ſechs 
Sticke. Cin fehr kleines Buͤchlein, das 
aber bei feiner Erfcheinung den Kindern jes 
Desmal fehr groffe Freude erregte, und vies 
fen Nutzen ftiftete, dev nad) dem innern 
— des Buͤchelchens nicht ausbleiben 
onnte. 


Hieher gehoͤrt auch gewiſſermaſen die 
Errichtung einer Freiſchule fuͤr arme Maͤgd⸗ 
chen, die ihm ihre Entſtehung zu danken hat. 
Denn er ließ im Mai 1782 ein gedrucktes 
Blatt: „Vorſchlag sur beſſern Erziehung 
,atmet Maͤgdchen, in noͤthiger Gandare 
wbeit, durd eine Freiſchule,“ herumgeben, 
und diefe Schule Fam wirklich den 24. Sub 
deſſelben Jahrs, aber blos durch freiwillige 
Privatbeſtraͤge zu Stand. Es find davor 
keine arme Kinder, von welcher i? fie 

xe eyn 
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ſeyn migen, ausgeſchloſſen. Sie befteht — 
nod) jest. Es ift aber zu wuͤnſchen, daß 
fie nod) kraͤftiger unterſtuͤtzt werde, damit 
dieß loͤbliche Werk nicht nach ſeinem Tode 
ſo bald zerfalle. 


Gewiß wuͤrden wie noch mehr derglei⸗ 
chen Fruͤchte ſeines thaͤtigen Fleiſſes in man⸗ 
cherlei Faͤchern von ihm erhalten haben, 
wenn er mehr Herr von der wenigen Zeit 
geweſen waͤre, die ihm von ſeinen Amts⸗ 
geſchaͤften uͤbrig blieb; denn theils ſein Amt 
ſelbſt, theils ſeine groſſe Bekanntſchaften 
mit Gelehrten, und ſein eigener als Gelehr⸗ 
ter beruͤhmter Name, theils ſein leutſeliger, 
freundſchaftlicher, rathvoller, unterhalten⸗ 
Der und gaſtfreier Umgang, zogen ihm einen 
haͤufigen Zuſpruch zu. Es iſt daher zu be⸗ 
wundern, daß ſich unter ſeinen Papieren ſo 
ungemein viele kleine Gedichte, Gedanken, 
kurze Aufſaͤtze, mancherlei Entwuͤrfe, gee 
funden haben, die haͤufig bloſe Bruchſtuͤcke, 
und oft mitten im Wort abgebrochen ſind. 
Unter dieſe Entwuͤrfe gehoͤrt auch ein Ere 
bauungsbuch fuͤr den Kriegsſtand, das auch 
ſchon oͤffentlich angekuͤndigt war, nun aber 
von einem andern dazu tuͤchtigen Mann aus⸗ 
gefuͤhrt werden wird. _ 


3334 Aus 


⸗ 


109060 Lebensgeſchichte 


Aus allem dieſem laͤßt ſich zugleich auch 


ſchlieſſen, daß die Litteratur zu Hanau an 


ihm einen thaͤtigen Befoͤrderer gehabt hat. 


Vielleicht hat er zur Befoͤrderung derſelben 
mehr in der Stille gewirkt, als man denkt 
und erfahren hat. Gleich anfangs gab er 
den 6. Band dher 7. 


; Bibliothek der neueſten auslaͤndiſchen 


Litteratur yom Jahr 1770 


heraus, den Schutze verlegte, wozu er aber 
vermuthlich aufgefordert worden iſt. Um 
aber nod) manchen vielleicht ſchlafenden gu⸗ 
ten Kopf aufzuwecken, und manches unbe⸗ 
kannte Talent in Thaͤtigkeit zu ſetzen, und 
ſeine Mitbuͤrger naͤher mit den Merkwuͤrdig⸗ 
keiten des Landes: bekannt, und Litteratur 
immer gemeinnigiger 3u machen, ſo verans 
 fraltete ev eine vaterldndifche Wochenſchrift, 
die mit Dem Jahr 1778 unter dem Vitel 


Banauiſches Magazin 


den Anfang nahm, wovon jeden Samstag 
ein halber Bogen, auch mandmal ein gan: 
zer Hheraus kommt, und weldes nod) jest 
mit Beifall fortgefegt wird. © Er war der 
Herausgeber der cerften Bande deffelben und 
pon ihm felbjt finden ſich ſehr viele: Aufſaͤtze 
Darin. Er errichtete gu eben dicfern Ents 
gtvect{ in dem ev. lutheriſchen Waiſenhauſe 

for. eine 
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eine oͤffentliche Leſebibliothek, welche nod) 
itzt beſteht, und durch die jaͤhrlichen Bere - 
mehrungen cine fehr anfehnlide Sammlung 
pon gemeinnuͤtzigen Schriften geworden iſt. 


Endlid) gab er aud) noch heraus: 
Andachten eines Ungenannten. 8. Gie⸗ 
ſen, 1733.. — 


Sie ſind wirklich nicht von ihm ſelbſt, ſon⸗ 
dern er hat ſie nur mit einer kurzen Vorrede 
/ | ae 


: beg leitet. 


Kurz vor ſeiner Ankunft in Sanau war 
ein ev luth. Waiſenhaus, woran es bis daz 
hin nod in Sanau gefehlt hatte, mit ſehr gee 
ringem Fond errichtet worden. Mit was 
fiir einer ganz ungemein thatigen Theilneh⸗ 
mung er fich diefes Inſtituts, als Direktor 
Deffelben, angenominen hat, um nicht nur 
feine auffere Verfaffung immer mehr gu. vere 
beffern, fonder aud) Dem Zweck deffelben 
Durch) Bildung armer Waiſen immer naber 
zu Fommen, das ift Dem groͤſten Theil fener 
Mitbuͤrger bekannt. Buffer der fehr forge . 
faͤltigen und fleiffigen Aufſicht uͤber daffelbe 

gab er mehrere feiner ween sum Beſten 
Deffelben heraus, nemlich: feine Grundriſſe 
von predigten, fein Gonntagsblate, feine 
Weihnachtsgeſchenke, den verbefferten 
Batechiſmus, Grundſaͤtze der chriſtlichen 

ae Bass Ree, 


~ 


/ 
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Keligion, und das hanauiſche Magazin. 
Die gedruckten i * 


Nachrichten von dieſem ev. lutheriſchen 
Waiſenhauſe, die er jaͤhrlich heraus gas, 
und wovon 14 Sticke vorhanden find, ſuch— 
te er ſehr zweckmaͤſig zu machen. Auſſer 
verſchiedenen auf dieſen Gegenſtand paſſen⸗ 
den Materien, die in den erſtern befind⸗ 
lid) find, erzaͤhlte cr in den uͤbrigen Die Ge 
{chidyte verſchiedener beruͤhmter Waiſenhaͤu⸗ 
ſer in Deutſchland. I 


Von ſeinem haͤuslichen Leben müſſen 
wir noch etwas ſagen. Ein guter Freund 
— — * he 0 bag = 

afi er ſich durch einen freundſchaftli 
Beſuch an feinen Berufsgefdaften. ſtoͤren 
~ fief, fo * man an ihm immer einen hei⸗ 
tern, aufgeweckten, lehrreichen und unter⸗ 
haltenden, aber auch, nach Befinden der 
Umſtaͤnde, ernſthaften Geſellſchafter. Der 
immer noch anhaltende Schmerz, den ſeine 
hinterlaſſene Wittwe empfindet, und det 
wohl nie ganz heilen wird, ob fie ſich gleich 
als eine wahre Chriſtin in der Ueberzeugung 
von dem ſanften chriftlichen Ende thres nur 
auf kurze Zeit verlornen Gatten faſſet, iſt 


ein ſicherer Beweis, wie ruhig, wiegufrieden, 


‘wie gluͤcklich fein haͤusliches Leben in dieſer 


1 
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Ruͤckſicht war, obgleich ſeine Che kinderlos 
war. Dieſen Mangel wußte er gewiſſer⸗ 
maſen zu erſetzen, und auch hierin zeigt ſich 
eine ſchoͤne Seite ſeines Herzens. Er hatte > 
ſehr lange Zeit beſtaͤndig Verwandten von 
ſeiner und ſeiner Gattin Seite bet ſich. Er 
liebte ſie alle, vorzuͤglich die beiden Nichten, 
die eine lange ununterbrochene Reihe von 
Jahren bis an ſeinen Tod bei ihm waren, 
die ihm ihre gute Bildung zu danken haben, 
kurz, fuͤr die er gaͤnzlich zaͤrtlicher lieber Va⸗ 
ter war, und die eben dadurch einen Bes 
weis von Der Behauptung geben, dag 
fie Den Verluft ihres Wohlthaters, ihres _ 
andern Vaters noc) tief empfinden. 


Wir Fommen nun auf den legten Auf⸗ 
tritt feines Lebens. · Schon zu Anfang des 
Auguſts 1782 tiberfiel ihn cine harte Rranks 
cit, Die feinen Freunden feinen Verluſt droz. 
ete, und nach Dem Beugnis des Arztes war 
es Die nemlide, die ihm zwei Fabre hernach 
Das Leben raubte. Wie gelaffen er (chon 
Damals dem Vode entgegen fahe, wie febr 
ſich die Liebe ſeiner Gemeinde aud) bei diefer 
Gelegenheit seigte, wie empfindlich geruͤhrt 
er daruͤber war, das alles kann man nicht 
beſſer darthun, als mit einer Stelle aus der 
Predigt, Die er nad ſeiner damaligen Wie⸗ 
dergeneſung hielt, und die ohnehin noch nicht 
— ge⸗ 
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gedructt iſt. Er fagt daſelbſt im Eingang; 
Heute vor ſieben Woden fam id) tran€ 
von diefer Kangel, und id) konnte nach dem 
Nheftigen Ueberfall, den Gott ber mid 
verhaͤngte, nicht wiffen, ob ich fie jemals 
wieder betreten wurde. Ich mußte mike 
fic) einige Sage Daran zweifeln. Das 
waͤren tribe Tage, dunkle Nachte. Nicht, 
pals ob id) ungern.dem Wink metnes Gotz 


Ites gefolgt waͤre, wenn ev mid) in cine ane — 


deve Welt gerufen hatte, — wir leben 
und fterben ja dem Herrn — aud) nidht, 
als Ob id) mit Murren und Ungeduld mein 
Leiden ertragen hatte — Gott gab Gna⸗ 
oe, daß ich mit Gelaffenheit mid unter 
pfeine gewaltige und vaͤterliche Dand, die 
id ſchon mehrmals erfabren, demuͤthig⸗ 
te: — aber eine. gewiſſe Welmuth evs 
,grif mich Doch, dieß davf ich nidyt {eugnen, 
da ich mich auf den Punk einer Langen 
7 Srennung pon Freunden und, einer Ger 
nmeinde (ah, Die ich immer herzlich liebte, 
Jund erft bei Diefer Gelegenheit erfuhr, wie 
ſehr. Und Wehmuth voll Ruͤhrungen dee 
Dankbarkeit war ¢s auch, da tdy fo viele 
Beweiſe cines allgemeinen. Wohlwollens 
aus allen Staͤnden, ja ſelbſt gon Kinder 
gewahr tard, die an meinen Umſtaͤnden 
mitleidig Shei nahmen. Es war mit 
Troſt in meinem Leiden. Ich inbte cud 

wy goon 
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„Gott dafuͤr, der mir fo: viele Herzen suger 
„neigt hatte. mehr als ich ſelber wußte und 
„dachte. Denn wie ich in meinem ganzen 
pLeben ohne Ruhmredigkeit einen. herrſchen⸗ 
den Srieb in mir empfunden habe, Freund 

«Dee Menſchen su ſeyn, und bei aller meiner 
„Schwaͤche, von det ich mid) nicht losfage, 
snicmand, twenigftens mit Vorfag, zu bes — 
“leidigen, ſo habe ich atid). das immer fuͤr 
mein groͤſtes Glick; fuͤr mémen einzigen 
„Reichthum gehalten, Freunde zu haben, 
„und wenigſtens von keinem erklaͤrten Feind 
„etwas zu wiſſen, ohne aufrichtige Verſoͤh⸗ 

4 ung mit thm zu ſuchen. Dieſe Erquickunz 
„fuͤhlte ich auch wohl in meinem Bewußt⸗ 
„ſeyn und in den Erklaͤrungen eürer Liebe, 
, in dem Zuſtande, wobei man ſonſt ſo we⸗ 
nig irdiſcher Erquickungen empfaͤnglich iſt.“ 


Wir muͤſſen bei dieſer Gelegenheit einen 
Beweis geben, wie ſehr der Verewigte 
auch von den Groſſen dieſer Erde geſchaͤtzt 
wurde: . Der Zerzog Ferdinand von 
Braunſchweig und Luͤneburg, der ſich 
eben damals zu Wilhelmsbad aufhielt, be⸗ 
ſuchte ihn in ſeiner damaligen Krankheit, und 
blieb laͤnger als eine halbe Stunde bei ihm. 
Wer haͤtte damals, da mare fir ſein Le⸗ 
Gen fo bange war, und ihn Gort. (einen 
ew Freun⸗ 
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eunden dod) wieder ſchenkte, nicht hoffer 
ollen, daß fig ihn nod) viele Sabre beſten 
wuͤrden! Doch nein! Schon im Mar; v4. 

1784 fieng er an, Unpaͤßlichkeit 3u ſpuͤrena 
erſt im Junius brach ſeine Krankheit vilis 
aus, Dod) fo, Daf er immer noch, wiewobhl 
oft unterbrodjen, bei groffer Schwaͤche den 
Unterricht bet Der Prinzeſſin Sriederite zu 
Heſſen, zur Vorbereitung Ihrer Konfirma⸗ 
tion fortſetzen und endigen konnte. Eben 
dieſe Konfirmationshandlung am Gameta 
den 17. Sul. d. J. war mit der oͤffentliche 
Austheilung des h. Abendmahls am folgen 


den Tage ſeine letzte oͤffentl. Amtshandlunz 


Wiewohl man wenig Hofnung mehr yu 
Wiederherſtellung hatte, fo gieng er dodo 
22. Julius nad. Schwalbach, um dort wm 
ter Gottes Gegen die leate Hilfe zu fircher 
aber vergeblich. Er blieb dort fo Frar! 
und wurde es nod) immer mehr, daß er di 
Stube nicht verlafjen und das dortige m 
neraliſche QBaffer nidt brauchen Fonnti 
Dod fein Geift blieb immer noch ſehr mur 
ter, ſo dufferft enttraftet aud) fein Koͤrpe 
war. * Zz — 


Er fam den F. Auguſt von Schwalbach 
aber nicht beſſer zurück. Bald wollten ſic 
nod Spuren von. Hofnung sus. Befferun 
ef. ? . ; | | ity 
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zeigen, bald verſchwanden fie wieder. Sei⸗ 
ne chriftlide Gefinnungen zeigte ev auch in 
feinen Reden; vorzuͤglich aber ſahe than in 
den letzten Tagen feines Lebens, fo viel er 
nod) Kraͤfte yur Sprache hatte, daß davon 
Set Mund uͤbergehe, wovon das Her; voll 
iſt. Den Tag vor feinem Tode fagte er des 
Morgens mit einer freudigen Mine: Nun 
wit denn find geredt worden durd den 
Slauben, fo baben wir Friede mit Gore 

Surd unfern Herrn Jeſum Chrif&< Ach 
dev Friede gebt ter alles; Bin herrlicer 
Sriede, Als er Des Mittags die: Seinigen 
nur ein wenig effen fah, um nicht gan; un⸗ 
terzuliegen, fo {prac er von dem Abend⸗ 
mabl des Gerrn, und ſagte, daß er fie 
aud) dert oben dabei erwarters wolle, und 
bald darauf mit einer laͤchelnden Miene: | 
„Ach wandelt in Ser Qiebe, wie id immer 
geprediget babe, und beweiſet eure Liebe 
Gud in Werfen. Yin Nadhmittag brad 


er in Die Worte aus: Ich werde nide 


ſterben, fondern leben, und des Serrn Were 
ke verkuͤndigen, das fage gelegentlidy allen 
gute Freunden.“ An eben diefem Tage 
wachte er von einem ſanften Schlummer 
auf, als eben Serr Oberhofrath Baͤmpf 
da war, er ſah ihn an, laͤchelte, reichte ihm 
die Hand, und druͤckte ſie ihm recht ſtark 
zum Beweis ſeiner Dankbarkeit, und is 
ſie 
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ſie lange nicht los. Sein Laͤcheln war nod 
mehr als Laͤcheln: es war der Wusdruc inz 
nerer Freudigkeit. Ws er in Der Nachtim 
2 Uhr die (este Arznei nahm, fo rief er aus: 
Das Diut “fefu Chrijti des Gobnes Gor 
- tes macht urd rein von alien Suͤnden 
So iſt das Sterbebette des achten Chriſten. 
Endlich Fam feine Stunde, Er ſchlummer⸗ 
te fanft und rubig eit, Gamstags den 4ten 
September, Mittag um ra Uhr. 


Die Fortſetzung foigt kuͤnſtig 
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Schul. 105 sy, S. a. Reak u. Armenſchulanſtalten. 
Schwaͤrmer ſ. Religionsſchwaͤrmer. 
Schwediſche Societaͤt pro fide et chriſtianiſmo 3, Stock⸗ 
holm, Rachr. vw d. Fortg. u. gegenw. Zuſt. derf. 6of- 
Seelandsſtift, daſ. Biſchof ſt. 188. neuer 192. 
Sonntagsſchulen ſ. Schulen. | 
Sprache, gottesdienftlide 711. * 
Superintendenturen in den Fe k. teutſch. Erbl. — ſ. 
| : au⸗ 
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——— cv Bethauſe z Wien erregt Auß 
ſehen 10 of. Taufformular, neues 348 f Gedan⸗ 
fen daruͤber 885f. 964. Taufhandlungen, noe 
Anſehung dev Liturgie deswegen erinnert wird 6456 
iun Oſtindien, zu SranFebar 133. zu Cudelur 144 jf, 
Te Deum— oder ambroſianiſcher Lobgeſang, iſt in d. ganz 
zen Chriſtenheit gebraͤuchlich 682 f. — 
Teutſchlaud { Germania. , | 
Toleranz, chriftliche, ift aud) eine Hauptabſicht der Se 
ſellſchaft zur Befoͤrderung reiner Lehre und wabrer 
Gottſeligkeit 788. | 
Soleranspatent, weitere Erlduterung des F. E. 444 f 
. 446 fo. S. a. Intoleranz. | 
goleranzaedaͤchtnistag feiern die evang. Gemeinden it 
Oberoͤſtreich 017f. J 
Codesurtheil, unerhoͤrtes in unſern Zeiten 1019. 
Trauungshandluug, was dabei crinnert wird 667 f- 
SYY-raleih zwiſchen Kai. Sofeph 11. und dem Pabt 
| B Pius VI. betreff. die Vergebung der geiſtl Stele 
len in den Herzogthuͤmern Mailand u Mantna233 6 
Verordnungen, F F. in Kirchenſachen, ſ. kaiſ Fon. Ver: 
zeichniß Der landesfuͤrſtl. in materiis publico eccleſia- 
Nicis, deren Einſchreibung in eigene Buͤcher ju heob⸗ 
achten 469 f. os 
Verzeichn. der iu Hfterr. Landen gu geſtattenden evang- 
Gefang: Gebei: und Erbauungsbiider 1006 f. 
LUclyer Gegend, Simmermanns Abhandlung aber die 
, Urnen derf 185 deff Gefchidjte dieſ. Stadt 187- 
Hy psifendaus zu Hanau 1097. 
Wohlthaten gegen das —I — in Df 
indien 152, vor dic eo Kirche Mutroſchin 226f 
Wuͤrzburgiſche hochfuͤrſtl. Beſtaͤtigung des Bergleids 
wiſchen der eb· und katholiſchen Gemeinde gu Nt 
delfee549f 5.— 
Derbefferungen. 
Seite 670 1. 4 afine Sander flatt Bande. 
— 10261. 8. Karwoisky. | 
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